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4 Einleitung. | 
Apocalypſe ift heit zu Tage kein Gegenftand diefer - 
Art; dann haͤtte ich entweder etwas ausder Kanti: 
ſchen Philoſophie, oder einen Mode⸗Roman vor die 
Hand nehmen muͤßen; bloß allein die Bemerkung, 

daß es jezt ſehr viele gute und rechtſchaffene Chriſte8 
giebt, die die wichtigen Vorfaͤlle unſerer Zeit mit 

Bruchſtuͤcken aus der Offenbarung Johannis ver- 
„gleichen, wo fie dann einige Aehnlichkeit finden, alſo⸗ 
“fort urtheilen und, glauben, ſie hätten die Erfüllung 
der Weiffagung : ‚getroffen ; bat mich bewogen, -diefe 
fehwere und mühfame Arbeit zu unternehmen. Es 


If unglaublich, wie häufig jezt Die erhabenen Hiero⸗ 


glyphen diefer Heiligen Urfunde auf bie gegenwärti 
Zeit angewendet werden; — im Öanzentrift der al 
“ gemeine Forſchungsgeiſt der ec wahren Chriften ganz ger 
nan ben rechten Punft, und. diefes war zu wichtigen - 
Zeitpunfeen immer der Fall, folglich thut diefe goͤtt⸗ 
liche Schrift ihre gehoͤrige Wirkung; aber weil der 
menfchliche Vorwiz die Umſtaͤnde der Zurunft zu ge⸗ 
nau wiſſen; will, ſo geht er dann leicht zu weit, er 


waͤbhnt, raͤth und vermuthet, laͤßt auch wohl, feiner 


- Wahn Errathung und Vermuthung befannt wer⸗ 
Den oder gar drucken und wenns dann hernach an⸗ 

deis geht, ſo graͤmt fich der Rechtſchaffene, der Spöts 
ter fportet laut, der Schwachgläubige fcheitert vol⸗ 
lends, und ber Urheber ber Hypotheſe. wird. zu 
Schanden. 

Die Apocalypſe iſt ein großes ſchoͤnes und 
in allen Theilen zuſammenhaͤngendes Ganze; kein ein⸗ 
seiner Seil läßt ſich für fi ch allein und une Eh 

us 





- 


| Zuſammenhang licher erklären, man muß erſt den 
Zweck des ganzen Buchs wiſſen, und dieſer iſt: Eine 


Einleitung. . 5. 


bildliche Vorherſagung der ganzem Geſchichte des 


Kampfs zwiſchen dem Erloͤſer und dem Vers 


vderber des Menfchen + Befchlechts, von Fo: 


bannes an, bis in die kuͤnftige Ewigkeit hin⸗ 
- ein’; jedes Bild hat da ſeine angewieſene Stelle, die 


ihm die Ordnung des Gefiches und deffen Erzählung - 


anmeifet — dahin gehört. es, dahin muß auch feine 
Erfüllung gedeutet werden, und nirgends ‘anders, 
und wenns auch noch ſo wabrſcheinlich ſchien. 


Dieſes iſt ein unumſtoͤßlicher Grundſaz den die 


Erklaͤrung der Offenbarung Johannis in jeder Zeile 
beobachten muß, und wo das gefchieht, da wird 
wenigftens in der Hauptſache nicht gefehlt; befolgs 
mar aber diefe Regel nicht, fo geräch man auf Abwe⸗ 
ge, man veriert fich, man mag auch übrigens fo vor: 


- 


fichtig feyn, wie man will. Ich Babe alfo rein und - 


fo unyartheiifeh als mir möglich war, jenen Grunds . 
ſaz ind Auge gefaßt, und der chriftliche Lefer mag ur 


theilen,. ob und in wieferne ich ihn befolgt habe. 


Die erſte Urſache alſo, warum ich dieſes Buchges 
fihrieben Habe, it: Die wahren Verehrer JEfu 
für den voreiligen und unreifen Anwendungen 
der einzelnen Bilderder Apocalypſe auf geiviffe 
Vorfaͤlle unferer Zeit zu warnen, und ihnen Die 


wahre Methode zu zeigen, wie dieſes beitige - 


Buch gebraucht werden fol 


us u Hiepu 


6... | Einlcung, 


Hiezu rommt aber nun noch ein wichtiger Um: 

Be fand : Der feelige Praͤlat Bengel hat in den vier⸗ 

„ziiger Jahren dieſes Jahrhunderts die Apoealypſe ſo 
bearbeitet, erklaͤrt und ins Licht gefejt, daß Teit Jo⸗ 
hannis Zeiten bis auf den hentigen Tag feiner uns 

ter allen Auslegern ihm an die Seite gefezt werden 

kann. Seine prophetifche Zeitrechnung iſt ein ſo be⸗ 

| wundernswuͤrdiges Syſtem, daß es Erſtaunen erregt, 
ſo bald es deutlich erkannt wird; durch dieſes Syſtem 


vird bie Zeitrechuung der Welt nicht nur, ſondern ſo⸗ 


gar das Zweifelhafte in gewiſſen aſtronomiſchen Bes 
rechnungen berichtigt. Göttliche Offenbarung ift dies. 
fes. Syftem wohl nicht, aber gewiß eine unter Leitung 
der Vorſehung entflandene böchftwichtige Erfindung, 
wodurch nicht allein die. geheimen Zeiten inder Apocas 
Inpfe, fondern auch in andern prophetijchen Schriften 
, richtig entwickelt und beftimint werden fönnen, Wen 
die Bengelſchen Schriften zu weitläuftig und zu 
toftbar find, der findet alles diefes in folgendem Buch | 
vortreflich ausgeführt und berechnet : Einleitung 
zu naͤherer und deutlicher Aufklaͤrung der Of⸗ 
fenbarung JEſu Chriſti, oder St. Johannis, 
nach Chronologie und Geſchichte, als Beitrag 
zum Beweis, daß Bengels Apocalyptiſches Sy⸗ 
ſtem das wahre ſey. Catlsruhe 1785. bei Michael 
Macklot. 
Was aber nun dieſem Syſtem das groͤßte Ge⸗ 
wicht und den’ boͤchſten Grad der Wahrſcheinlichkeit 
giebt, das ift: Daß es fo aufferordentlich pünktlich 
' Lintrift, und nach Bengels Tod befondets in _unfern- 
Tagen 


my. 
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u Einleitugg. 7 
Tagen dergeſtalt eingetroffen iſt, daß gar kein Zwei⸗ 
fet mehr über deſſen Wahrheit entſtehen kann; aber 


eben dieſer hohe Grad der Gewißheit in dem Bengel⸗ 


ſchen Zeitrechnungsſyſtem, giebt nun ſeiner Apocalppſe 


uͤberhaupt eine ſolche Autoritaͤt, daß man ihr nun: 
in allen übrigen Stücken blindlings-glaubt ; das follte 
man nicht thun, weil. der feelige Mann in’ einigen 
Stüden das rechte Ziel gewiß micht getcoffen bat; 
denn er hält die Erde für Afien, das Meer für Eur 
ropa, die Ströme und Baͤume für Egypten, u. ſ. w. 
Daraus folgt alfonun: Daß das Thier aus der Erden - 
in Aſien entfliehen muß. Da wie nun-noc nichts 
von einem folchen Thier in Aſien willen, fo iſt es nach 
Beugel noch nicht aufgeftiegen, und hat doch ſchon ſo 
lange feinen Unfug getrieben, welches auch nach Apoc. 
23. nicht anders feyn kann. Erbe, Meer ımd Stroͤ⸗ 
me, wie auch bie Bäume, haben in der hohen Offen⸗ 

barung verſchiedene, aber ſehr degelmaͤßige Bedeutun⸗ 
gen, die man-nicht verfehlen kann, wenn man nur 
jedes Orts die Beziehungen dazu nimmt, in welchen 
ſie mit den uͤbrigen Bildern ſtehen, wie der Leſer in 
meiner Erklaͤrung bald bemerken wird. 
Dergleichen menſchliche Fehler, die in des dor⸗ 
treflichen und ſehr frommen Mannes erklaͤrten Of⸗ 
fenbarung mit eingeſchlichen ſind, machen nun, daß 
man noch vieles erwartet, das ſchon unvermerkt vor⸗ 
uͤbergegangen iſt, oder das ganz anders geſchehen wird, 
als man ſichs vorgeſtellt bat: woher es denn fommien 
Bann, daß mans gar hicht bemerkt, und ‘darüber die 
| Sermine verfehlt, u. ſaw. Die Haupturſache von die⸗ 
44 ſer 


—* 
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a Einleitung. © 


E fer fehr verzeihlichen Schwäche des greifen Mannes lag 
wohl in ſeiner aͤußerſt gewiſſenhaften Aengſtlichkeit, ja 


bei dem trockenen Buchſtaben "der Apocalypſe zu 


bleiben, weil er auch dieſen fuͤr goͤttlich halten mogte, 


welches doch gewiß der Fall nicht iſt: Mur da, wo | 


ibm Chriſtus oder ein Engel etwas dictirt, wie z. €, 
die fieben Briefe, da iffalles, auch der Buchftabe gätts 


Aich; aber wo Johannes beſchreibt, was er gefehen 


‚und gehört, bat, da bedient-er fich ſeiner ihm natuͤrlichen 
Red und Schreibarten‘, da muͤßen wir alfo auf die 
Sachen und nicht auf die Worte ſeben, wenn wir 
ihn erklaͤren wollen. 
Dieſe buchſtaͤbliche Aengſtlichkeit merkt man in 
Bengels apocalyptiſchen Erklaͤrungen allenthalben. 
nd beſonders auch in feiner Ueberſezung des Textes 
"der Offenbarung: Hiezu kommt aber noch eins; Ben⸗ 
gel ſowohl als ſeine Nachfolger, auch der ungenannte 
Wrcerfaſſer des oben angeführten Carlsruher Buchs, 


legen den Theil der Offenbarung, der entweder wirk⸗ 


Jich, oder nach ihrer Meinung noch zufünftig ift, wie 


ich ſehr fürchte, zu buchftäblich und menn ichs fagen | | 


darf, zu craß aus ; wenh das nun in der nahen Zus 
kunft nicht fo einteift; fo fällt dann der Verdacht der 
Unrichtigfeit auf das ganze Bengelfche Syſtem, 
oder gar auf die hohe Offenbarung felbft, welches ein 
unerfszlicher Schade für den Liebhaber des. göttlichen 
Worts ſeyn würde, weil er Dadurch geradezu derzeit, 

son er diefes Port der. Geduld und der Hoffnung am ', 
nöthigfterl. braucht, mißleitet und irre gemasht wird. 

| Bengel Kur mar noch am behutſamſten. viele | 
ach⸗ 


’ 
\ \ ‘ 


feine Trage mehr. von ber Nichtigkeit der Dengel;s 


ſchen Bermunßungen wäre, und das ift fehr mißlich 


und gefährlich. 


Die zwote Haupturſache, warum nich dieſe Ars . 
. beit unternahm, mar alfo : Rah beitem Wiffen | 
und Gewiſſen des feeligen vortreflichen, und ih 


mag wohl fagen, heiligen Mannes Ehre, undfein 
herrliches Spftem für Mißverftand und Miß⸗ 


brauch zu retten, und dadurch zugleich auch den 
Ehriften unferer Zeit den Weg. zu befferer Ein⸗ 


ficht in die erhabene Weiſſagung des neuen 


Bundes, zur Stärfung des Glaubens r su babe 
e 


nen, deren er in unſern Tagen ſo ſehr bedarf. 


VUebrigens fi ſind mir zwei Dinge in der Beugel⸗ 


fchen Erklärung noch immer dunkel: Einmalfann ich 


nicht begreifen, warum er Die Briefe an bie fieben Ges | 


meinden für nicht prophetiſch erflärt, da fie Doch, wenn 
fie das nicht find, fo ganz zwerflos da ſtehen? — und 
dann auch, warum er zweimal taufend Fahre zum herr: 
fichen Reiche Chrifti anfezt, da doch das Alfes fein 


Syſtem fo wenig als die Offenbarung ſelbſt gotbwen⸗ 
dig macht? — Seine Gründe dazu find nicht uͤber/ 


Steig. eg 


| Machfolger aber nd ſo freimürhig; Tag und Stunden 
und Vorfälle ‚fo genau zu beflimmen , als wenn gar. 


zeugend; ber Leſer wird an den gehörigen Orten finden, 


warum ich darin von ihm abgegangen hin. 


Dieſe zween Hauptgruͤnde moͤgen zu meiner 


Keane wocum in die Menge der Sphriften. 
uͤber⸗ 
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En Einteitung. 


"über die Apoenlhoſe durch die meinige noch vermehrt 
babe? genug ſeyn. ch wende mich alſo noch zum 


— 


lweiten Theil dieſer Einleitung. 
Damit die Leſer dieſes Buchs, welches ſich auch, 


wie es nicht anders feyn konnte, auf Bengels Zeit⸗ 


rechnungsſyſtem gruͤndet, weil es hoͤchſt wahrſcheinlich 


das Einzige Wahre iſt, nicht noͤthig haben moͤgen, des 


ſeelgen Mannes, oder auch) feiner Nachfolger Schrifr 
‚ten zu faufen,, um. die meinige zu verfteben, fo, will 


‚ich diefes Spftem hier in der Kürze, aber doch hin⸗ 


laͤnglich vollſtaͤndig darſtellen. 


Es giebt in der Apocalypſe zweierlei Zeiten: . 
7) Geheime prophetifche, und 2) natürliche Zeis 


te N, fo wie wir fig im gemeinen Leben beftimmen, | 


Die prophetiſchen Zeiten werden entweder mit u 


dem nemlichen Namen benennt, die wir auch den na: 


tuͤrlichen beilegen, ob fie gleich, weit länger find, wie 


z. B. die 42 Monathe der Währung des Thiers; 


oder fie haben unbeflimmte Benennungen, aber doch 


eine beſtimmte Dauer, wie z. B. die eine Zeit, zwo 
Zeiten und eine halbe Zeit des Weibes in der Wuͤ⸗ 
ſten, und der Zeitlauf, welchen die' Seelen unter dem 


Altar noch. ruhen mußten, welchen Bengel den 


Chronus nennt, | 
Die ‚natürlichen Zeiten , twelche in der Offenba⸗ 


rung vorkommen, ſind die 666 Jahre der Waͤhrung 


des Thiers, Kap. 13, V. 18. und dann die 1000 


Sabre des. Reichs Ebriſti auf Erden: beide werden 
| im \ 


t 
/ ⸗ 
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im Text entweder ausdruͤcklich, oder durch die Une 
fände ihrer. Waͤhrung als ſolche beftimmt. | 


- Da wie die natürlichen‘ Zeiten Fennen, und 
wiffen, wie groß fie find, fo Fönnen wir auch die ges 
heimen prophetiſchen Zeiten nach ihnen beſtimmen, 
ſo bald ein Schluͤſſel gegeben wird, welcher anzeigt, 
wie ſi ch die lezteren zu den erſtern verhalten. 


Dieſer Schluͤſſel muß in der Offenbarung ge⸗ 
geben werden, ſonſt waͤren ſie ganz zwecklos; denn ſo 
bald die apocalyptiſchen Zeiten, wenigſtens nicht unges - 
faͤhr, beſtimmt werden fönnen, fo kann ſ ie als Bei | 
fagung ‚gar nichts mügen,. 


Da es aber auch bei Weiſaungen nothwendig 
iſt, daß ſie bis auf einen gewiſſen Grad dunkel blei⸗ 
ben, damit der Widerſacher den Plan Gottes nicht er⸗ 
rathe, und auch aus eben dem Grunde die Zeitpuncte, 
- mo die apocalpptifchen Zeiten alfangen, für den Glaus 
bigen zwar hinlänglich gewiß, für den Zweifler aber. 
nicht deutlich genug beflimmt find, fo wurde auch jes _ 
der Schlüffel. gleichfam ins Ganze verſteckt. Wer 
nun Weisbeft hat , der mag ibn ſuchen. 


Das ı13te Kapitel. enthält ihn; nirgend anders 





iſt er zu inden. Dort heißt es im sten Vers: Und | 


es wurd ihm (dem Thier aus dem Meer) Gewalt 
gegeben zwei und vierzig Monathe lang 
zu wirken. Mach dem natürlichen Zeitmaas wären 

das drei und ein halb Jahr; da aber alles das, 
was dieſes rhiern. der Weiſſagung ufolge, ausrich⸗ 


ten I 


t 


2 | Einfetung. 


ten ſoll oder wird, unmoͤglich i in einer ſo kurzen Zeie 
geſchehen kann, ſo muͤßen dieſe a⸗ Monathe eine 


u prophetiſche Zeit ſeyn. 


Am Schluß dieſes breiehnten Kabitels im 1 8ten 


Le ers heißt es nach meiner gewiß. richtigen Ueber⸗ 


ſezung: Hier iſt die Weisheit — wer Beur⸗ 
theilungskraft bat, der berechne die Zahl 
des Thiers; denn es ift eine Menfchenzahl , 
und Die Zahl defielben ift ſechs hundert feche 


und fechzig. — Bengel, der ungendnnte Verfaſſer | 


des Sarlsruher Buchs, und ich, haben bei dieſer 
"Stelle bewiefen, daß diefe 666 die Anzahl der Re 


gierungsjahre des Thiers aus dem Meer nach menſch⸗ 


Tücher Rechnungsart beflimmen ; die übrigen Anwen⸗ 
‚dungen der Zahl 665 auf gewiſſe Namen oder Gar 
chen werden deswegen Dadurch nicht ausgefchloffen. 


Da nun hier dem, der Beurtheilungskraft genug bat, - 


das Rechnen angerathen wird, und da es ausdruͤck⸗ 
tich beißt: Hier ift die Weisheit — und über 
das Alles, da die Geſchichte desslaufenden 1798ſten 
Jahrs die vollfommenfte Wahrheit diefeg Syſtems der 
| 666 Regierunigs: oder Gewaltjahre befiegelt; fo liege 
der Schluͤſſel ganz zuverläßig in diefer Stelle. 


Da ih den Morgenländern Mondenjaßre ges 
| braͤuchlich waren, ſo lautet dieſer Schluͤſſel fo: 


42 prophetiſche Monathe geben 666 Mons . 


Ä 


n 


denjahre, wie viel giebt ı prophetifcher Mor 
nath = ſo laͤßt ſi rr auch nun berechnen, wie groß 


eine 


⸗ 


2. Kinteitung. BB 
eine propheliſche Sekunde, Minute, Stunde Tag, 
Worhe und: Jahr ſey? 


Zu einer beildufigen Zeitbeſtimmung waͤre dieß 
wohl genug; da aber durch die Berechnung der pro⸗ 


phetiſchen Zeiten, welche eine unbeſtimmte Be⸗ | 


nennung haben, nemlich der viertehalb MWeibszeii 
ten, der wenigen Zeit des Drachen, und des Chros 
nus der Blutzeugen unter dem Altar, jene 666 noch 
genauer beftimmt werden, und dadurch dann erſt das 
vollkommene Bengliſch⸗Apocalyptiſche Rechnungsſy⸗ 
ſtem, welches zur Beſtimmung aller prophetiſchen Zei⸗ 
ten in der Bibel, und ſo gar zur Berichtigung aſtro⸗ 
nomiſcher Berechnungen, und der gefammten IVelte 
dauer fo vortreflich ift, vollendet, die apocalypti⸗ 
ſche Progreßion dargeſtellt wird; ſo muß man nun 
auch noch zuerſt dieſe Zeiten von unbeftimmter Be 
nennung ausfindig machen; dann erft kann jene Bes 
technung der erften prophetifchen. zeiten aufs genaufte 
zu, Stande gebracht werden. 


Das Wort Zeit iſt an ſich ein unbeſtimmter 
Ausdruck, und dann anders nicht als durch Verglei⸗ 
chung mit beſtimmten Zeiten oder Zeumaaßen ver⸗ 
ſtaͤndlich gemacht werden. 


Bengel „ und der ungenannte Vafeſe des 
Carlsruher Buchs gehen einen aͤußerſt ſchweren und 
muͤhſamen Rechnungsweg, auf welchen ihnen wenige 
meiner Leſer werden folgen können, Dagegen iſt er 
aber dann auch. ſicher und in hohem Grad uͤberzeu⸗ 

| ‚gem 


' 
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gend. Ich fuchte daher ‚einen andern, jebem meiner 


Leſer verftändlichen Aufſchluß über diefe geheime unbe: 
ftimmte Zeiten, und fand zu meiner Bewunderung 
den Schlüffel dazu ebenfalls in der Zahl. 666 — 

auch biefer Aufſchluß iſt ficher und vollkommen * 


zeugend. 


Die Zahl 666 beſteht aus drei Cuüedern, nam—⸗ 


uch 600, 60 und 63 jedes dieſer Glieder iſt nun zwar 


eine Zeit, aber die jiwote iſt zehnmal länger als die 


dritte, und Die erſte zehnmal laͤnger als die zwote; 


indeſſen ſtehen einmal dreimal 6 da, und jede dieſer 6 
bezeichnet eine Zeie; die Zahl 666 beſtimmt alſo kei⸗ 


ne wo, Feine vier, fondern genau drei Zeiten. 
Wenn ich alſd mit 3 in 666 dividire, fo bekaͤme 


ich 222 Jahre zu einerzeit, folglich ı 11 zur hals 
ben Zeitz diefe zız find auch darum merkwuͤrdig, 


weil nad) einer alten Tradition 111 Paͤbſte ſeyn wer⸗ 


den, und may ſchon lang. 6 Jahre, als das mittlere 


Verhaͤltniß def Regierungsjahre eines Pabſtes an⸗ 


genommen hat. Man ſehe meine Erklaͤrung über den 


ı sten Vers des 1 3ten Kapitels; wenn ich 111 Päbz 
fte mit 6 Regierungsjahren: multiplicire, ſo kommt 
wieder die Zabl 666 heraus. 


Dieſer Saʒ iſt nun zwar a priori angenom⸗ 
men und nichts weiter als eine Hypotheſe; nimmt 


> 


man aber nun den Beweiß a pofteriori aus’ der 
Geſſchichte hinzu , fo wird er gewiß und uͤberzeugend. 


(Man leſe hier meine Erklärung. des fo eben angeführs 
ten ‘28 Verſes des 13 Kapitels.) Im Jahr 1059 


In begonn 
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begonn der 2te Flug des Sonnenweibes in die Wuͤſte, 
Kap. 12. V. 14. und in eben dieſem Jahr begann 


auch die erſte entfernte. Anftalt zum Auffteigen des. 


Thiers aus’ dem Meer ; von bier an laufen nun die 


viertehalb Weibszeiten mit den Thiereszeiten neben⸗ 


einander fort. 


. Das 1725ſte Jahr iſt fo wichtig in den viertes 
halb Zeiten des Sonnenweibes, daß es nothwendig ei⸗ 


ne Hauptepoche ausmachen muß, S. meine Erflds 
rung des’ ı 4ten Verfes des 21 Kapitels, Da nun 


im Jahr 1.059 die viertehalb Zeiten anfangen, und . 


von da an bis 1725 genau 666 Jahr verfloffen find, 
fo müffen diefe 666 Jahr ein ‚merfwürdiger und be: 
ſtimmter Theil der viertehalb Zeiten fyn. 


NB. Ben der Anwendung der Apocalnptifchen 


Zeitrechnung auf die Öefchichte, um der Erfüllung der - 


. Weiffagung nachzuſpuͤren, braucht man auf den Pleis 
nen Unterfchied zwifchen Mond: und Sonnenjahren 
nicht Rückfiche zu nehmen, denn die alte Gefchichte ers 
zählt die Umstände nie fogenau, daß man die Erfül, 
lung auf Tage und Stunden beſtimmen koͤnnte. 


Wenn dieſe 666 ein beſtimmter Teil der vier: 


tehalb Zeiten find, fo müßen fie entweder eine halbe = 


oder eine ganze, oder zwo, oder Drei Zeiten feyn. 
Wären 666 Jahre eine halbe Zeit, fo betrügen die 
viertehalb Zeiten 4662 Jahre ; wären fie eine ganze 
Zeit, fo betrügen. fie 2331 Jahre, und wollte man 
fie als zwo Zeiten, . folglich 333 für eine geit anneb; 


men, ſo machten die Weibszeiten I 1655 Jahr aus ;. 


\ ot alle 


* 


- 
. 
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alle drei Summen aber find viel zu gro, und paffen 


u. gar nicht zum Ganzen. der Apocalypfe. 


Es bleibt alfo hichts anders über, als die 666 - 
DJahre muͤßen entweber drei oder gar die viertehalb 
Zeiten ſelbſt ſeyn; im leztern Fall muͤßte im Jahr 
1725 das Schickſal des Sonnesweibes entſchieden 
worden ſeyn, das iſt aber nicht der Fall; denn ſie 
lebt noch immer in der Wuͤſte fort, folglich bleibt 
nichts anders uͤbrig, als daß die 666 Jahre dreien 

Zeiten gleich find, und daß 222 Jahre eine Zeit 
ausmachen. ,. 

Die viertehalb Zeiten „werden alfo beſtinmt: : 
Wenn ich eine Zeit 222, zwo Zeiten 444, und eine 
balbe Zeit 111 zuſammen addire; geſchieht diefeg, ſo 
bekomme ich 777 Jahre für die viertepalß zeiten des 
Sonnenweibes in der Wuͤſten. 

Hier entdecken ſich nun ſchon bie Bruchſtucke der 
berühmten apocalyptiſchen Progreßion, welche 
der ſeelige Praͤlat Bengel erfunden, und wodurch er 
fo viel geleiſtet hat. Die falſch berühmte Aufklärung 

ſucht aber dieß Licht mit Gewalt unter den Scheffel 
zu verſtecken, welches auch Fein Wunder iſt; dent 
man möchte zu viel dabei fehen. . 
„Mach dem, was wir nun gefunden haben, waͤrt 
eine halbe Zeit von 111 Jahren der Maaßſtab oder 
das meſſende Glied dieſer Progreſſion, und ſie muͤßte 
folgendergeſtalt geordnet werden: 111 — 222 — 
333 — 2444 — 555 — 666 — 777 883. | 
999° — 1112 u. ſ. we 


So 
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So ſchoͤnun d regelmaͤßig aber aun auch dieſe 
Progreſſion iſtn und ſo genan ſce auch in:jeber Srfuͤl⸗ 
kung zutrift, indem alle aposalyptifche Zeitenim ihren 
Gliedern gefunden merden, ſo fand doch Mengel, daß 
noch eine Hauptzahl der Offenbarung Ivhannis aamt 
ch die tauſend Jahre: fehkten mar.Die.999. Jahre 
kommen zwar Der Dauer des: tauſendjaͤhrigen Reichẽ | 
fehe nahe, aber fie find doch keineſtanfend Kyauey eu 
gerierh alfo aufden Einfall, Hedunchieinen Bruch auss- 
zubrücken, und dieſen dann auch duirchdie ganmza Pros 
greſſion, wach: dem naͤrmlichen Maaßſtab ſortgehen zu 
laſſen, er derwandeite alſo bie er Debre inyo 93, 
und damit. mar:bie GSache berichtigtnu Pan, 


Duiqh birfen Viuch be befäming ann, bie ist 
hirhe Progräion elgenb: Senat DETVerE 
3) 222 5.—. .3).333.9.2-....4) 444.5 - — | 

2 555.8.—.:,8) 656, — 77 1) TI, 
8 888. 4. = 5. 999. KT Io), 11115 — 
jezt iſt dieſte bewundernswuͤrbige Syſtem voliſtaͤnbig⸗ 
Und man wird in meiner folgenden — det Apo⸗ 

calypſe ſehen, wie genau cs zutrifft; und was ss in 
aſtronomiſe Berechnuugen leiſtet, das finder man 
ih oftgedocht tem Carlsruher Poͤch ausfüßetih,, fa 
daß mans "obpie. Erftaunen nicht keſen Fan, | 


-Ein, Hauptemwurf, dem oreninftige Gin | 
Hegen diefe Berechnung gemacht · haben, und dee füch 
auch: mie anfänglich aufdrängte, als. ich Bengeln 
las, iſt folgender ; "Bei der heiligen Finfalt, die man _ 
durchgehends i in der Bibel findet, und wodurch ſie ſo 
2. ©lsasgef- der rt Rel. ehr⸗ 


“ . - 


18 ng. 
= hrtüifedig m gumelunäzig wird ; ‚Point einem eine 
ſolche tieffi innige, Fünftfiche, m mathematiſche Operation 
ganz widerſinnig vor; man kann ſich des Gedankens 
nicht etwehren, daß der fremme Johannes, der 
wohl ſchwerlich in ſeinem Leben rechnen gelernt. haue, 
gewiß an Bengels upocalyptiſche Progreſſion nicht 
dachte — allein dieſer fo: ſcheinbare Einwurf ſchwin⸗ 
det im Augendikf, fo bald man ſich die Sache nur aug 
dem rechten Geſtehtspunkt vorſtellt. Gewiß ahndete 
Johannes von dieſer Progreſſion nichts. — aber deu 

Geiſt der Weiſſagung legte fie gewiß; deswegen hin⸗ 
ein, damit ſie Bengel im achtzehnten Jabrhundert 
zur Glaubensſtaͤrkung ſeiner Zeitgenoffen ſinden möchte, 
Man wird mir doch zugeben, daß der heilige Geiſt 
rechnen, und aiſo auch den Propheten Geheimniſſe 
‚ Dietikent oder vorſtellen fan, die fie wobl ſchreiben/ 
aber destoägen noch nicht verſtehen koͤnnen! — Man 
leſe nur, was der Engel zu Daniel ſagt: Es wuͤr⸗ 
den in den lezten Zeiten viele in ſeiner verfiegel⸗ 
ten Schrift großen Verſtand finden, und dieß gitt 
12 auch bier. Dan. 12. V. 4. | 

Bey dem allen aber muß man denn doch immer, 
noch in Anwendung des Bengelſchen Rechnungsſy⸗ 
ſtems auf die zukuͤnftigen noch nicht 
erfuͤllten Weiſſagungen ſehr vorſichtig ſeyn; 


| man darf wohl nach ſeiner Anleitung glauben und 


hoffen, aber nicht gewiß wiſſen; denn jede Weiſ⸗ 
ſagung muß bis zur Erfüllung einen Grad von Un⸗ 
gewißheit behalten, damit ibre Erfüllung in gebin: 


dert werde, 


30 


— 











x 
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Jezt will ich nun auch bie apocalyptiſche Pro⸗ 


greſſion auf die Weiſſagung ſelbſt ansypgden: 
1) 1114 Jahr fi nd bie balbe Zeit bes. Sonnen; 
weibes. 


2) 2223 machen. eine ganze Zeit aus. 


3) 333 findet in ber Apocalypſe Feine aushes -. 
fuchte Stelle, fie machen; andertbalbe Zeit . 


aus, Und zeigen Die Dauer der Herrfchaft des 


J Heidenthums uͤber das Chriſtenthum, bis zur 


Einweihung der Stadt Conſtantinopel an, 
die im 33 4ften Jabe nach cbrin Geburt ge⸗ 
ſchah. en. une 
9) 4448 ſind die zwo Zeiten. bes Weibes, 


u 55558 baben.auch in der Mpocalypfe noch feine | 


Stelle-gefunden, aber nach Bengels vor: 
treflichem Beweiß beffimmen fie Daniels 


70 Jahewochen ſehr genau. 


6). 666. iſt die Schlüffelzagl, dia Zahl der Regie⸗ | 


rungsjabre des. Thiers, gleich 42 prophe⸗ 
tiſchen Moͤnathen. \ 

Mm 1773 machen die gefammten sirnpats Weißes 
. zeiten aus, x 
8) 8888 & beftiminen die wenigen Zeiten, die der: 
Drache nach feinem Sturz aus dem Him⸗ 

metl auf die Erde, bier zu wuͤthen noch Zeit 


hat; fie fangen vor ben Weibszeiten an, 


und pören peit denſelben auf, rise müß 
, fen fe Tänger LEE 
u Ba. on 9) 


. ur 
4 


. 
— —— —— 


N 


Du 7. iii: , 


9). 90% d hd die tauſend Jahre Best hertlihen 
| Re Kprifti auf Erden; und": .- 


j 10) ii L 9 maͤchen den Chronus oder den tZeire 
lauf aus, den die Seelen unter dem Altar 
och tuhen'follten,’ und der der Thyatiris- 


ſchen, Jeſabel zum — thun vergoͤnnt 
— Wurde: EEG : — 


"Me Nicht⸗ Thronus bes ſWolbenden Engels 
Kap 20, V. 6. fällt zwiſchen bie Glieder 9993 und 
411134 PIE Kit . . 


. Aus dieſer apocalpptifchen Brogrefion, und war 


| aus der Schluͤſſelzahl 6668 Taffen ſich num außrdie 


preophetifchen: Zahlen beftimmen , welche „gewöhnliche: 


Ä Benennungen haben. Wenn alfo.42.nrophetifche Mo⸗ 
nathe 6665 gewobrlichen Jahten stein. fi ind, ſo be⸗ 


traͤgt , 


3 Stunde, Off. Job. 8. V. 1. Tage Seunben —— 
Stunde, Kap gB.15: 8Tage, aSrunden, 20 Minuten. 
Tag, ebendafelbfi . . » 196 Tage. und faft 8 Stunden. 


| 1266 Tage des Weibes inder ° 


ıSebrmhe a * * * a ar 8 Zuges. ʒeðee. 


onat, Off. Joh. 9. V. 15. 15 Jahr und 318 Tage. 


SP Kap. 9.2 15. 2 Jahr, 19 ochen, ı Ta \ 
8 En Sahıy1ı7 age, 13 © en. 


ahr, —— 
1.1 ag, i an. Sapıy 
ehemaflf jufammen:; —— — 


opt waͤren nu, alle apotalyptiſche Seiten, fo viel 
| * benannt ſinb⸗ bekannt und. aufgeloͤßt. 


⸗ 

N e 
> >» 

N ⸗ 4 - 


⸗ 
—4 
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Die Zeiten; Progrefiion und dieſe beſtimmten pro⸗ 
photiſchen Zeiten treffen in den Monathen ohne Bruch 
zuſammen: Denn 1113 gemeine Jahre, oder eine 
balde Zeit ift 7 prophetifchen Monathen gleich; folgs 
lich kann auch Die Progreffion nach lezteter Benenmurtg 
von 734 7 Monargen fortgehen; als 1113 gleich 7, 
2225 gleich 14. 3932 gleich 21, 444$ gleich 28; 


5353 gleich 35, 6665 glei 42, 7773 glei) 49: 


8885 en 56, 9993 gleich 63, und.ı tag glejch 
70 pröpberifhen Moͤnathen. 


Woͤllte nun einer fragen: Warum doch die 


fo ‚fonderbare Zahl von 222° gewöhnlichen 


Jahren als ein. allgemeines. beftimmtes Zeit: 
maaß — als eine Zeit — in der ‚Apvralppfe 
angeuommen mürde? — fo dient, ibm bierauf zur 
Antwort: Darum, weil 2223 ‚unferer irdiſchen 


Jahre gerade ben Maaßſtab ausmachen, durch wel 


eben det Lauf alfer himmliſchen Körper ohne Bruch 


“und ganz regelmäßig beftimmt wird. Wenn einer 


unfterblich märe, und das ganze All des Sonnenfy: . 
Fame bewohnte , fo könnte er feine Dauer und die 

efehichte nicht anders abmeffen, als nach allgemei⸗ | 
nen, ‚in der ganzen Schöpfung gültigen Zeiten, und 
jebe diefer Zeiten enthielte dann 2233 unferer irdie 


— Jahre. * 


ſich die Muͤhe. geben „ und das wichtige 
Sud: Bengel 8 Cyhelus, oder ſonderbare Bes 
trachtung des großen Weltjahrs, oder auch nur 


| das. oft. engefügete karlsruher Buͤch, aufmerkſam 


= | 3... fen 


) 
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leſen und ſtudieren will; der kann unmöglich mehe | 


an der Wahrheit und Richtigkeit der apocalypti⸗ 
ſchen Progrefion ; aber auch dann eben fo wenig an 
der Gbottlichkeit und ganz vorzüglichen Inſpiration der 
" Offenbarung Johannis zweifeln. Denn kein Jo⸗ 


hannes in der Welt war im Staͤnd, vor 1794. 


- Bapren einen Schlüffel zu einem afteonomifchen Sıp 
ſtem zu erfinden, zu Dichten, ober zu phantaflren, 
das man nur erfi nach langfamen und muͤhſamen Fort: 
ſchritt in dieſem Japrhundere fo ziemlich ins Reine 
. gebrächt hat, und das. fo ger durch jenen ang. " 

vollendet we . 


Wen das nicht, E.räßet, dem ift nicht zu be 

. fen — ich kenny feinen ſtaͤrkern Beweis für die Goͤtt⸗ 
lichkeit der Apocalgpfe als dieſen. — Wehe dem, 
ber dieſe erhabene Weiſſagung verwirft, oder nur 
gering ſchaͤzt „beſonders jezt, nachdem bie Vorſe⸗ 





bung auch noch en Grund des Otaubeng binzuger . 


than hat, , 
Jezt gebe ich nun in Gottes Namen mein Bud 
der. Leſewelt in die Hände. Die Gelehrten von der 
falfchen Aufklaͤrungsparthei, alle Neologen und Phi⸗ 
loſophen mögen nun lachen ‚oder meinen, fpotten 
oder ſchimpfen, das Alles thut mir nicht einmal an. 
ber Singerfpize wehe, geſchweige am Herzen. Wenn 
aber ein wahrer Freund Gottes, Chriſti und der 
Bibel etwas findet, das ihm nicht recht ift, "fh wi⸗ 
derlege er mich nur nicht oͤffentlich; Denn dieß macht 
die redlichen keſer iu; fondern er ſchreibe nur ſeine 
Ge⸗ 


| N | ED | ] ' y 
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Gedanken oder Einwendungen an den Verleger dieſes 
Buchs, dieſerl ſoll ſie mir zuſchicken, und ich will ſie 
dann in meinen apocalyptiſchen Nachtraͤgen, die 
ich nach und nach Heftweife. herauszugeben gedenke, 
abdrucken laſſen, und dann auftichtig beantworten; 
auch wenn ich Fehler in meinem Werk bemerfe ‚ oder 
Ineue Entdeefungen mache, fo foll das Alles in.jenen 
Nachtraͤgen berichtiget und mitgetheilt werden. 


Zu meiner Ueberſezung der Apocalypſe habe ich 
mich des Bengelſchen griechiſchen neuen Teſtaments 
bedient, weil ſolches von den bewährten :Theolos 
gen. als eins der genaueften und correcten angeſe⸗ 
ben wird. — Der Geift JEſu Chrifti werde 
Führer und Megierer aller beten, bie dieß Werk 
leſen, Amen! | 


N 





* u Dis, Seife Kapitik u 


"Die ————— KFeſu AR 


"are ihm. Gott gegebeit hat. feinen. u 
; „sen au zeigen, was fchnel nacheinander. ge⸗ 


sch 


2 oorgefteilt, da er es durch feinen. Engel fei- Ä 
nem Kuecht Jo hanne s fandte,. welcher dag 
Wort Gottes und das Zeugniß JEſu 


‚Ehrifti, info ferne er Augenze ige geweſen 


3 quch bezeugt hat. Seelig ſind Leſer und Zu⸗ 
Be der Worte dieſer Weiſſagung, wenn 
ſie denn, auch —— ,was darinnen gee 
ſhrieben iſt: Denn ie zeit ift nahen 


©. fautet der feiertiche Titel dieſes Buchs, das . 
an Erhabenheit der Bilder und an Wichtigkeit des 


Ausdrucks in der ganzen Bibel feines gleichen nicht 
bat. Wenn auch die Goteesgelehrten Feine Auffere 


und die ſtrengſte Kritick aushaltende Beweiſe für dia 
kanoniſche Guͤltigkeit deſſelben aufgefunden haͤtten, ſo 
wuͤrde es doch der wahre und unpartheiiſche Bibel⸗ 
freund und Bibelkenner bald an der Sprache erken⸗ 
nen. Go dichter weder ein alter noch ein neuer 
. Dichter, und man fühle alfofort, daß ein höherer: 
Geiftim ganzen Buch weht, als in irgendeinem Werk 
bes menſchlichen Genies. Indeſſen ſind doch nun 
Bun wieder wine weologen de darum einſtimmig— 

Ir | daß 





. von dem Evangeliſten Johannes geſchrieben ware 
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daß dieß Buch zanoniſch, bibelwuͤrdig uud wirklich 


den. ſey. 
Die Aufſchrift Beige Die: Offenbarung 


Jeſfu CEhriſti, oder; Die Offenbarung der 

goͤttlichen Nathſchluͤſſe über die chriſtliche Re⸗ 
Aigion und ihre. Verehrer, von dem dermaligen 
Zeitpunct: an, bis zu ſeiner herrlichen Mieder« 


Zunft, an Jeſum Chriftum ſelbſt. Dieſer unfer 


HeErr und Heiland wußte während feinem Pilgerleben 


hienieden, feldft. diefe Rathſchluͤſſe nur gleichſam im | | 


dunkeln Blicke, wie ſolches aus Matth. 24. V. 36, 
Marc. 13.8. 32. und Ap. Gef. 1. V. 7. klar 
erhelfet; nachdem aber das Lamm gefchlachtet war, 
feinen Siz zur Mechten des Vaters genommen, und 


nun die fieben Siegel, womit das große. Dofgmeng 


des göttlichen Regierungsplans zugefiegelt worden, er: 


oͤfnet hatte, jezt wußte Er ſelbſt dieſen Plan, nach , 


welchen Er. von da. an: Die Regierung feiner Chriften; 
heit einzurishten hatte. Eben biefe Entdeckung, dig 


der zum Weltregenten enhobeng Erloͤſer in. Anſehung 


Der göttlichen Rathſchluͤſſe gemacht hattg „wollte Er 
mun auch feinen Dieneen. mittheilen, aber for daß auy 
geuͤbte und dazu ausgeruͤſtete Chriſten zu jeden. Zeit 
Das/ was Beangienge, daraus erkennen, und ihren 
Zeitgenoſſen erklären koͤnnten. Deswegen wurhde Allg 


in giekätifche, geheimmiſſpolle Bilder, gleichfam in 


Hieroglyphen verbüllt, die alſo nur der verſtehen kann, 


Der fi), mit dem Geiſt der erg oeleunt und 
wirtsant gemacht bat. BER 


u? 


_ 


7. "erirng der. Ofenbarung open. 


Es iſt gan; natürlich, daß Weiſſagungen bier 
fee Art nie. ‚gen deutlich feyn..dürfen ; denn wenn _ 
fie jedermantt verftändlich wären, ſo Fönnen fie 

nicht erfüllt werben, weil die Feinde fich wobl hüten 
würden, das Ihrige jur, Erfüfung beizutragen; in; 
beffen würden fie Doch auch ganz ohne Nuzen fen, 
wenn fie Niemand verftünde, daher fanden fich in 
jedem Zeitpunft Männer, die ihre Aufſchluͤſſe uͤber 


die Propheten, und befonders auch "über die bohe i 


Offenbarung, die wir jezt vor uns haben, ihren 
Zeitgenoſſen mittheilen; wäre es nur immer mit der 
gehörigen: Vorſicht geſchehen! — aber das war ſel⸗ 
‚een ber Fall, - man wagte fich weiter, als man hätte 
thun follen, und fehadete Dadurch mehr, als man nuͤz⸗ 
te. Dee HErr ſchenke mir die Gnade, daß ich die: 
ſe Klippe vermeide 

Alſo; Gott gab dieſe hohe Offenbarung. feinem 
Sohn JEſu Chriſto, und nachdem fie Diefer em⸗ 
pfangen, fo fandte Er fie auch feinem Eicblingsjünger, 
dem Apoftel Johannes; ‘damit dr fie ferner ausbrei⸗ 
ten und den Dienern unſers Herrn zeigen möchte, 
wie es mit: der. chriftlichen Religion fernerhin gehen, 
und was für Schickſale die Anhänger JEſu bis zn 
- feiner Wiederfünft haben würden. Der Apoftel Jo⸗ 

hannes, weicher die ganze Geſchichte diefer Offenba⸗ 
rung in Form eines Briefs abfaßt, macht fi denen 
Freunden, an die er Damals diefen Brief ſchrieb⸗ durch 
. eine Befchreibung feiner Perfon kenntlich, damit fie 
. etwa einen andern Johannes, als ihn, fuͤr den 
Verfaſſer anſehen möchten ; ; Darum fagt er; “m 
I 
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der Johannes, der das Wort Gottes gelehrt, und 
als Augenzeuge das Zeugniß von Jeſu Ehriſto es 
zeugt habe. 

Es iſt aber in dieſem Titel dieſes wichtigen 
Buchs ein Ausdruck, Über den ich mich erklaͤren muß. 
Es heiſt nemlich : feinen Knechten zu zeigen; was 
ſchnell nache inander geſchehen muß; Lu⸗ 
ther bats uͤberſezt: Was in der Kuͤrze geſche⸗ 


ben ſoll; dies iſt aber nicht ganz richtig, denn das 


griechiſche Wort bedeutet — in Geſchwindigkeit — 
daher muß mans ſo verſtehen: Alles, was hier ge⸗ 
weiſſagt wird, ſoll ſehr ſchnell auf einander folgen, al⸗ 
les ſoll in gedraͤngter Geſchwindigkeit gefcheben, wenn 
auch das Ganze viele Jahrhunderte ausfuͤllen ſolite; 
man kann es gam Deutlich machen, wenn mans fo um: 

ſchreibt; ,, Seinen Knecdten die Menge von wichti: 

„gen Gefchichten zu eigen, bie in achtzebenhundert 
„und mehreren Jahren im Meich Gottes auf Erden, 
„in gedrängter Sefchwindigfeit auf einander fol: 
„gen, ſich gleichfam unter einander abldſen, und nun 
ih Kurzem anfangen füllen, 


Endlich enthält diefer Titel noch etwas, has 
ſehr merkwuͤrdig iſt, nemlich es heiſt: Gott habe 
Chriſto dieſe Offenbarung gegeben, und dann 
fen fie durch einen Engel an Johannes ges 


ſandt worden, Hiedurch werden wir gelehrt, wie 


der Apoſtel zu den erhabenen Geſichtern gekommen ſey: 
Nemlich ein Engel ſezte ihn in einen Zuſtand der Ent⸗ 

zuͤcung und ſtellte ipm nun, wie in ' einem lebbaften 
| . Traum 


w⸗ 
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Traum, affe die Bilder und merkwuͤrdigen Dinge vor, 


die er uns. befehreibt und binterlaffen bat. Ob nun den 


frohe und erhabene Seher wirklich während dem Ger 


ſicht alles auffchrich „ wie aus den roten Kap. V. 4. 
zu. vermuthen iſt, ober: obs nachher geſchehen ſey? 


das kann uns gleichguͤltig ſeyn. 


Die lezten Worte; Seelig, oder auch Soli, | 


Lich find Lefer und Zuhörer der Worte dieſer 
Weiſſagung, wenn fie auch dann bewahren, be: 
halten und bewachen, was darinnen gefchrieben 


fogen: Ihr, und alle,'. denen diefe Weiſſagung zu 


ſteht, denn die Zeit ift nahe! — wollen. fo piel 


Geſicht und Gehoͤr kommt, ſeyd ſehr glückliche Men: . 


fehen, wenn ihr euch dadurch warnen , "unterrichten \ 


umd zur. wahren Belehrung leiten laſſet? denn der 


; Anfang der göttlichen, (Gerichte ift nahe vor Der Thür; 


| vor der Sp it. Sechig. find, dir jest dieſe 
Zr | Weiſ⸗ | 


und wirklich, es dauerte auch nicht lange, ſo fiengen 


die furchtbaren Gerichtsreuter ihre kettotiguen an) 
wie im Verfolg erhellen wird, 8* | | 


Liebe Leſer! waͤhrend der ganzen Zit, von dei 
Publikation diefer Offenbarung Johannis an, wel⸗ 


ches jezt gerad 1700 Jahr find, mar immer diefe 


Ermaßnung; oder vielmehr dieſer Seegenswunſch ben, 


die gaͤnzliche Enthuͤllung -des Gebeimniſſes Gottes 


— 


‚alle, Die den rechten Gebrauch davon machen, guͤltig — 
‚und wichtig; ‚aber. doch nie wichtiger‘, als jezt, da 
ſich nun die ganze. Weiffagung dem Schluß naht, und 
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Weiſſagung recht beigen 7 denn warlicht 
die Zeit iſt nahe. 


Yun folgt ber große merkwuͤrbige Brief des Apo⸗ 
ſtels gJohannis ſelbſt, und zwar zuerſt der Gruß und 
Seegenswunſch nach morgenlandiſcher Art folgendes 
Geftalt ı - | 


2. Johannes an 1 die freben Gemeinden | 
in Afien! Snade euch! — und Fries 
de, von dem der ift — war — und kommt — 
und von den ſieben Geiſtern, die vor ſeinen 

Thron find. 

8. Und von ge ſuC hriſto, dem treuen Zeu⸗ 
gen, dem Erſtgebornen der Todten, und 
dem Fuͤrſten der Erden.» Könige, der und 
geliebt ,. und in feinem - Blut von unſern 

6. Sünden -gewafchen , auch uns zum König? 
teich, zu Prieftern feines Gottes und Vaters 
gemacht. hat; Ihm fen Herrlichkeit und Ge⸗ | 

walt in die Evigkeiten, Amen! “ 


Welch ein Gruß! — Nebe Leſer! und von 
wem ? — Ach, ‚wenn uns do der Ewiglebende, 
der Jehovah, der ſiebenflammigte Geiſt, und 
JEns Chriſtus, der Regent aller Regenten, auch 
fo grüßen ließe! — Ja wirklich! -diefer Gruß gilt 
auch uns: Denn wie fönnte er die fieben afiatifche Ges 
meinden alleinangeben, ba der Inhalt des Briefs bis 
ans Ende Der Welt Dauert — alſo auch fuͤr alle und 
an alle geſchtieben ſeyn mug? — Diefe Offenba⸗ 

ruus 


\ 


vr 
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zung ef Chriſti iſt ein Manifeft: des Könige. 
aller Könige an alle feine Unterehanen ynd Diener, 
von der bamaligen Zeit an, bis ans Ende der Tage, 
Warum uber hier nur die fieben Gemeinden genannt 
werden, was es damit fuͤr eine Bewandtniß habe , 
und’ wie fie gleichfam ‚Stämme oder Vorbilder aller‘ 
Chriſten bis an die Vollendung des Gepeimniffes 
GoOttes find, batübet werde “ wir im Verfolg er⸗ 
klaren. 


Die Apoftel geäßen immier mit Gnade und 
Fried⸗ den beſten geiſtlichen Guͤtern, Die der Chriſt 
nur wuͤnſchen kann; der Beſitz der. Gnade Gottes, 
und der Genuß des annern Gottes: Friedens ‚der‘ 
über alle Vernunft gebt, diefe beide ſind ſchon See: 
ugteit auf. Erden. Aber ganz anders, als in aller 
andern apoftolifchen Briefen, ift Hier die Beſchreibung 
deſſen, der grüßen laͤßt: Paulus, Petrus und die 
übrigen Apoſtel grüßten gemößnfich von GOtt Kent 
Vater und feinem Sohn JEſu Ehriſto; aber Bier 
Flingt e8 in einem erhabenern Ton: Gnade euch — | 
— und Friede von dem Seyenden, der. 
jezt da iſt — von dein, der immer war, und 
bon dem in Zukunft Kommenden, von 
den fieben Geiſtern vor feinem Thron, und von 
Jeſu Chriſto u. ſ. w. Hier find nun ‚folgende 
Punkte zu bemerfen: u 


1) Johannes hat wenigſtens, den Eingang in: 
diefen Brief vom ıflen bis zum.Sten Vers nachher. 
velchrichen, als et mit den SM chtern fertig war; 

denn 


F 


Syn a5. Na 


denn in adieſem Gruß zielt er auf das, was er hernach 
ſahe, als er im Geiſte hinaufſteigen mußte, um den 
Thron mit aller feiner Herrlichkeit zu ſehen. S. Kap. 4. 
Da wurde er erſt die ſieben Geiſter GOttes gewahr; 
und im Verfolg entdeckt ſich ihm erſt Der, der 
iſt, war und kommt. Wahrſcheinlich ſchrieb alſo 
der Apoſtel waͤhrend dem Geſicht alles aufs und nach? 
| ber fegte er biefen Gruß daran. | 


. 3) Es if merkwuͤrdig, daß hier gerade der 
Name Gottes: Der iſt, war und kommt, oder 
ſeyn wird, vorkommt, mit ‚welchen fi Gott dem 
Mofe auf dem Berge Horeb nad) 3 Mof. 3. V. 14. 
bekannt machte, welches alles auch der Name Jeho⸗ 
vah ausdruͤckt. Hierauf läßt dann der Apoftel au) 
die fieben Geiſtex folgen, die vor dem Thron dee 
Jehovah find, weil diefe auch noch zum alten Bund 
mit gehören, ind durch den fiebenflammigten Leuchs - 

ter vor dein Allerbeiligften in der Stiftshuͤtte und 

bernach im Tempel abgebildet wurden. Man Fönnte . 
alſo diefen majeftätifehen Gruß fo umfchreiben , und 
deutlich machen; „Gnade euch! und Friedevon dem 
„Jehovah, der die Erzvaͤter leitete, Egypten bes 
„kaͤmpfte, richtete und fiegte, der Iſrael mit 
„mächtiger Hand nach Canaan führte, dort auf 
„Moriah Feuer und Heerd hatte, hernach Babel 
„bekaͤmpfte, richtete, und ſiegte, die Juden wies 
„der in ihr Land brachte,’ aber endlich auch dieſe we⸗ 
„gen ihrer Sünden: befämpfte, richtete und bes 
„ſiegte, und nun jet noch immer auf dem Thron - 
Ä Ä Ä ſizt, 


/ 
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» fit; und In Zubunft auch alle feine und ſeines Volks 
„„ Feinde bekaͤmpfen, richten, beſiegen, und. zu dem 


\ 


„Ende von nun an am Kommen bleiben wird, bis 


2 alles vollendet if 


1F BR : und sn ben r icben Seiten vor Ken 


/ 


u od ev ho. 


Vo, Länder damit zu Wen , ne a 3. 
vB. ‚9: und 4. VB. 10. und deren, ex ſich fernerhin in 


u 


„ allen fieben ‚Siegeln, fieben Pofaunen und‘ fieben 


| „„ Zorhfchaalen zum beohachten und wirken bedienen 
„toird u. fr m. * 


3) Hierauf, folgt nun der Heih * neuen tr 
bei, JEſus Chriſtus, der in den neuteſtameutie 
ſchen Kaͤmpfen Deſſen, der iſt, war und kommt- 
auch iſt, war und kommien, ſtreiten, richten 
und ſiegen wird, an feines Vaters ſtatt. Sonſt 
pflegt Chriſtus zwiſchen denn, Bater.und dem hheili⸗ 
gen Geift zu ficheh: Man fagt Water, Sohn unb 
Geiſt — bier. heiße: es aber Vater, fieben Geiſter 
und dann der. Sohn. Die Urſache iſt wahrſcheinlich 
ni ‚Eben darum, weil die ganzs Offenbiriäg, 
eine finnbildfiche Gefhichte-Erzäßfärig. des: Kampfs 
und Siege Chriſti gegen alle feine Feinde iſt, fo nimmt 
der Apoſtel den Vuter und den. Geiſt, zuſammen, um 
hernach in einem fort den Helden der Geſchichte itis 
Auge zu behalten. Vielleicht will. man -auch zwiſchen 


. dem heiligen Geiftund diefen ſieben Geiftern einen Un⸗ 


7 verfchied machen, dazu aber finde ish keinen Grund, 
| . on Ich 


+‘ 
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Ich glaube fo lange , Bis man mie das Gegentheil 


beweiſt, daß der ſiebenfache Geiſt, der nach Je⸗ 


faia 11. V. 1. u. fe auf dem wahren Sproͤßling 


Iſai ruhen ſoll, eben auch die ſieben Geiſter Gottes 


ſind; und daß dieſe ſieben Regenbogenfarben in Eins 


vereinigt, auch das Licht GOttes, den eigentlichen 
beiligen Geiſt, ſo wie wir Ehriſten ihn glauben, aus⸗ 
machen. Endlich _, 

4) wird nun Diefer große Heid, JEſus Chri⸗ 


ſtus, auch nach ſeiner Erhabenheit und hoͤchſten Lie⸗ 


benswuͤrdigkeit geſchildert: Er iſt der treue Zeuge, 


denn er ſtarb auf die Wahrheit feiner Lehre. Er iſt 


der Erſtgeborne der Todten; denn er erwachte 
am allererſten in verklaͤrter Geſtalt aus dem Grabe und 
vom Todesfchlaf zum ewigen Leben. Er ift der Fuͤrſt 
der Erdenkoͤnige; denn Ihm iſt ‚alle Mache geger 
ben, im Himmel und auf Erden, und er wird ſich 


auch als Befehlshaber, als Kaifer aller Könige im 


Verfolg zeigen. Er liebte die Menfchen, ja wars 
lich! Er ward felber Menſch, und liebte ſich zu tobt 
an den Menfchen. Er hat uns in feinem Blut 


bon unfern Sünden gewaſchen. O du unausz 
fprechlich Lieber Blutbuͤrge! — In taufend Martern 
von Gethſemane an bis zum Seitenfich am Kreuze, 


vergoſſeſt du dein Poftbares unfehuldiges Blut, um 
für uns zu bezahlen, um und aus unferm ewigen 
Concurs zu befreyen! — Es iſt entſezlich und hoͤchſt⸗ 
traurig, daß man ſich heut zu Tage ſchaͤmt, vom 
Blut Chriſti und vom Abwaſchen der Suͤnden in 
dieſem Blut zu reden! Man ſchaͤmt ſich des Verſoͤh⸗ 

GSiegtgeſch. der Grißl: Rel. nungs⸗ 
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nungsblutes? Um Wahrhaftig! ſo wahr der HErr | 


lebt! — das wird fuͤrchterliche Folgen haben. Er 


bat aus uns, feinen wahren Verehrern, ein Königreich, 


errithtet, in welchem Fromme Erdenkoͤnige Wafallen 
find: noch zur Zeit ift Dies Königreich blos geiſtlich, 


es wird bald aber auch ein wuͤrkliches Koͤnigreich 


‚werden. Eẽr bat uns endlich auch zu Prieſtern feines 
und unfers Gottes und Waters gemacht, zu Prie: 
fteen nach dee Ordnung Melchifedechs, Ihm tm 
Geift und in.der Wahrheit, in feinem innern Heilig: 
thum, wohlgefällige Opfer zu bringen. Ihm unferm 


großen Siegesfürften, jen Herrlichkeit und Gewalt 


‚in die Ewigkeiten, Amen! 

Dieſem Gruß ſezt num der Apoſtol noch ein 
paar wichtige Bemerkungen binzu: indem Er ſagt: 
7, Siehe! — Er kommt' mit den Wolfen, 


und jedes Auge wird ihn fehen; auch dieje⸗ 
nigen, die Ihn durchſtochen haben; und alle 


Voͤlkerſtaͤmme der Erden werben über Ihn | 


wehtlagen, Sal Amen! 


g. Sch bin das A und „große O, fpricht der 


HErr — GoOtt — der ift — der war 
und der da kommt, der Aubeherrfcher. 


Das Anfinunterungswort: Siehe! foll aufmerk: 
fam machen auf das, was die. Engel bei der Him⸗ 
melfahrt Chrifti gefagt batten: Er würde fo wie⸗ 
derkommen, wie Er aufgefahrenfep. Ap. Geſch. 1. 
„V. 11. Auch hat der HErr ſelbſt ſeinen Juͤngern 

oft verſichert: Er würde zum Vater gehen, at aber auch 
wie⸗ 


— 
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nieberfommen , und die GSeinigen zu fi nehmen ; 
daher will bier Johannes ſo viel ſagen: Seht! 
Er wird wiederkommen, aber dann wirds 
mehr Auffehen machen, als da Er gen: Him⸗ 
mel fuhr — dann werden Ihn nicht etwa ei⸗ 
nige Freunde, ſondern alle Menfchen fe 
hen; aber auch. die, die Ihn durchſto— 
hen haben, und eben Diefe mit allem Natio⸗ 
nen der Erden, welche feine Erlöfung nicht, ge 
wollt haben, werden nun jammern und wehkla⸗ 
gen, denn num. ift'die Meihe an ihnen; dag 
diefem allem fo fen, das babe ich in dem Sefiht 
erfahren, das ich euch jest erzaͤhlen will. Ja! 
Warlich, es verhaͤlt ſich ſo, wie ich euch ſage. 

Der achte Vers enthaͤlt eine neue Benennung, 
die ſich Chriſtus ſelbſt giebt: Er nennt ſich das A 
und groſe O. In der griechiſchen Sprache, in wel⸗ 
cher hier Johannes ſchreibt, iſt das große O oder 
Omega der legte Buchſtabe, fo wie bey uns das Z, 
daher es fo viel heißt als: Ich bin das A und das, 
das wahre ewige Wort Gottes, das alles in fich enthäft, - 
alle Kenntniffe in firh begreift, die nur immer durch 
Buchſtaben ausgedruͤckt werden koͤnnen; ja ich bin das 
Y und das 3, der Anfang und das Ende, ich hab 
das Werk der Erloͤſung angefangen und merbe es 
auch endigen, alle Hinderniffe überwinden, und dann 
wiederfommen, um euch) aud) zu mir zu nehmen, da⸗ 
mit ihre dann auch fern möget, wo ich bin. 
Diefem Titel A und O fügt der Apoftel die Ver: 
ſcherung noch bimu, daß And ber HErr ſelbſt gefage 
habe, 
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habe, der Gott , ber da if, war und kom m t 
der Allesbeherrſcher, 


Ss iſt bemerkenswerth, daß Johannes feinen | 


Unterſchied zwiſchen dem Vater und dein Sohn macht, 


ſondern ihnen beiden den nemlichen Titel beilegt: 
Denn im aten Vers find diefe Worte, ft, war und 


kommt, augenfcheihlich dem Varer beigelegt worden, _ 


weil im sten JEſus Chriſtus befonders angeführt 
wird. Daß aber der Erloͤſer hier unter dem A und 
O verſtanden werde, iſt aus dem Verfolg klar, wo 


er ſich ſelbſt das A und O nennt, ſiehe V. 11. bis 18. 


Es iſt alſo gewiß, daß Johannes Chriſtum mit 
dem Vater in gleiche Wuͤrde ſezt, und daß er alſo 
mit ihm gleich ewiger Gott ſey, der auch iſt, war 


und fommen wird. Man könnte wohl mit Grund 


behaupten , daß der 7te und Ste Vers gleichfam eis 

nen. kurzen Inhalt des ganzen Buchs ausmachten ; 

benn bie ganze Weiſſagung iftein Beweiß des Sazes, 

daß if war und fommt, und daß Er in 

der That das A und große O, ber Veherrſcher aller 

Dinge iſt. 

| Hier hört nun die Einleitung zur Offenbarung 

aͤuf, und dle Erzaͤhlung derſelben geht folgender Ge⸗ 

ſtalt an: 

9. Ich, Joh aunnes euer Bruder und 
Deilnehmeran der Truͤ bſal, am Koͤnig⸗ 
reich und au der Ausharrung bei SEfu 


Ehrifto, war wegen dem Wort GOttes 


und dem Zeugnis vonSEfu auf der Inſel, 
welche Patmos genannt wird. d. 
to. An 


> 
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10. An dem Tage des Herrn war ich ent⸗ 
zuͤckt, und ich hoͤrte hinter mir eine groſe 
Stimme, als einer Poſaune, 


31. welche ſprach: Mas Du fieheft, das 
- fhir.binein Buch, und fende es den fieben 
Gemeinden, zu Ephefus, zu Smyrs 
na, zu Pergamo, zu Thyatira, zu. 
Sardes, zu Philade lpbia und zu 
Laodicea. 


Der heilige Seher ‚be ſanfte liebe und ſrom— 
me Apoſtel Johannes, bezeugt den Gemeinden uͤberall 


durch Die Beſchreibung feiner Perſon, daß er es fey, . 


den fie wohl kenneten: Denn er fen ihr Bruder in 


Chriſto, er habe mit ihnen Verfolgung: erlitten, fen _ 


ihr Miterbe am Reiche Gottes, und habe auch mit 
ihnen bei dem HErrn JEſu in allen Prüfungen aug: 
gehalten. Hierauf fängt er nun an zu erzählen, er 


fen auf der Inſel Patmos gewefen, und an einem, 


dem Dienfte des HErrn gewiedmeten Tage in eine 
Entzuͤckung gerathen. 


Die Inſel Patmos liegt im. tuͤriſchen Meer, 
welches gewoͤhnlich der Archipel genannt wird; ſie 
beſteht aus einem Felſengebuͤrge, und iſt zu feierlichen 


erhabenen Betrachtungen ſehr gefchickt; übrigens ift . 


fie Elein, unfeuchtbar und wenig bewohnt, Wie der 
edle vortrefliche Apoftel dahin gekommen, das erzäßs 


len uns alte, Fe zuverlaͤßige Nachrichten folgen: 


der Geſtalt 


— 
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Im 9 zſten Jahr nach Chriſti Geburt veranſtal⸗ 
tete der zoͤmiſche Kaiſer Domitian eine heftige Ver: 


folgung gegen die Chriſten. Nun hielt ſich Jo⸗ 


hannes damals zu Epheſus auf, wo ſich ein roͤmi⸗ 
ſcher Stadthalter befand; dieſer ließ alſo dem Apo⸗ 
ſtel den. kaiſerlichen Befehl vorleſen, und ihn zugleich 
ermahnen, er möchte Chriſtum verlaͤugnen, und 
Das Predigen feiner Lehre unterlaſſen. Hierauf ants 
wortete Sohännes inaͤnnlich und apoſtoliſch: Man 
muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen, 
darum will ich auch weder Chriſtum meinen 


‘Gott verlaͤugnen, noch aufhören, feinen Na⸗ 


men zu verkuͤndigen, bis ich den Lauf meines 
Dienftes, den ih von GOtt erbalten, bollens 
det babe, | 


Auf diefe Antwort befahl der Stadthalter, ihn 
als einen Rebellen in einen Keſſel voll kochenden Oels 
zu werfen; daß geſchah auch, allein ohne Wuͤrkung, 
und man nahm ihn unbeſchaͤdigt wieder heraus. Dieß 
machte den Stadthalter beſtuͤrzt, und er haͤtte den 
ehrwuͤrdigen Mann frey gelaſſen, allein er durfte es 
des Kaiſers wegen nicht thun, daher erdachte er eine 
‚glimpflichere Strafe; und ſchickte ihn auf die wuͤſte 
Inſel Patmos , welche von der Stadt Ephefus er- 
wa 13 Meilen entferne-ift, Ephefus liege am 
weftlichen Lifer von’ Kleinafien, und Patmos liegt 
auch dieſer Stadt gegen Abend. 


Hier war nun der Apoſtel bis Anno 97 im 
Winer als der Keiſer den Herbſt vorher war ums 
Leben 


— 


t 
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Leben gefoinmen : da nun dee Senat zu Kom alle 
Defrete des Kaifets vernichtete, fo wurde auch das 
Verfolgungsdekret aufgehoben, und Johannes kam 
im goften Jahr feines Alters nach Epheſus, wo er 

noch) fieben Jahr ruhig lebte, und dann Anno. 104 
flach. Er. war alſo firden Jahr jünger als Chriftuß, 
folglich. im 23ſten Jahr feines Alters vom HErrn 
in die Zabl ſeiner Juͤnger aufgenommen worden. 


Auf der Inſel Patmos war er ungefehr an⸗ 
derthalb Jahr, im 89ſten und go Jahr ſeines Alters; 
im ggften hat er vermuthlich die Dffendarung gehabt 
und gefehrieben, „Hier hatte er nun, befonders, wenn 


‚er auf einen Berg flieg, eine weite Ausficht: "Gegen 


Morgen Kleingfien, wo die ſieben Gemeinden lagen; 
jwifchen Morgen und Mittag, aber weiter entlegen, 
ohne dahin fehen zu koͤnnen, das gelobte Land; gegen 
Mittag Egnpten; gegen Abend das. Meer, weiter. 
bin ganz Griechenland, ‚noch weiter Italien, und 
ſonſt nichts als Meer; zwifchen. Abend und Mitters 
nacht hatte er Macedonien , Griechenland, oder 
die europaͤiſche Tuͤrkey, weiterhin Ungarn , und 
noch weiterhin Zeutfchland und ale nordifchen Linz 
der. Gegen Mitternacht aber Ing ihm Die Gegend, 


vo jezt Eonftantinopel, ftebt, mit allen umliegenden 


Lindern. Es ift gut, meun wir uns das Alles deut? 
lich vorftellen, Denn es dient dazu, um meine, Erklaͤe 
rung beſſer verſtehen zu koͤnnene. 


Hier war nun der goͤttliche Seher um des 


Woits Gottes, umd um, des Zeugniſſes zun 


r 
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| willen, als er gewuͤrdigt wurde, den hohen Raih⸗ | 
ſchluß dee Zukunft zu erfahren.‘ Vermuthlich hat 
‚er mit Traurigkeit über die betruͤhten Schickſale der 


Chriſten, unter der Herrfchaft des Heidenthums nach; 
gedacht, fih um die Zukunft befümmert, und für 
‚feine Brüder gebethet ; er hatte gewiß an dem Tage, 
an welchem überalf die Chriften ihre Erbauungsftuns 
den hielten, auch fich mit erbaulichen Gedanken bes 
ſchaͤftigt, und war alfo gerade in einem Gemuͤthszu⸗ 


ſtand, der ihn zum Empfang der bohen Offenbarung 


fähig machte, - 

Die erften Ehriſten nannten den Oſtertag ei⸗ 

tlich des HErrn Tag, doch wurden. auch ihre 
5 rbauungstage wohl fo genannt. Wahrfcheinfich mar 
es der Oftertag, an welchem Johannes Den ſa⸗ 
he, Der todt war, und nun ewig lebet, wie 
Er ſich ſelbſt im Verfolg ausdruͤckt. An einem ſol⸗ 
chen Tage nun „ erzählt der Üpoftel weiter, ſey er 
im Geift geweſen. Dieſe Redensarr will anders 
nichts fagen, als er ſey in Entzuͤckung gerathen, in 
einen uͤberſinnlichen Zuſtand verſetzt worben ; daß die⸗ 
ſes durch einen Engel bewirkt worden | ift nach bem 
erften Vers gewiß,“ 


In diefem Züftend nun Hörte er hinter fich eine 


große Stimme, fo-als wenn ein Streithorn ge⸗ 


Hafen wird. : Diefer ſtarke durchdringende Ton war . 


alſo der Anfang der Erſcheinung. Ich habe das Wort 
Poſaune beibehalten, weil man es aus unſerer «ut 
ſchen Ueberfezung gemohnt, auch. bes Ausdruck filer: 
lichet und. erbabener iſt, als Trompete Hs 
— | | Ä fi 


— 
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fich gab es nur zwei Blasinſtrumente, von benen 
eins, hier verftanden werden muß: Das erfle war 
das große Widderhorn, und diefes ift es, was . 
Luther durch Poſaune überfezt bar; fein Ton war 

ducchdringend, ſtark tönend , nicht knarrend oder 
ſchmetternd, wie’ die Trompete, fondern ungefähr fo, 
wie der Ton unſerer heutigen Pofaune, nur viel ſtaͤr⸗ 


ter, fo Daß man in ſehr weit hören konnte, befondere 


wenn Das Blaſen auf einem Berg geſchah. Die 
Schaafe waren dort fehr groß, und die um bie Ob⸗ 
ren ſich herumwindende Widderhoͤrner beſonders ge⸗ 
ſchitkt, einen ſtarken feierlichen Ton zu geben. Der 
Pofaunenton anf Sinai 2 Mof. 19. B. 16: warden 
Ton diefes Hotns gleich, und eben diefe Hörner wur⸗ 
den auch bei Sericho gebraucht, um die Mauern dar⸗ 
nieder zu blafen. Das andere Blasinſtrument war 
die filberne Teontpete, 4 Moſ. 10. V. 2. u. folg. 
weiche zur Zufammenberufung des Volks gebraucht 
wurde. Welches Inſtrument von beiden. bier gemeine 


wird, das kann man eigentlich nicht wiffen, ich vermus | 


the aber das erſte, weil ber Ton feierlicher und erhaber 
ner iſt, und weil or auch auf Sinai gehoͤrt wurde. 


Dieſer Pofaunenton war aber kein einfaches Ge 
töne: fondern eine Sprache, es. mar Jemand hinten 
dem Apoftel , Der i in biefem Ton fprah, und fagte; 
Was bu fi eheft,,. das fehreib.in ein Buch, und ſchicke 
es dann an die fieben Gemeinden zu Epheſos, Smyr: 
na, Pergamos , Thyatira, Säröet, Philadels * 

pain und zu ganbicen | 


Warum 


7 
* 
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Warum wobl an dieſe ſieben Gemeinden aus: 
ſchlieslich? — Warum nicht an Eine, oder an 
Mehrere? Diefe, Frage iſt, warlich, nicht vergeblich. 
Um diefes wichtige Buch für die Nachwelt aufzuber 
wahren, be durfte eg nur einer einzigen namhaften Ge: 
‚meine; etwa ber zu Epheſus, als welche der Inſel 
Patmos amnächften war; denn verſchiedene apoſto⸗ 
liſche Briefe find an einzelne Gemeinden gefihriehen 
worden, und wir haben fie richtig erhalten, das wuͤr⸗ 
de alſo auch der Fall mit dem gegenwärtigen gemwefen 
feynz.. oder wollte man annehmen, die fieben Gemein: 

den hätten eben des Troſtes und: der Waruung, wel: 
che ihnen im Verfolg gegeben werden, am mehre⸗ 

. ten: bedurft, fo kann man erſtlich Darauf antworten, 
daß man zu diefer Vermuthung ganz und gar Feinen 
Grund. Habe; denn in den übrigen Gemeinden gieng 
es theils nicht beffer und theils noch ſchlimmer zu; und 
fürs zweite wuͤrde ja eine solche Warnung, Ermaßs 
nung und Troͤſtung etlicher Gemeinden in gar feinem 

Zuſammenhang mit der hohen Offenbarung ſtehen — 


dieſe gieng ja die ſieben Gemeinden nicht mehr an, , 


als Alle andre — fo zwecklos handelt der heilige Geift 
nie, und es iſt ganz gewiß und ausgemacht, Daß diefe 
ſieben Gemeinden, fo wie man auch von jeher geglaubt 
bat, eine finnbildfiche Bedeutung und wichtige Bes 
. iehung auf die Weiffagung felöft hätten, und es wun⸗ 
dert nich, wie dieß dem erleuchteten, gründfich ges 
lehrten und gottesfurchtigen Pralaten Bengel ent⸗ 
"gehen fonntel 


Haben 








Fa 
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Haben die fieben Gemeinden Gier feine geheime 
prophetifche Bedeutung, fo kommt mir dies Buch 
gerad fo vor, als wenn ein großer HErr eine wich; 
tige, auf Jahrhunderte fich hin erſtreckende, und fein 
ganzes Königreich aufs höchfte intereffirende Verord⸗ 
nung an alle feine Unterthanen ergeben ließ „ und int 
Eingang derfelben im erften Kapitel, einigen Doͤre 
feen theils Tadel, theils Lobfprüche beilegte, die uͤbri⸗ 
gens, auffer bem allgemeinen moralifchen Nuzen, kei⸗ 
nen Menfchen weiter etwas angiengen; ſehen wir 
aber jene fieben Gemeinden als Kepräfentanten 
der ganzen Ehriftenheit durch alle Jahrhunderte 
an, fo paßt alles vortreflih,, dann Fönnen wir ber 
greifen, warum der Herr gerade diefe fieben und feis 
ne andre wählte; denn ihre innere Berfaffung paßte 
gerade fo in der Ordnung, wie. fie hier aufeinander 
‚folgen, auch ganz genau auf die von Zeit zu Zeit ſich 
verändernde Verfaffung der Kirche GOttes, von der. 
Zeit an, bisdaher, wie ich im Verfolg unwiederſprech⸗ 
lich beweifenwerhe ; und dann koͤnnen wir uns auch 
teöften, bag uns der Herr JEſus Chriſtus auch 
habe grüßen Taffen, und feinem Sekretarius, dem 
Apofte Johannes, auch einen befondern Brief 
an und in die Feder dictirt habe. Welcher unter 
den ſieben es fen, "das werde ich unten Flar und 
deutlich zeigen. Daß- alfo die fieben Gemeinden aus 
geheimen prophetiſchen Urfachen bier gewählt worden, 
ift gewiß, und wird. im Verfolg nach immer gewiſ⸗ 
fer werden, | 


Mit 
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Mit den ſieben Staͤdten, worinnen ſcch dieſe 
Gemeinden befanden, verhaͤlt es ſich folgender Ge: 
ſtalt: — 


Epheſus, auf teutſch Wuͤnſchenswerth, liegt 
der Inſel Patmos gegen Morgen, und 15 Meilen 
von ihr entfernt; jezt iſt der Ort ein armes Dorf, 
wo etwa 30 bis 40 griechiſche Sarnifien wohnen, und 
‚beißt Ajaſaluk. 


| Smyrna, auf teutſch Myrrhen ‚if noch im: 
mer eine große Handelsftadt, in welcher über 90,000 
Menfchen wohnen. Die Türken nennen fie Ißmir, 
fie liegt 15 Meilen von Epheſus gegen Mitter- 
nacht, 

Pergamob, liegt 7 Meilen von Smyrna, noch 
weiter gegen Norden, folglich 32 Meilen von Ephe⸗ 
ſus, auf teutſch heißt es eine erhabene Burg, oder 
Hohenburg; ehemals war dieſer Ort der Sitz des 
Königreichs Pergamos, jest ift er arm, halb wi; 
ſte und Halb bewohnt es wohnen ungefähr 3000 
Tuͤrken, und etwa 15 gricchiſch— chriſtliche Fami⸗ 
lien daſelbſt. 


| Thyatira; auf tue die Sdlachtopfer ver⸗ 

zehrend, liegt 25 Meilen von Epheſus, auch gegen 
Norden‘, doc) etwas tiefer im Lande, mehr gegen 
Morgen, und zo Meilen von Smyrnen. Sebt ift 
der Ort garftig, unfauber und von lauter Türfen bes - 
wohnt, Die eine gute Handlung mit Seide und Baums 
wolle etreiben, ev beißt jetzt Ackiſar. 


Sarı 
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Sardes, , auf. teuefch die Ueberbleibſel, „war 
in alten Zeiten die Refidenz eines reichen Königes ; 
fie liegt 16. Meilen von Ephefus , einige. Meilen 

von Thyatira, noch mehr gegen Morgen, und'heißt 

jetzt Sardo; jezt ift der Ort ganz wuͤſte und bettels 
arm, es wohnen nur etliche Öriechen da, 


Philadelphia, auf teutſch Bruderliebe, liegt | 


24 Meilen von Epheſus, noch etwas weiter gegen 
Morgen, als Garden, und von dieſem Dre ungefehr 
3 Meilen entfernt. Die Griechen haben den Namen 
noch beibehalten, die Türken aber nennen diefen Ort 
Allachſcheir, die Stadt Gottes. Er iſt noch 

immer groß, aber nicht ftarf bewohnt, 


Laodicea, auf teutſch Volksgericht, liegt uns 
gefehr 24 Meilen von Epheſus, gerad. ‚gegen More 
gen, gegen zehn Meilen- von Philadelphia entfernt, 
und ift jegt ein wuͤſter Steinhaufen. 


Warum ich alle diefe Bemerkungen über diefe 
Städte hier gemacht habe, das wird fich im, Verfolg 
aufklären. Sie lagen in der Nähe, von Patmos 
“ herum, umd eine Gemeinde fonnte der andern det 
- Brief zufchicken , oder der Bothe, den Johannes 
zuerft damit nach Epheſus ſchickte, reifte nach allen 
dieſen Staͤdten der Ordnung nach berum, und las 
ihn in jeger Gemeinde vor, 


Nun heißt es ferner: 
12. und ich wandte mich um, um nach der 


Stimme zu ſehen, die mit mir redete; und 
11X als 
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als ich mich umkehrte, ſo ſahe ich ſieben 
| goldne Leuchter. . 
‚ 13, Und in der Mitte der fieben Leuchter ei⸗ 
nen, der dem Menſchen⸗Sohn ähnlich warz 
er war bekleidet mit einem langen Rod, und 
beguͤrtet um Die Bruſt mit einem goldenen 
Guͤrtel. 


14. Sein Haupt aber und feine Haare was 
ren weis, wie weife Wolle, wie der Schnee, 
und feine Augen, wie Feuerflammen. | 


15. Und feine Füße gleih dem lauterſten 
Erze, das im Ofen glüht, und feine Stim⸗ 
me wie das Wauſchen vieles Gewaͤſſers. 


16. Und er hatte in feiner rechten Hand fies 
den Sterne; aus feinem Mund aber gieng 
ein zweifchneidiges ſpiziges Schwerd hervor, ' 
und fein Angeficht ſtrahlte wie die Sonne in 

| ihrer Macht: 


Johannes wurde in n feiner Entzůͤckung durch 
den Poſaunenton, den er hinter ſich hoͤrte, und durch 
die Anrede, die dadurch an ihn geſchahe, aufmerkſam 
gemacht; er drehte ſich alſo um, um zu ſehen, was 
das fuͤr eine Stimme ſey, und da fielen ihm alfos 
fort fieben goldene Leuchter in die Augen. Es waren - - 
nieht fieben Arme an einem Stamm,! wie der fieben: 
armichte Leuchter im Tempel, fondern fieben einfache 
Leuchter , die vermuthlich im halben Zirkel herum. 
ſtunden, und alle angezündet wareg. Man. muß 
. r aber 
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aber hier nicht an Wachs⸗ oder Unſchlittlichter den⸗ 
ken, ſondern es waren Dellampen auf goldenen 
Geſtellen. 


Ferner erblickte er mitten im Kreis, den die 
ſieben Leuchter machten, eine furchtbar majeſtaͤtiſche 
Perſon. Wenn man die Beſchreibuug des Apoſtels 
lieſet, und ſich dann die Erſcheinung lebhaft vorſtellt, 
fo durchdringt einen ein heiliger Schauer. Das Er: 
fie, was er bemerkte, war, daß dieſe erhabene Figur 
Fein Engel, fondern einem Menſchen ähnlich fey; und 
es fcheint eine Ahnung in ibm aufgefliegen zu: ſeyn, ; 
ob fie nicht etwa der HErr Ehriftus ſeyn Fönnte? — 
Dieß, beucht mir , liege in den Worten: Er habe 
einen, dem Menfchenfohn ähnlichen gefehen ; 
denn Chriftus pflegte ſich vorzügkich den Menfchen: 
fohn zu nennen, weil die Juden fich unter diefer Ber .. 
yennung ihren Meſſias dachteh , wozu fie im Pro: 
pheten Daniel Kap, 7.8. 13, und 14. den Grund 
fanden: Denn da kommt der Menfchenfodn, Bar . 
Enafch; in des Himmels Wolken, und empfängt von 
dem Alten auf dem Thron alle Gewalt. Diefer Bar, 
. Enafch war den Juden eine gar erwuͤnſchte Perfon, 
den fie herbei zu fleben ſuchten; um alfo bey ihnen de: 
fto eher Eingang zu. finden, fo nannte ſith Chriftuß 
fo, und Johannes, der das fo oft von Ihm gehört 
hatte, bebient fich Bier des nämlichen Ausdrucks, — 


Es dauchte alſo dem Apoftel, es koͤnne wohl 
Chriſtus ſeyn. Er betrachtete ihn daher vom Haupt 
bis zu guß, um ihn genen befchreiben : zu koͤnnen: 
| | Die 


\ — 
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Die ganze Perſon war mit einem langen weiſen Prie⸗ 
ſterrock bekleidet, und auch eben fo, oben unter den 
Brüften herz mit einem goldenen Gürtel umgürtet, 
Der erſte Anblick ſtellte alſo einen hibifigen Prieſter 
vor in ſeinem Schmuck. 


Ob das Haupt auch einen Prieſterhut sber Krone 
trug, das fagt Johannes nicht, wahrſcheinlich war 
es aber mit ſo etwas bedeckt, weil es zum ganzen 
Prieſterrock gehoͤrte. Das Haupthaar aber war 
blendend ſchneeweiß und lockigt. Die Tradition ſagt 
uns, Chriſtus habe blonde Haare gehabt; warlich! 
bier waren fie blend | — Die Augen waren mie 
Feuerflammen; ich ftelle fie mir fo vor, wie) zween 
Morgenfterne neben einander, fie funkelten, und. 
kamen dem Apoſtel alfo wie. Flammen vor. Die 
Füße waren wie Ehalkolibanon, das im Ofen glüs 


het. Das Were Chalkolibanon kann fein Menfch 


richtig uͤberſezen; denn es bedeutet ein. Metäll , das 
wie nicht mehr kennen. Mir deucht, es Tieße fich am 
beften mit unſern Similor oder Compoſition ver: 


- gleichen, doc) mußte es wohl koſtbarer ſeyn, denn 


man fehäzte es höher ale Gold; Die Stimme aber 
kam dem Apoſtel vor, wie das Donnern eines ſehr 
ſtarken Waſſerfalls., 


Großer Gott! welche futchthare Mäjeſtaͤt; — 


wem faͤllt ba nicht der Löwe aus Juda ein? — 
wenn der bruͤllt, wer follte ſich da nicht fürchten. 


In der Hand hielt der Furchtbare fieben Sterne 
und wer wird ſi ſi e da heraus reißen? — Preiß und 
| Danfk 
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anf und Andethung Die, Du Held aus Jeſchu⸗ 


run! unſer Stern, unfer Stellvertretter iſt noch 
in deiner Hand — aus ſeinem Mund gieng ein 
zweyſchneidiges ſpiziges Schwerdt hervor, das einem 
Schlachtſchwerdt glich. Dieß muß man ſich ſo vor⸗ 


ſtellen: Wenn er ſprach, ſo fuhr ein blitzender Stral 
aus feinem Munde der die Geftalt batte , wie. ein 
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— 


großes jweifchneidiges,uorn ſpitziges Schlachtſchwerdt. 


Dieſes Schwerdt ſeines Mundes iſt aͤuſſerſt wichtig, 


wie ſich im Verfolg zeigen wird. Endlich ſtrahlte 


dann auch ſein Angeſicht wie die Sonne in ‚ihrer 
Macht, das heißt: Wie die Sonne im boben Som⸗ 
mer des Mittags, 


Diefe ganze Beſchreibung sea und deutlich, daß 
bier ber Hẽrr Chriſtus (denn der wär es ſeibſt ) 


nicht in feiner gewoͤhnlichen Geſtalt, bie Er jetzt in 


ſeiner Herrlichtkeit im Himmel hat, dem Johannes 


| erſchien; wiewohl es Ihm da gewiß auch an bimmli⸗ 
| ſcher Majeſtaͤt nicht fehlen wird‘s ſondern die ganze 


ſich dar, als ber Allbeherrſcher⸗ der nun gegen alle 


Figur war bedeutend, und finnbilorich. Er tritt bien, 
in feiner birinfifchen Kriegsrüftung auf, und ſtellt 


Maͤchte der Finſterniß zu Feld ziehen will; daher iſt 


alles furchtbar⸗ Priegerifch : Die Stimme donnert im̃ 


Kriegshoͤrnerton: bie Augen bligen und, funfeln ; 


das Angeſicht stüßen. Wehe dem, ber fich Ibm 


widerſezt! 
Lieben Brauͤder! lieben Schweſtern die ihe 


dieß leſet; ‚Die ſieben Sterne in der Hand dieſes 
Eiestgeſch. der art. 9 . D re \ Star⸗ 


\ 
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"Gemeinden zu Rom, zu Zerufalem, zu Corinth, 
zu Theſſalonich, und jezt Das Heer feiner Sronmen. 
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Starken, und die ſieben · Leuchter um Ihn herl — 


wie troͤſtlich! wie Er ſie mit ſeinen Flammenau⸗ 


gen bewacht! — Bedenke doch, unſer Leuchter ſteht 


x 


auch da, unſet Stern iſt auch in feiner Hand; wen - 


fkann da bange werden! Unmoͤglich koͤnnen dieſe ſie⸗ 
den Sterne und diefe fieben Lerichter jene fieben Ges 


meinden allein bebeutet haben — follten ihm andre 


in der.ganzen Ehriſtenheit weniger lieb ſeyn? Gewiß 


nicht! I 


Nach dieſer Beſchteibung erzaͤblt Johannes fort 
und ſagt⸗ 


7. Und als ich Ihn fahe, fie ich wie tobt. zu 
feinen Fuͤſſen nieder; and Er Tegte feine rech 


te Hand auf mich und-fprad): Fuͤrchte dich 
* nicht? Sch bin der Erſte und Der Leite, 


18. und der Lebendige, und ich war todt, und 


fiehe! lebendig bin ic) von Ewigkeiten zu 


2 &wigfeiten, und ich habe die Schluͤſſel bes 
godes und des Todenbehaͤlters . 


. 19. Schreibe, denn die Dinge, die du gefeben 


haſt, und die da ſind, und die kuͤnftig nach 


dieſen geſchehen werden. 
50. Das Geheimnis der ſieben Sterne, wel⸗ 
che du in meiner rechten Hand gefeben haft, 
unnd die fieben goldene Leuchter: . Die fieben 


* 


0 @terne find Engel der ſieben Gemeinden; 
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und bie fieben Leuchter ſind ſitben Gemein⸗ 


den. 


Zohaunes, der Buſenfreund des HErrn JE - 
fit, fand doch. die furchtbare Majeflät diefer erhaber ' 


nen Perfon fo ſchrecklich, und für ſeine ſterbliche Nas 
tur ſo erſchuͤtternd, daß ee in Ohnmacht zu den Fuͤſſen 
derſelben darnieder ſank, wie mehrmals den alten Pros 


pheten geſchehen war, wenn ſie Fuͤrſten der Geiſter⸗ 


welt zu ſehen gewürdigt wurden, Um unit den ſchwa⸗ 


chen Sterblichen zum gegenwaͤrtigen Zweck hinlaͤug⸗ 
lich zu ſtaͤrken, legte der Ethabene Den Mücken feiner 
rechten Hand auf ihn; denn in der Hoͤhlung der Hand 
hielt er die ſieben Sterne, und ſprach: Sey nicht 
bange, meine furchtbare Ruͤfſtung zum Kampf gebt 
dich nicht an, du kentiſt mich ja — ich bin der Erſte 
und der Letzte — du ſiehſt, daß ich lebe, und du 
haſt mich ſterben ſehen, nun lebe ich durch alle. Ewig⸗ 
keiten burch, u. ſ. m. N on 

Die Worte: Ich bin — ber Erfte-und 
ber Letzte, dtuͤcken wieder den Titel des HErrn 
aus: Ich bit War ind werde ſeynz auch 
kommen fie mit dem A und großen O überein; Cr 
bezeugt alſo hierdurch feine göttliche Natur, ver- 
mög welcher Er war, Job. 17: V. 5: gegenwaͤr⸗ 
tig if, und in alle Ewigkeit fen Wird; dann 
über ſagt er düch : ich bin der Lebendige, ver tobt 
war, nun aber in alle Ewigkriten fort lebt! hiemit 
zielt Er auch auf ſeine menſchliche Natur; nur die 


— 


kann ſterben, und durch die Allmmacht wieder id, 


Buben, gerufſen worden. Mit einem Worz; Ich bin 


ı 


! 


+ 
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ich babe die Schlüffel zum Tod und-zum Todens. ⸗ 
behaͤlter; ich mag das griechifche Wort Hades nicht . 


Jen, 
ws. 


x 
W 


82 Eriliruns d der Ofehbarung Iohannie J 


Jeſus Chriſtus, der geſtorbene, wiedexauferſtan⸗ 
dene und nun ewig lebende Gottmenſch. Dann fuͤgt 


aber der HErr noch die wichtigen Worte hinzu: Und 


den Ort dev: Verdammten der aber bier nicht ges 


Buch Höhe uͤberſetzen: Denn dadurch verſtehen wie 


meynt iſt; ſondern der Wortverſtand iſt folgender 3 
Ich war todt, und. lebe nun in: alle Ewigkeit; aber 


das nicht allein; ich habe noch die Schluͤſſel zu den 
feſten Behältern: der geſtorbenen Menſchen, ſo⸗ 


wohl ihrer Leiber als ihrer Geiſter; ich kann ſie 
alſo auch wieder lebendig machen, wenn ihre Zeit da 


iſt; denn. ich bin ja die Auferſtehung und das Le⸗ 


u 


P_ Ze 


I) 
id" ’ 
[2 
- . 
Peru 
x 


ben — dee Weg, die. Wahrheit und das Leben 


2. ſ. w. Der Gebrauch dieſer Schlüfiel ſteht im 


2 b6ſten Kapitel dieſer hohen Offenbarung, im 13ten 
Vers, bei deſſen Erklaͤrung ich meine Gedanken uͤber 


die. geheimnisvollen Worte Jhanatos Tod, und 
. Hades Todenbehälter näher entwickeln werde; hier 


iſt es noch zu fruͤhe. Er 
Jetzt bekommt nuh der oft den Vefehl zu 


ſchreiben. Die Alten führten ihr Schreibzeug immer 
bei ſi ch, uund der HErr ſelbſt wollte ihm in die Feder 
diectiren. —— ſprach der Hochwuͤrdigſte, alles, 
was hier votgegangen iſt, jebt vorgeht und was 
noch vorgehen wird. 


denn bir. fängt der Han an zu dietiren, indem er 
| | ſagta 


— 


Hier: follte eigentlich das ate Kapitel anfangen; | 
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Kap. 1. VP. 17 bis a EL 


fagt: Ä Schreise das Geheimniß der ſieben Sterns 
die du in meiner Hand. gefehen haft, und noch 


fieheft „ und die fieben goldne Leuchter! — 
Die fieben Sterne find Engel der fieben Gemein⸗ 
den, und Die fieben Leuchter find fi ieben ar 
‚meinden.: _ 

Man hat von je her dafuͤr gehalten r daß hier 
unter den Engeln der Gemeinden die Vorſteher, Leh⸗ 


rer oder Biſchoͤffe derſelben verſtanden wuͤrden. Freis 
lich iſt es etwas Hohes, Erhabenes und Wuͤrdiges, 
‚ein Stern in bee Hand des HErrn, und ein Engel. 


"einer chriftfichen Gemeinde zu-fenn! So viel iſt gewiß, 
daß in der prophetiſchen Bilderſprache die Sonne 


Licht und Wahrheit, oder. auch die herrſchende Re⸗ 


ligion, zu Zeiten auch wohl die Urquelle der Religion/ = 


der Mond ben Grad der. Aufklärung unter. der 


Menſchen, und di e St orne dann die Lehrer ber 


deuten. Ich gebe auch gerne zu, daß Hier unted 


ben Engeln der Gemeinden auch die damaligen Lehres 
mit verftanden werden; aber ich gebe doch auch zu’ ber 
denken, daß bier dev HErr doch eigentlich -den- Zu: 


fand der Gemeinden ſelbſt fehildert, indem Er ihrem. 


Engel anredet; num wäre es doch ſonderbar, wen 


in allen fieben Gemeinden der Chatafter der Bifchöffe : 


mit dem Charakter der Gemeinden genau elnerlei ges 
weſen waͤre! — Daher duͤnkt mir, es wäre beffer, 


wenn man unter bem Engel der Gemeinde den herr: 
ſchenden Geiſt derfeiben verftünde. Wenn man 


. DB. den ſittlichen Zuftand einer Stadt oder einea 


Arts forfigen wollte, und man fragte: dann: Was - 
IR berrſcht | 


— 


Erklaͤrung ber Offenbarung Johannis 


herrſcht für ein Geiſt daſelbſt? — ſo wuͤrde man in der 
Antwort den ſittlichen Zuſtand des Orts ſchildern. 
fe, bie fieben Sterne in ber kechten Hand des 
HErrn find Die ſieben regierenden Kraͤfte der ebe⸗ 
maligen ſi fieben, und'nachher aller chriſtlichen Gemein⸗ 
den aller Zeiten, bis ans Ende, oder bis zu ſeiner 
Wiederkunft. Dieſe Kräfte mögen nun durch Engel 
oder Menfehen beſeſſen ober verwaltet werden, das ift 
im Grund einerlei, . 


| Die-fieben Leuchter ‚find Bann. bie ehemaligen fe 
. ben, und nach ihnen, alle chriftfiche Gemeinden feldft,. 
Diefe Leuchter Reben unter des HErrn Aufſicht; Er 
wandelt zwifchen ihnen; fie follen ihr Licht leuchten 
[offen vor den Leuten, daß dieſe ihre guten Handlun—⸗ 
gen jeben, und dadurch ‚bewogen werden, Gott zu 
preiſen; ſie ſollen nicht unter ingend etwas verbedt, 
fondern in der Hoͤhe · ſtehen, Damit fie recht weit glän« 
zen Eönnen, und wenn ſie Dunkel Brennen, fo 1 ibr 

Stern mehr Licht binein ſtrablen. 


Nach, dieſer Erklaͤrung werden nun die Briefe . 


m n bie. Gemeinden dem Apöftel vom HErrn felbft von 
Wort zu Wort in die Geber dietirt, wie folgt, 








"Das zweite Kapitel. 


1. Dem Engel der Gemeinde zu Epheſuͤs | 
ſchreibe: Das fagt der, welcher mitten zwi⸗ 


fchen den fieben goldenen Leuchtern umher 
wandelt. 
Ich weiß deine Werke und deine Muͤhſe⸗ 
ligkeit, und deine Ausharrung, und daß du 
die Boͤsartigen nicht ertragen kannſt, und 
haſt die gepruͤft, welche ſich ſelbſt fuͤr Apo⸗ 
ſtel ausgegeben, aber es nicht ſind, und haſt 
ſie falſch gefunden. 
3. Und haft Geduld, und haft um meines 


2, 


” 


Namens willen extrahen. und biſt nicht muͤ⸗ u 


de geworden. 


€, ih zur Erklärung der ſieben Eviſteln aberge⸗ 
he, muß 'ich noch einige noͤthige Anmerkungen vor: 
ausſchicke; 


Bei jedem Brief bedient ſich der HErr Cyhri⸗ 
Mrs eines Theils feines Titels, und kuͤndigt ſich durch 


denfelben‘der Gemeinde an, an die geſchrieben wird; 
dieſer Titel hat dann auch zugleich einen paffenden 
Bezug auf ihren Zuſtand. 


Jeder Brief enthält ein Lob, eine Ermahnung u 


und eine Beſtrafung edes Drohung, we dann auch 
die Urſucden von allen vun angegeben werben, 


4. ge 


N 
. 
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| se Erttäenng der Offenbarung, Johandit 


Jeder Brief hat die merkwuͤrdige Aufmunte⸗ 
eungsformel: Mer ein Ohr zu hören hat, Ber ha 
re, waß der Geiſt den Gemeinden fagt 5 — 
eben diefe Formel iſt ein Beweiß mehr , daß unter 
den fieben Gemeinden alle Chriſten bis ans Ende ver: 
ftanden werden. Alles was Ohren hat fire meine 
Meligion und für meine Lehre, das horche auf ! 


denn das, was hier der Geiſt der Gemeinden u 


u tagt, das geht Ale an. > 


Jender Brief enthaͤlt am Ende eine prächtige und. | 

0: Äber alles erhabene Befchreibung des Lohns, den 
in jeder Gemeinde und in jedem Zeitlauf Die Webers’ 

pinder empfangen ſollen. Wen das nicht ruͤhrt, 


and im Kampf ſtaͤrkt, der muß. Aufferft gefühlor 
fon. 


Endfich muß ih auch noch bemerken, daß bie de u 
ben ‘Briefe an die gefammten Unterthanen des Reichs 





Gottes und Chriſti gleichfam den Eingang und die . 


Vorbereitung zur Offenbarung felbft _machen 5 der 


HErr will erft ‚feinen Unterthanen fagen, was Gr. 


ihnen zu fagen Bat, fie auf ihre Pflichten aufmerkfam 


“machen, umd ihnen zeigen, was fie zu fürchten und — 


zu hoffen haben, und hernach macht er-ihnen Dann 
au, bekannt, wie Ex feine Feinde bekämpfen und 
Befiegen werde, damit fie ihre Maasregeln darnach 


nehmen und auch das beobachten koͤnnen, was fie 


dabei zu thun haben. 
| Moch ein wichtiges Hauptſtuͤck darf ich nicht 
„ren Ebriſtus ſchreibt hier ie an die — 


IP . I, 
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fchenden Kirchen aller chriſtlichen DRefigiong: Partheienz 
Denn die ghören nicht felten zu feinen Feinden, fürs 
dern an feine wahren Verehrer, an die unſicht⸗ 
bare Gemeinde, welche in der Zerſtreuung un⸗ 
‘ter allen Volksklaſſen ihre Mitglieder hat. 


Nach biefen vorläufigen Erinnerungen. gehe ich 
nun zur Erklaͤrung ſelbſt uͤber. 


In dieſem Brief an die Gemeinde zu Epheſus | 


nennt fich. Chriftug: ‘Den, der die fieben Sterne in 
feiner rechten Hand hält, und mitten. zwifchen dem 
fieben goldenen Leuchtern umbermandelt. Epheſus 
beißt wünfchensiverth , liebenswuͤrdig, und die 
Bemeinde dafeldftiftelle den wuͤnſchenswerthen liebens⸗ 
würdigen Zeitlauf.der apoftolifchen Kirche vor; daher 
will ich ipn auch den Apoftolifchen Zeitlauf nennen; 


zu der Zeit als Johannes ſchrieb, giengs ſchon zeem⸗ 


lich mir ihm auf die Neige, und man koͤnnte wohl 
feinen Ablauf ungefaͤhr in Die Zeit des Todes unferes 
Apoſtels, in den Anfang bes zweiten Fahrhunderrg 


fegen. . Indeſſen verſieht ſichs ja von ſelbſi, Daß ſich u 


fo etwas eben nicht auf ein Jahr beftimmen läßt, 
weil der Verfall bier früher und dort foäter eins 
tritt. N 


"Der Gemeinde zu Epheſus und dem Woſto⸗ 

“ Jitchen Zeitlauf kuͤndigte fi ſich der Allerheiligſte alg 
- den an, der Die.fieben Sterne in feiner rechten Hand 
- hält, der folglich alle Lehr : und Erlenhrufigsfräfte 
in feiner ewahrung hat, und der mitten zwiſchen 
den ſ eben gofdenen keuchtern urnherwandelt; ber alfa 

der 
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s Srficung her Dffenbarung Fopannis 


ber wahre Hüter. und Waͤchter ſeiner Gemeinden ift, 
genau auf fie acht bat, und nie fehläft oder ſchlum⸗ 
mert; oder über Feld geht, :oder fonft: Geſchaͤfte Hat; 
über denen er bie Seinigen vergeſſen ſollte. Liebe 
Zeitgenoſſen! Wbeherziget das Alles Dach recht wohl! 
fuͤhlt es doch tief, Daß. unfer Leuchter auch. da ſteht, 


| ‚den Er für dem Ausblaſen oder Umftoffen wohl ber. 


wahren wird, wenn wirs nur nicht ſelbſt hun I 


Ich weiß deine Werke , ſagt der Hochwuͤr⸗ 


digſte ferner: deine Muͤhſeligkeit, deine Aushar⸗ 


rung, und daß du die Uebelgeſinnten nicht aus⸗ 

ſtehen kannſt u. ſ. w. Man braucht nur die Apo⸗ 
ſtelgeſchichte, und die Briefe der Apoſtel, dann aber 
auch die Nachrichten der alten Kirchenvaͤter zu leſen, | 
ſo wird man von Staunen und' Ehrfurcht er die 

reine Liebe gegen Gott und die Menſchen, üder die 
großen Thaten der Apoftel und apoftolifchen Mint 
ner, über die unbefehreiblichen Befchwerlichfeiten, mit 
denen fie zu Pämpfen hatten, und über bie nie zu er⸗ 
muͤdende Geduld , mit welcher fie allen Widerstand 
ertrugen ‘und endlich beflegten, durchdrungen, binges 
riffen und emporgehoben. Man lefe Gottfried Ars 
nold s Abbildung der erften Ehriften, feine Kir- 
‚den: und Kezer - Hifterie, und Schmids Abriß 
der Sefchichte der hriftlichen Meligion und Kir⸗ 
Hefe Volk und Tugend, (ein herrliches Buch, 
welches ich allen meinen Lefern fehr empfehle ) aber 
‚auch nur Die Gefchichte des eriten Jahrhunderts, fü 

wird man das alles ſo finden. 

| | Date 
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Merkwuͤrdig ſi nd Die hinzugefuͤgten Norte: Und 
daß du die Boͤsartigen nicht ertragen kannſt. 


Dieß in auf die firenge Kirchenzucht der erften Chris 


ſten; Man duldete niemand: in. der hriftlichen Ger 
meinde, der nicht son Herzen fromm war, und ſei⸗ 
nen richtigen Glauben in feinen Werken zeigte. Eben _ 
fo. vorfichtig und noch bebutfamer war man im' ber 
Wahl der Lehrer , Welteften und Auffeber der Ges 
meinden ;. daher ſagt auch der HErr ferner; Und haft 


die: geprüft, ; welche ſich ſelbſt für Apoftel aus 


geben, aber es nicht ſind, und haſt ſie falſch be⸗ 
funden. 


Schon damals fleng her Geiſt bis Widerchrifte 


an, ſich zu regen; 2 Theffal. 2, V. 8, und ı Joh. a. 
V. 18, Der Seift des Widerchrifts beiteht im 
dent herrfchenden Gedanken, dag die Vernunft 
nicht blos Werkzeug, fondern Duelle der 
Wahrheit ſey. Dieſen Gedanken muͤſſen wir, bes 
ſonders jest, als einen börhftwichrigen und unums ° 
ſtoͤßlichen Grundfag aufehen. Wenn wir die Ver⸗ 
nunfe. in geiftfichen überfinnlichen Dingen, die wie 
nicht anders als durch Offenbarung und Gefchichte 
wiſſen koͤnnen, blos. ald Werkzeug zum Prüfen 
brauchen, um die Gewisheit ber Gefchichte der Offen: 
barung, die. Richtigfeit.der Durch Erfahrung erfanns 
ten Thatfachen, und die Zweckmaͤßigkeit und Heilige 
keit der uns aufgelegten Pflichten ins Meine zu brin⸗ 
gen, fo ift dieſer Gebrauch der Vernunft heilige und 
unnachläßliche Pflicht ;: aber, fo bald wir blos aus der 
Natur und aus den Eerſchaſten der ehe 

eele 
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so Eflirung der Offenbarung Zohannis 


u Sek, nach auerſchaffenen Grundſaten, eine Weligion 


ſchmieden wollen, das iſt: So hald wir die Vernunft 
als die einzige Quelle der: Wahrheit anfehen, fo 
führen uns fo gar die richtigften Schlüffe zur Natur⸗ 
religion, die aber nur für von Matür heilige, nicht 
gefallene Menfchen paßt; wird diefe num für fo tief 


. , gefallene, und im fittlichen Verderben fo ganz vers 


ſunkene Menſchen zur einzigen Religion gemacht, ſo 


wird dadurch die verdorbene menſchliche Ratur als un: 


verdorben evflärt, die Vernunft an ftatt des Erlös . 


ſers auf den Thron: gefezt, und da diefe nun durch 
die Herrſchaft der finnlichen Lüfte partheiifeh, und un⸗ 
- fähig geworden, das reine Licht der Wahrheit zu er⸗ 
tragen, ſo macht fie die Selbftfücht, den Egois⸗ 
mus jzur Triebfeder aller Handlungen. Danın Chris 


ſtus und feine Religion der, Seldftfucht , als def 
Zerftörerin ‚aller irdiſchen und himmliſchen Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, gerade und mit Macht entgegen wirken, und 


‚an ‚deren. Stelle uneigennügige GHtted - und 


Menfchenliebe, auch mit eigener Aufopferung 


‚ bie Beförderung. des allgemeinen Beften,- ald 
‚ die vollkommenſte Pflicht des Menſchen fordern; 
ſo entſteht daher die grimmigſte Feindſchaft der 
ſelbſtſuͤchtigen Vernunft gegen den Erloͤſer, und 


alle die an Ihn glauben, und das iſt dann der 
wahre Antichriſt: Dieß muͤßen wir wohl be⸗ 


WWenken, ſonſt koͤnnen wir uns an unſerm Nebenmen⸗ 
ſchen, der anders denkt als wir, ſehr ſchwer verſuͤn⸗ 


digen. Dieſen Begrif mußte ih erſt feſtſetzen, ebe 
wi weiter gehen Fonntg, J 
= 
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Wahrend dem erſten apoſtoliſchen Zeulauf wur⸗ 
den auch manchmal gelehrte Maͤnner und Philoſophen 
unter Juden und Heiden zu Chriſto —* 
brachten dann oft ihre herrſchende Vernunftsbegriffe 


tt, dieſe 
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mit ins. Chriftenehum, die fie. gerne beibehalten, und 


mit der: einfachen Lehre der Apoſtel vereinigen wollten,  - 
woher es denn fam, daß alfofort allerhand Sekten 


entflanden; denn ſolche Männer gaben fidy auch füt 


Apoftel und Volkslehrer aus, die alfo Unkraut unter. 
den reinen Waizen freuten : allein man war wache: 
fam dagegen, fo lage die Apoftel und apoftofifche ' 


Männer lebten; man prüfte fie firenge, und warnte 
dagegen‘, und dieß lobt hier Chriſtus. In der Ge⸗ 
meinde zu Epheſus hielt ſich eben ein ſolcher Mann, 


Namens Cerinthus, auf, der einen großen Anhang 


hatte. Vermuthlich hat diefen bet HErr unter aus 
dern mit ihm im Auge, 


Yun wiederholt Chriſtus im dritten Vers das 
Lob der Geduld, des Ertragens und des uner⸗ 


muͤdeten Eifers, und zeigt dann auch die Gefahr, 
in welcher ſich die Epheftnifche Gemeinde, und-fht, - 


Nachbild, Ber apoftolifche Zeitlauf, befindet, indem 
Er fagt: 


4. Aber ich habe egen dich, dat du Seine 
erſte Liebe verlaſſen haft. 


2. Dente alſo nach, von warnen du gefasten 


biſt? und Andere deine Geſinnung, und 


wuͤrke wieder die erſten Werke Wo aber 


mr ſo komm ich dir [onen ‚und ende 
eis 
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62 Erklaͤrung der oftenharuns ohannis 


deinen Leuchter aus ſeiner Stelis, wenn du 
_ beine Geſinnung nicht aͤnderſt. 
6. AÄber das haft du, daß du die Werke det 
Rikolaiten haſſeſt, welche ich anch haſſe 
> Liebe! Liebe! bruͤnſtige GOttes⸗ und ‚Men: 


ſchenliebe iſt die Seele des Chriſtenthums; ohne Liebe 
iſt alles blos Gemaͤlde; die größte. und erhabenſte 


Tugend nichts als ein ſchoͤnes Portrait, ohne Reben 


und Thaͤtigkeit. Die Liebe iſt die Sonnenwaͤrme bed 
Reichs GOttes; ohne ſie iſt Fein Keim von Frucht⸗ 
barkeit moͤglich — GOttes und Menſchenliebe 
bewuͤrkt Thaͤtigkeit zum allgemeinen Beſten, und 
die ſelbſtſuͤchtige Eigenliebe ſucht nur eigenen Ge⸗ 
nuß auf Unkoſten des allgemeinen Beſten.-Der Sa⸗ 


tan und fein ganzes Reich herrſcht Durch Selbſtſucht; 


fie iſt Die Lebenskraft des Drachen, von dem ich im 
WPerfolg noch genug zu reden haben werde. 


Chriſtus und ſeine Apoſtel koͤnnen daber auch 
die wahre Liebe nicht genug empfehlen, alle ihre 
Worte und Werke athmen Liebe, und dieſe ſeelige 
himmliſche Tugend war auch ſo herrſchend ‚bei der 


erſten Chriſten, daß mans ohne Ruͤhrung nicht leſen 


kann; nach und nach aber, ſo wie ſich die Apoſtel, 
und ihre Schüler verlohten, und überhaupt der Chris 
ften allenthalben viel wurden, fü erfältete die Liebe 
aAllmaͤhlig, und jet da dieſer Brief gefchrieben wurde/ 
war es ſchon weit damit gefommen ; deswegen Tage 
auch ber HErr: Denke nur einmal nach, wie weit du 
ſchon verfallen biſt — erinnere dich/ ‚wie, du Pi 


1 
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Aufang mar, und wie du jetzt Bit! — Schleunig 
kehre um. wieder auf deinen erſten Poſten; und 
-übe die edlen Handlungen der Liebe und Wohithaͤtig⸗ 
keit wieder aus, die du ehemals auch ausuͤbteſt. — 
Wenn du das aber nicht tbuft,» fo komme ich, ehe du 
dirs verfiehft, ud ruͤcke deinen Leuchter von feihem 
‚Dt weg; er geh 
er ſteht dann niche mehr unter meiner ‚Sefonbern 
Auff cht. 
Großer GOtt! wie wahr iſt das geworden! — 
Die Reiſenden, welche jetzt Ajaſaluck, das ehma⸗ 
lige Epheſus, beſuchen, finden dort gegen vierzig 
arme griechiſche Bauernfamilien, welche zwar Chriſten 
heißen, aber ſchwerlich nur fo viel Licht und Erkennt⸗ 
niß von Chriſto und feiner Religion haben, als der 
unwiſſendſte Bauernknabe in irgend einem teutſchen 
Dorf. — Ja wohl iſt der Leuchter weggeruͤckt — 
da iſt kein Licht der Erkenntnis mehr; und ſo ver⸗ 
haͤlt ſichs durchgends in allen Drten des apoſtoli⸗ 
ſchen Zeitlaufs — ich wüßte doch feinen Eintiaen, . 
wo noch irgend ein Peuchter leuchtet, noch irgend 
wahres Liche der Erkenntniß Jeſu Chrifti zu finden 
waͤre, ob ich gleich damit nicht fagen will, daß es 
auch dort im Verborgenen keine einzelne wahre Chris 
fen mehr gebe; aber fie mögen, dünne gefäet ſeyn. 


Dieſes wurde im Jahr 96 geſchrieben ‚ wo’ 
noch ‚fein Menſch wiflen und errathen Fonnte, was 
nach 1700 Jahren gefchehen würde, und Doc iſt 
Bine eingetroffen, was bier ſtebt — dadurch 


— 


t mich dann nichts mehr an, und | 


werd... 
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er Sadruns ber  enbasung Sabaniıd. 


werben die Beweiſe der Goͤruichtent Dies Vute 
ſehr verſtaͤrkt. 


Bey Allem dein, ſagt der Her feiner daß bu 


ee u „> Deine erfte Siebe verlaffen haſt, biſt DM doch noch fo 


weit nicht verfallen, Haß du Behagen an den Werfen 


der Nikolaiten faͤndeſt; von der reinen heiligen Liebe 


bis zu den Nikolaitiſchen Pfügen der unreinen kiebe, u | 


die mir To ſehr zuwider find ; verfinfen waͤreſt — 
im Gegentheil, du baſſeſt fi fe, e,.und das ‚gefällt mie 
noch en bir, 


0 Weribie Nikolaiten in jenen Zeiten eigenllich | 


) 
⸗ 


— 


waren, das kann man nicht genau wiſſen, fo viel 
ſcheint aber richtig zu ſeyn, daß fie eine, Art gnoſti⸗· 


ſcher Philoſophen geweſen, die Ehriſtenthum und fü füitte 


lichen Genuß mit einander vereinigen wollten, und 
darinnen zu weitgiengen; fie vernuͤnftelten, ſchwatztett 
viel von Weisbeit und Tugend, und dachten dabei: 
6 kaͤme ja aufs Aeuſſere eben nicht an, man koͤnne 
ja wohl auch den Heiden etwas zu gefallen thun, und 
von ihren Goͤtzenopfern miteſſen, man muͤßte gegen 
Alle vertraͤglich und liebreich ſeyn; und in Anſehung 
bes weiblichen Geſchlechts ſeyen die Chriſten atich zů 
ſtrenge, die Naturtriebe fenen dafür da, daß matı 
ihre Früchte genieße , fo lang bie Geſundheit nicht 
darunter leide? u. ſ. wi 
O wie gefaͤhrlich, wie ſchlangenartig wie glatta ꝓ 
reinſchluͤpfend find dieſe Grundſaͤtze! würklih, man 
ſollte faſt denken, ‚fie ſeyen auch fo übel nicht; aber 
‚oben deßwegen. defio gefaͤhrlicher: Denn ſe ſind die 
Pforte 
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forte zum breiten Wege, weh. denn, der da hinein 
geraͤth! — Wer ein wahrer Chriſt werden will, der 
muß fi) manches, das an fich wohl erlaubt wäre, ; 
verfagen, blos um feine Lüfte unter ben Gehorſam zu 
bringen, und Herr über ‚fein Zleifh und Blut zu 
werden. us 


Ob es heit zu Lage wohl noch. Nikoaliten 
gebe? — das mag jeder ſelber unterſuchen, und ſi ch 
auch dann pruͤfen, ob er ihre Werke, aber ja nicht 
ihre Perſonen, haſſe? Man findet die Beſchreibung 
dieſer Leute 2 Petri 8. und im Brief de 


Endlich fuͤgt der HErr zum Schluß des Briefs 
noch die Aufmunterungsformel, und dann die Ver⸗ 
‚ beißung hinzu; indem er fagt! 


7. Mer Ohren hat, der bite, was der Geiſt 
den Gemeinden ſagt! Dem Ueberwindenden, 
dem werde ich zu eſſen geben vom Holz des 
Br ; welches im Paradies meines Sou 
tes iſt. 


Nicht allein, ihr Ephefer ſondeen jeder Jet 
henoſſe der apoſtoliſchen Periode, der nür ein Ohr 
fuͤr die Erloͤſungswahrheiten hat, der hoͤre, was der 
heilige Geiſt, der Troͤſter, den ich euch ehemals fen 
den wollte, und nun geſandt Babe, den Gemeinden 
fagtz denn es ift wichtig und hoͤrenswerth. - Mer. jezt 
allen ben Berfuchungenund Werfolgungen widerſteht, 
wer ſich wieder zur erhabenen ufe der erſten Liebe 
binauf ſchwingt, der ſoll Fruͤchte vom Baum bes Le⸗ 

Siaearie, der chris Rel. E. bens 


\ 


“ Eenirumn der Oferbatung 2 Shane” 


ſoil. vom zweiten Tod nicht beleidigt: mer 
den. 

Der Engel der Gemeinde zu Smyrna bekommt 
keinen Tadel, keine Beftrafung, fondern.nichts als 
Lob, Troſt und Verheißung und das ift viel: «6 
muß alfo wohl wenig fehlechte Chriſten in Smyrna 

gegeben haben; Polycarpus, ein Schüler des Apo⸗ 
ſtels Johannis, der hier ſchreibt, war Biſchof in 

Swmyrna, und litte auch dort in. feinem hoben Alter 

‚einen glorreichen Martertod; ob der nun jezt ſchon 
dort war, ober erſt nachher dahin kam, Das weißich 
nicht, es kommt aber auch hier nicht darauf an, das 
zu wiſſien. 
Die Gemeinde zu Smyrna ſtellt aber auch hier 
den zweiten ober Martirer-Zeitlauf vor, der freis 
ich der Smyrniſche oder bittere Zeitlauf heißen 
kann; der aber auch die wahre Gemeinde des HEren 
gegen. Faͤulnis fehügte, und ihre Wunden und Ger 
fehwüre heilen konnte. Sch muß aber nochmals bes 
merfen, daß Feiner dieſer fieben Briefe die gefammte. 

Chriſtenheit des Beitlaufs ;. an den .er gerichtet ift, 

angehe, fondern nur diejenigen, welche ausſchließlich 

als wahre Ehriften betrachtet werden wollen und 
+ „follen; an dieſe ſchreibt alfo der HErr, und unters 
"richtet fie.von dem, was fie im ihrer Lage zu poiffen 
und zu thun nöthig haben. 

Der. MartirersZeitlauf fängt bald nach Chris 

ſti Himmelfarth, mit Stephanus an, und endige 
ſich ungefehr in der Mitte des vierten Jabrhundert, 
izwiſchen bem Jahr 300 und 330, So daß. alfo 
Ä > — der 
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der vorhergehende Sphefinifche oder Apoſtoliſche Bu 


Zeitlauf einen Theil des Smyrniſchen oder Mats 
tirer⸗Zeitlaufs ausmacht , beide laufen alfo nebens - 


einander, nur daß der leztere breimal ſo lang iſt, wie 


der erſte. 

Der erſte Brief if alſo an bie erſten wahren 
Chriften des’erften Jahrhunderts überhaupts und der 
zweite, unter dem pafjenden Vorbild der Gemeine zu 
Smyrnen, an alle, die unter der Herrſchaft des 
heidniſchen Roms um der Wahrheit willen wuͤrden 
Verfolgung leiden, oder gar ſterben muͤßen, gericht 
tet. Die ganze Ehriftenheit, welche zu der Zeit ims 
mer mehr wuchs ‚und. zunahm, kann hier nicht. ges 
mennt ſeyn; denn da Hätte es genug zu warnen, zu 
droßen und zu firafen gegeben, weil damals ſchon 
das Werderben mit Macht einbrach und überhand 
nahm. Eben ſo ifts auch wahrfcheinlich, daß nicht 
jeder Chriſt in Smyrna diefen Brief auf ſich deuten 
fonnte. 

In dem Titel fünbige ſich der HEer an, als 
den Erften und Letzten, als den geftorben 
nen; und wieder lebenbdig gewordenen. 
Auf diejenigen, ‚die ihe: Leben für die chriftliche Re⸗ 
ligion 'aufopfern muͤſſen, kann Leine Eigenfchaft des. , 
Erföfers tieferen Eindruck machen als diefe: — Der, 
für den fie fterben, ſtarb zuerſt für fie, was iſt alſo 
billiger, als daß ſie auch fuͤr Ihn ſterben, wenns 
erforderlich iſt — Den, der für fie ſtarb, iſt wieder 
lebendig worden — und wird alfo auch die wie: 
der ind Leben rufen, die send für Ihn ſterben. 

E 3 wine 
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Hierauf bezeugt nun der HErr ferner im Brief 


—ſelbſt: Ich weiß deine Trübfal amd Armuth, 
abber reich bifk du. — O welch ein tröftlichen Zeugs’. 


nis! — wer wird nicht alles dian wagen, um 
auch fo Eines zu befommen! Wenn man von Auffen 
in die Klemme kommt, fo gefelle ſich gewoͤhnlich auch 


von Innen die Geiſtesarmuth dazu !. das ift aber auch 


ganz natürlich:  Deun wenn Kreug, Truͤbſal unp Ver: 


folgung den Cpriften beſtuͤrmen, fo rügt ihn die zuͤch⸗ 
tigenbe Gnade; es fommt zum fcharfen Prüfen, .in 
wie ferne man ſich wohl diefe Ruthe ſelbſt gebunden, 


“oder auch in wie fern man ſolche Zuͤchtigungen ver⸗ 


dient habe? — da findet man dann gewoͤhnlich eine 
fo jämmerfiche Armut an Allen, was uns. vor GOtt 
angenehm. machen kann, dag man im Gefühldiefer 
Armuth auch fein Auge vor Gott auffchlagen magz - 
und dieß ift dann eben die rechte Seelenftimmung, um 


reich zu werben an. guten Werken; wem nichts mans 


gelt, der wird auch nichts zu erwerben füchen, wer 
aber für der Armuth Bange iſt, der ſucht fo viel vor 


ſich zu bringen, ats er Fanfı, 


Deswegen fagt auch der HErr gar recht 2 
Seelig ſind die Armen im Geiſt; denn das 
Himmelreich iſt ihr — eben darum, weil fie ſich 
arm fuͤhlen, fo ringen fie nach dem wahren Meich⸗ 
thum, und fo leider dann das Himmelreich Gewalt, 
und die ahm Gewalt thun, bie reißen «es Mm fich.. 


Sicher gehören num vornaͤmlich die achten Kämpfer. 


- für die Wahrheit Jeſu Ehriftis die wahren Mar⸗ 


tirer und Bekenner: die sie in. ben Tod getreuen 


od . Buͤr⸗ 


‚ . ' ‘ | . \ , ‚ 

, Say 2% 2. 8. bis 17. 27 

Buͤrger des leiblichen und geiſtlichen Swinna Pi 
anf teutſch Myrrhenheims. al. 


Ich weis auch, fagt der HErr ferner:. wWas, 
diejenigen von euch laͤftern, Die ſich fuͤr Juden 


ausgeben, es aber nicht find, ſondern des Sa⸗ 
tans Synagoge. Aus der Geſchichte iſt bekannt, 


mit welchem bittern Haß die Juden die Chriſten bet 
ihren heidniſchen Obrigkeiten verklagten, und ſie aller 
nur möglichen Laften beſchuldigten; dieß geſchah nun 
beſonders auch zu Smyrna, und uͤberhaupt allent⸗ 
halben, ſo lange als das Heidenthum die Herrſchaft 
hatte. Sie konnten die Chriſten felbſt nicht mars 
tern und hinrichten, denn ſie hatten keine Gewalt 
mehr, aber laͤſtern, verlaͤumden und anklagen, bag 
fonnten fie, und triebens auch bis aufs hoͤchſte. 
Darum fagt auch dee HErr: Diefe fenen feine Ju⸗ 
den, fondern eine Gemeinde des Satans! — 
Wie ganz wahr ift das? — Das Wort Satan ber 
deutet einen Gegner oder Anfläger im Gericht, 
und das waren hier auch die Juden , Poltzeidiener 
des Satans felbft, aber Feine Bekenner und Ver⸗ 
ehrer GOttes und feiner Wahrheit, welches fonft 
der Name Jude eigentlich fagen will. | 


Das Alles aber ſoll den Smyrnern und Mar⸗ 
tirern nichte ſehaden; darum heißt es: Fuͤrchte dich 
* für dem, mas du kuͤnftig leiden wirft: 


denn du wirft auch dafür. gekroͤnet werden. Aller⸗/ 


dings wird es was zu leiden geben: Der Teu⸗ 


fel wird einen und andern von euch ins Ge⸗ 
GA fing 


m 
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7% Erftärung de Offenbarung Johannis 


faͤngnig werfen — aiſs der Teufel wirft ins Ge⸗ 
faͤngniß, und Satan klagt an. Das Wort Teufel 


beißtam griechiſchen und lateiniſchen Diabolus, ein 
Laͤſterer, Verlhaͤumder, Anklager ‚und iſt alſo 


mit dem Wort. Satan ganz eins; nur daß Satan 


behräifeh, Miabolus aber griechiſch und lateiniſch iſt; 
gleich als ob der HErr ſagen wollte: Der hebraͤiſche 
Teufel (die Juden) werden den Anklager gegen euch 
machen, und der griechiſche und roͤmiſche Teufel 
Wird dann euer Richter. ſeyn. Alles dieſes wurde in 
Smyrna und im ganzen Martirer- zeitlauf aufs 
genauſte erfuͤllet. a 


Die Urſache bieſer Leiden iſt, um die Ehriſten | 


zu prüfen, wie weit ihre Liebe zu GOtt und 
dem Erlöfer gehe? — Der HErr braucht viele 


leicht in feinem ung noch unbefannten Reich, in jener 


Melt, Geifter, d deren. Glaube und Heiligkeit dieſe 


Probe ausgehalten haben muß, um durch ſie große | 


‚ Dinge auszurichten: 


Die Verfolgung, Pruͤfung und Marterjeit ſoll 


zehn Tage waͤhren. — Daß dieſe Zeitbeſtimmung 
im geheimen prophetifchen Sinn verftanden werden 


müße, ift darum gewiß , weil aus der Gefchichte ber - 


Panne ift, daß die Verfolgung in Smyrna ſelbſt 
oft wiederholt worden, und jedesmal:gendiß laͤnger als 
etwa zehen natuͤrliche Tage gewährt Bat. Der natuͤr⸗ 
ichfte, ungezwungenſte, und gewiß der Meinungdes 
Herrn am nächften Fommende Derftond dieſer Worte 


iſſt ſotzenderi 


Wer 
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Wer einigermaſſen mit den Ausbdrauͤcken der Br 
bei befannt äft, der wird fich erinnem, daß gar oft 
die Zeit, in welcher ein gewiſſes Geſchaͤft angefangen 
und vollendet wird, ein Tag, oder auch Tagwerk 
genannt witd. Die Worte, ihr werdet zehn Tage _ 
Drangfal Haben , haben alfo Leinen andern Sinn, 


als: &8 werden zehn Hauptverfolgungen über 


euch ergehen! — In diefem Sinn verftand mans 


auch von jeher, "allein in den neuern Zeiten will man 


das nicht. mehr gelten laſſen; bald ſagt man, es feyen 
mehr.als zehn Verfolgungen über die Chriſten ergan⸗ 
gen; bald mill man diefe fieben Briefe nicht für pros 
pherifch gelten laſſen, und bald will man gar nichts; 
‚nit der ‘ganzen Sache zu thun haben, Indeſſen 
geht die erhabene Wahrheit des göttlichen Worts ih⸗ 
ven einfachen, jedermann faßlichen Pfad fort; man 
gechnete von jeher zehn Hauptverfolgungen: 1) Unter 
dem Kaifer Nero, 2) unter Domitian, 3) unten 
Trajan, 4) unter Hadrian, 5) unter Mark Au⸗ 
rel, 6) unter Sever, 7) unter Marimin, g) un⸗ 
ter Decius, g) unter Valerian,'und 10) unter 
Diocletian. Die achte und die zehnte waren die 
heftigſten. Dieſe Hauptverfolgungen laͤugnet kein 
Geſchichtforſcher; vielleicht will er aber noch eine oder 
andere hinzufügen, um die Zahl ze hin zweifelhaft zu. 
machen; indeſſen läßt es fich Doch auffer allen Zweifel 
feßen, daß, wenn noch eine. ober andere fatt finden 
ſollte, folche wedet fo heftig noch .fo allgemein ger 
wefen fey, Wenn mans Boch nur. immer redlich mit 
der Bibel meynte! — man darf nichts hinein, aber 
0 | auch 
. J 
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98. Erklärung ber Offenbarung Tohannis. 
Oben wurde dem bis in den Tod getreuen Ueber 
winder bie Siegeskrone des Lebens verſprochen und 
hier wird ihm dann auch zugeſichert: Daß der zweite 
Tod ſich nicht gegen ihn mukſen, ihm nichts 
anhaben ſoll. Da in der hoben Offenbarung mehr: 


mals bes zweiten Tods gedacht wird, ſo muß ich doch 
mob den rechten Begrif davon emwickeln. Bu 


— 


Kap. 40, V. 14. und Kap. 21. B. 8, wird 
, has. Merfen in den Feuer: und Schwefelfee der andere 
Fod genannt: folglich) ift die eigeutliche Hölle, oder 
die eigentliche Verdammniß darunter zu verftehen. So 
wie nun der er ſte Top. eine Folge des Falls Adams 
iſt, den Chriftus hernach durch fein Leiden und Auf⸗ 
erftehung befiegte , ſo iſt nun Diefer weit ſchrecklichere | 
 gweiteXToddie Foige des zweiten Falls; Denn 
was verdient der. Menfe) nicht ; dem fish) Die Gnade 
| Gottes in Chriſto in aller ihrer, Herrlichkeit geoffen⸗ 
baret, und ihm die Fruͤchte vom, Baum des Lebens 
angehotten hat, und der dann doch dieſe Früchte vers 
| wirft „and noch immer vom verbottenen Baum ißt, 
ungeachtet er alle ſchreckliche Folgen diefes Genuſſ es 
erfahren hat? — Ich werde noch verſchigdenes vom 
zweiten Tod zu ſagen haben, wenn mich einmal die. 
Orbnung bes Vortyags dahin leiten wird. 


Der Epheſiniſchen Gemeinde und dem Apos 
ſtoliſchen Zeitlauf wurde die Frucht vom Baum 
Des Lebens verheißen, und der Smyrniſchen 
Gemeinde mit dem Martirerzeitlauf wird Sicherheit ges’ 
gen nalt hotzien der Genuſſes der verbottenen 
zrucht I 





\ 


Ri. 29m und 13. 77 


Fruͤcht, Sicherheit gegen den erſten und zweiten 
Tod verfprochen ; fie follen nicht nur vom Holz des 


Lebens eſſen, ſondern auch gegen alle Wirkungen der 
verbottenen Frucht ewig ſicher ſeyn. 


Man ſollte aber denken, das waͤre ja wohl bei 
allen Seeligen der Fall? — dieſe Frage foll, wie’ 
gefagt, unten näher beleuchtet werden. 


Endlich kommts mir doch auch merkwuͤrdig vor, 
daß Smyrna unter allen ſieben Staͤdten die Einzige 
iſt, die bluͤhend und volkreich geblieben; es ſcheint, 
als haͤtte das Blut der. Maͤrtirer auch Seegen fuͤr die 


Nachwelt im Jrrdiſchen gebracht. So wie es übers 


baupt der Religion zum Seegen geweſen iſt. 
Nun folgt der dritte Brief: 


Und dem Engel der Gemeinde zu Per⸗ 
” gamos ſchreibe: Das fagt der; der das zwei⸗ 


ſchneidige ſpitzige Schwerdt hat: 


13. Ich weiß, wo du wohneſt, da, wo des 


Satans Thron iſt, und haͤltſt dich an mei⸗ 
nen Namen, und haſt meinen Glauben in 
den Tagen, als Antipas mein treuer 


Zeuge war, nicht verlaͤugnet, welcher bei. 
‚ euch, da, wo der Satan wohnet, atthect 


worden iſt. 


Pergamus rn rear Sobenburg, war ehnft " 


die Hauptſtadt von ganz Kleinaſienz dieſe Stadt 
liegt in der Provinz Troas oder Mpfien, and anf 


' ihrem 
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ehemals unter den Heiden. Man braucht nur die 


Kezergeſchichte mit unpartheiiſchem Gemuͤth zu leſen, 
fo wird man gar oft finden, daß die Ketzer weit beſ—⸗ 
ſere Chriften waren, als die fogenannten Rechtglau—⸗ 
bigen. Den ſtillen euhigeh Chriſten ließ man unge 


Hört feinem Gott dienen; der Chrift als Chrift wurde 
u mehr verfolgt, aber wer ſich der Bifchoffshere: 


ſchaft und.den Mißbraͤuchen im chriſtlichen Heiben⸗ 
thum entgegen ſtaͤmmte, ber war ein Anfipas, und 
batte dann auch alle auf dem Half. Man finder 


Beifpiele genug in der Gefchichte der damaligen Zeit, 
wie ſehr der Antipag verfolgt und der wahre Geift 
bes Chriftentiyms, dieſer treue Zeuge allmaͤhlig ge⸗ 


toͤdtet worden iſt. 
Bei allem dem haͤtte doch der HErr noch allent⸗ 
halben ſeine treuen Bekenner, die dieſer Brief denü 


auch beſonders angeht. Unter den Einſiedlern, dieum 


dieſe Zeit anfiengen häufig zu werden, und den Grund 


zum Mönchslebenzu legen, waren bei allem Mißvers 
ſtand, und bet allem einſchleichenden Fakirismus 


(raſende, unnuͤze Werkheiligkeit) doch noch viele ſehr 


rechtſchaffene Chriſten, deren Lehre und Elias⸗Zeug⸗ 


nis dutch wahre ungeheuchelte Froͤmmigkeit beſeelt, als 


das Salz der Erden in der grundverdorbenen Chris 
ſtenbeit, betrachtet werden mußte und konnte. 


Nur heißt es fernet: 


144 Aber ich habe einiges wider did: Keil du 


. dort folche haſt, die Bile ams Lehre hal⸗ 
sen welcher dem Balad zu gefallen lebrte« 
wie 


— 


TER V. 14 bis 16. 9 BL 
wie man den Kindern Iſrael durchs Eſſen der 
Goͤtzenopfer und durch Hurerei ein Aergernis 
anrichten koͤnute. | 


15. Folglich haft Bi auch ſolche, die die kehre 
der Rifolaiten halten, welches ich haffe. 


16. . Deswegen andere deine Geſinnung! Thuſt 
du das aber nicht, ſo werde ich Dir ſchnell 
kommen und mit ihnen kriegen mit dem 
Schwerdt meines Mundes. 


Der 12 und 13 Weis enthichten das Lob, hier 
folgt nun auch. der Tadel der Gemeinde: zu Perga⸗ 
mus. Vorerſt muͤſſen wir wohl bemerken, daß es 
keine eigentliche Sekte von Biliamiten gab, wie ei⸗ 


nige Yusleger vermuthet haben, ſondern nach ‚mei . 


ner Einfi cht iſt det Sim ‚Folgendert _ 


Rur das habe ih an Dir Auszuftgen, daß es dort 
geht, wie zu Balaıkz und Bileams Zeiten, je zus 
weilen nachzugeben, und eine Goͤtzenopfermahlzeit 
mitzuhalten, und ſich allenfalls auch wohl mit lieder⸗ 
lichen Weibsleuten abzugeben, wodurch dann der reine. 
Geift des Chriſtenthums gedämpft, und meine Glaͤu⸗ 
bigen mit Liſt allmaͤhlig, ſo wie ehmals die Iſraeliten, 
vom Wege der Wabhrheit wieder abgelenkt werden ; 
daraus machen ſich einige unfer euch eben nicht viel, 
auf dieſe Weiſe hangen fie alſo gin der Lehre der 
Nikolaiten und das iſt mir ſehr zuͤwider. 

Mich duͤnkt, man muͤße den 1zten Vers als 
die Schlußfolge des 14ten anſehen, und ae fo über: 

Sicsegeſch. der AA | 5 ſetzen 


Bi Srtkrung det fenbarung Sohannie 


ſetzen, wie ich gethan habe: Denn Bileams Lehre 
und die Lehre der Nikolaiten kamen im Weſentlichen 
‚überein 5 da nun alfo einige Pergamener Bileams 
Lehre folgten, fo waren fie Rikdaliten, oder diejes 
nigen, welche ſich zum Nikolaus befannten, bie üb: 
"sen eben dadurch Bileams Lehre aus. \ 

Nun folge Warnung und Drohung: endete 
deine Gefinnung, hinke nicht mehr auf beiden Seiten, 
fondern kehre wieder zur Reinigkeit des. Glaubens und 
der Liebe zurück} Tpuft du das aber nicht; fo komme 
ich plößlich, wie ein Dieb in der Nacht, und bekaͤm⸗ 
pfe fie mit dem zweifchneidigen Schwerdt, das aus 
meinem Munde geht. 


Er’ will nicht den’ Engel und ſeine Gemeinde 
bekaͤmpfen, ſondern die Nikolaiten, und da ſollte es 
dann ·auch mit ihnen nicht leer abgehen, wenn ſie fi ich 
nicht bekehrten. 

Das Kriegen mit dem Schwedt feines Mune 
des iſt eine fehr dunkle Redensart, die ohne Uebung 
- in den ptopferifchen Schriften nicht wohl erklärt wers 
den, kann. Vermuthlich zielt hier der HErr Ehris 
ftus “auf den 2ten Vers des 4abſten | Kapitels Jeſaiaͤ, 
vo es heißt? Und er hat meinen Mund gemacht 

als ein ſcharf Schwerdt, unter dem Schatten 
ſeiner Hand hat er mich bedeckt, und Er hat, 
mich zu einem geſchickten Pfeil gemacht, und 
mich in feinen-Söcher verborgen. Schwerbt und 
Pfeil find Hier eins, beide A Waffen, die Feinde 


zu befriegen, Ä | 
\ Dos 


—E 
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Das Schwerdt des Mündes iſt unſtreitig das 
Wort Gottes; (Hebr. 4. 12.). denn das Wort 
GHttes iſt Tehendig und kraͤftig und fchärfer 
als ein zweiſchneidiges Schwerdt, und 
durch dringet, (denn es iſt auch ſebr ſpitzig bis 
daß es ſcheidet Seel und Geift, auch Mark 
und Bein, und iſt ein Richter der Gedanken | 
und Sinnen des Herzens. | 


Die Wirfungen dieſes Schwerdts md weietlei, 
| vielleicht iſt es auch darum zweiſchneidig: Erſtlich 
wuͤrkt e8 durch Belehrung amd Ueberzeugung; 
wenn es ben Sünder fo recht trift, fo Dringt es freis 
lich duch Mark und Bein, und verwundet Geift und 
Seele. Davon fehen wir ein. Beifpiel am König 
David, als Nathan zu ihm fam, und ihn wegen 
Urias und Bathſeba rügte ; andere Beiſpiele von 
‚ber Wirkung dieſes Schwerdts als Belehrung fins 
den wir bei den. Emaus - Süngern : Branıte - - 
nicht. unfer Herz in ums, fagten fie, daEr. : 
mit ung redete auf Dem Wege, und Er und.die 
Schrift öfnete, und Ap. Geſch. 3. V. 37. da fie 


aber das höreten, giengs ihnen durchs ... 


Herz u ſ. - 


Daß aber alle dieſe Warkungen nich zum 
Kriegführen mit dem Schwerdt des Mun⸗ 
des gehören, verſteht fih von ſelbſt; denn: jene 
find alle wohlthätig und heilfam, Bier aber fol fürs 
zweite, auch die andere Schneide gebraucht werden. 


8. . Das 


⸗ 


! 
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Erlarung ber Oßfenbatung ohanris 
"Das Kriegfuͤhren mie dieſem Schwetdt beden⸗ 


u Yet ft wohl nichts. anders ols Gericht und Strafe; 


wie dieß nun durch Das Wort Gottes gefchehe , 
das iſt ſo feicht icht zu erklaͤren. GOtt hat in ber. 
heiligen Schrift gedroht, daß auf gewiſſe herrſchende 
Suͤnden undWaſter auch gewiſſe Gerichte und Strafen. 
folgen: follen ze wenn Dirß nun wirklich, geſchieht, fo 
kann man allerdings fagen, das Wort Gottes habe 
fe ‚getroffen, mit ihnen Krieg geführt, — 


Die Borfehung ſowohl im Kleinen uͤber 
Einzelne, als im Großen Über Voͤlker und Staa⸗ 
ten, und ihre ganze Regierung, iſt immer fortdauern⸗ 
bes, fpreihendes. Wort GHttes. Wenn nun durch 
ihre Fügung ein Volk uͤber das andere herfällt, ein 
Volk dem andern zum‘ Gericht und zur Strafe wird, 
fo ift das: Keieg: Sorte gegen bie. Sünder durch. 
. ‚fein Wort: a 


Vornehmlich aber find die Kelege mit dem 
Schwerbt aus dem Munde des HEien die, welche 
zwifchen der felbftfüchtigen Berkunftund der Ofs 
ſenbarung oder- dem Wort GOttes geführt wer: 
den; wo dann allemal die Wahrheit bie Luͤgen beſiegt; 
dieß geht ſo zu: Wenn die Verehrer der 24 
Religion anfangen, lau und traͤge zu werden, und 
Wohlſtand, Ruhe und Sicherheit den Luxus herr— 
ſchend machen, fo ſucht die Vernunft durch die falſch⸗ 
beruͤhmte Kunſt Zweifel gegen das Wort der Wahr⸗ 
heit in Gang zu bringen, da nun die mehreſten Men⸗ 
ſchen parthrüſch ſind, ſo gefinges ws Die Zweifel: . 

a u ſucht | 





ir. 2, V. 14 bis 16, ' | 85 


fucht gebiert die Freigeiſterei und Ausgelaſſenheiten 


aller Art, dadurch folgen nun, nach den ewigen Gehe: 


Gen der finnfichen und ſittlichen Natur, Gerichte und 


Strafen, in welche fih dann die Hohe Borfehungmier 


der ſichtbar einmifcht „ um die Wahrheit zu retten, 
und in jedem folcher Kämpfe werden fehr viele Recht: 
ſchaffene bewährt, und bie Waͤhrheit gebt aus jedem 
ſolcher Kriege fiegend , ‚und gereinigter hervor :. Die 


Menfcbenlernendann aus Erfahrung, daß aufler J 


Chriſto fein Heil ſep. 

Endlich ſind doch wohl die allereigentlichſten und 
unſtreitig hieher geboͤrigen Kriege mit dem Schwerdt 
aus dem Munde des HErrn Die Meligionskriege 5 
auch in diefen fiege das Wort Gottes immer, und 


gewoͤhnlich eben dadurch, [daß feine Bekenner gedruͤkt 
werben, weil die Leiden: den Sieg der. praftifchen Re 


ligion befördern; dieß beweihßt die Ki chengeſchichie 
aller Zeiten. 

In Pergamus war der Krieg mit dem Schwerdt 
des HErrn am noͤthigſten, weil da das Heidenthum 
ſo vorzuͤglich thaͤtig wat. 


Dis zur höchften eberzeugung, daß Perga⸗ 


mus den Zeitlauf von Conſtantin dem Großen bis 
zu Carl dem Großen bedeute, bringt uns nun die 
Anwendung der Vorwuͤrfe, die der HErr den Perga⸗ 


menern macht, auf gedachte Zeiten: So ſehr ſich 


auch unter Conſtantin, und nachher die chriſtliche. 
nunmehro herrſchende Religion ausbreitete, fo blieben 
boch allenthalben noch viele Heiden uͤhrig, denen man 
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86 Erffärung bet Offenbarung Johannis 
ihren Gottesdienſt und Religionsuͤbung erlaubte, ja 


es gab noch viele Staͤdte und Doͤrfer, die ihre Go⸗ 
bentempel und Prieſter hatten. N 


| Um nun bie Heiden anzulocken, und auch zugleich | 
odem gemeinen Volk, das theils um Gewinns willen, 
theils auch wohl durch Zwang zum Chriſtenthum übers 


gegangen war, feine neue Religion angenehm zu mas 


chen, fo wählte man Bileams, Balaks und Nikolaus 
Politik, man verwandelte die heidnifche Tempel in . 
chriſtliche, die Goͤtzenbilder in Heiligenbilder, bethete 
dieſe an wie jene, Opferpriefter wurden nun Meßprie⸗ 
ſter, ſtatt der heidniſchen Orakel gabs num chriſtliche, 
und der wunderthaͤtigen Bilder war kein Ende; dieß 
ruͤgt bier Chriſtus und droht im Fall des Nicht⸗ 
. buffethuns mit dem Krieg , mit dem Schwerdt ſei⸗ 
nes Mundes, und da nun jenes niche gefchahe, fo 
erfolgte diefer. auf bie fehrecklichfte Weiſe: denn 'wels 
cher Krieg war je ein eigentlicher Religionskrieg, als 
der, den Mahomed und feine Nachfolger gegen Chris 
Teen, Juden und Heiden führten: — Und eben die⸗ 
fer wars, der der ganz Wikolaitifch gewordenen grie⸗ 
chiſchen Kirche ihren Leuchter wegſtieß. Wie puͤnkt⸗ 
lich iſt dieſe Weiſſagung erfuͤllt worden! Dieß kann 
den Glauben ſtaͤrken. 


Fuͤr die getreuen Uebẽewinder folge nun au, . 


eine Verheißung: 


17. Wer Ohren hat zu hoͤren, der höre, was 
| Der Geiſt den ©emeinden fagt! — Den Les 
„ berwindenden — dem werde ich geben dem 

Ä em 


Se V. 1. 87: 
dont verborgenen Manna; und ich werde ihm 

- ein weißes Wahlzeichen geben, und auf Dies 
fe8 MWahlzeichen einen neuen Namen gefchrie: 
ben , den Niemand weiß, als ber ibm em⸗ 
pfängt. J 


Ueber. die Formet, wer Ofren yat, ı u. ſ. w. 
babe ich mich oben hinlaͤnglich erklaͤrt; es ſoll ſo heife 
ſen: Alles, was zu Pergamus und im griechiſch⸗ 
chriſtlichen Zeitlauf Ohren für die chriftliche Nelis 
gion hat, der höre, mas der Geift JEfu Eprifti,den 
Gemeinden fagt! Wer in diefen Bileamd- Balacks 
und Nikolaitiſchen Zeiten, Die fo ſcheinbare, für 
die finnliche Vernunft fo verführerifehe, und für die 
finnlichen Lüfte fo boͤchſt reizbare Verſuchungen zum 
Goͤtzenopfereſſen, und dabei vorfallenden Genuß der 
Wolluſt maͤnnlich bekaͤmpft und uͤberwindet, dem will 
ich ein. anderes, weit erhabeners Traktament vorſe⸗ 
Gen, das auch in ben Tempel gehört, nämlich das 
Manna, das im Krügelhen neben ber Bundeslade 
im Allesheitigften verborgen ift, 2 B. Moſ. 16. V. 
32. und wenn es einmal zur Wahk kommt, wer ver: 

dammt und mwer-losgefprochen, oder wer zum Raths⸗ 

bern gemacht werden foll, fo Bekommt ein folcher 
Uebenwinder eine weiße Kugel, den weißen Wahl⸗ 
fein, und darauf foll fein neuer Name ſtehen, den 
niemand weiß, als der ihn empfaͤngt. 

Unter dieſen Anſpielungen aufs Manna neben 
der Bundeslade, und auf das weiße Wahlzeichen oder 


Stein, ſi ſind ſehr erhabene und wichtige Dinge ver⸗ 
54 bergen 
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borgen: Was das Ehen des verborgenen Manna s 
bedeute, das finden wir Ev. Joh. 6. V. 27. bis zu 
Ende des Kapitels. Chriſtus ift das verborgene 
Manna. . Die Byndeslade nebft dem Gnadenſtuhl 


fiellte den Thron Gottes vor; der Krug mit. bem 
Manna an ihrer Seite ift ein Symbol des in ſeiner 


verklaͤrten Menſchheit verborgenen ewigen Worts, ſi⸗ 
tzend zur rechten GOttes, ſo wie Aarons bluͤhender 
Stab, der auch bei der Bundeslade lag, ſein ewiges 


Prieſterthum nach der Weiſe Melchiſedecks norftellte, 
In unſerm Nachtmal wird auch das en Des vers 
Bergenen Manna's vorgeſtellt. 


Seelig iſt ber, der diefes Manna zu Zeiten ko⸗ 
ſtet! — warlich es iſt nicht Speife für Jedermann! 
ſondern nur fuͤr die Ueberwinder! — es iſt ein hoher 
geiſtiger Genuß, der alles übertsift, was nur genannt 
werden kann. Veſchreiben läßt. ſich das nicht. man 
muß es erfahren | 

Bei den Alten pflegte man wohl. zu ſtunmen, ob 
ein Beklagter ſchuldig oder unſchuldig ſey; wenn nun 


dem Volk alle Akten bekannt gemacht waren, fo ber 
kam jeder, ber dabei eine Stimme zu geben hatte, 


ein ſchwarjes und ein. weifes Steinchen; wer nun den 
Beklagten für fehuldig Bielte, der warf den ſchwar⸗ 
gen Stein in ein, zu dem Ende: hingeftelltes Gefäß, 


"und wer ihn für unſchuldig hielt, der warf-das weiße 

- Steinchen hinein; : waren nun am Ende der weißen 
Steine mehr als der ſchwarzen, ſo murde der Wer 
klagte frei ron und waren der Kamen mir | 


„ 


- Kap 2. 3 17, 39 
fo wurde er verdammt. In Biefem Sinne will alſo 
der Erloͤſer dem Ueberwinder feine Stimme jur Frei 
fprehung von aller Schul geben, und diefe Stimme 
gilt. Hiemit kann man auch noch folgende Beben: 
tungen verbinden: Wenn geſtimmt werden foll, wer 
Ueberwinder ift, fo fol derjenige, der in diefem Fall 
fiegt, den weißen Stein haben; oder wenn einer zu 
Gefchäften im Reiche GOttes gewäßlt werben foll, . 


ſo befommt der Pergameniſche Sieger den weißen 


Stein von mir. 

Aber auf dem weißen Wahlzeichen ſoll auch ein 
neuer Name fiehen, — Die Bebeutung iſt folgende 3 
Die Namen GAttes und Chriſti beziehen ſich auf 
Ihre Eigenſchaften; und wir finden auch in der hei: 
ligen Schrift, daß allemal die Namen, die GHOrtden 
Menfchen gab, Beziehung auf ihre Beftimmung hat: 
ten; im Reiſhe GOttes find alfo Die Namen nicht will⸗ 
kuͤhrlich, fondern. jeder wird getiaunt, wie es fein in’ 
dieſem Leben erworbener fitelicher Charakter mit fich 
bringt, folglich bekommt jeber „ ber. ferlig wird, in 
jener Wels ieinen neuen Damen, fogar der HErr 
Chriſtus wird nach vollendeten Sieg einen neuen Mas 
men und Titel befommen. Offenb. Joh. 3. V. 12, 
Kap. 19.8. 12. und 16. Eben fo werden auch die 
Ueberwinder von Pergamus ganz vorzuͤglich neue 


Namaoͤn befommen, ‚die etwas mehr bedeuten, als 


fonft wohl gewöhnlich tft. Bei den Römern wars 
in den damaligen Zeiten wohl gebräuchlich, daß ein 
großer Kriegsheld einen, Znamen b bekam, der auf feis 
ne Siege Bejug ben . | | 

. Dar 


o90 Erklaͤrung der Offenbarung Johannis 
Der vierte Brief lautet folgendergeſtalt: 


18. Und dent Engel der Gemeinde zu Thyati⸗ 


ra fehreibe: Das fagt der Sohn GOttes, der 
Augen hat wie Feuerflamnten, und deſſen Fuͤ⸗ 
‚Be dem lauterſten Erz gleich find, 


| 19. Ich weiß deine Liebe. und deinen Glauben, 
deine Dienftbefliffenheit und Geduld, und. 
daß deiner legten Werbke mehr fm. a der 
erſten. 
14h Hier fangen. num eigentlich die Briefe an, ie 
füs uns vorzüglich wichtig find, weil fie ſich auf die 
Vbendlaͤndiſche Kteche beziehen. Die Zeitläufte der 
Apoftel, der Martiver und der griechifehen. Kirche 
find verfloffen. 
In dev Kicchengefchichte findet man feine Nach: 


richte, daß eine Gemeinde zu Thyatira gewefen; 


vermuthlich war fie klein und unbedeutend, woher fi ſie 
dann auch ſehr gut zum Vorbild bes Zeitlaufs ges 
braucht werden konnte, den. fie -worftellen follte, 
Dyatira Heißt die Schlachtopfer verzehrends . 
nber mir duͤnkt, es fönne nach eigentlicher uͤberſetzt 
werden: Die durch Schlachtopfer geplagte. Da 
wir yon dieſer Gemeinde weiter nichts wiſſen, als daß 
nach Ap. Geſch. 16. V. 14. eine Hanbelsfrau aus - 
dieſer Stadt, Namens Lydia, eine Chriſtin gewor⸗ 


ben, fo kann ich auch dieſes Sendſchreiben nur auf 


‚ ben Zeitlauf anwenden, den Thyatira vorbilbet ; 
dieſer beginnt" mit Karl dem Großen, und dauert 
gewiſſermaſſen noch fort, wie ich bald zeigen werde. 


‚ Rap: 4 V. is. 19 u PL 


Fi 


Mir müffen uns immer wohl erinnern, daß die 


ſieben Briefe des HErrn nicht an die herefchende Aufs 


fere oder Staatskirche, fondern nur an die wahre Ges ' 
‚meinde, Die unter der herrſchenden lebt, gerichtet ſind. 


Die Stade Thyatira bedeutet alſo hier die Farholis 
ſche Kirche, von Karl dem Großen an, unter ‘der 
Herrſchaft der Päbfte,, bis auf fpätere Zeiten ; daß 
ſie die Schlachtopfer verzehrend, und durch Schlacht⸗ 
opfer druͤckend geweſen, das iſt eine bekannte Me 
die jedermann weiß. 

Im achten Jahrhundert „ um bie Zeit Karla. 
des Großen, als in den Morgenlaͤndern theils durch 


die erſtaunliche Ausbreitung der MahomedaniſchenRe⸗ 


ligion, theils auch durch die unbeſchreibliche Verdor⸗ 
benheit der griechiſchen Kirche, ein Gemeinde⸗Leuch⸗ 
ter nach dem andern weggeruͤckt wurde, oder aus: 
föfchte, entdeckte man in ben füdlichen Alpenthaͤlern 
der Schweiz eine zahlreiche Gefellfchaft wahrer Chri⸗ 


ſten, die man die Ballenfer- oder Fhalleutenannte;,, 
fie kamen in allem Betracht den ‚ersten Chriften in 


ihrem Leben und Wandel ſehr nahe, und ihre Sym: 
bofen waren mit unſern proteftantifchen: beinahe die 
nämlichen, Nachher gefellten ſich die Waldenſer 
und Albigenſer noeh zu ihnen. Im folgenden 
neunten Jahrhundert brachten zween griechifche Moͤn⸗ 


che, Methodius und Cyrillus, das Chriftenehum 
nach Böhmen und Mähren, dadurch entftand dann . 


die maͤhriſche Bruͤderkirche, die in der Herrnhuther 
Bruͤdergemeinde noch fortdquert. Die Vallenſer, 
Waldenſer „Albigenſer und die 4 

ru⸗ 
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"Brüder machen alfo die Gemeinde zu Thyatira aus, 
und in der Maͤhriſchen, nunmehro Herrnhuther 


., Brüdergemeinde dauert fie noch immer fort, und 


wird auch bleiben bis zur Zukunft des HErrn. Da⸗ 
zum heißt e8 auch im 25ſten Vers: Mag ihr habt, 
Das haltet fett, bis ih FEomme! — Dieß 
wurde feiner der vorigen Gemeinden gefagt, meil kei— 
‚ne bis zu feiner Ankunft währen wmfirde. Die Val⸗ 


lenſer, Waldenſer und Albigenſer, und was im 


ſuͤdlichen Frankreich zu ihnen gehoͤrte, wurde theils 
durch die ſchrecklichſten Verfolgungen vertilgt, und 


die Uebrigen vereinigten ſich hernach größte mit 


den Boͤhmen und Maͤhren. 


Ich will dieſe Periode den Zeitlauf den s ib: 


"rifen Kirche nennen, weil diefe vorzüglich ihre 


Eriftenz behauptete, und noch immer auf eine ſehr 
merkwuͤrdige Art behauptet. Ich werde im Ber: 


folg. Gelegenheit baben voch verſchiedenes derůber 


zu ſagen. | Ä 
- ‚An diefe Gemeinde zu Thyatira wendet ich 


Ä det Hexe Chriftus und fagt: So fpeiht der Sohn 
SGHttes , den ihr vorzüglich befennpt,, und.euch 

‚yon dem, was fein angeblicher Stadthalter vorz.. 
5 giebt, nicht hinreißen laͤßt, fondern mus dem glaubt, 


was Er ſelbſt redet. So ſpricht der, der Augen - 
hat wie Feuerflammen, die über alle die Öreuel der . 
herrſchenden Kirche für Zorn funkeln; und fo ſpricht 
der, / deſſen Füße dem lauterſten glübenden Erz gleich 
ſnd, auf welchen Er nicht allein ſelbſt unerſchuͤtter⸗ 

lich 
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ich feſt ſteht, feſter, als das Monarchienbild , deſt 
ſen Fuͤße von Eiſen und Thon gemiſcht ſind, und das 
Er nun bald ſtuͤrzen will, ſondern mit denen Er auch, 
‚wenn Er einmal in feinem Gericht einherfehreitet, ale 
les, was ihm widerſteht, zermalmen und in Aſche u 
‚verwandeln wird. 
Ich weiß deine Werke die nicht im Kirchenge⸗ 
‚ben, Meßboͤren, den Prieſtern Geſcheuke machen, 
Wallfahrten und dergleichen, ſondern in wahrer GOts 
tes⸗ und Menſchenllebe beſtehen. Du biſt dienftfer: 
tig gegen jedermann, und in deinen Gottesdienſtlichen 
Verrichtungen apoſtoliſch geſinnt; dein Glaube iſt rein, 
du glaubſt nur an Chriſtum, und nicht an den Pabſt 
und ſeine Bullen; in den ſchweren Pruͤfungen duldeſt 
du und harreſt treulich aus, und anſtatt, daß die 
morgenlaͤndiſchen Kirchen von Tag zu Tag abnahmen, 
nimniſt du von Tag zu Tag zu. ' | 
Diefe lezten merkwürdigen Wortes Daß der 
letzten Werke mehr ſeyn ſollen, als der erſten, gilt 
vorzüglich von der Bruͤdergemeine. Man braucht 
nur ihre Miſſionsgeſchichte zu leſen, um davon übers 
jeugt zu werben. , 
Bei allem -diefem Lob gebts dennoch on zu 
del nicht ab, denn es heißt ferner: 


20. Aber ich habe wider Dich, Daß du das Weil 

Jeſabel, die fih ſelbſt eine Prophetin 
nennt, meine Knechte lehren und verfuͤhren 
laͤßeſt, daß ſie Hurerei treiben und Goͤben⸗ 
ofen eſſen. 


— 2321. Um 
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“ a1. Und ich habe ihr eine beftimmte Zeit ge- 


. geben, um ibre Geſinnung zu andern, aber 


—F will ſich von ihrer Hurerey nicht befeh 
re ® 


.Siehe! ich werfe ſie in ein Bette, und 
” Die mit ihr die Ehe brechen in große Truͤbſal, 
wenn fie für ihre Werke nicht Buße thun 


wollen. 


23. Und ihre Rinder werde ich durch den Tod 
hinrichten, und alle Gemeinden werden er⸗ 


kennen, dag ich der Erforſcher der. Nieren 


und des Herzens bin, und ich werde Jedem 
unter euch geben nach euern- Werfen. Ä 


Es ift wohl zu bemerken, wie der Herr in dies 


ſen Briefen auf-eine fonderbare Art die Geſchichte des 


berns im Patadies Die Rede. 


% 


Volks Iſraels, oder vielmehr des ganzen alten Tefta; 
ments, dom Paradies an, benutzt: Bei der ephefis 
niſchen oder apoftoliichen Gemeinde, mo bas 
Chriftenthum begann, da“ iſt vom Baumt des Le⸗ 


Bei den Smyrnern ſpricht der Er vom m an⸗ 
dern Tode, der mit dem erſten, welcher aufs Eſſen 
der verbottenen Frucht folgt, in Verbindung ſteht. 


Bei den Pergamenern kommt Bileam, Ba⸗ 
lack und das Maͤnna vor; lauter Sachen, die auf 
das Volk Iſrael in der Wüften, auf feiner ve nach - 


dem gelobten Land Beꝛug bien. 


, N Und. 


Pe 
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Kap 2. —*— 20 bis 23. o 


Und hier gedenkt nun Chriſtus der geſabel⸗ 
des Weibes Ahabs, und braucht ſie zum Bild einer 
Verfaſſung, die mit der zu Elias Zeiten eine große 
Aehnlichkeit hat. Daß alſo der HErr fein neuteſta⸗ 
mentiſches Volk hier gleichſam als ein zweites Iſrael 
auffuͤhrt, das iſt unlaͤughar. Ob zu er | 
lich eine Jeſabel war, oder ob Ahabs Gemahlin blos 
als Sinnbild hier gebraucht werde, das laͤßt ſich nicht 
ausmachen, es iſt aber auch: nicht noͤtbig; ich glaube 
eben ſo wenig, daß zu Thyatira eine Jeſabel war, 


als zu Pergamus ein Bileam, das find lauter bilde ⸗ 


liche Ausſpruͤche, ein prophetiſcher Styl. 


So wie nun der iſraelitiſche Koͤnig Ahab bie 


"Geidnife Jeſabel heurathete, die dann den Goͤ⸗ 
gendienft des Baals neben dem Dienft des Jehovah 
einführfe: gerade fo machte es auch die roͤmiſche Kirche, 
fi e boräte den Heiden beinahe 'alles ab, und bildete 
ein chriftliches Heidenthum oder heidnifches Chriſten⸗ 
thum daraus, wie ich bei dem vorhergehenden Zeite 
Tauf ſchon bemerft habe. Vorzuͤglich aber paßt dier 
fes Bild auf die Zeiten der Waldenſer und der Maͤh⸗ 
rifchen Kirche, der Verfall in der berrfchenden Kir: 
ehe war fo unausfprerhlich groß, und der wahren Ver⸗ 
ehrer Jeſu fo wenig, daß auch wohl die Eliaſſe zu 
der Zeit fagen fonnten, fie hätten geglaubt ‚ fie waͤ⸗ 

ren allein übrig geblieben. 


Die Worftellung der falſchen Kirche unter dem vn 


Bild einer Gemahlin, die ihrem rechten Manne un⸗ 
treu wird, it n VPropheten ſehr gilaugs— und in 
der 


/ 
\ 
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56: Erklaͤrung der Offewarung Johannis 
der hoͤhen Offenbarung kommt ja eine Hauptperfon, 
die babyloniſche Hure, in eben diefem Sinnevor.; 


es iſt alſo nicht. zu zweifeln, daß auch hier die Jeſa⸗ 


bel eben jene babyloniſche Hure, folglich die qusgear⸗ 
tete roͤmiſche Kirche zu jenen Zeiten habe vorſtellen 
follen 3. es konute aber auch kein paſſenderes Bild ge⸗ 
waͤhlt · werden: Denn fo wie Jeſabel die wahren GOt⸗ 


tesverehrer verfolgte und umbringen ließ, ſo auch die 


roͤmiſche Kirche die Waldenſer — und o wie viel 
Naboths Weinberge hat dieſe Sefabel ungerechter 
Weiſe an ſich geriſſen! i | 

Der Vorwurf, dei der HErr den. Walden⸗ 
ſern, Albigenſern, Böhmen und Maͤhren macht, 
iſt immer der nämliche: Die erſten Gemeinden be⸗ 
quemten ſich zu ſehr nach dem Heidenthum, und dieſe 


wochten auch wohl nicht immer wachſam genug ſeyn, 


daß nicht die falſche Prophetin je zuweilen den einen 


oder andern verfuͤhrte, und zum geiſtlichen Ehebruch 


des heidniſchen Ehriſtenthums verleitete. Indeſſen 


droht denn doch Chriſtus der Gemeinde nicht mit 


Strafe, ſondern nur der Jeſabel ſelbſt, und dann 
auch denen, die ſich von ihr verfuͤhren laſſen. | 


Ich habe ihr einen Zeitraum, eine beſtimm⸗ 
te Zeit feſtgeſetzt, ſagt der mit den funkelnden Au⸗ 
‚gen, wenn fie ſich in demſelben nicht beſſert, ſo 
werde ich ihr vergelten/ wie ſie's verdient; aber‘ 
se wird fich nicht beffern,' darum. will ih fie in 
ein anders Bert werfen, als worinnen fie bis⸗⸗ 
ber vr Greuel getrieben hat. Die nn 

J 3 





Kap. 2.2. ‚20, bis 23 ‚97 i 


FJeſabel wurde zum Fenſter heraus auf die Straſſe 
geworfen, wo ſie die Hunde auffraßen, das war alſo 
ihr Todtbette; auch die roͤmiſche Jeſabel findet ihr 
Sterbebette ganz anders, als ſie je geahnet hat. — 
O wie wahr ſind die Aueſpruͤche des HErrn gewor⸗ 

den! — 
Yen auch bie Gänftlinge dieſer FJeſabel ſollen, 

wenn ſie nicht Buſſe thun, in große Truͤbſal gera⸗ 
then? — ich meyne, daß fie gekommen fh, und ders 
‚ einft noch erft kommen wird! Chriftus fagte immer: 
‚Mer Ohren hat, der bören ‚und ich möchte fügen: 
Wer Hügen hat, der fehe ! 

Aber auch die Kinder der Jeſabel ſollen durrh 
den Tod hingerichtet werden, fo wie das auch ben dein 
Ahab und feiner Gemahlin der Fall war. Die Kin: 
dee der römifchen Jeſabel follen auch nicht gedeihen, - 
fondern durch den Tod von der Erbe vertilge werden, 
Ich erinnere Hier, daß ich nie. unter’ der roͤmiſchen 
Jeſabel die katholiſche Kirche, fondern blos die roͤ⸗ 
miſche Hierarchie, den paͤbſtlichen Thron verſtehe; 
jene iſt mir Hrwuͤrdig. Aber auch dieſe Gerichte 
uͤber die Kinder der Jeſabel, fo wie uͤber fie. ſelbſt 
und ihre Guͤnſtlinge, werden alle Gemeinden fuͤr hei⸗ 
lig und gerecht erkennen; ſie werden mit Staunen und 
Berwunderung fehen, wie genau das Schwerdt aus 
dem Munde des: HEerrn immer den Rechten trift, 
und wie vichtig der, der es führe, alles beurtheilt. 
Das ift aber. auch fein Wunder; denn Er ift ja bee 
Herzen .s und Nierenprüfer ‚ und fo vergilt Ex je 
dem genau,’ fü wie ers verdient bat, Wer Augen 


Siegegeſch. der wei Rel. G on da, | 


\ 


98. Erkldrang der Offenbarung Johandis 


hat, der ſehe, mas. der Geiſt den Gemeinde⸗ 
vorbergeſage hat! und jetzt zum Tbeit ſchon! in Er 
fuͤllung geht. 

. = Auf die, Drofung foge: nun Auch ie Ser | 


heißung: 


24. Euch aber, den uebtigen zu Thya tira 
ſage ich: So viel eurer dieſe Lehre nicht ha: 
- ben, welche, fo wie fie fügen, die Tiefen des 

- Satan nicht erfannt haben, ich will Feine 
andre Laft auf euch werfen. | 

25, Doch was ihr habt, das haltet feft, bis 
daß ich kommen werde. 
26. Und dem Ueberwindenden, und. dem, der 
daa meine Werke bis ans Ende bewahrt, dent. 

werde ich Macht geben über die Voͤlker. 
57. Und er foll fie mit einem eifernen Scepter 
hüten, ſo wie die irdenen Gefäße zerſchmet⸗ 


ert werden, wie auch ich von meinem Va⸗ 


ter empfangen habe, 

38. nd ich werde ihm den Morgehſterngeben. 
29. Mer Ohren hat, Der höre, was der Geiſt 
den Gemeinden ſagf! 


Der Herr Chriſtus will es mit ben abrigen 
| zu ı Shyatira, geſetzt auch, fie: hätten ſich zu Zeiten 
einmal von den fubtilen Zefabelds Streifen unvers 
merkt fangen laflen , fo gendu nicht nehmen; in jes - . 
nen dunfeln Zeiten erkannten fie die Tiefen des Sa⸗ 
tans in der Kefabeld: Lehre nicht, und das geſtehen 

ſie aufrichtig‘, fe hatten Fein Arges datinnen, bar 


/ ) 











Kap. 2. DB. 24. bis 29. 99 


um will ihnen der HErr auch nicht noch eine Laſt zu 
der ihrigen aufbuͤrden, die ohnehin unter Ahabs und 
Jeſabels Despotismus fehtwer genug iſt; aber ſie 
muͤſſen dann auch bei der einmal erkannten Wahrheit 
feſt bleiben, und ſich nichts nehmen laſſen „bis der 
HErr kommen wird! 


Dieſe Gemeinde folt alfo dauern, bis ber HErr 


kommt! Der epheſiniſchen Gemeinde, und hernach 


der pergameniſchen drobt Chriſtus: Ich werde 
dir bald kommen, wenn du nicht Buſſe thuſt/ 
deinen Leuchter wegſtoſſen, und mit dir kriegen mit 
dem Schwerdt meines Mundes. Man ſieht alfe 


init der größten Ueberzeugung, daB In dieſen ‚beiden 
Drohungen von einer Zukunft des HErrn ju einen 
beſondern Bericht die Rede iſt: Denn es heißt, 


ich komme Dir, Deinen Leuchter wegzuſtoſſen, und 
dieß iſt nun auch. ſchon laͤngſt erfuͤllt; oder ich komme 
dir, um mit Ihnen zu kriegen mit dem Schwerdt 
meines Mundes, Auch das iſt fchon laͤngſt geſchehen, 


bier aber beißt es? Halte was du haft, bis ich kom⸗ 


ine} es iſt jetzt nicht vom ſtrafen, ſondern vom beloh⸗ 


nen die Rede, und dieß iſt das Geſchaͤft ver letzten 


Zukunft des HErrn. Doch dieß iſt ſo Mar und. ſo 


gewiß, daß es Feines Beweiſes bedarf; aber eben füge: 
wiß ift es denn Auch, daß bie Sendſchreiben att die fie: 
ben Gemeinden in Kleinaſien zugleich prophetiſch / ſind, 
uUnd Bezug auf die ganze-Chrifteribeit bis ans Ende 
baben!. und daß die vorgebildete Gemeindezu Thya⸗ 


tira uoch immet fortdauere, und bis zur Zukunft des 
HErrn fortdauern werde. Da nun die Walden⸗ 


| 


\ 
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u 190 Erflärung der Offenbarung Jehannis 


ſer, Albigenſer und. die. boͤhmiſche und maͤhriſche 


Bruͤder dieſer Gemeinde, und die Erſtern alle end⸗ 


lich in den letztern, naͤmlich der Herrnhuter Bruͤ⸗ J 
dergemeinde zuſammengefloſſen find, fo gebt diefe leg: 


tere eigentlich Die Ermahnung des HErrn vom 25 ften 
“bis 28ſten Vers an: Sie foll feft halten, was 
+ fie bat, bis Er kommt; der Veberwinder aus 
dieſer Gemeinde, und der , der die Merfe 


JEſu Chriſti sur Erlöfung der Menfchen 
bis and Ende des großen und legten Kampfs 
bewahrt, der: ſoll Macht bekommen uͤber die 


Heiden. 


nicht zur Herrnhuter⸗Bruͤdergemeinde geboͤre, 


und ganz und gar unpartheiiſch bin; ich wuͤnſche nur, 


daß man ſie kennen lerne, ehe man uͤber ſie urtheilt. 


Ich finde hier nöthig, zu erinnern, daß ich gar 


Daß dieſe Gemeinde, ober diejenigen aus ihr, 
die in alten noch nöthigen Sichtungen treu bleiben, in - 


allen Kämpfen überwinden, Macht über die Heiden 
bekommen füllen, ift merfwürdig: Denn welche Re 
Higtonsgefellfchaft in aller Welt und zu allen Zeiten 


bar fih verdienter um die Nationen gemacht, as 


eben dieſe Bruͤdergemeinde? ? 
| Aber diefe Verheißung geht noch weiter: 


Der erhabenſte Verfaſſer dieſes Briefs zielt mit 
den Worten: Und er ſoll ſie weiden mit eiſer⸗ 


nem Scepter, ſo wie die irdenen Gefaͤße zer⸗ 


ſchmettert werden, wie aͤuch ich von meinem Va⸗ 


| ser emnpfangen habe, ſihthar auf die Stelle Pſ. 2. 


V. 9. 


⸗ 





- 


.- ſich ſelbſt einen er Mergenftern, Kap. 22, 
Ä 3 


Kap. 2. D. 2% bie 29. 101 


B. 9. Heiſche von mir, ſo will ich dir die Hei⸗ 
den zum Erbe geben, und der Welt Ende zum 
Eigenthum, du ſolſt ſie mit einem eiſernen 
Scepter zerſchlagen, wie Toͤpfe ſollſt du ſie zer⸗ 
ſchmeißen. Wo alfo GOtt der Vater feinem Sohn, 
JEſu Chriſto, den Er von Ewigkeit her gezeuget, 
und der nun hier einen Brief an dieſe geiſtliche thya⸗ 
hirifche Gemeinde diktirt, Die Herrfehaftund die Macht 

über die Heiden, bie an die Öränze ber bewohnten en = 


de giebt. 


Ehen dieſe Verheiffung wird auch Kap. 12. 


RB. 5. dem Kinde gegeben, welches das Weib im 


Sonnenkleid gebiert; und endlich kommt auch Rap. 
19. V. 15. bei der Vollendüng des letzten Kampfg 
das naͤmliche wieder vor. Aus dem allen iſt nun klar, 
daß dem HErrn Chriſto ſelbſt die Herrſchaft über 
die Heiden, und das Baͤndigen der Widerfpenftigent Ä 
unter ihnen durch eiſerne Scepter; von feinem Va; 
ter übertragen worden, und da & ge ſelb ſt in eigener 
Perſon dieſes nicht ausführen. will, To bedient er ff ich 


feiner Diener dazu, und belehnt num wieder hiejenige 


Gemeinde mit diefem Regal, die ſich um bie Heide 
am nerdienteften gemacht bat 
Das · Mehrere wird in dev Erklarung oben an⸗ 
gefüßrter Stellen. voxkommen. | 

Daben ſoll & aber noch nicht bleiben: Sie ſol⸗ 


len auch den Morgenſtern bekommen; das 
muß auch etwas wichtiges ſeyn! — Der HErr nennt 


‚19, 


* 


Alles ſtand damals den Zeitgenoffen vor Augen, als 


⸗ 


noch ganz zukuͤnftig, Anfänge toaren noch weit 


102 Erflärnng der Hffenbarung Johannis 
V. 16. und Petrus verweifer in feinem zten Brief 


Kap. 1.8, 19. fo lang aufs feſte prophetifche Wort, 


bis der Morgenftern, der Lichltraͤger, im Herzen 
aufgehe. Diefes Sprahbild will alfo fo viel fagen : 
Bei euch, thigtirifehen Weberwindern, foll der Tag 
‚meines Reichs zuerſt anbrechen ; ihr ſollt zuerft den 


Morgenftern fehen,. ihn aus der erften Hand bekom⸗ 


men, Die. Erfüllung. der Weiffagungen fängt fich 
Der. euch an zu ſchließen, „ihr werdet das feſte prophe⸗ 
tiſche Wort am erſten nicht mehr beduͤrfen, weil euch 
der Morgenſtern ſelbſt das Naͤhere zeigen wird. Wer 
Ohren hat, der höre, was der Sa den Gemein; 
Den fagt Y 

Diefe Formel ftand in den drei vorhergehenden 


Briefen immer vor der Siegesverheißgung, und.in 
den vier legten ſteht fie nachber., und macht dem. 


Schluß; — dieß gefchieht nicht ohne Urſache; Die 
drei erften Zeitläufte hörten mit dem Sturz ber grie: 
chiſchen Kirche auf, zum Lob, zum Tadel, zue Dio: 
hung und zur Ermahnung bedurfte es da diefer Auf: 
merfungsformel, diefes Nota bene nicht, denn das 


les das legitimirte ſich an jedem wahrhei tliebenden 


Herzen; was aber den Ueberwindern nach hrem Tod 


it # Ewigken besorftund., das mußten fie. noch 


nieht, und’ darum fags der HErr jedesmahl: Gebt 


wohl Acht, was auf den wartet, der treu Fämpft und 


aushaͤlt; wer Ohren hat, der borche auf! 


Die yier lebten Reitläufte aber waren damals 


La 


u; Kap. 2. Vi 24bis 29. 01 


bin; geſchweige ibr Ende; daher will der Hochwuͤr⸗ 
digſte Verfaſſer auf jeden ganzen Briefe aufmerkſam 
machen, und haͤngt daher jedem dieß-Nota bene 
an: Das Alles, was in den Brief ſteht, behal⸗ 
. tet! wer nur Ohren hat, der hoͤre, was da der 
Geiſt den Gemtinden geſagt hat. Beſonders 
aber:ift auch bier 948 Ganze jedes Briefs auſſer⸗ 
ordentlich merkwuͤrdig, ‚weil; die Zeitläufte alle -vier, 
bis zur Pellendung der Enthuͤllung des Geheimniſſes 
GoOttes und Chriſti fortfaufen,.. und alſo auch alle 
dier an ſie gerichtete Briefe— auſſerordentiich wichtige 
Lehensregeln fuͤr alle ihre Zeitgenoſſen enthalten, wie 
dieß ſchon aus dem naͤchſtvorhergehenden Sendſchrei⸗ 
ben an die Gemeinde zb Thiatira erhellet,, und ans 
beiben folgenden nech weiter er erhellen 1 wird. 


m 
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hs dritte Kapitel 


. deut Enget der Gemeinde zu Sara 

* Br Schreibe: ?Das fagt, der die ſſeben Gei· 
ſter GOttes und die ſieben Sterne hat⸗ 
AIch weiß deine Werke, daß du den Namen 


haſt, als febteft du, und biſt doch todt. 


J x 
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Werde wacker , und ſtaͤrke das Uehrige 
daB ſterben will: Denn ich habe deine Werke 
u nicht vollendet gefunden ‚vor deinem Gott. 


Erinnere dich deßzwagen, wie. du em⸗ 


pfiengſt und hörteft,, behalte os und ändere 


deine Geſinnung. Wenn du aber nicht wa⸗ 

heft, fo werde ich wie ein Dieb Eommen, 

und du wirft nicht wiſſen, welche Stunde ich 
ommen werde · | 


über Dich £ 


J Di Gemeinde zu Sardes, an welche dieſer Brief 


‚gerichtet iſt, war, wie man aus demſelben ſieht, 


nicht ſo wichtig und vorzuͤglich, daß ſie es vor vielen 


andern verdient hätte eine Mitbewahrerin der Of 
fenbarung JEſu Chriſti zu werden , und doch wird 

fie es, weil fie genau die chriftliche Gemeinde, in der 
katholiſchen Kirche, von Karl dem Großen an. bis 
ans Ende vorſtellt, und ihr getreues. Vorbild if. 


Diefer Gemeinde‘ nun kuͤndigt fih der HErr, 


als den Innhaber der ſie hen Geiſter GOttes, und 
zu 7 | - de 


\ v 
/ 


⸗ 


wo 


der damit in | Verbindung ſtehenden ſieben Sterneam 
Dieß gefchieht darum, weil die Katholifehen, auch die 
Froͤmmſten, ihre Kirche für die allein ſeeligmachende 


halten, und nicht glauben, daß auſſer ihr in einer 


andern, das Seligwerden moͤglich ſey; bilde dit das 


nicht ein, will der HErs gleichſam fagen, daß os nut 


einen Stern gebe, und daß du eben der Einzige 
ſeyſt, Hein! es’ giebt deren ſiĩ eb E.n;- To-iwie ſich auch 
der. einige Geiſt GOttes im ſiebenfachen Lichte aͤuft 
ſeri. — Ich, der Beſitzer dieſer Geiſter und dieſer 
‚Sterne, ſage die nun gerade zu, daß ich deine Wer⸗ 
Fe weiß und daß du dir viel auf dein Leben einbildeſt 


und biſt doch todt. Du haſt den Namen, daß ur a 


kebeſt allein auch weiter nichto. 


Da Chriſtus und Johamese * PRAG 


waten, fo ift es wahrſcheinlich, daß: der Here mil 
den Worten :- Dis haft Den Rann als lebteſt 
du, auf den Namen der Stadt zielt; welches Ur⸗ 
ſprungs das Wort Sardes au ſeyn mag, ſo laͤßt 


DO RN ee ©: \ Bu 


es fich doch dus dei Hebraͤiſchen Sarad, übrig ge⸗ 


blieben fee, oder, er iſt uͤbrig geblieben , wohl 


herleiten wenigftens⸗ laͤßt es ſich darauf anſpielen, 


gleich als wenn Chriſtus fagen wolltes Du meineft 


bu märeft im großen Kampf des Heidenthums und | 


Chriſtenthumb allein noch ain Leben, noch allein übrig; 
u toäreft die wahrẽe Frucht des Bluts der Märtiker) 
aber "das. bilde Bit nur nicht ein, du biſt eben ſo rodth 
wie Deine griechiſche Schweſter, darum halte dich bef⸗ 


fer a dicſe ſeh wo Was noch indie uͤbrig 


. J iſt⸗ 


J 


“, 


def, bewahre ſie und thue Buſſe! — 


196 Erflärung ber Offenbarung Johannis 
iſt, ‚Chi, wird wieder. auf den Name der Stadt ge: 


en deutet) das iſt fehr kraͤnklich, darum brauche ihm die 


gehörigen Staͤrkungsmittel, damit es nicht auch ſter⸗ 
be, und qm Ende n ichts mehr. übrig feyn möchte: 
Denn ich habe ‚alle. deine gottes dienſtliche Werke ge— 

Bert, und ſie nicht vollender nicht erfuͤllt gefunden, | 


“ Und woran liegt es denn ben biefen, Werken daß. 
fie nicht für voll gelten Finnen? — Ehen daran, weil 


fie der katholiſche Chriſt ‚für ‚verdienftlich Hält, und 


dann gehört ben dem GOttunfers HErrn JEſu Chris 
fti viel. dazu, bis ſie als vollendet als. Pflichtgemäg 
angeſehen werden; fobald wir mit GOtt rechnen wol; 
fen, fo wird vollfommene- Erfüllung bes. ganzen Site 


tengeſetzes von der Geburt an bis in det Tod gefor⸗ 


dert, und wenn dann auch einer Das: Alles geleiſtet 
haͤtte, fo hätte er dann doch dadurch noch nichts ver⸗ 
dient, —8w blos "feige Schuldigkeit gethan. 


Der H re, Chriſtus will alſo fagenz. Wenn du auf 


Peine. Werke trotzen willſt, fo-muß.ich-Die. verfichern, 
daß du damit lange nicht zureicheſt. Du ſcheinſt ver: 
geſſen zu haben, worauf es bier ankomme; darum 
erinnere Dich ber. Lehre, die dur empfangen und gehört 


> 


Dieſe Srionerung: iſt den Ehriſten in der ka⸗ 


| Koffer Kircho fahr worhwendig:. Weif;wian ihnen 


ehemals die Bibel vorenthielt, und ſie noch immer nicht 


genug braucht, fo wor und‘ ift ihnen Die Lehre von. den 
Eriöfung. wu ori, vom wahren: Glauben und 
2 von 


ä 
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gap er V. 4. bis 6. 107 


von den guten Werten, a als Wuͤr ungen jenes Glau⸗ 
bens und der Liebe gegen GOtt, nicht geläufig ge: 
nug, folglich erinnert fie der HEre-daran, und fagt: 
Gedenke, was dur empfangen und gehoͤrt haſt, 
und behalte est 


Nun folgt aber auch die Drohung: Wenn du 
aber nicht wacheſt, ſo werde ich dich ploͤtzlich im 
Schlaf wie ein Dieb uͤberfallen, und du wirſt 
nicht wiſſen, welche Stunde es gefchieht. Sol: 
eher unertwarteter Heberrafchungen, als Vorfpiele des 
legten großen Gerichts über fie, und des Wegftoffens 
ihres Leuchters bat fie nun fehon zwo erfahren, eine 
zur Zeit der Reformation, und die. andere jeßt durch 
Frankreich. Die Redlichen in der katholiſchen Kirche 
mögen fich alfo jene Erinnerung, treu. zu wachen, und 
fi) an die Bibel zu halten „- wohl zu nutz machen, 
und ihr treulich folgen, damit fie, wenn fie nun Der 
begte Schlag übereilt, errester werben mögen, - 


4. Aber du haft wenige -Namen in Sar⸗ 


ı des, welche ihre Kleider nicht beſchmutzt 
baben, und fie werden in weißen Kleidern 
mie mir wandeln, denn fie.finde würdig. 


5. Der Ueberwindende , dieſer ſoll mit wei⸗ 
fen Kleidern bekleidet werden, und ich wer⸗ 
de feinen Namen aus dem Buche des Lebens 


nicht auslöfchen, und ich werde feinen Na⸗ 


‚men bekennen vor meinem Vater und vor 


‚feinen Engeln. 
.“ Ä 6 Wer 
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4. Wer Ohren hat, der hoͤre, was der Geiſt 
| den Gemeinden fagt! . 


Aulles Verderbens und Abweichens ungeachtet, . 
find doch immer noch einigenamhafte Ehriften hin und - 


wiedet und zu allen Zeiten in den katholiſchen Kirchen 
gefunden worden; hierunter werden keine Waldenſer, 


oͤder ſonſt irgend eine Parthie, die von dioſer Kirche 


‚ausgegangen war, verflanden; denn folche gehörten 
‚nicht mehr zu ihr, fondern wirkliche katholiſche Chri⸗ 


ſten, die den Lehren ihrer Kirche treu folgten und. - 
. ‚zugleich wahre Nachfolger JEſu waren. Man erinnere 


ſich nur folgender weniger Namen: Franz von Aſſiſe, 


Eatharina von Siena, Catharine von Genua! 
Sregorius Lopez, Orppanıres a cruce, Rusbe⸗ 
rich, Gerhard Peterfen, Thomas von Rempen, 
Taulerus, der Kardinat und Erzbiſchof Karl Bor 


romaͤus, die Madame Gujon, der Erzbiſchof von 


. Saglinac »Fenelon u: ſ. w. welcher vechtfchaffene 
Chriſt wird fich meigern, fobald er die authentifche 
Geſchichte jener Eatholifchen Seelen gelefen hat, fi ch 


im Augenblick mit ihnen zu verbruͤdern? Dergleichen Ä 


hats von jeher immer gegebgn, deren Namen par den 


Menſchen nicht bekannt geworden, die aber ber. HEer 


gewiß nicht vergeffen wird. 
Von dieſen wird nun bejeugt,, daß fie ihre 


a ‚leider nicht beſchmutzt haͤtten. Chriſtus be⸗ 


hauptet ſeinen Karakter, den er in den Tagen ſeines 
Fieiſches aͤuſſerte, auch in ſeiner Herrlichkeit immer 

I fort: Si allen Süden bag Er ſich auf die Schrif⸗ 
ten 


+ 


» 
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ten des alten Teſtaments „um es zu erfüllen, und 
hier geſchieht das nämliche in allen Briefen, Die 
prophetiſche Stelle, welche er hier im Auge hat, ſteht 
Jeſaiaͤ 64. V. 6. Aber nun ſind wir alleſamt 
wie die Unreinen, und alle unſere Gerechtig⸗ 
Feit iſt wie ein unflaͤtig Kleid. Von keiner chriſt⸗ 
lichen Religionsparthei in der Welt kann dieß mit 
groͤßerm Recht geſagt werden, als von der katholi⸗ 


ſchen, in welcher alles auf Wert Gerechtigkeit ‚und 


zwar auf eine fehr unreine binauslauft 5 wie kann 
z. B. das blofe Meßhoͤren, Beichten, Abendmahlgehen, 
Wallfahrten, fo oder fo viel Vaterunſer bethen, und 
dergl. bei GOtt etwas gelten? — Das ift eine ſehr 
unfläthige Gerechtigkeit, ein beſchmutztes Kleid, wenn 
nicht auch, die wahren Eigenfchaften des Chriſten da⸗ 
‚ mit verbunden werden; da nun bie wenigen Namen 
in Sardes mit jenen Cärimoniep: Merken auch zur 
gleich die wahre Gerechtigkeit Chrifti vereinigten, fo . 
lobt fie hier der HErr und fage von ihnen, daß fie 
-  Ähre Kleider nicht beſudelt hätten, und darum follten 
fie auch mit ihm in weißen Kleidern wandeln, denn 
fie ſeyen es werth. 


Auch mit dieſen weißen Kleidern wird auf bie 
Prieſter und Leviten des alten Teſtaments gedeutet, 
als welche auch in Weiß gekleidet waren, und be⸗ 

ſonders durch weiße Kleider zu ihrem Dienſt eingewei⸗ 
bet wurden. Die Worte Chriſti alſo, nach unſerm 
_ Sprachgebraud umgebildet, würden fo lautens Ich 
mil fie zu Kandidaten ; u Leviten im Tempel des. 

| neuen 


t 
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neuen Bundes einmweihen, dazn haben fi ie fi ch faͤbig 
gemacht. | 


Diefe Einkleidung zum neuteſtamentlichen Prie⸗ 


ſterthum wird nun auch den Ueberwindern in der ka⸗ 


tholiſchen Kirche, die ſich ritterlich durch alle Hinder⸗ | 


niffe hindurch kaͤmpfen, zügefagt, und zugleich verfpros 
chen, daß bei dem großen Gerichte über Babylon; 
wo ihres Namens Gedächtriß aus dem Buch des Re: 
bens mweggetilgt werden foll, die Namen dieſer edlen 


Bekenner der Wahrheit nicht ausgeloͤſcht werden fol: 


len, fondern Chriftug will fie fo gar Öffentlich vor 


feinem Vater und dem ganzen himmliſchen Hof laut 
- als feine Freunde und Prieftertfums: Kandidaten an⸗ 
kuͤndigen. Wer nun Ohren für dergleichen Dinge 


‚bat, der höre, was bier der Geiſt JEſu Chriſti 


ſeinen Getreuen in der katholiſchen Kirche geſagt hat, 


und laſſe ſich dann aber auch dadurch warnen, damit 
er nicht im großen Gericht über biefe Kirche vrrlohren 
gehen moͤge. | \ 

Dun folgt der Brief an bie Gemeine zu Phila⸗ 


7- Und. dem Engel der Gemeinde zu Phila⸗ 
| delphia fehreibe: Das fagt der Heilige, 


der Wahrhaftige, der. den Schlüffel D a- 


vids hat, deranfmaht, und niemand | 


ſchließt zu und der zuſchleußt, und niemand 
macht auf. 


8. Ich weiß deine Werke. Siehe! ich habe dir‘ | 


die Ausficht in eine often Thuͤr gegeben, 


' 


= 


die | 
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die niemand zuſchließen kann; weil du eine 


kleine Kraft haft; und haft doch mein ort 


bewahrt, und meinen Ramen nicht berläuge | 


net. 


Hier haben wir nun auch das Sendſchreiben 


des HErrn an die wahren Chriſten unter allen Par⸗ 
theien in den beiden proteſtantiſchen Kirchen, von der 
Reformation an bis zu ſeiner Zukunft; in Philadel⸗ 
phia, in der Bruderliebe, werden alle Chriſten, 


aus dem geiſtlichen Thyatira oder der Bruͤderge⸗ 
meinde, aus den Menoniten, Separatiſten, 


Pietiſten aller Art, Methodiſten, Quackern u. ſ. w. 
in ein Buͤndlein gebunden, und zur Gemeinde in Phi⸗ 
ladelphig gemacht. Ich bitte aber wohl zu bemer⸗ 
- fen, daß nur wahre Ehriften aus. diefen Partheien 
hieher gehören, nicht die Partheien felbft ; denn da 
im ganzen Brief weder Warnung, noch irgend ein 
Vorwurf oder Drohung ſteht, ſo kann er fich auch nur 
auf wahre Cheiften beziehen. Die Namchriſten aller 
Partheien befommen im folgenden Brief an Laodicea 
auch ihren Theii. | 


Wie unausſprechlich troͤſtlich iſt der Gedanke⸗ | 


Diefer Brief ift an mich gerichtet, hier Hat auch bee 


über alles Geliebte, der König aller Könige an mich 


geſchrieben! — aber theurer, Tieber Lefer! wenn dies 
fer Gedanke in dir auffteigt, fo prüfe dich wohl,' ob 
du auch ein Bürger in Philadelphia Bit? — hier 
kommts wahrlich nicht darauf an, Daß du ein Herrn? 
huther vi Pieti von irgend einer Art heißeſt !— 
die 


— 
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die Parthei.macht es nitht aus, ſondern unterfuche 
kedlich⸗ ob du folgende Eigenſchaften an dir habeſt. 

1) .Biſt du in deiner. Seele uͤberzeugt, und 
fuͤhlſt Du tief, daß du in deinem natuͤrlichen Zuſtande 
unter der Herrfchaft der finnlichen Lüfte ſteheſt? — 
. eder mit einem Wort; Fuͤhlſt du dein fi etlichen Vers 
derben mit Leidweſen 7? 


2) Iſt deine Wille uinwidertuſich und beſtimmt 
beveſtiget, ſchlechterdings nichts anders zu wollen, als 
was dem alleln guten Willen GOttes ſgemaͤß iſt? 


3) Machen die edle und chriſtliche Handlungen 
Meß Freude, als auch erlaubte ſinnliche Luſtbarkei⸗ 
ten ; fo daß du Auch das Tiebfte finnliche Vergnügen 


I einer kleinen edlen Handlung aufopfern konnteſt wenn" 


Eins von beiden unterbleiber müßte? 


4) Empfindeſt du auch mit Leidweſen, daß alle 
beine Handlungen, auch die beften, noch von Selbſt⸗ 
gefaͤlligkeit, Eigennug oder geiſtlicher Anmaßung 
nicht frei find? 

35) Fuͤhlſt du mit der lebhafteſten ueberzeugung 
daß dich alles dein Thun und Laſſen, alle deine beſten 
Werke, bei Buͤrgerſchaft Philadelphias und der 
Seeligkeit nicht wuͤrdig machen, ſondern daß bloß 


und allein die Gnade GOttes in der Erloͤſung duich 


Ehriſtum das Mittel dazu ſey? 

6) Spuͤrſt du auch die Gegenwart des heiligen 
Geiſtes in deiner Seele? das iſt? Spuͤrſt du einen 
Trieb in dir zum Gebet, haſt du freudige Zuverſicht 

. | Ä im 


— 
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im Bethen? und fühlt du jeden Augenblick ſehr leb⸗ 
haft, wenn du etwas thuſt, das nicht recht iſt? — 

je feiuer dieſes Gefuͤhl iſt, deſto beffer, BE | 
9): Haft du endlich Fein Vorurtheil gegen irgend 
eine hriftfiche Parthei? ſondern ſind dir alle Glie⸗ 
der aus allen Partheien lieb, ſo bald ſie ſich als wab⸗ 
ri Chriſten legitimiren? — Haͤtteſt du ‚alle vorige 
ſechs Kennzeichen, und dieß letztere ſehlte dir, fo waͤrſt 
du kein Buͤrger in Philadelphia; ; denn du haͤtteſt bie 
allererſte Tugend des Chriften,, die Bruderliebe, 
nicht, und waͤrſt alſo ein toͤnend Erz und eine klin⸗ 
gende Schelle. Ä 


Wer nun unter euch bei cedlicher Prüfung fiodet, 
*daß er noch jene Eigenſchaften nicht hat, der nahe 
ſich Herzlich und Findfich zu Geber aller guten und 
- vollfommenen Gaben, und höre nicht auf, zu fliehen, 
zu ringen, und zu kämpfen , bie er das Ziel errun⸗ 
‚gen bat. | 
Diejenigen ober y die in Beruf, und. in der: 
Wahrbeit in dieſer Prüfung : beftanden ſind, bie 
| follen. nm. hören ‚, 1008 ihnen der HE: r zu ſa⸗ 
gen hat. J 
Hier kuͤndigt ſich Epriftus ale den. Heiligen, 
und MWahrhaftigen an: Seine, Gererhtigkeit ift rein 
und heilig , daran.ift Fein Flecken‘: dahingegen die 
Thaͤteley unſeres Zeitalters ein Bettſers mantel voller 
Ungeziefer iſt; und ob es gleich ſcheint, als wenn es 
mit den Verheißungen des HErrn aus waͤre, und ſie 
| wiehterfült würden, fo Fünnen wir uns doch datauf ver⸗ 


Exxs toeſch· der chritl. Re, 9H Kan en, 


r 
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die Parthei macht es nicht aus, ſondern uaterſuche 
weblih, ob bu folgende Eigenſchaften an dir habeſt. 

1). Bift du in beitter. Geele überzeugt, und 
fuͤhlſt du tief, daß du in deinem natuͤrlichen Zuſtande 
unter der Herrſchaft der ſinnlichen Luͤſte ſteheſt? — 
eder mit einem Wort; Fuͤhlſt du bein fi ttliches Vers 
derben mit Leidweſen? 


2) Iſt deine Wille uinwidertuſtich und beſtimmt 
beveſtiget, ſchlechterdings nichts anders zu wollen, als 


was dem allein guten Willen GOttes ſgemaͤß iſt? 


/ 


3) Machen dir edle und chriſtliche Handlungen 
mehr. Freude, als auch erlaubte ſinnliche Luſtbarkei⸗ 
ten; fo daß du Auch das liebſte fi innliche Vergnügen 


| einer. Meinen edlen Handlung aufopfern Fönnteft, wenn ” 


Eins von beiden unterbleiben muͤßte? 


4) Empfindeft bu auch mit Leidweſen, daß alle 
‚beine Handlungen, auch die beften, noch von Selbft: 
gefälligfeit, Eigennug oder eiſtücher Anmaßung 
nicht frei ſind? | 
5) Fuͤblſt du mit der lebhafteſten Ueberzeugung 
bag dich alles dein Thun und Laſſen, alle deine beſten 
Werke, bei Buͤrgerſchaft Philadelphias und der 
Seeligkeit nicht würdig machen, ſondern daß bloß 


und alfein die Gnade GOttes in der Erloͤſung durch 


Ebriſtum das Mittel dazu fen? 
6) Spürft du auch die Gegenwart des heiligen 


| Geiſtes in deiner Seele? das iſt: Spuͤrſt du einen 


Trieb in dir zum Gebet, haſt du freudige Zuverſicht 
— im 
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im Bethen ? und fühlft du jeden Augenblick fehr leb⸗ 
haft, wenn du etwas thuſt, das nicht recht iſt? — 
je feiuer diefes Gefuͤhl iſt, defto beſſer. 

7) Haft du endlich Fein Vorurtheil gegen irgend 
eine chriſtliche Parthei? ſondern ſind dir alle Glie⸗ 
der aus allen Partheien lieb, fo bald fie ſich als wab⸗ 
vi Chriſten legitimiren? — Haͤtteſt du alle vorige 
ſechs Kennzeichen, und dieß letztere ſehlte dir, fo waͤrſt 
du kein Buͤrger in Philadelphia; denn du haͤtteſt die 
allererſte Tugend des Chriſten, die Bruderliebe, 
nicht, und waͤrſt alſo ein toͤnend Erz und eine klin⸗ 
gende Schelle. 


Wer nun unser euch bei redlicher Prüfung. finder, 
"Daß er, noch jene Eigenfchaften nicht hat, der nahe. 
ſich herjlich und kindlich zum Geber aller guten und 
vollkommenen Gaben, und hoͤre nicht auf, zu flehen, 
zu ringen, und zu kaͤmpfen, bis er das Ziel errun⸗ 
gen bat I 
Diejenigen aber, die in Demuth und in ber: 
Wahrheit in dieſer Prüfung  beftanden find, die 
follen. nm. hören , was ihnen der Her zu fas 
gen bat... — 
Hier kuͤndigt ſich Chriſtus als den Heiligen. 
und Mahrhaftigen anı Seine, Gererhtigfeit ift rein - 
und heilig, daran ift Fein Flecken; dahingegen die 
Thaͤteley unferes Zeitafters ein Bettlersmantel voller 
Ungeziefer ift; und ob es gleich ſcheint, alswenn es 
mit den Verbeißungen des HErrn aus wäre, und fie 
nicht erfuͤllt würden, fo Fünnen wir uns doch darauf ver⸗ 
Eiegogeich- der hrißi. Re. 9 laſſen, 


' V 
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uſen, daß kein Jota unerfuͤllt bleiben wird, denn 
Er iſt der Wahrhaftige, dieß gehöre ja zu ſenem 
Sieyeltite ober neuen Namen. Kap. 19.8, 11. 
‘ Die folgenden Ausdrüde: Der den Schluͤſſel 
‚Davids hat, der aufſchließet, ohne daß ſonſt 
jemand als Er wieder. zufchließen kann, und der; 
zufchließt ‚: ohne dag ein Anderer aufmacheh; 


. Tann, beweifen wieder, was. ich oben fagte, daß - 


Chriſtus immer die Ausſpruͤche der Propheten auf 
ſich anwende; dieß ſoll uns deßwegen das alte Te⸗ 
ſtament ſehr wichtig machen. Dig Stelle, deren 
> fich bier der HErr bedient, fteht Sefaid 22. V. 22, 
und die Anſpielung iſt ſehr lehrreich: Der Koͤnig 
Hiskia hatte zween Miniſter an feinem Hof, der 
Eine hieß Eliafim, der Sohn Hiskia, welcher eis 
gentlich auch Hofmarſchall war, und der andere hieß 
Sebna, der das Juſtitzweſen zu-beforgen hatte, Als 


nun der König Hiskia geftorben war, und fein gott: 


loſer Sohn Manaffe an die Regierung Fam , fo tft 
vermuthlich der rechtſchaffene Eliakim geflüczt ‚ und 
Sebna des Königs. Liebling geworden; woher: es 
dann auch gekommen feyn mag, daß eben diefer Sebna 
in Davidsburg , und‘ überhaupt zu Jeruſalem 
und im ganzen jüdifchen Bande, fo recht den Meifter 
ſpielte, als der. König nad) Aſſyrien in die Gefant. 
genſchaft weggefüßrt. worden war; er ließ fichs recht 
wohl. feyn auf Pavidsburg; fo gar bauete er ſich 
ein prächtiges Grabmal dahin, um auch nach feinem 
- Tod noch im Anfehn und Andenken zu bleiben, diea 
ſes ruͤgt nun der s Proopei Jeſaias in oben angefuͤhr⸗ 
ter 











20.3 28. 78. — ls 
tee Stelle: Das ganze Kapitel iſt eine geheimnisvolle 
Weiſſagung von der Eroberung Jeruſalems durch die 


Affyrer, wo dann eben dieſer Sebna ein-ganz an⸗ 
deres Grab finden , der rechtſchaffene Eliakim aber 


die wahre- Zuflucht der Elenden werden ſollte. Da 
aber Chriſtus bier ſich eben dieſer Stelle bedient und 


ſie auf ſich anwendet, ſo wird dadurch auch die ganze 
Weiſſagung noch weit merkwuͤrdiger und bedeutender: 
Denn nun ſtellt Jeruſalem mit dem Lande Juda die 
europaͤiſche Chriſtenheit vor, und zwar in den ge⸗ 
genwaͤrtigoͤn Zeiten, wo ſie andy, von den Aflyrern 
gedrängt wird ; und Sebna bildet den römischen Pabſt 


ab, der ſich fo recht der Davidsfihlüffel nach Gefallen 


bediente; dieſer Sebna foll auch geftürzt werden, und 
‚dann ſpricht der HErr, will Sch der rechte Elia: 
fim ſeyn, und die Schlüffel zur Davidsburg befer 
gebrauchen ; wie der Verfolg zeigen wird. | 


Ich weiß eure Werke, Philadelphier! ſagt 
der HErr ferner, und bin mit euch zufrieden; ihr habt 
nur eine kleine Kraft, denn ihr lebt in Zeiten, wo 
ber Luxus, die Verſchwendung und Die Ueppigkeit al⸗ 
‚ Tee Art den Geiſt des Chriftenehums dämpft ‚und 


wo bie Vernunftweisheit ‚recht daruͤber ans it, um 
euch vollends jede Quelledes Glaubens zu trüben, und“ | 
doch halter ihr feft am Evangelio, und verläugnet auch . 
Jogar meinen Namen nicht in einer Zeit, wo es fo 
‚weit gekommen ift, daß man ſich ſchaͤmt, in einer 
honetten Gefellfchaft meiner zu gedenken. Darum 


hab ich euch auch die zo Er wahren Feſtung Da⸗ 


N 


ze 
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vids geoͤfnet, die euch fein Menfch zufchließen kann, 


dahin koͤnnt ihr fliehen, wenn nun bald. der allgemeine 
_ Sammer angeht, da follt ihr ficher'feyn. 

. Diefe seöftliche Berheißung wird im folgenden 
4 oten Ders noch mebr erweitert und bekraͤftiget. 


Nun beißt es ferner: 


9 Siehe! ich gebe dir etliche a aus “des Sa⸗ 
tans Synagoge, die da fagen, ſie ſeyen Sur 
den, und finds Doch nicht, fondern fie higen; 
fiebe! ich will machen, daß fie kommen, dich 
- fußfällig ehren, und erkennen follen, daß ich 
dich geliebt habe. 


10. Dieweil du das Wort meiner Geduld be⸗ 


wahrt haſt, ſo will ich dich auch bewapren Ä 


. für der Verſuchungsſtunde, welche kuͤnftig 
über die ganze hewohnte Erde kommen wird, 
= diejenigen, die auf ihr wohnen, ‚u prüs 
en. - . 
Sch Fomme ſchnell, ‚halt was du haft, 
damit dir hiemand deine Siegeöfrone rau⸗ 


ben moͤge. 


Auch in Philadelphia gabs Juden; deren So⸗ 


nagoge eine Gemeinde des Satans war, grad ſo 


wie in Smyrna; ‚die alfo den allgemeinen Öffentlichen 
Anfläger der. Chriſten ‚bei der. roͤmiſchen Obrigkeit 
machten. Durch dieſe ruͤhmten ſich wahre Juden, 
Betenner und d Verehrer GoOttes und d feiner Maprbeit 


zen du 
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einen ſtarken Feind überwunden. _ 
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zu ſeyn, waren aber Befenner und Verehrer des Teu⸗ 
fels und ſeiner Luͤgen. 


Nun‘ ſollten der Engel und die Gemoinde zu 


Philadelphia die Freude haben, daß wenigſtens eis 


nige diefer geimmigen Verfolger zur Erfänntnißfoms 
men, und ihnen fußfällig Abbitte thun müßten; denn 
es follte ihnen ‚heil in die Augen ftralen, daß die hin 
delphier nicht allein von den Brüdern, fondern 
auch vom HErrn felbft geliebt würden, Für den ftoß 


zen, balsftarrigen, und gegen die Chriften fo feindfe- 


figen Juden war das eine harte Nuß, ‚und es muß 


dieg Einige erfiaunliche Kämpfe gefoftet haben , bis . 
fie fich zur fußfälligen Abbitte vor denen, die ſi e am 


meiſten haßten, bequemen konnten. 


_ 


Haben wir in unferm Philadelphia denn auch | 


folche Juden? — folche feindfeelige öffentliche 
Anklaͤger des. alten Acht: evangelifchen Chriften: 
thums? — giebts auch bei uns Berfammlungen, 


Coillegien des oberſten und gehaͤßigſten oͤffentli⸗ 


chen Anklaͤgers? — ſind auch dieſe ſtolz, voller 
eigenen Anmaffung, als alleinige Beſitzer aller wah⸗ 


ren Erkännenis? — Lefet nur die mebreften Zelt: 
ſchriften und Rezenfionen geiftlichee Bücher, fo koͤnnt 


ihr dieſe Seage leicht beantworten. Auch von biefen 
follen etliche zur Erfänntnis kommen, und dem ver: 
achteten, für ſchwaͤrmeriſch stelänten Philadelphia 
fußfaͤllige Abbitte thun, aber mit Demuth und tiefer 
Beugung fell. man fie dann andy bruͤderlich umarmen; 
denn fie haben einen fehweren of serämpft und 


Er 
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Der zehnte Vers enthaͤlt drei merkwuͤrdige 
»Punkte; 1) ft die Frage: Woher es komme, daß 
bier fo viel vorzüglichen Werths auf die Bewahr. 
tung des Worts Der Geduld; alfa auf die ver⸗ 


trauensvolle Ausharrung gelegt wird ? 2) Was ' 
unter ber Berfuhung verftanden werde, die über Die 


ganze bewohnte Erde fommen fol? und. 3) Was das | 
Prüfen durch dieſe Werfuchung bedeute? Fuͤr uns 
iſt Die yichtige: Beantwortung diefer Fragen aͤuſſerſt 

merkwuͤrdig, denn fie. treffen dem Anfang nad das | 
Philadelphia unferer Zei. 

Wenn jemals Geduld und Gelaffenkeit in der - 
Ausparrung bis zur Vollendung des Geheimniffes 
GOttes noͤthig war, fo iſt das jetzt der Fall, Die 
Vernunftmaͤnner triumphiren, pochen und trotzen auf 
‚allen Seiten; es iſt ja lächerlich, noch. an ſolche Schi⸗ 
mäten, wie die Bibel enthält, zu glauben; und den 
übrigens | guten einfältigen Chriftum für eine görts 
liche Perfon halten zu wollen, das iſt ja vollends Uns 
ſinn; — die Aufklärung geht ihren Gang unaufhalt⸗ 
bar fort, obne das wahre Chriftenthun.auch nur im 
Wege, anzuſehn: Denn darüber.ift abgeurtbeilt, ent: 
ſchieden, davon ift gar Feine. Rede mehr. Waͤhrend 

der Zeit gehen wir arme Philadelphieg, wie ehmals 
die Emaus⸗Juͤnger, traurig. unfern einfamen. dor⸗ 
nitgten Feljenpfad fort, und fagen gegen einander: Es 
iſt doch umbegreiflich, daß uns unfer HErr fo im Stich, 
und doch auch nicht das Geringſte von ſich hoͤren und 
ſehen laͤßt! — Er koͤnnte uns ja doch wohl einmal 
‚ein "eicen geben, daß er noch lebe, noch da ſey! — 
v Und 


Kap 3. V. 9. bis nꝛ. 1m 


Und uber. das Alles finds nun fehon faſt 1800 Jabr, 
daß er geſchwiegen hat, und das iſt lange. 


O meine Bruͤder, laßt uns ausharren! fo muß 
es gehen — giebtesdenn einen glänzendern Sieg als 
den, der in diefem fo ganz von aller Unterftügungent: 
blößten Glaubenskampf ausharrt, und die Ermahnung 
des HErrn zur Geduld treulich bewahrt 7?, 


Eben in dem oben beruͤhrten Fortſchritt und 
Triumph der falſchen Aufklaͤrung/ beſteht nun auch 
ſchon ein Theil der Verſuchung, die uͤber die ganze 
bewohnte Erde kommen ſoll; vorzuͤglich aber gehoͤrt 
hieher, der durch den langwierigen Luxus und Erkal⸗ 
tung alles wahren Religions-Gefuͤhls entſtandene 
falſche Freiheitsſinn, und die lechzende Begierde, al⸗ 
le Feſſel der buͤrgerlichen Zucht und Ordnung abzu: 
ſchuͤtteln, mit einem Wort; Die Rebolutionsfucht ; 
dieſe fchrecklichfte Verſuchung unter allen ifts eben, 
welche Amerika zerruͤttet, Europa geiffelt und in 
Afien: gähre — fo weit die eultivirte Menfchheit 
geht, alfo über die ganze bewohnte Erde fängt diefe 
Verfuchung an zu walten. Dieſer Geift ift nun eben | 
der wahre Geift der Prüfung, ein Satan in Lichtes 
gelögeftalt, der dem Thier aus dem Abgrund fo recht 
fehön den Weg bereite, O es iſt ein ſchrecklich ger 
fährliches Gift! Erſt kommt die falſche Aufklärung, 
und ſpricht aufferorbentfich vernünftig über Religion 
und CEhriſtenthum, fie will beides von Schwärmeref 
und Aberglaube reinigen, und das ift billig und 
vernünftig; w ser fich num ra ihr einläßt, den fuͤhrt 
4. | Mm 


! 
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ſie e Annahlig weiter, und wenn er nun unvermerkt auf 


den rechten Fleck gerathen iſt, ſo erſcheint dann jeder 


Satan in Licht gehuͤllt, und erlaͤutert ihm die Men⸗ 
ſchenrrchte; was iſt nun billiger, als daß er ſich der⸗ 
ſelben vindiziet, und fie, fo bald er Bann, denen raubt, 
die fie ihın nach feinem Wahn fo widerrechtlich entzo⸗ 
‚gen haben? — Seht! das ft Die ſchreckliche Verſu⸗ 
chung, die uͤber den ganzen Erdkreis kommen ſollte, 





und nun gekommen iſt. Noch nie, ſo lang die Welt 


ſteht, gabs eine ſo allgemeine und fo gefährliche Ver⸗ 
fuhung, und hier haben wir auch wiederum einen 
Beweis mehr, daß diefer Brief jenes alte Philas 
delphia nur als Vorbild angieng ; denn damalsift fo 
nichts in dee Welt vorgegangen, das zu diefer Weißſ— 
ſagung voͤllig pafiend wäre, unfere gegenwärtige Vers 
fuchungsftunde wurde durch jene heidnifche Verfols 
gungen, und nachher durch die BARRIERE Ver⸗ 
waſtung nur vorbedeutet. 


r 


Das iſt nun auch die lehte große Prüfung; — 
lig iſt, wer darinnen aushaͤlt! — Mer weiß aber, 
wie lang ſie noch waͤhren, und wie hoch ſie noch ſtei⸗ 
gen wird? — Darum halte feſt, was du haft! laß 
dich in keinem Fall durch die Jaodiceifche Aufklärung, 
in deinen — der Anhaͤnglichkeit an Chriſtum 
und ſeine Religion wankend machen, damit dir nie⸗ 
mand deine Siegeskrone, Die zuverlaͤßig deiner wat; 
tet, wenn du aushaͤltſt, rauben moͤge. — 


Es wird hier einer Stunde de Verſu⸗ 


chung gedankt; ; nach der prophetiſchen Zeitbeſtimmung 
| des 


— 


un ——— — 
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Say 2. V. 9. bisn In ar 


des ſeel. Bengeis beträgt eine, ſolche Siunde 8 Tage, 


2 Stunden und 20 Minuten. Mit einer fo Eurzen . 


Zeit Bann fi ch aber die Vorſtellung einer Verſuchung, 
die uͤber die ganze bewohnie Erde kommen fol, nicht 


wohl verbinden Laffen.: folglich geht man. am ficden 


ſten, wenn man einen gemifjen abgemeffenen Theil der - 
. Zeit darunter verfteht, der mit einer beftimmten Hand: 


lung ausgefüllt werden fol. Als Maria ebmals . 


"fagte: Sohn! fie haben feinen Wein mehr! — fü 


gab Epriftug zur Antwort: Meine Stunde ift noch | 


nicht kommen; daß iſt, der Zeitpunkt, den die Vor: | 


fehnng duch. die Umftände, beftimmt, daß ich helfen, - 


kann und foll, ift noch-nicht gefommen. Die Stun 
de der Berfuhung bedeuter glfo einen Theil der 
Zeitz der durch die große. Verſuchung ausgefüllt wer⸗ 
den ſoll. 


Fuͤr dieſer Verſuchungsſtunde ſoll nun der Phi⸗ . 


ladelphier dergeſtalt bewahrt werden, daß er durch 
ihre Plagen nicht zu Grftnd gerichtet werden möge, 


er foll erhalten werden, dafür ift ihm zur Davids; | 


burg die Thür geöfnet. worden, aber ohne Prüfung 
gehts Deswegen noch nicht ab — den philgdelphi: 
ſchen Ueberwindern wird viel verfprochen: Wie kann 
man aber überwinden, wenn fein Kampf vorher⸗ 
geht? — aber es ſoll keiner zu Grund gerichtet wer⸗ 
den, der nur das Geduld Wort bewahrt. Dieß 


kann deni wahren Chriften in unfern zeiten zum gro⸗ 


ſen Troſt gereichen. 

Das iſt dann die letzte große Prüfung , feelig, 
wer darinnen auspilt, Denn nun m kommt der HErr 
| Ä , — | ſchleu⸗ 
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ſchleunig. — Dieſe Worte ſtnd merkwuͤrdig, und 
beweiſen wiederum, daß dieſe Briefe weiter gehen, 
als an bie fieben Gemeinden in Aſien. Die allger 

+ meine große Zufunft, auf welche der HErr bier zielt, 
war damals, als Johannes dieſes fehrieb, noch nicht 
„nahe, aber jeßt ift ſie es; wir Fönnen-diefe Worte 
ganz eigentlich auf unfere Seiten ziehen, darum laßt. : 
uns treu ausharren, feft halten, was’ wir haben, 
fo wird uns ber Lohn der Ueberwinder nicht. fehler, 
Dieſer iſt un wichtig, denn es heißt; 


ı2. Dem Leberwindenden — den werde ich 
im Sempel meines GHOttes- zum Pfeiler 
machen, und er wird nicht mehr herausges 
den, und ich werde den Namen meines 
Gottes, und den Namen der Stadt mei- 
nes GOttes, dei Neu: Serufalems, 
- welche von meinem GOtt ausdem Himmel - 
berabfteigt, und meinen neuen Namen auf, 


0.0 tb schreiben. 


13. Mer Ohren bat, der höre, was der Geiſt 
den Gemeinden ſagt! 


Was Hier den philadelphifchen Ueberwindern 
verheißen wird, iſt weit größer und herrlicher, als 
alles vorhergehende: Die Ephefitter follen von der. 
Frucht des Lebensbaums efjen; die Smyrner vorm, 
. andern Tod frei feyn-; die Pergamener follen das - 
verborgene Manna genießen 5 die Thyatirer befom- 
men Macht über Die Heiden; diefe vereinigen fich 


aber in ber. ‚Pileberppifgen Gemeinde mit den 
From⸗ 


Kap 3. V. 12. 18. 23 
grommen aller uͤbrigen Partheien, und nehmen alſo 
Theil am Lohn der philadelphiſchen Ueberwinder; ja 
‚man kann wobhl mit Grund annehmen, daß die thya⸗ 

> tirifche Gemeinde Stock und Stamm der Philadel: 
Phiſchen ift, und vermuthlich noch mehr werden wird, 
die Shrder erhalten weiße Kleider, und, werden Le, 
viten im neuen Tempel, aber nun gehts ins Große: 
Der philadelphitche Ueberwinder foll ein Pfeiler dies ' 
fes herrlichen Tempels-werden, .er wird Priefter ſeyn 
unter dem Hohenprieſter nach der Ordnung Melchi⸗8 2;HB 
ſedecks. — GOtt, welche große Beſtimmung! — 
Ach! laßt uns dach treu aushalten — was unſerer 
wartet, iſt unbeſchreiblich, und geht über alle Vor⸗ 
ftellung. Dafür, dag wir hier um Chrifti Hobenpries 
ſterthums und feines großen Opfers millen verhoͤhnt 

worden, und diefe feine Würde behauptet haben, da; 

fuͤr follen wir dann auch in feinem Reich Aaronẽ 

Stamm und Geſchlecht erſetzen. 

as wird. aber wohl das Geſchaͤfte des phila⸗ 
delphiſchen Prieſterthums ſeyn? Das ſagt uns hier 

der HErr mit wenigen Worten: Er bedient ſich des 

Bildes der Saͤulen in einem Tempel; ſo wie dieſe das 

ganze Gebäude tragen und unterftügen, fo follen diefe 

Prieſter dem ganzen Gottesdienſt und der Kirchenpos 

lizei vorſtehen; worinnen nun das Alles beftehen wird, 

Das wird uns dann die Zeit lehren, Merfwirbig ift 

aber noch ein Zweck diefes Priefterthums: Auf die > 

Säulen follen dreierley Namen gefchrieben werden, der 
Name Gottes, ber Name des neuen Jeruſalenis, = 

| und - 


—* 
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und der neue Name Ehriſti. | Hiemit wird auf ei⸗ 
nen Gebrauch gedeutet, den man von jeher hatte, und 
. noch hat, daß man nämlich Wappen und Siegeszei⸗ 

hen an dan Pfeilern in den Tempeln und Kirchen aufr 


- bieng , auch wohl die. Thaten großer Mähner mit 


großen Buchftaben auf Tafeln, die an den Pfeilern 
aufgehängt wurden, oder auch auf die Pfeiler felbft - 
ſchrieb. Dieß ganze Bild will affo fo viel fagenz 


Die Philadelphiſchen Prieſter  follen in ihrem.duffern 


Anfehen und Schmud, auch wohl durch öffentlichen 
Vorxrag und Cärimoriien, die großen Taten GOt⸗ 


tes und feine weiſe Führung des menfchlichen Ger 
-fchleches, die Kämpfe und Giege Ehrifti und feiner 


treuen Verehrer über alle feine Feinde , und die herr⸗ 
liche Einrichtung der” bürgerlichen Geſellſchaft des 


"neuen Jeruſalems und des Reichs GOttes verkuͤn⸗ 
digen, und die Menfchen Darüber belehren, um fie 


zu immer größerer Liebe zu GOtt, und zum innigs 
ſten Dank gegen Ihn zu erivecfen; dann auch, um fie 


immer mit ihren Pflichten befannt zu mächen: Denn 


Diefes herzliche Reich wird eine Theoeratie im eis 


. gentlichften: Verſtande, ein Prieſterliches König: 


reich ſeyn. | 
Ach! alles was nur Ohren bat, der höre, was 

Gier dev Geift JEſu Chrifti der philadelphifchen . 

&emeinde verfündiget! — das i für ung ein ort 


zu feiner Zeit, 


Aber min. folgen harte Worte: hätte doch bie | 


— ganze proteſtantiſche Gemeinde auch Dpren dafür! , 


= | 14. nt 








Rap 3. V. 14 bi 1as 
14. Und. den Engel der: Gemeinde: zu La o⸗ 


dicea ſchreibe: Das ſagt der Amen, der 

getreue und wahrhaftige Zeuge, der Ur⸗ 

ſprung der Schoͤpfung GOttes. | 
15. Sch weiß deine Werke, daß du weder 


kalt nach warm bift — möchteft du doch kalt 
oder warm ſeyn! — 


16. Da du aber nur laulicht, weder kalt noch 
| warm bift, fo werde ich Dich aus meinen 
Munde ausfpeien. ” 


So mie fi ch das geiſtliche Thyatira zum geiſt⸗ 
lichen Sardes verhält, fo verhält ſich nun hier auch 
Philadelphia zu Laodicaͤa. Laodicaͤa heißt ein‘ 


J 


Volksgericht, oder ein Volk, das da richtet, abe 


Dann auch gerichtet wird; eine demokratiſche Ber: 
faſſung. Thyatira und Philadelphin' fließen gegen 
das Ende in; Eins zufammen, und machen die philg- 
Delphifche Genieinde aus: eben fo vereinigen ſich auch 
Sarden und Laodicea, und bilden die Jaodiceifche- 
Gemeinde, Die fardifche oder Farholifche Kirche ift 


eine Hierarchie, die proteftantifche aber eine Art won, _ 


Republik, an den mehrſten Drten nach der Form 
der Ariftofratie eingerichtet, an vielen ift fie aber auch: 
ein eigentliches Laodicea, oder eine Democratie; doch: 
will jener Name mehr fagen , wie im Verfolg erhel⸗ 
len wird. 

Die Gemeinde zu Laodicea ſtellt alſo die beiden 
proteſtantiſchen Kirchen, und zwar diejenigen in den⸗ 
ſelben vor, die ſi ich noch zu Ehriſto bekennen, 

no 


! 


| 
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noch keine förmliche Deiſten geworden find. Diefen - 

kuͤndigt fich, nun der-HErr mit dreien Benennungen 
ans ı) Als den Amen; 2) als den treuenund wahr: 


haftigen Zeugen; und 3) als den Anfang oder Ur⸗ 
ſprung der Schöpfung GOttes. nn 


Ich hab fehon bemerkt," dag Ehriftus in feis 
nen Reden gar oft auf Stellen im alten Teftament 
anfpieltz er hatte bis ins dreißigſte Jahrſeines Lebens 
auf Erden fich in häuslicher Stille auf feinen großen. 
Beruf vorbereitet, und dieſer beftund barinnen, daß 

Er die heiligen Dofumente feines Volks mit Auffer: 
ftem Fleiß durchſtudierte; da Er nun feine hohe Be⸗ 
ſtimmung fühlte, fo zog Ey nicht nur die Weiffaguns: 
gen der, alten Propheten vom Meſſias auf ſich, ſondern 
Er folgte auch diefen Vorfchriften, „richtete feine Be⸗ 
rufsgeſchaͤfte darnach ein und. fo wurde dann erfüllt, 
was erfüllt werden follt. „  .° | 
0 Mit, dem erfien. Ausdruck: Das fagt der. 
5 Amen! zielt der erhabene Verfaſſer vermuthlich auf‘ 
eine,prophetifche Stelle, welche Jeſ. 65. V. 16. fteht, 
wo es in’ unferer Leberfeßung beißt: Denn welcher . 
ſich ſeegnen wird auf Erden, der wird ſich in 
dem rechten GOtt feegnen, und welder:. 
ſchwoͤren wird auf Erden, der wird bei dent 
rechten GOtt fhwören, Das Wort, wel: 
ches Luther dnrch rechten GOtt uͤberſetzt bat, heißt 
im Hebräifchen Eloheei Amen, der GOtt Amen; 
dem zufolge bedeutet dieſe Redensart fo viel: Dieß 
fagt der Amen, in welchem alle. Voͤlker follen gefeg« 
I N net 


/ 


- 
4 
rv 


= 


— 


gap· 3 V. 14. big 16, 127 


net werden, und bei dem man dereinft ſchwoͤren wird. 


Die hollaͤndiſche Staatenbibel uͤberſetzt jene Worte:. 


Der Gott der Wahrheit — vielleicht laͤßt es 
fich auch nicht beſſer ohne Umſchreibung ausdruͤcken, 


allein das Wort Amer will doch immer noch mehr 
Sagen, ald Wahrheit. Chriftus brauchte dieg 


Wort als Betheuerungsformel fehr oft, denn wo im 


Teutſchen ſteht: MWahrlich! Wahrlich! ich fage 
euch, da bediene Er fi der Worte: Amen! Amen! 


ic) fage euch ! Mirdeucht alfo, man müße fich bier _ 


alles denfen, was fich von Almen, nach dem’ hebräis 
ſchen Wurzelwort, Aman, er hat ernährt, nur 
immer mit Grund denken läßt. Aus jenem Wurzels 
Wort entftehen Anleitungen, bie fich auf Wort hal⸗ 
ten, auf: einen vertrauen', ſich feſt auf. einen 
verlaſſen, beziehen. Daher ſchließt das Wort Amen 
folgenden Begriff in fih: Vollgenuß der Erfuͤl⸗ 


Jung deſſen, wovon die Rede ift. Nun kommt 


aber noch eine feierliche Sanction diefes Worts bins 
zu, ſie findet fh 5 DB. Mof. 26. wo das ganze Volk. 


Iſrael auf jeden Fluch, der vom Berge Ehal von. 


den Leviten herab gerufen werden follte, Amen ant: 


mworten mußte. Dadurch wurde nun dieß Wort alle. 


mählich zu einer feierlichen Betheuerung, die folgen: 


dergeſtalt ausgedruͤckt werden kann: Dieß geſagte 


erfuͤlle GOtt wahrhaftis auf die vollendetſte 
Weiſe. | 

- Wenden wir nun diefen entwickelten Begrif auf 
die Worte an, dieß ſagt der Amen, fo beißt das: 


Dieb ſagt Derjenige, ‚der alle Verheißun⸗ 
om | 
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gen Gottes erfuͤllet hat; und bis zum Boliger | 
nuß, vollwichtig erfüllen wird. 


"Die folgende zweite Benennung, der freue und. 
wahrhaftige Zeuge, oder der glaubwürbige wahr⸗ 
haftige Zeuge, ſcheint auch aus dem prophetiſchen 
Wort genoinmen zu ſeyn: Denn es heißt Jeſajaͤ 55. 
V. 4. Siehe! ich habe ihn den Leviten zum 
Zeugen geſtellt, zum Zürften und Gebieter 
Ben Völkern, Auf diefe Vermuthung bringe mich 
ber. ste Vers des erſten Kapitels diefer Offenbarung, 
wo es heißt: Und von JEſu Chriſto, dent 

- treuen Zeugen, dem Erſtgebohrnen der Tod⸗ 


ten, und dem Fuͤrſten der Erdkoͤnige — 


hier iſt es faft fichtbar, dag auf jenen Spruch gezielt N 
„wird. Uebrigens hat auch diefer Ausdruck viel aͤhn⸗ 
liches mit dem. vorhergehenden: Denn die Worte 

glaubwuͤrdig und wahrhaftig ſtehen mit Amen in 
naͤher Verbindung. Er ift der Zeuge der Wahrheit ' 

ohne Gleichen, niemand: bat fie ſe bezeuget, wie Eu,® 

„ Niemand wußte fie ſo, wie Er: Denn Er war es, 

. der fie von Anfang an vom Himmel herab brachte, 
amd den Menfehen ‚offenbarte, als bas ebige uner⸗ 
ſhafene Wort des Vaters. | 


Endlich feßt Er num noch hinzu: Der Ur⸗ 
rung ‚ der Anfang, der. Grund der Schoͤ⸗ 
pfung GOttes. Die Weisheit fagte Spr. Sal. 8. 
V. 22. Jehovah hat mich im Anfang ſei⸗ 
me Weges, vor ſeinen Werken von Ewigkeit 
dr t beſeſen; und V. 3: ich bin- don en | 

er, 


J Rap: 3. V. 14 bis 16. , ‚329 
jer, von Anfang, ‚vor den Liefirüngen der Er⸗ 


de , gefalbet worden. Auf diefes Alles bezieht ſich 
ann Johannes in feinem Evangelium Kap. 1. V. 1. 


bis 3. und hier legt ſich Chriſtus ſelbſt dieſen groſen 


und erhabenen Titel bei. 


Nimmt man nun dieß Alles mMſammen, ſo kann 
man dieſen Titel fo umfipreibeng Dieß ſagt der wahr⸗ 


baftige Sohn Gottes, der vor Grundlegung dee - 
Welt im göttlichen Wefen verborgen mar, hernach 


ſich der Menfchheit,, als ein treuer glaubwuͤrdiger und 


wahrhaftiger Zeuge in ber Offenbarung des Willens . 


Gottes bewiefen hat, und als ber. GOtt der feyer⸗ 


Kchſten Wahrheit bis zur Vollendung aler Geheim⸗ 
niſſe Gottes auch beweiſen wird. 


Dieſe Benennung daßt eben fo genau auf rao⸗ 


dicea, als jeder der vorigen Titel auch auf Die Ger. 


meinde paßte, an welche ‚gefchrieben wurde; denn den 
Laodiceern alter Zeiten fehle es am rechten Glau⸗ 
bensgeund, ſie haben untichtige Begriffe von bee Pers 
fon.und. Sendung. Chriſti, ſie gruͤnden ſich auf bloſe 
Moral, ohne ſich um die wichtigſten Glaubensleh⸗ 


—E 


ven: von der Exläfung des Menſcheugeſchlechts zu be ⸗ 


kuͤmmern, daher entſteht denn die Kraftlofigkeit, Lauig⸗ 
keit und der Eigenduͤnkel, durch welche die lapdicei⸗ 
ſche Gemeinde karakteriſirt wird: Man’prüfe jetzt 
einmalden herrſchenden Geiſt der beiden proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchen, ob er Chriſtum fuͤr den Amen, fuͤr 


ken glaubwuͤrdigen und wahrbaftigen Zeugen, 


= „für den Anfang der Kreatur Gottes balte: und 


Ewꝛena der chrifil. Rel. J man 
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man wirb leider! leider! finden, daß Er für einen 


bloßen Menſchen gehalten wird, den aber die Vorſe⸗ 


hung zubereitet habe, um reine Moral zu lehren; 
daß. Er der Amen, der Erfuͤller aller alten Weiſe 


ſagungen ſey, laͤugnet man, denn es giebt. feine ei⸗ 


gentliche Vorherſagungen; ſeine Zeugniſſe aus dem 
alten Bund hergenommen, galten hoͤchſtens nur den 
Juden; und daß Er der Grund der ganzen Schd: 
pfung fen, das ift eine orientaliſche Hyperbel. Deswe⸗ 
gen bezeugt hier der Herr felbft uns Laodiceern: Ja, 


Er ſey dem ungeachtet bag Alles in der That!" 


Ich weiß deine Werke , fagt der fremdge⸗ 
worben⸗ Koͤnig der Menſchen: Ja, ich weiß ſie! — 
Du biſt weder kalt noch warm; weder ein Unchriſt, 

Widerchriſt, noch auch ein Chriſt. — Worcſ bu 


nur eins von beiden, fo wüßte man doch, wie man 
mit bir Dranpodre; aber fo bift du ein ungeſchmacktes 
laues ſo eckelhaft, daß es Erbrechen er⸗ 


woͤhnlich dur h Ausſpeyen uͤberſetzt wird, heißt wuͤrk⸗ 


lich Nichts ahders als vomitren, erbrechen) darum 


kann ‚ich dich auch ſchlechterdings nicht genießen, fon: 


dern ich werbe Dich aus meinem Munde wegfpenen, ' 


Ä Kan der gegenwärtige Zuftand bes prafeifchen: 
Chriſtenthums unter ‚den gewoͤhnlichen Lutheranern 


und Reformirten treffender geſchildert werden? — 
Aber es kommt noch befier; denn es beißt num 


- ferner: 


ort in der Grundfprache ; welches ges ' 


.n u. ⁊ 
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N 17. Weil 


. Kap. 3 v. 17. is. Br: : 


17. Weil du ſagſt: Ich bin reich, und habe = 
uͤberfluͤßig, und bedarf weiter nichts, und 
nicht weißt, Daß du bift Der Elende und 
der Bebauernswürdige, arm, bind und na : 
: dend ; an 
15: So gebe ich die den Kath, So > 
mir zu fatıfen, das int Feuer durchläutert 
iſt, Damit du reich merdeft, und weiße Klei- - 
der, auf daß du dich bekleiden Eünnteft, und 
die Schande deiner Nadtheit nicht offenbar - - N 
‚werde; und Augenfalbe, Deine Augen zu bee \ 
freichen, damit du fehen moͤgeſt. tn 


Maeynt man nicht, man höre unfre Geitigen Ä 
Moberheologen fpkechen !. Der. Menfch iſt nicht arm, | 
nicht Fraftloß, es fehle ihm an Kräften nicht, um Ä 


befjer zu werben — wie hoch ift nicht die Kultur und 
Aufklaͤrung gefttegen! in allen Kenntniffen find wir 
fortgerückt, was haben wir. in dieſem Jahrhundert‘ 
und feit der Reformation her nicht in den Fortſchrit⸗ 
ten des menſchlichen Wiſſens gewonnen! der Aber⸗ 
"glaube iſt doch gänzlich geſtuͤrzt — und der Schwaͤr⸗ , 
merei der Flügel gelaͤhmt; — man hört, Gottlob! ° N 
don der Blut / und Wundentheologie nichts me 
anf unfern Kanzeln, und das Faulbetichen des Glau- 
bens an Chriſtum ift verſchwunden. — Mein! wir 
vollen nicht blos geglaubt, wir wollen gethan, ges 
wirft haben; darum predige man nur von den Pflih: 
ten, und halte die Leute an, daß fie fie erfüllen, fo 

brauchts keinet weitern Glaubenslehre mehr, GEOtt 
| | 2 Robl 


\ \ 


l 
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Lob! wie haben: doch nun einmal eine vernuͤnftige 


N 


Bibelexegeſe befommen , feit. Semmler das Eis 
brach! Wir kennen nunden Schwungder orientalifch: 
bebraiſchen Poeſie in den Propheten, und wiſſen, daß. 


uns das alte Tejtament weiter nichts angeht, Auch 


verſtehen wir nun, das neue zu behandeln, was wie 
darinnen auf Rechnung des Orientalismus zu fehrei> 
‚ben haben, und was nieht: Denn alles mas, nicht 
zu unſerer Aufetärung und Philofophie paßt, das iſt 
morgenlaͤndiſcher Genieſchwung; wir muͤſſen das in 
unſerem philoſophiſchen Jahrhundert ja beſſer verſte⸗ 
ben, ‘als Epriffus. und feine Apoftel, "Die redeten 
und fehrieben für ibre Zeitgenoſſen, und wie für die 
. unſrigen. 

Dieß iſt der wahre Kommentar 1 über die ons 
ze:: Sch bin. reich habe uͤberfluͤzig und bedarf 
weiter nichts. 


Die wahre. Antwort darauf iſti 9 ibe ciende, 
ich möchte faft lieber fagen, miferabfe, bedauernswuͤr⸗ 
dige, arme, nackende, blinde Leiter der Blinden | — 
Ihr ruͤhmt euch eurer Aufklärung und habt dochalle - . 
Biertelpundert Jahr eine gafz nagelneue Ppilofo- 
phie! — In diefem Jahrhundert haben wir ſchon 
die dritte Schulweisheit, und ‘wie lang wird biefe 
dritte währen? — und jedesmal, fo oft eine neue etz - 
funden ift, ftüßt man fich darauf, macht fie zu Rich⸗ 
terin über die Bibel, modele die Eregefe nach ihr,, 
und prablt dann, man babe nun Die höchfte Stufe 
der Meiaphyſit if ‚eliegen, —2* ‚St. ibr denn nicht 
| | ein, 


1 


\ 
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ein, Babe eier. Moralprebigeir gar nichts Gier 9 
Ich will an jenem Tage gegen euch auftreten, und 
jeugen; wenn ihr mir eineeinzige Menfchenfeelezeigen 
Fönnt, die ihr durch euer Syſtem gebeſſert habt, fo 
will ih euch vor dem Richterſtuhl JEſu CEhriſti, vor 
GOtt und feinen Engeln oͤffentliche Abbitte chin, 
Lehrt. euch denn nicht die allgemeine Erfahrung aller 
Völker und aller Zeiten, daß Bas menſchliche ‚Ge 
ſchlecht radieal verdorbenift?:4 :utid-baß es; wenn 
es nicht Durch die Ginadenmittel der Religion gebeſſert 
3 wird, zu immer größeren ſittlichem Verderben fort⸗ 
eite? — Waͤret ihr nicht blind, ſo wuͤrdet ibe 
es,fehen ?—— Kant — der größe Stifter ver Ph: 
fofopbie des Tageß; ſagt es euch in ſeiner Wbhands - 
Ang. vom rabirajen Böfen auf sine unwiderlegbare 
Weiſe; aber N etmas ‚Übergeht thrrmig Stillſchwei⸗ 
gen, da müßte man ja wieder zu den ſchwaͤrmeriſchen 
J der Verföhnüngstehre feine Zuflucht nehmen. 


"Aber was hitft dag Alles? es geht ihnen ge | 
nal wie den Pparifdern iu Ehriſti Zeiten, ſie ſind 
viel zu ſtolz, um ſich belehren zu (offen, lieber ng 
die Welt zu Grund ‚geben, als daß fie geftehen fü | 
tin, daß fie irrten; man ſpottet, und durchhaut mit 
Aleranders Schwerdt, anſtatt zu’ pruͤfen und zu 

umterfuchen. Dieß iſt nun auch Der Conmentar zu 
den Worten: Und micht weißt; daß du biſt der 
Elende, der Bediuerntůrdige sin blind 
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Nun gieht die ewige Liebe aber auch einen guterr . 
Er, wie noch geholfen werden fönne. — Die 
laodiceiſche Gemeinde hat drei große Maͤngel: Sie 

iſt arm; dam ſie hat ſelber nichts, und verwirft 
auch den, der 'ſie reich machen koͤnnte: Sie iſt 
blind, glaubt aber, ſie ſaͤhe beſſer als alle Menſchen, 
folglich ſucht fie auch ‚Feine Huͤlfe, und fie ift na⸗ 
 dend, ‚aber fie if. überzeugt, Daß ihr ihre natürliche 
Vede gung⸗ nem bie bo Haut, ee ſey, 


—J4 


Jammer Ken —8 zu fly dazu zu er 
kennen, deswegen iſt ihr auch ſchwer zu belfen ‚und 
Deswegen ift fie elend ‚und. bedauernswuͤrdig. 


Wenn uns alſo noch geholfen werden ſoll, ſo 
beduͤrfen wir dreier Mittel: 1) Aechtes, reines, voll . 
kommen gelaͤutertes, Das ift 24 Karatiges Gold; 
2) weiße, reine Kleider, und 3) eine gute Sledenfalbe, 
um bie Aufklärungsfleden von den Augen weg zu til 
gen. Diefe drei Stuͤcke heben Armuth, Racktheit 
und Blindheit, vorausgeſetzt, daß man ettkenne, man 
ſey arm, nackt und blind. u 


Was der HE hier unter dem reinen, gelaͤu⸗ 
terten Gold verſiehe, das wird aus dem Gegenſah 
"der Armuth Far; die geiftliche Armuth, die hier 

verſtanden werden muß, iſt der Mangel an wahrer - 
Erkaͤnntnis, und der eingebilbete Reicheänm, der Wahn, 
man wiſſe alles, was zur Bervolltommnung des Men; 
‚ea vo folglich iſ jenes reine Gold nichts an⸗ 

berg, 


s 
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ders, als die wahre Weisheit, die nicht anders ex. . 
halten werden kann, als duch das. Wort GOttes, 


und die Mitteilung der Gnadenwirkungen des peili: 


gen Geiftes, „ Die Weisheit, welche Salomo in 


feinen Sprüchen Kap. 8. redend eingeführt, fagt im 
ı5tenumd ee Reichtum und Ehre ift 


- bey mir, ein dauerhafte Gut und Gerechtig- 


x 


unſer geundlofes Verderben erkennen lernen, dann erſt 
| 934. wexrden 


keit. Meine Frucht iſt beſſer, als ausgegras 
vbenes gediegenes Gold, und mein Ein⸗ 


kommen beſſer, als auserleſenes Silber. Hier 
wird alſo die Frucht der Weisheit, das iſt, die wahre 
Erkaͤnntnis des Weges zur Vollkommenheit, mit rei⸗ 


nem guten Gold in Vergleichung geſetzt; folglich kann 
guch das naͤmliche Darunter verſtanden werden. 


Dieß Gold dev Weisbeit ſollen wir nun kau⸗ 
en — aber was haben wir dagegen zu geben? — 


nichts als uns ſelbſt: Gieb dich ſelbſt hin mit allen 
deinen Kräften und deinem ganzen Willen, das iſt 


alles, was du geben kannſt, und dieſe Uebergabe 
wird dem HErrn ſehr angenehm ſeyn; dafuͤr wirſt du 
dann auch dir weißen Kleider und die Augenſalbe be⸗ 


kommen. Kleider bedeuten die Gerechtigkeit, die 


Wuͤrkſamkeit des Menfchen , wie oben ſchon erwie⸗ 
fen worden. Die laodiceiſche Thaͤtigkeit ift ein un: 


reiner zerriffener Betilersmaritel, dee nichts tange:z ' 


daher muͤſſen wir die weißen Kleider der Glaubensge⸗ 
rechtigkeit vom. HErrn erhalten, Endlich iſt dann 
die Augenfalbe die wahre Selbſtpruͤfung; wir müffen 
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werden wir recht aufgeklaͤrt, und dann er ſehen wie 
alles im wahren Lichte⸗ ſo wie es iſt. 


Wer aber num dag Alles nicht tauft und nicht 
haben will, was. wird deflen Schickſal ſeyn? —. er 
vird in der gughjfen Armuth darben, und, u aller, 

feiner Bloͤße wor, en Bürgern des Reichs GHttes an 


den Schandnfaht, an ben Nranger. geſtellt werden. 4.35 
HErr JEſus Ehriſtus nimm Dur uns da \ 


Hin — und gieh uns dann Weisheitsgold, das Klei 
bes wahren Glaubens, und die Gnade des heiligen 
Geiſtes zur Augenſalbe, ſo werden wir' ans Laodi⸗ 

ceern in Theodieeer verwandelt werden wir wer 
den dann. den Bater. und dich echiſerngen und ver⸗ 
herrlichen. | 


19. Was mich betritt bieenlcen, die ich er 

ı „be, Die übergeuge ich, und erziehe fie; dar⸗ 
um. ſey auch eins ,. und dundee beine Br 
Hans... ln >, 


um 


F Fr nz, " .. 


Gier will: ber. HErv * vier fügen: Sees Kr 


Lasdiceer in eurer Aufklaͤrung, und verfteigt euch 


2 weit ihr wohl; und koͤnnt, ich meines Orts bleibs 


bei 


J 


Nap· 3. Bu 19. 30 = „37 ! 


bei meiner auen Methode: Ben. ‚ch einen finbe, aue 
dem ſich etwas machen laͤßt, fo.bab. ich ibn lieb, des 
wegen uͤberzeuge und belehre ich ihn erſt in dein, was 
er wiſſen muß, und. dann. eruhe sh ibn, wie man 
Kinder erzieht; dann muf Aber auch ein folder das 
ſeinige thun, eifrig und fleipig ſeyn, und ſeine Ger | 
ſinnungen aͤndern. .. 2 PER 
In Laodicea iſt das Velehrun und Ueberzeugen J 
aber auch die Hauptfache 3 ? denn da glaubt m man nicht 
ſo leicht. 
In Philadelphia beißt, s rs ich komme helh; 
hier aber: Siehe! ich ſtehe ſchon vor dem Thore, e M 
kommt nun. auf dich am, ob du mir gufmachen willſt? 
Wenn du es thuſt, fo kehre ich bei dir ein, und reife 
mit dir zu Nacht: hernach du aber auch mie mi. 


Ich Hab ſchon bemerkt, daß Thyatira und 
sppiladelphis: His zur Ankunft des HErrn zu feinen 
herrlichen Reich fortdauern, und endlich ganz zuſam⸗ 
men fliegen werden: Im Brief an die erſtere Ge⸗ 
meinde heißt os: Doch was ihr habt, das haltet 
feſt, bis daß'ich. fonimen Werde;, And den 
letzteren ſchrieb der HEre: Ich komme fchnelL 
halt: was du haſt, u. ſ. w. .Die Aehnlichkeit diej 
fer zwo Schweſtergemeinden sit: auffallend. Gerada 

p verhält, es ſich num auch auf ber andern Seite _ 
* Safdeg und Laodiceg⸗ "auch" dieſe wahten ſorth 
und verentge 1 ſich gegen * Ende ; im Briff an. 
dle zu Sarden heißt es: Wenn vbu ‚aber nicht 
wahr, v nude: ich wie ein Dieb * 
m 


‘ 
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und du wirſt nicht wiſſen, welche Stunde ich 
uͤber dich kommen werde. Zu den Laodiceern 

bingegen wird geſagt: Wer ſich aber auch fagen 
läßt, das tft, ‚wer machſam iſt, der wird. ers 


fahren‘, daß ich vor der Thuͤr ſtehe und flo 
pfe, wenn er mir dann aufmacht/ ſo werde ich 
ihm nicht wie ein Dieb kommen, ſondern als 


ein Freund. n 
Alle vier Gemeinden dauern in ihren Zeitläuften . 


| fort, bis der HErr kommt, dieß iſt unfteeitig ; gegen 


das Ende aber vereinigen fich zwo und zwo, fo daf 


es aͤls dann im Grund nur zwo chriſtliche Haupipar⸗ 
eheien geben ‚wird. 

Theuere liebe Leſer! die Zeit naͤhert ſich, wir 
ſehen das an allen Anſtalten; laßt uns wachen, damit 
wir das Anklopfen des HErrn hören und Ihm auf⸗ 


machen moͤgen; — wenn: wir jetzt waͤhrend der Zeit 


des Kampfs ſeinen Geiſt, und feine armen leidenden 


Glieder aufnehmen, wie Ihn ſelbſt, uns von Erſtem 


regieren und erleuchten laſſen, die letztern aber erqui⸗ 


cken, ſpeifen, kleiden und beherbergen; fo wird himm⸗ 
liſcher Friede in. unſerm Herzen wohnen, und wenn 


Er kommt, ſo werden wir dann auch feine Gäfte 


ſehn, und das will viel fagen. S. Kap. 19. B. 9 


Siöine Gedanten vom Abendmahl des Lammes. 


— Hein uUeberwindenden — dem werde ich 
— bei mir zu ſitzen auf meinem Thron, 
ſo wie auch ich überwunden und mich bei mei⸗ 
He Vater "en tun: Thron geſetzt babe. 


oo. 22. Ber 


.. Kap. 3 gan. 2 Bu 139 | 
Wer Obren hat, der: höre, was der Geiſt 


"den Gemeinden fagt!. 


. Wenn man die Sache fo bberlichlch anſieht, 


| 6 kommts einem fonderbar vor, daß dent [andiceis 


ſchen Ueberwinder unter allen die. hoͤchſte Ehre ergeige 


wird — er foll mit dem König ‚aller Könige und 


HErrn alle Herren auf einem und. demfelbigen 


Thron ſitzen, das iſt: Yhm. regieren helfen — bie 


laodiceiſchen Ueberwinder ſollen ſeine Miniſter wer⸗ 
den. Was kann dann aber aus Laodicea Gutes | 


J kommen? — So wie aus Galilaͤa, ſehr viel! 
man muß ſich nur die Sache recht vorſtellen, ſo iſt 
nichte natuͤrlicher und nichts vernuͤnftiger. 


Ein laodiceiſcher Ueberwinder iſt ein Menſch— | 


der erft vom Geiſt der. gegenwärtigen Zeit beherrſcht 
wurde; dem alfo das Ehriſtenthum Aberglaube, die 
Naturreligion aber die wahre Religion war, der von 


Demokratismus und. dem Egoismus, den wahren 
laodiceiſchen Karakterzuͤgen unferer Zeit, eingenom⸗ 
men wurde, und alſo auf dem Wege war, ein Kaäm⸗ 
pfer des Antichriſts gegen Chriftum zu werden — 
ber aber nun dem allen ungeachtet anders Sinnes 


wird, ſich von Herzen bekehrt, und unter Chriſti 


Fahne für Ihn kaͤmpft; wer unter allen Siegern 
auſſer Chrifto it größer, als er? — Wer aber 


auch nur in laodiceiſchen Gefinnungen erzogen wor⸗ 
den, und hernach noch ein wahrer Ehriſt wird, Dei 


gehört ſchon hieher — das heißt seht, Die traten Ä 
sg er 


polen die Erſten Ion. m. 


— 


| u Ich ſagte ſo aben, die Ichlleit ind die daraus 
entfpringende Volksherrſchſucht fenen laodiceiſche 


jetzt im Zeitlanfdiefer Gemeinde leben. Schon.dag 


auſſer diefen haben. die Thyatirer RN bie auswaͤr⸗ 
tigen Sachen zu beforgen; überall, am Hof und im 
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Karakterzuͤge; „biefe bewehren unwiderlegbar, daß wir 


Wort Faodicen zielt dahin, und kann durch Volks: 
herrſchung „ ohne dein Wortverſtand Zwang Anz: 
thun, gar wohl aͤberſetzt werden. Wer nun in die⸗ 


ſen Zeiten den Trieb felbſt zu berrſchen, freywillig 


verlaͤugnet, und lieber gehorchen will, als befehlen, 


deni wirds im Reiche des HErrn erſetzt werden, dort 


wird er dann im Kabinet des As aller Nenſchen 
guug zu thun bekommen. 


J 


Wir wiſſen alſo nun ſchon, wer. die erſien Stel: 


len im ünftigen Reich des HExrn befleiden wird: 


Die ‚Taodiceifchen Weberwinder Eomimen, ans Miniftes 


verwalten Gottesdienſt und Meligionspolizey- 


tium der inländifchen Sachen, die Philadely hier 


Tempel, gehen dann die Sarder die Hand; ge⸗ 


| rade ſo wie ini alten Teſtament der Stamm Leyi. 


ur@s wir dor Vater dem Sohn das Weltregimene 
übbertraͤgt, ſo uͤbertraͤgt es nun der Sohn auch feinen 
Getreuen aus: du vier letzten Gemeinden: Dein die . 


Erſten folten- die .Baßten , und die Letzten bie Erften 


fegn. : Warum' dieß geſchehen fol, das iſt nicht ſo 


ſchwer zu begreifen: Den erſten Chriſten wurde das 


— Glauben weit leichter, als den Letzten; ‘Denn fie hat.. 


ten die Beweie quellen naͤher, und die Reaͤfte, Die bie 
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Waheheit beſtreiten, waren viel ſchwaͤcherz wer abet 
in unſern und ſpaͤtern Zeiten alle Hinderniſſe uͤberwin⸗ 
bei, und treu bleibt, der leiſtet meit, mehr als ſiß. 


Wer nun hier in. Labdicea noch Ohren zu hir 
ven hat, der höre, was der Geift JEſu Chrifti den 
Gemeinden fagt! — Der Ohren find aber wenig; 


man verfpottet lieber alle Worte der Wahrheit, als - 


daß matt ſie Hören ſollte. Wer aber noch hören kann, 
ber höre; denn die Sache iſt äuſſerſt wichtig, und 
bald wird feine Gnadenſtimme mehr gehort werden, 
dann iſts auf ewig vorbei. 


Dieß iſt nun der erſte Theil der. Shenharuug 
—8 u Chriſti, in welchem er allen ſeinen Ge⸗ 


treuen, von ſeintem Hingang zum Water an bie it 


feiner glorreichen Wiederfunft, Die für ihre Zeit, La⸗ 


ge und Umſtaͤnde noͤthige Anweiſung giebt, um ſie zu 
unterrichten, was fie vorzüglich zu thin, zu laſſen 


und zu erwarten haben. Darauf folgt dann das große 
iind erhabene Schauſpiel ſelbſt, in welchem durch En - 


gel in prachtvollen und majeſtaͤtiſchen Vorſtellungen 
und Bildern, doch auf eine geheimnisvolle Art gezeigt 
wird, wie Chriſtus feinen Hauptfeind, die alte 


‘ 


| Schlange, weiche die erſten Menſchen verführre, in 
dreien Hauptkämpfen , erſtlich gegen das Heiden⸗ 


thum, 2tens gegen das Pabſtthum, und ztens ges 


gen den Antichriſt beſtreitet, zulezt maͤchtig beſiegt, 


dann den ganzen Erdkreis einnimmt, den Feind ge⸗ 
fangen ſetzt, und nun das in den Propheten hin und. 


wieder verheißene Reich des Friedens errichtet. Dieſe 


Made 


⸗ 
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tg und Heiuguag erfordert, fo wie ihn der nothwen⸗ F 
big. ereingen- miß, der ſich in Thyatira, Sardes, 
Philadelphia und Laodicea durch alle Verfuchungen 


und Hinderniſſe durchtaͤmpft und :alle uͤberwindet. 


Enduich iſt auch doch noͤthig zu erinnern daß alle 
 hronpeifäe Bilber in der hohen Offenbarung, Das Ab⸗ 
debildete erft gegen das Ende, wenn es in ſeiner böchz 
ſten Vollkommenheit und Vollendung ſteht, recht deut⸗ 
lich dorſtellen: Z. B.die Beſchteibung der Gemeinden 
iu Epheſus, zu. Smyrna u. ſ. w. ju Thyatira, 

*_ YPhiladelphin.und Laodicea paßt am Heften, oder 
‚teift am vollflänbigften zu, wann es mitginer Gemei⸗U 
de aufs hoͤchſte oder. gegen das Ende gefommen;daßer 

\ verftehe man auch die Weiſſagung immer beſſer, je 
Weiter mar, in des Gefchichte fortrüdkt, Eben ſo ver 
daͤlt es ſich nun auch mit allen folgenben prophetiſchen 
Vorſiellungen und Biden ı wie ſch num Verfolg 
eigen wird. | un 


Jeßzt wollen wir uns in der guchth bes HEren, 
die aller Weisheit Anfang iſt, art das große Shane 
fſpiel feloft wagen, und es zu enthůllen ſuchen. Bu 


4... | 15 


- DaB vierte Kapitel. | 


I, Nach dieſem ſahe ich, und ſiehe! eine 
hu ward im Himmel geöfnet, und die ers 
fte Stimme , welche ich wie eine Pofaune 
batte mit mir reden hören, fprach: Steige 
hieher, und ich werde dir zeigen, was nach 
dieſem geſchehen wird. 


2. Und alsbald wurde ich entzüdt ; und 
ſiehe! ein. Thron war-in dem Himmel ges 
ſtellt, und auf dem Thron faß Einer. 


3. And der da ſaß, war im Anfehen den 
Zafbis- und Sardisftein ähnlich; und ein 
egenbogen, gleich dem Smaragd, umkrei⸗ 

ſete den Thron. 


Dans‘ ganze Kapitel enthält nichts weiter aAls 
die Beſchreibung des Throns der Majeſtaͤt in der Hoͤhe, 
des Throns des Alten der Tage, bes Vaters der Ewig⸗ 
keit, aller Welten und aller Weſen, und defien was 
zunaͤchſt um ihn her ift. 
.  Machdem num FJohannes die fieben Briefe bole 
lendet hatte, fo verſchwand die Vorſtellung ber glor⸗ 
würdigen Perfon Chriſti, nebſt den fieben Sternen, 
und fieben Leuchtern, und bald darauf fahe er ein 
geoͤfnetes Thor am Himmel, Vermuthlich w war der 
Eiesteſch. der crial. xel. R bei I 


_ 
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heilige Seher, bisher in einem Thal’ am Fuß eines 


Berges gewefen, wo er über dem traurigen Zuſtand 


des Reichs GOttes nachdachte; vielleicht batte er dem 


' Berg den Ruͤcken zugewendet, als er bie: erfte Poſau⸗ 


‚nenftimme binter ſich hörte; er kehrte fich alfo um, 
und in dieſer Stellung fahe er vor fir) am Berge 
Ehriftum zwiſchen den Leuchtern, ſo ſchrieb er die 
Briefe, die ihm diktirt wurden; denn die Alten fuͤhr⸗ 
ten ihr Schreibzeug immer bei ſich. Jetzt verſchwand 
dieß erſte Geſicht, und er ſahe vor-fich hinauf oben 


auf bder Spitze des Berges am Horijzont ein Thor, 


welches ſich in den Himmel oͤfnete, und nun rief die 
erſte Stimme im Poſaunenton; Steige hieher; denn 


ich will dir zeigen, was in der Zukunft geſchehen ſoll. 


Dieſe Worte, ſteige hieher! ſcheinen mir zu beweiſen, 
daß er einen Berg hinauf, bis auf die Spitze gehen 
ſollte; denn durch die Luft ſich empor zu ſchwingen, 
war natuͤrlicher Weiſe nicht moͤglich, und es iſt auch 
nicht noͤthig, daß mans annimmt. Er folgte alſo der 
Stimme, undgieng hinauf, bis Durch dieſe Pforte des 
Himmels. 

Hier ſahe er nun einen Thron, einen koniglichen 
Regentenſtuhl, in einiger Entfernung vor ſich, dann 
zwiſchen ihm und dem Thron war noch das glaͤſerne 
Meer, doch war es nicht ſo weit, daß er nicht alles 
deutlich erkennen konnte. Auf dem Thron ſaß eine 
menfchliche Geftalt, bie ihm dem aͤuſſern Anfehen, der 
Farbe nach, fo vorkam, wie die Edelſteine Jaſpis 
und Sardis; ‚beide Steine find blas, oder fleifchfars 
big roͤthlich der Jaſpis aber bat we Aederchen, 

und 


) 
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und Ban find beide, wenigftens ber Sardis, halb 
durchſichtig; folglich war dieſe menſchliche Geſtalt nicht 
grob fleiſchicht, ſondern durchſchimmernd verklaͤrt und 
berrlich. Das Ganze aber ſtand nicht auf der Er⸗ 
den, fondern es war in dem Himmel, in bie Luft bins 
geſtellt. Dieß beweift ferner, daß der Seher jetzt 
auf dem Gipfel eines Berges ſtand. Endlich ums 

kreiſete ein Smaragdener, ein geünlicht ſchimmern⸗ 
der Regenbogen , runb umher, ber Höhe und Tiefe 
nach, den ganzen Thron, Der Bogen bes "Bundes 
. E©Dttes mit den Menſchen umfeeifete den Sitz des We; 
tenregenten, zum Beweiß, daß auch die ſchrecklichſten 
Gerichte und Kämpfe dieſen Friedensfchlüß, der mit 
dem Stammpater Noah geſchloſſen worden, nicht auß 


beben ſollten. 


4. Und rings um den. Thron ber waren. 
vier und zwanzig Thronen, und auf diefen 
Thronen faßen vier und zwanzig Aelteften,. 

mit weißem Gewand bekleidet, und auf den 

Paͤuptern hatten fie goldene Siegesfronen. 


5. Und von dem <pron giengen Blige, 
. - Stimmen und Donner hervor, und Heben 
Feuerflammen brannten: vor dem Shronz 
welche die fieben Geiſter GOttes find. 


Und wor dem Thron war es wie ein glaͤ⸗ 
ſern Meer, dem Kriſtau ähnlich. - Und mit: 
ten im Thron, und um den Throm ber, wa⸗ 
ven vier lebendige Weſen, voruen und bin 
ten voller Augen. | 

82 0. - Auf. 
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Auf den Thron fersp folgt nun auch die Bu 
ſchreibung deffen, was ihm zunaͤchſt umgab; und da 
fielen dem Apoſtel zu allererft noch vierund zwanzig 
Thronen in die Augen, die im Kreis umden Urthron 
vermutblich fo Berftunden, daß fie ſich im Hindergrund 
an beiden Seiten an denſelben anſchloſſen, und dann 
um das glaͤſerne Meer her den Kreis bildeten. Auf 
dieſen Thronen ſaßen nun auch vier und zwanzig Maͤn⸗ 
ner, die Johannes Aelteſten, Ratsherren, Volks⸗ 
vorſteher nennt. — Dieſe hatten weiße Amtskleider 
an; ſie ſind prieſteriich gekleidet, aber ihre Kronen 
ſind keine Diademe, Koͤnigsbinden, ſondern Ste⸗ 
phanen, Siegeskraͤnze, ſie ſind Ueberwinder. 

Bei dieſen vier und zwanzig Aelteſten duͤrfen 
wir weder an die zwoͤlf Patriarchen, noch an die zwoͤlf 
Apoſtel denken: Denn die Erſten waren der Erzaͤh⸗ 
kung Moſe nach, eben nicht Durchgehends ſolche Maͤn⸗ 
ter, daß fie Diefe hohe Stelle befleiden konnten; und 
- die Apoftel konnten bier auch nicht mit figen : Denn 
einer von ihnen wenigſtens, nämlich der Sehee felbft, 
lebte ja noch, folglich hätte alfo auch ein Stuhl Teer ' 
ſtehen müffen, doch Kap. 5. V. 9. und 10, erflären 

fie ſich ſelbſt: Daß fie mit dem Blut Des Sams - 
- mes aus allerley Gefhleht und Spras 
Gen Völkern und Nationen erfauft, 
und im Eünftigen herrlichen Reich auf Erden 
zu Königen und Prieftern beftimmt feyen. Die 


Apoftel follen den zwölf Stämmen Iſraels vor 


ftehen und ihre Richter jeyn, Matth. 19. Br 28. 
felglich nicht ihre Sammvatr die zwoͤif Patriarten. 
Es 


EEE 9 


Ss ſcheint, als wenn hier auf die vier und 


zwangs Standmaͤnner oder Deputirten gezielt wuͤrde, 


welche das Volk Iſeael im Tempel zu Jeruſalen 
beſtaͤndig unterhielt, wo ſie das ganze ˖ Wolf vorſtellen, 


uñd in feinem Namen den täglichen Opfern beiwoh⸗ 
‚nen, auch wohl die Angelegenheiten ihrer Stämme 
am Hof und bei den Prieftern „ ober auch bei dem, 
Sanhedrin (dem bohen Rath, Parlament) beſorgen 


mußten. Auf eine aͤhnliche Weiſe ſcheinen alſo auch 


bier die vier und: zwanzig Aelteſten, die Repraͤſentan⸗ 
ten der ganzen Menſchheit zu ſeyn; die nach Kap. 5. 
V. 8. Lobgeſaͤnge uͤnd die Gebethe der. Heiligen von 
GoOtt bringen 5 im Verfolg wird noch mehreres zur 
Geiduterung ihres Amts; und ihrer Beſtimmung vor⸗ 
kommen. 

Aus, dem. Thron zuͤcken immer Blitze in die 
weite Luft hin, es toͤnen Stimmen, und es bruͤllen 
Donner in die Ferne umher. Dieſe Bilder druͤcken 

die raſtloſe Thaͤtigkeit der Naturkraͤfte aus, welche 
immer zum Strafen und Belohnen, zum Fluchen 
und zum Segnen bereit, und in der meiten Schoͤ⸗ 


pfung immer in dem Allen gefehäftig und thaͤtig ſeyn 


müffen.. | 
Bor dem Thron entdeckte Sopannes ferner 
eitien geoßen weiter Wafferbehälter , in welchen aber 
dieſes Element for ruhig und fo elar ſtand, als wenn 
es ein Glas oder Kriftatk waͤre, es wallte und bewegte‘ 


ſech im Getingſten nicht. . Dieß iſt nun im eigentlichen - 


Sihw; BOtes Bruͤunlein⸗ das Waſſers die Fuͤlle bat, 
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welchem ſich in alle Theile der ſitlichen Welt Suedme 


und Baͤche ergießen; die Quelle des Stroms des Le⸗ 
bens, an deſſen Ufern Baͤume des Lebens und Pal⸗ 
men fuͤr die Ueberwinder wachſen. Hler ſpiegelt ſich 


im eigentlichen Sinn des HErrn Klarheit mit auf⸗ 


gedecktem Angefichtz und jeder Menfch hat auch im 


verborgenen tiefen Grund feiner Seelen eine Duelle, 


‚Die aus diefem Meer urftänder, er braucht fienur zu 
oͤfnen, oder Durch ‚den Geiſt des HErrn in ſich eroͤf⸗ 
nen- zulaffen, fo entſteht da auch ein nie verſiegender 
- Brunn, aus dem ſich Ströme lebendigen Waſſers 
auf alle die ergießen, Die Erquickung bedürfen, ZU 


dieſem Kriſtallmeer kehren Dann.auc) alle Stroͤme in 
den Gebethen und guten Glaubenewerten ber Heili⸗ 
ggen wieder zuruͤck. | 


Diefes Meer ift ftille, es wird von keinem eäft 
| chen bewegt, denn es feyert ſeit der Schoͤpfung ſei⸗ 


nen wigen Sabbath, hievon waͤre noch), vieles zu far 
- gen, aber es gehört an einen andern Ort. Rach 


Kap. 15. V. 2. iſt Feuer hinein gemengt, das hat 
‚aber auch feine Urſachen, von denen ich auch zu ſeiner 
Zeit reden werde. 


Aber über dieſem glaͤſernen Meer, zunächft vor 


dem Thron brannten auch fieben. Fackeln, ober beffer 
fieben ruhige ſtille Flammen, fo wie eine Lampe brennt; 
won Leuchtern fteht nichts da. 


_ Der Regenbogen hat vier Haupt / und drei Mu⸗ 
telfarben, alſo ſieben, die alle in eins koncentrirt das 
Licht ausmachen; ſo wird auch hier das urlicht wie 


I 
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ben beſondere Flammen oder Lichtquellen getheilt, Je⸗ 
ſaias benennt fie alle ſieben Kap. 11. V. 2. 1) der 
Geiſt des Härten; 2) der Meisheit3 3) des 
Verſtandes; 4) des Raths; 5) der Staͤrke; 
. 6) der Erkaͤnntnis, und 7) der Furcht des 
HErrn. Diefer fiebenfache Geiſt follauf dem Sproͤß⸗ 
ling aus dem Stamm Iſai ruhen, welcher auch das 
Lamm ift, das deswegen eben fieben Augen hat. 
Hievon ließ fich noch vieles ſagen , aber es gehoͤrt 
nicht hieher. | 
Mrun folgen noch die merkwuͤrdigen vier Urwe⸗ 
ſen, welche Luther und der ſeelige Bengel Thiere 
nennen. Das Wort in der Grundſprache bedeutet et⸗ 
was, das lebt; da wir Teutſche aber mit dem Wort. 
Thier einen niedrigen Begriff verbinden, der durch⸗ 
aus nicht hieher paßt, fo kann ich mich auch nicht 
überwinden, es zu gebrauchen. Das griechifche Wort 
Zoon heißt freilich auch ein Thier; aber es wird auch 
von allem gebraucht, das Leben hat; und hier ift mehr 
als ein Thier. Das Wort lebendiges Weſen ſchickt 
fih am alferbeften. Dieſe gier befanden ſich zunaͤchſt 
am Thron, und zwar, fo daß fie Ihn umgaben; das 
vorderſte ftand gerad vor dem Thron, fo daß es dem 
Seher ſchien, /als wäre es in dee Mitten; Die zwei- 
folgenden ftanden auf beiden Seiten ‚ und das vierte 
hinten, doch fo, dufi es gefehen werden konnte. Auch 
bemerkt Johannes, daß fie alle vier über und über 
mit Augen befäet waren.  '.. 
Der Prophet Ezechiel ſahe den Thron der 
ent des HErrn beinahe auf die nämlihe -— 
| RA. Mile 
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x 


Weiſe Kay. I. allein gleichfam auf der Reife, wo bie | 


‚ vier Weſen den Thron trugen und auf feinen Raͤdern 


fortbewegten, hier aber iſt der Sitz es HErrn feſt 
und in feiner Ruhe. Auch Jeſaias ſabe etwas aͤhn⸗ 
liches Kap. 6. er naunte dieſe Weſen Seraphim, 
und auf. der Bundeslade mächten zween Cherubim 


den Sitz des Jehovah aus: Weil jene Cherubim 


bei:dem Jeſaias das Heilig Heilig ausrufen, fo. wie 
hier die vier Weſen, fü will ich mich auch dieſes Worts 
bier bedienen, und ſi fi e Serapbim nennen. | 


.& ‚wie die, gie, und manjig Aelteften die Re, 
aräfentanten der Merffepeit für nd, fo ſtellen die, vie | 
Seraphim bie vier geiftigen. Küäftelementz der ge 
fammten Schöpfung vor; in ihnen konzentriren ſich 


alle Weſen, und in ihnen verherrlicht die ganze Na⸗ 


aufdecken 


tur ihren Schoͤpfer; ſie ſind die vier Prinzipien aller 
Dinge, die geſchaffen find; fie find die Drgane ‚wos 


durch der Schöpfer in. der Natur und zu der Natur 
ſpricht, und wodurch. die Natur auch wieder zu ihrem 


allgemeinen Vater xedet; mit einem Wort, , fig find 
der vierfache Geiſt der Natur ſelbſt, der metaphyſi⸗ 
ſche Gott, quf den man endlich geraͤth wenn man 
Don durch die Vernunft allein finden will, aber Ihn 

ann doch nicht erkennt, wie er äft, fondern blos eine 
verhuͤllte Sg ſſeht, deren Schleier fein Sterblicher. 


ann. 
Dieſe Seraͤphim ſi find über und über voller Auz 


gen; aller vier Hauptgeſchaͤft iſt, Sehen; die im⸗ 
mer wachtſame raſtloſe Nauur verſaumt unter allen 


Myria⸗ 


- 
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Mtyhriaden Weſen auch nicht das geringſte Woemchen; 3— 
jedes individuelle Grashäfmchen, fo. wie der. größte 


Monarch und der Erzengel, ſtehn in der. genauften 


Aufſicht, und jwar nom erften Entſtehen an, bis zu 
ſeiner Vollendung; dazu gehoͤren Augen. 


Mit einem Wort: Die vier Seraphim find 


bie unmittelbaren Werkzeuge ber Borfehung, fie ver- 
walten die göttliche Polizen in allen Welten, und über: 
all, im Kleinften wie im Größten, mit größter Treue; 

da wird’ auch’ nicht das Geringſie, das Haarjaͤhlen 
nicht einmal, vergeſſen. 


Diie ſieben Geiſter floͤßen Licht und Erkaͤnntnis 

ein, die vier Urweſen aber geben Kraft; jene bezie⸗ 

ſich allein auf Vervollkommung allex moraliſchen 
eſen, dieſe aber auf alles Erſchaffene. 


7. Und das erfte lebendige Weſen war einen 
.. göwen ähnlich: das andere lebendige Mefen 
gleich einem Kalb; das dritte lebendige We⸗ 

fen hatte ein Angeſicht wie ein Menſch; 


und das vierte lebendige Weſen war einem Ä 


fliegenden Adler gleich. 


8 Und die vier lebendigen Weſen hatten, je⸗ 
des von ibnen, ſechs Fluͤgel beſonders, rings— 


um und inwendig waren ſie mit Augen atges 
fuͤlt, und fie ‚haben weder Tag noch Nacht 
Ruhe, indem fiefagen: Heilig! Heilig! Dei» 


fig! ift der HErr, GHtt, "der anbersiher! 


der war, iſt, und fommt! 


DL} 
. 


| Jeetzt 
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Mer iſt wie GOtt? 


Der zweite Seraph hat die Geſtalt eines Pen 
bes; von ihm haben wohl die Egyptier ihren Gb⸗ 
Ken Apis hergenommen, den fie in einem lebendigen 


— 
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| Jetzt werden nun die vier Seraphim genauer | 


Befäprichen : Der Erfte war- einem Löwen ähnlich ; 
dieſer ift der wahre Ariel‘, ber Löwe GOttes; fein 


Karakter iſt unuͤberwindlicher Muth und Kraft, 


daber ift er das Bild ber Urkraft, die aber noch obs 
ne Beftimmung ift — bie Fülle der Kraft, bereit 
zu ſchuͤtzen und zu flrafen, wo es der Allherrſcher ger 
beut. Der Erzengel Michael ift mie ipm überein. 
ſtimmend: Denn Michael iſt ein Schlagender oder 
Kaͤmpfender GOttes, oder auch ein ſchla⸗ 


> 


gender, ſtrafender GOtt, andere überfegen dieß Wort; 


\ 


Ochſen verehrten, und woher dann auch das goldene 
Kalt in der Wuͤſten entſtund. In diefem Geraph 


nimmt die erfte, große, uneingefchränfte, zu allem 


gefaßte Loͤwenkraft ipre Richtung zum allgemeinen 
Beſten; fie wuͤrkt zum Wohl allen, Wefen, und diene 
auch dem Heren zum wobtgefaͤlligen Opfer: Denn 
alle diefe Eigenſchaften findet man bei den wohltbaͤti⸗ 
gen Ochſen⸗ und Kuhheerden; die Hindus verehren 
noch immer dieſe Thiere goͤttlich. Mit dieſem Se⸗ 
raph korreſpondirt der“; Erzengel Raphael, wel: 
her den Menſchen auch wohlthaͤtig iſt; denn das 


Wort bebeutet; GOtt hat gepeilt y ober or 


hat —2* | . 


. 
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Set dritte Seraph hat ein menſchliches Ange⸗ | 


ſicht; in ihm wird nun jene Urkraft, die im zweiten 


lebendigen Weſen ihre Richtung zum Wohl der gan⸗ 


gen Schöpfung genommen, nach Vernunft geleitet, 
und der Meisheit zur Erreichung des großen Zwecks 


des allgemeinen ‘Heften untergeordnet. Auf biefen 
bat der Erzengel Gabriel Beziehung’; alle Weise 
Heit und Vernunft ift Kraft; alle Weisheit und Vers 


nunft kommt von GOtt, daher find auch beide, Kraft 


GHrtes, Staͤrke GOttes, und Gabriel beißt: meis 
ne Kraft it GOtt. 


Der vierte Seraph endlich ift einen fliegen: 
den Adler aͤhnlich; fo wie num diefer Vogel mit uns 
verwandten Blick in Die Sonne ſchaut, und ſich ihr 
im Emporſchwung zu nähern fucht, fo nimmt nun 
auch) endlich jene Urkraft, nachdem fie nunmehr mit 


Weisheit und in Gottes Kraft zun allgemeinen Be⸗ 


ſten wuͤrkt, ihren Flug und ihre Richtung dem ewi⸗ 


N 


N 


gen Urlicht, dem Mittelpunkt alles Strebens aller . 


Weſen, der Sonne der Geiſterwelt entgegen, der fie 


ſich ewig nähert, fie aber nie erreicht. Mit diefem, 


Seraph ſteht der Erzengel Uriel im Verhältnis ; 
denn Uriel heiße: GOtt ift mein Licht. 
Was alle die Augen, womit die vier Sera⸗ 


phim angefuͤllt ſind, bedeuten, iſt eben ſchon erin⸗ 
nert worden. 


So wie dieſe lebendigen Weſen ſo bald ſich 


die Gottheit auſſer ſich offenbart, zu Ihrer Natur 
gehören, fo finden wir auch in der menſchlichen Na⸗ 
tur, 
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tur, ſo bald fe: auffer fich wuͤrkſam iſt, das namiiche: 
and zwar 1) bei dem einzelnen. Menſchen; 2) bet je 
dem Bolt, und 3) bei der gefammten Menſchheit. 


Bei jedem einzelnen Menſchen iſt eine Grund⸗ 
kraft zur Tpätigfeit, die fich befonders in der Jugend 
. wild, unbändig und loͤwenartig aͤuſſert; nash. und 
nach wird fie milder, zahmer, und fängt, nun im 
Juͤnglingsalter an, nach Zwecken zu wuͤrken und nuͤz⸗ 
lich zu werden, im Mannsalter gefellt ſich Vernunft, 
Erfahrung und Weisheit dazu, und: hernach im ho⸗ 
ben Alter beginnt der Adlersflug zur Vollendung. 
Dieß alles findet beſonders bei ſolchen Menſchen ſtatt, 
welche durch die Religion JEſu geleitet u und gebeiigt 
werben, | \ 


‚Bei einem Voie geht die Natur den nämlichen 
Gang: Im erſten Beginnen iſt es wild, loͤwenartig; 
im zweiten Zuſtand kommt es zu Viehzucht und Acker⸗ 
bau, und wird landwirthſchaftlich; im dritten entſte⸗ 
‚ ben Babrifen, Handlung und kunſtmaͤßige Politick; 
im. vierten nemlich nimmt es feine Richtung zur hoͤch⸗ 
- fl ſinnlichen Berfeinerung durch den. Luxus, und 
dann gebt es mit ihm zum Ende ;. fein Adlersflug 
bat nicht das. wahre Licht im Auge. 


Bei der 'gefammten Menſchheit ift dieſer Gang J 
ebenfalls ſehr kaͤnntlich und werkwuͤrdig; beſonders 
wenn man ihre Geſchichte nach der Führung der Vor: 
fehung betrachtet, fo wie ſie uns die Bibel an bie 
Hand giebt. Wan. ber Schoͤpfung bis Auf Moſe 

J voaͤhrte 


J 
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waͤhrte die Herrſchaft der Loͤwenkraft; von Moſe bis 
auf Chriſtum ſtand das Volk GOttes unter dem 
Joch, unter dem Dienſt des Caͤrimoniengeſetzes, und 
mit. ihm alle kultivirte Völker unter dem Opferdienft, 
Unter der Herrſchaft der chriftlichen Religion kommt 
. fie zum Verſtand und zum männlichen Alter, und 
derjenige Theil, welcher in allen Proben bewaͤhrt ges 
funden wird, nimmt Dann im nahen herrlichen Reich, 
Chriſti feine Richtung im Adlersflug dem Urlichtund 
der hohen Beftimmung der Mienfchheit entgegen. 

Zn diefen vier Urkraͤften liegen noch tiefe Ge⸗ 
. beimniffe verborgen, die auf den auf dem Thron figens 
den, auf das Lamm, und auf den fieben Hammigs 
“ten Geift merfwürdige Beziehung haben, allein das 
find Sachen, die nicht für jedermann gehören. 

Daß die vier anführende Stämme Iſtaels, 
Juda, Ruben, Ephraim und Dan, die vier Thiere 
in den. Fahnen geführt haben follen, und daß man fie 
auch den vier Evangeliften zugeeignet, bat hier feinen: 
Einfluß. | | 

Die vier lebendigen Weſen hatten jedes fechs 
Fluͤgel, um fich defto gefchwinder durch alle Welt⸗ 
räume bewegen und bie Befehle des Allerhöchften auss 
richten zu koͤnnen. Es ſteht ef. 6. V. 2. fie bätz 
ten. mit zween Flügeln ihr Antliß bedeckt, mit zween 
die Füße, und mit dem dritten Paar hätten fie geflos 
gen; dieß alles geſchieht, je nachdem ihre Verrichtung 
ift, fie koͤnnen auch alle fechs zum liegen gebrauchte 
werden. 


Yo. ' . Aber. u 
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- Aber nun ihre Befchäftigung! — Sie haben 
weder Tag noch Nacht Ruhe — 'biefer bedürfen: fie 
aber audy nicht, denn fie ermuͤden nicht, und ihre 
Tauſende von Augen ſinken nie in einen Schlummer. 
Mit dieſen ſehen ſie in der goͤttlichen, geiſtigen 
und materiellen Natur unaufhoͤrlich ſo viele Wun⸗ 
der der Weißheit und Herrlichkeit GOttes, daß ſie 
der Heiligung ſeines Namens nie muͤde werden 


koͤnnen, und darinnen jeden Augenblic ihre boͤchſte 


Seeligkeit finden. 


Ja: Di Allherrſcher! Der Du wart, biſt 
und kommſt, geheiligt werde dein Name, von 


uns bienieden ,. U und von den Serappim um deinen 
Thron! | 


* 


Sie rufen das He itig dreimal aus: Daß 


dieß auf Vater, Sohn und Geiſt Beziehung habe, 


iſt ſichtbar. Aber warum gerad Heilig? — war: 
um nicht auch Aumaͤchtig, Guͤtig, Gerecht u. ſ. w. 


Das Wort hagios, bei dem Jeſaias kadofch, Zu 


bedeutet eine Abfonderung von allen Dingen, und Bes 
ſtimmung zu einem gottesdienftlichen Zweck; wird es 
abervon GOtt gebraucht, fo ftellt es eine unerreich⸗ 
bare Hoheit in allen Tugenden, eine folche Vollkom⸗ 
menheit vor , der ſich endliche Wefen zwar näbern, 
aber fie nicht erreichen koͤnnen. Da nun die vier Se⸗ 
raphim mis ihren Tanfenden von Augen im Ungrund 
der göttlichen Vollkonimenheiten nichts anders als fol> 
che Hoͤhen ſehen, die auch dem höchften Auffchwung des 


Ne 


egoftügeliipten Serapbs ewig auerreichbar ſ ind, ſo 


koͤnnen 


— 


t 
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heilig: rufe. 


koͤnnen fie. auch nichts andere als heilig ! beilig! 


Dasß anſtatt des Namens: Der iſt, der war, 
und ſeyn wird, die Worte, der iſt, ber war, - 
und der kommt, , gebraucht werden, das beziehe: 


ſich auf den Zweck diefes Buchs, welches eine Weiſ⸗ 
fagung auf die Zufanft des HErrn if. — Sein 


Kommen ift der Tert. der ganzen Offenbarun g | 


Johannis, 


Der HErr — GOtt — der Allherrſcher, oder 
Allesregierer, oder Alleserhalter, ſind die Namen 
deſſen, der von jeher war, jetzt iſt, und num bis zur 


Vollendung am Kommen bleibt. | 


9. And wenn die kehendigen Weſen Herrlich 

keit, Epre und Dank Dem geben, der auf 

‚ dem Thron figt, und der von Ewigkeit zu 
Ewigkeit lebt: | 


10. So fallen die bier und zwanzig Aelte- 


ſten vor dem, der auf dem Thron figt, nies 
der, und bethen den von Ewigkeit. zu Emwig- 


keit Lebenden an, und legen dann ihre Sies . 


geöfronen vor dem Thron hin und fagen ; 


11. Wuͤrdig biſt du, HErr unfer Gott 1 


Herrlichkeit, Ehre und Macht anzunehmen: 


Denn Du haſt alle Dinge geſchaffen, und 


durch Deinen Willen waren ſie, und ſie ſind 
geſchaffen worden. 


Die vier Seraphim find bie Anfuͤbrer beiden. 
bimmlifchen Gottesverehrungen, weil fie die Meprä- 


ſentan⸗ 


I 


| 
\ 
B L 
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ſentanten des ganzen Alls ſi nd; wenn fie nun in ihe 
rem Jubel ſo hoch ſteigen, baß fie vom dreimal hei⸗ 
Ug, ſich im Triumph zum. Herrlichkeit : Ehre> und 
Danfgeben empor ſchwingen, fo ſtimmen aud) - die 
Standmänner der Menfchheit mit ein; fie finfen. 
von ihren-Thronen auf Die Knie nieder , legen ihre 
Kronen ab, und im tiefften Gefühl der Heiligkeit, 
Herrlichkeit, Ehre und. Macht GHDttes des ewigen. 
benden Weltenbeberrfchers, ſtimmen fie mit den Ser 

\ raphim in den Jubel ein, und bekennen, daß‘ Er 
: allein des Preifes, der Herrlichkeit, der Ehre und der. 
- Macht werth ſeyt Denn Er habe ja alle die Wun⸗ 

x der der Unermeßlichkeit gefthaffen, und blos fein Wille 

* Babe fie hervorgebracht. | 

Es bedarf nur einer ftillen cußigen Betrachtung 

And’ Vorſtellung dieſes erbabenen Geſichts; um von 
einem Gefuͤhl, von einer Empfindung ducchdrungen | 
. zu werden, die alles bei weiten hinter ſich läßt, was 
"irgend die Phantaſie der größten Dichter hervorbrin⸗ 
gen: kann! — ‚Und wie pafjend, wie übereinftim: 
mend ift diefes Alles mit dein ganzen Worte GOt⸗ 
tes! — Mer da noch an der göttlichen Eingebung 
itweifeln kann, dem iſt nicht zu beiten: 


Ad 











i — 


| Das Fünfte Kapitel. 
1. Und ih fahe in der rechten Hand des auf 
dem Thron Sitzenden ein inwendig und aus. 


wendig be gegzrenet, mit fieben Siegen bers 
fiegeltes Bu. 


2, Und ich ſahe einen ſtarken Engel, der mit 
‚großer. Stimme rief: Wer ift würdig das _ 
Buch zu. oͤfnen, und ſeine Siegel zu loͤßen? 


3 um niemand, weder im Simmel noch auf 
Erden, roch unter. der Exden, konnte weder 
das Buch bfnen, noch es beſchen. | 


l 
AN 


Ze Nꝛ ehdem uns det erhabene Seher ber unausſprech⸗ 
lich herrlichen Schauplatz der hohen Offenbarung be⸗ 
ſchrieben, und uns die Hauptperſonen auf demſelben 
gezeigt hat, fo fährt er nun fort, und beſchreibt auch 
die Handlungen, die er da ſahe. Hier. fängt alfo die 
eigentliche Offenbarung der Geheimniffe GOttes an. 


Er bemerkte num zuerſt, daß Jehovah eine in⸗ 
wendig und auswendig beſchriebene Papierrolle in den. 
. rechten Hand hielt, die aber | mit heben Size vers 
ſiegelt war, En 


Zu Johannis gott. bediente man fi ch des — 
egyptiſchen Papiers, welches aus dem Baſt des 
Enebeſch. der Wein N er Zu vor I 


— — \ ⸗ 


⸗ 
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Papierrohrs eben in ſolche Platten geformt wurde, 


wie auch unſre Bogen Papier geformt werden. Man 


hatte aber vermuthlich auch fchon Pergament; ans 
einem von beiden wurden die vieredigten Stürfe der 
Länge nach. aneinander geleimt, befehrieben, und dann - 

gufammen gerollt. Diefe Einrichtung hatte nun auch 
Das meifwärdige Buch, von dem hier die Mede iſt; 
das Ende aber war der Länge der. Rolle nach mit fie: 
ben Siegen verfchloffen, fo daß man’ fie alle fieben 
öfnen mußte, ehe man es lefen konnte; es enthielt 


- die ganze Gefchichte der hriftlichen- Keligion, von iß: 


rer Stiftung an, bis zu ihrem endlichen Triumph am 


2 Ziel; ober vielmehr: Es enthielt den vorher deſtim⸗ 
ten Rathſchluß GOttes, den Entwurf zu den dreien 


Hauptkaͤmpfen zwifchen dem Licht und der Finfterniß, 
durch deffen Ausführung dann erſt die Geſchichte der 


‚Heiftlichen Religion entſtehen follte, 


Daß diefe Rolle auswendig und inwendig bolge— 


ſchrieben war, zeigt an, daß auch der ganze Zeitlauf 
des neuen Teſtaments mit merkwuͤrdigen Vorfaͤllen 


ganz angefuͤllt ſeyn wird; das Papier der Zeit wird 


‚auch inwendig und auswendig beſchrieben ſeyn. 


Daß die ſieben Siegel alle auswendig auf der 
Molle, längs das Ende hinauf aufgedrucke find, und | 


‚ nicht durch die ganze Rolle gehen, fo daß man fehon 


ein Stück leſen kann, wenn eins geoͤfnet ift, iſt dar: 
aus klar, weil die erſten ſechs Siegel einen kleinen Zeit⸗ 


raum, von dieſer Offenbarung an nur noch etwas uͤber 


206 Jahr einnehmen, und das ſiebende Siegel als⸗ 
dann 


x 


— 


mußte, wenn feine Stimme die ganze Schönfung 


J 
6: 
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dann.über 1600 Jehre, ſotglich bemmabe die ganze | 


Rolle enthält, 


x 


Will man aber auch annehmen, die große Rolle . | 
. bes fiebenden Siegels ſey zu innerſt und verfiegelt ger 


weſen: Diefe habe die ſechſste umgeben, und diefe die 
fünfte, u. ſ. w. fo daß jedes Siegel ein eigenes Stüf 
Papier ausmachte, das um die. Rolle gewickelt war, 
fo hab ich auch nichts Dagegen einzumenden, dein es 
kommt nichts darauf an; indeſſen iſt es nicht wahr- 
feheinlich, weil alsdann Sohannes vor dem Eröfnen 
bie fieben Siegel nicht feben konnte. 


Da alle Offenbarungen Gottes an bie Men 
ſchen durch den heiligen Geiſt erpebirt werden , fo 


läge fich auch leicht begreifen, woher die ſieben Sie: 
gel fommen? denn jeder'von den fieben Geiſtern Gor— 


tes hat das Seinige aufgedruckt. 


Nun erſcheint der Herold des Himmels — ein 
ſtarker Engel ruft durch die ganze Schoͤpfung aus: 


Wer iſt kuͤhn genug, wer hat das Herz und das Ver⸗ 


mögen, das Buch zu Öffnen und zu entflegeln! — 
wer ift dazu würdig? — Daß diefer "Engel stark ſeyn 


durchrönen, und er von allen Weſen gehört werben 


- follte, das verfteht‘ ſich von ſelbſt. Allein: allenthal⸗ 
ben war tiefe Stille — fein Himmelsbuͤrger, kein 
Erdebewohner, feiner im Hades, kein Abgeſchiede⸗ 
ner — Niemand! Niemand meldete ſich. 
| t2. 2.7. Man 


‘ 


— 
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| Mat, muß⸗ ſich ja nicht vorſtellen, daß dieſer 
Gngel And fein Ausruf ein bloßes leeves Bild gewe⸗ 
fenfey — nein! feine Stimme’ ertönte gegen das 
Ende diefes erfien Jahrhunderts ſehr laut; die er⸗ 
ſten Chriften ftunden. in den Gedanken, es würde” 
nun mit der chriſtlichen Religion immer vorwärts ges 


„hen, and die Aelteften unter ihnen würden die Zur 


kunft des HErrn zu feinem herrlichen Reich noch er: 


leben: Als nun aber das erſte Jahrhundert auf 
, die Meige gieng, und fich zu allen diefen Erwartun⸗ 
gen niche der geringfte Anfchein-zeigte, ob ſich 


die chriftliche Religion erftaunlich geſchwind und bis- 
. in die entfegenften Länder ausbreitete, fondern ihre 


Anhänger gedruͤckt, verfolge und auf die graufamfte 


Weiſe hingerichtet wurden, fo entfland natürlicher 
Weiſe unter ‚aller Chriften ein allgemeines Sehnen, - 
— Aengſten und Ringen nach Licht und nad) Aufſchluß 
uͤber dieß Geheimnis, man kounte nicht begreifen, wie 
das in allen Laſtern verſunkene Heidenthum herrfchen, 
ſiegen, und über das Chriſtenthum den Meiſter ſpie⸗ 


len könne, Das ſchien der Gerechtigkeit und Naher 


heit GOttes zuwider zu ſeyn. Hier,tritt alſo nu 
ein ſtarker Engel als Herold und Sachwalter der 
Menſchheit auf, und ruft: Iſt denn Fein Weſen 


im der ganzen Natur, welches das Gebeimnis 
des goͤttlichen Rathſchlußes uͤber Chriſtum und 


ſein Reich enthuͤllen, und ſeinen wahren Bere 
rern zeigen koͤnne, was denn endlich aus der 
Sache werden ſoute? 


Die⸗ 





\ 


\ 
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Dieſes Geſchrei der geſammten Chrifiinpeit wurde J 
immer ſtaͤrker, und war vermuthlich jetzt aufs hoͤchſte 


geſtiegen; daher fand auch der HErr fuͤr gut, ſeinen 


Liebling, den Johannes, den Inhalt des verſiegelten 


Buchs in dieſer Offenbarung kund zu machen, damit 


er, alg noch lebender Apoſtel, der uͤherall den groͤßten, | 


Kredit hatte, die Gemuͤther deſto cher beruhigen moͤch⸗ 


2%. Diefer Zweck wurde auch wollfommen erreicht: 
- Denn fo dunfel auch diefe Weiffagung ift, fo leuchtet 
doch der Satz, daß die chriftliche Religion noch - 


Jange Zeit. manche Sichtungen und Laͤuterun⸗ 


gen durchgehen müßte, doch aber am Ende herr⸗ 


lich fiegen würde, aus allen dieſen majeftätifchen 


Be Bildern, den Chriſten aller Zeit ſo lebhaft in die Au⸗ 


gen, daß jedermann, der nur Vertrauen anf GOtt 


and feinem Erloͤſer hatte, fi ſich vollommen dabei be⸗ 


P 


N 


ruhigen konnte. 


Vermuthlich erfundigte man ſich auch damals u 
allgemein bei lebenden ‚erleuchtenden Männern, in den 
Schriften der. Verftorbenen, und wendete fich häufig 
im Gebeth zu GOtt, um Auskunft über diefe Dun: 
keln Umftände zu finden, nnd man Fand feine; weder. 
im Himmel noch/ auf‘ Erden , noch unter der Erden 
zeigte fich jemand, ber bas Buch dieſes Geheimniſſe 
entſtegeln konnte. | 


4 um ich weinfe fehr, dag niemand wuͤrdig | 
gefunden wurde, das Buch zu offnen m ed- 
ui ſehen. 


Dr gl u 


l 


i 
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4 Und einer aus den, Aelteſten ſprach zu 





‚mir: Wenn nicht! Siehe! der Loͤwe aus 
dem Stamme Juda, die Wurzel Da⸗ 
vids, hat überwunden, um das Buch und 

: ; feine fieben Siegel zu eroͤfnen. | 


6. Und ich ſahe in der Mitte des Shrons, 
amd der vier lebendigen Weſen, und in der 
Mitte der Aeiteften , ein Lamm fteben, als 
wenn es geſchlachtet wäre; welches fieben 

- Hörner und fieben Augen hätte: diefe find 

die über Die ganze Erde geſandte ſieben Gei⸗ 

ſter GOttes. 


7. Und es kam und nahm das Buch aus der 
— Rechten deſſen, der auf dem Thron ſaß. 


Bei dem heiligen Seher machte es tiefen Ein⸗ 
druck daß ſich niemand fand, der das Buch oͤfnen 
und leſen konnte; er weinte ſehr — hieraus erhel⸗ 
let/ wie groß damaͤls das allgemeine Sehnen nach 
Licht in dieſer Dunkelheit war; ſelbſt Johannes, der 
den HErrn ſo wohl gekannt ‚und feine, Reden ges 
hört und fo wohl behalten hatte , wurde vom Geiſt 
der Zeit tief gebeugt, und wuſte nicht mehr, wo es 
hinaus wollte? — er ſaß im Elend auf der nf‘ 
Patmos, und Domitians Verfolgung wuͤthete 
grauſam unter ſeinen Glaubensgenoſſen. Hier ſahe 

er nun das Mittel, wie man Troſt und Erkaͤnntnis 
über die Schickſale ber Religion würde hefommen 


fkoͤnnen, und fiehe da — fein Weſen in der ‚ganzen 


Natur konnte das Raͤthſel enthuͤllen, darum weinte 
ru j / * er 
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ee (ehr. Wenn aber die Noth am groͤßten iſt, ſo iſt 
GOttes Huͤlfe am naͤchſten. 


Einer von den Aelteſten redete den Apoſtel an, 
. und erinnerte ihn an die alte Weiffagungen Moſis 
und Jeſajaͤ, gleich als wenn er-fagen wollte: Denfft 
dnu dennnicht baran, was Jehovah durch die heili⸗ 
gen Spo und Propheten verſprochen hat, daß 
Juda ein Loͤw ſeyn und ſiegen würde? 1B. Mof.49. - 
B. g. und daß ein Wurzelzweig Dayids aus dem 
Stamm fat aufgehen und Frucht bringen, und 
daß auf Ihm der ſiebenfache Geiſt des HErin ruhen 
würde? Jeſ. 11. V. 1. u. fe — Diefer hat nun uͤber⸗ 
wunden. Er hat wie ein in ben Tod und die Hölte 
befiegt, und bat das Gefängnis gefangen geführt, 
Diefer vermag die Siegel zu brechen und das Buch zu 
| leſen, darum weine nicht! | 


Die berußigte den Seher, und nun entwickelte 
fih auch das Raͤthſel: Denn mitten im Thron, im 
Mittelpunkt der Gottheit, erſchien ein Lamm, welches 
zwar lebte, aber doch noch die Wunde vom Schlach⸗ 
ten an ſich hatte. Dies Lamm hatte ſieben Hoͤrner 
und ſieben Augen. Es iſt bekannt, dag das. Horn 
in der heiligen Schrift im finnbifdlichen Berftand eine . 
Macht, eine Stärke, und bei den Propheten bald 
‚einen König , bald gquch ein Königreich bedeutete; - 
man lefe nur den Propheten Daniel, fo wird man 
davon überzengt werben; auch David als Dichter, , 

edenfe des Horns feines Heils, als der göttlichen 
Nacht bie ibm beiftand. Dieß Lamm bat. alfo fie 
v4 ben 
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ben Mächte $ daß damit auf die fieben: Gemeinden 
des nenen Teflamenzs ‚gezielt wird, iſt unlaͤugbar: 


wenn man meine Erklärung der fieben Hriefe im vor⸗ 
bergehenden geleſen hat, fo wird man dieſe ſieben 


Maͤchte leicht erkennen; fie find aber alle lammsarz 


tig, fe kaͤmpfen und fiegen duch Dulden und 
Schweigen , Leiden und Meiden. Aber buch 
nichts in der Welt kann auch Die Macht deu. Hölle 
befier gebändigt werden, als durch diefen bimmlifchen 
Lammskarakter, der macht alle Waffen ftumpf, und 
die ewige Glut der Hoͤlle zum kuͤhlen Thau. Auch 
der Loͤwe aus dem Stamın Juda Fämfpt nichtjdurch 
Menſchenmord/ ſondern er laͤßt ſeine Feinde ihre ei⸗ 
gene Wege gehen, und vertheidiget nur die Seini⸗ 
gen‘; zugleich aber weiß er jene fo zu führen, daß fie - 
“immer in die Grube fallen, dig fie andeen gegraben - 
haben, und fich felbft untereinander gufreiben. Auf 


die Weiſe müffen fie fi ch hernach ſelbſt die Schuld 
geben, und noch dazu SDR und feine Geresgrigteit 


verherrlichen. 
Was die fieben Augen des Lammes bedeuten, 
das fagt ung der- Seher ſelbſt; denn er weiſt ung 
auf den Propheten Zacharia „Kab. 3. V.9. und 
Kap. 4. V. 10. In der erſten Stelle wird eines 
Steins gedacht, der ſieben Augen hat, und in ber 
letzteren heißen ſie die Augen des Jehovah, die das 
ganze Land durchziehen. Die ſieben Geiſter GOttes 
ſind alſo die Augen des Lammes! — Das will viel 
ſagen! — Wer kann da mehr an der Goͤttlichkeit der 
Perfon mweiſeln die das kamm verfiel? — War⸗ 
um 


r 
. / 


\ 


— 


x 


———— 
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um zeigt ſich aber wohl hier der große Entſi ‚ler dev 


göttlichen Geheimniffe nichtig Löwe, fondern ale 
Kamm? —  befonders: da ibn ‚auch der Weltefteralg. 
ben Sieger ‚aus dem Stamm Juda anfündige? — 
Antwort; Er bekommt feirte Wuͤrdigkeit, das Buch⸗ zu 
eroͤfnen und ſeine Siegel zu loͤſen, nicht als Sieger 
uͤber den Drachen, die alte Schlange, uͤber Tod und 
Hoͤlle, ſondern als Verſoͤhner der Menſchen mit 
GOtt. 17 der die Menfchen aus der Gewalt des 


"Drachen mit feinem Blut erfauft bat, befam auch 


dadurch allein das Recht, den Kriegsplan gegen 
dieſen Hauptfeind einzuſehen, um ſich in der Aus⸗ 
führung, die ihm ja deswegen auch allein zukommt, 
als Löwe aus den Stamm Juda darnach richten zu 
können, Er zeigt fich alfo bier fehr ſchicklich und 
paſſend als Verſoͤhnopfer. Daß in aber der. Ael⸗ 


teſte als Sieger oder als Loͤwe anfündige, gefchieht 


Am den Johannes zu tröften: Weine nicht, Mill“ - 
er ſag en, Er wurde als Lamm gefchlachtet, aberi 

ftinet Auferſtehung überwand Er als Löwe. Er wird 
euch auch jetzt nicht ſtecken laſſen, ſondern euch ret⸗ 
ten; denn Er hat bisher überpunden, ı und wird auch | 
ferner überwinden, Ä | 


“x 


Daß Er fih unter dem. Bild des Sftetinme 


‚ zeigte, durch deffen Blut dis Iſraeliten in Der leg: 


sen und ſchrecklichſten Plage der Egypter gerettet. 


wurden, iſt auch troͤſtlich: wir haben auch ein Oſter⸗ 


lamm, welches der für uns geopferte Chriſtus iſtz 
fein Blut wird. uns auch gegen 9 alle Beine GOttes 
uͤber 


Se 
. 


* 


x . \ . " ® I 
. » . ” . 
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Ich erinnerte ſchon oben, daß fh Ehriſtus 
ee um, feines. großen Dpfers- willen als Oſterlamm 
"zeigt, amd daß Er um eben diefes Opfers und um 
des Erloͤſungswerk ‚willen allein würdig ſey, das 


Buch der göttlichen Rathſchluͤße zu enthuͤllen, uud: - 


"fie auszuführen, : Bier wird das auffer allen Zwei— 


fel geſetzt: Denn: die hoben Vorſaͤnger, die vier 
Seraphim und das ganze Chor der Aelteſten fagen es 


ausdruͤcklich. — Der Inhalt ihres ganzen. Lieds iſt: 


Du Lamm Gottes, das der Welt ‚Sünde trug, biſt 
deswegen wuͤrdig, weil du uns verſoͤhnt und mit 
deineni Blut erkauft baſt, u. ſ. w. 

Dann ſinden wir auch hier den Beweis, daß 


"die vier und jwarjig Aelteften nicht etwa das Mole 


ſrael oder fonft irgend "eine Marion, "fondern die 
briften und gottesfürchtigen Menfchen ang allen 
Geſchlechtern der ganzen Erde vorſtellen. 
baft und aus allen Stämmen, Sprachen, Sr 
fern und, Nationen mit deinem Blut erkauft; und 
Dir und unſerm Gott ein Koͤnigreich und Prieſter⸗ 
thum daraus bereitet, das — man merke dieg 
wohl! — hier auf-Erden herrſchen foll — 
und man kann noch an dem herrlichen Reich Sein, 


| auf Erden zweifefn ? 2 — 


Hierzu geſellen m nun auch fie, Heert des 


Himmels: 


11. Und ich ſahe und hörte die Stimme vieler 
Engel um den Thron, die vier lebendigen We⸗ 
fen und die Aelteſten ber, und ihre Zahl war 

J viel 
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viel gehn tauſendmal zehn tauſeid un viel 
tauſendmal taufend. 


ıi2. Die fprachen nit großer Stimme : Wuͤr⸗ 
dig iſt das geſchlachtete Lamm, Macht, Reich⸗ 
thum, Weisheit, Staͤrke, Ehre , Herruch⸗ 
keit und Lob zu nehmen. 


Der Prophet Daniel erzähle Kap. 7. V. 10. 
ſeiner Weiſfagung, daß er den Richter der Welten 
auf feinem Flammenthron geſehen habe, und daß ihm⸗ 


tauſendmal Tauſende gedient, und zehntauſendmal zehn 


Tauſend vor Ihm geftanden haͤtten. Auf dieſe Stelle 


ielt bier auch, der beilige Seher, und ſagt: Dieſe 


\ ‚ 


Zebaoth — dieſe Heere hätten in die Berperelichung Ä 
des Lammes mit eingeſtimmt. | 


Hier ift aber wohl zu merken, baf dieſe Ehgel 
nicht fagen : Du haft uns erkauft, — fondern nur, 
Du bift aller der Herrlichfeit würdig — daraus folgt, 
daß die, Engel nicht vollendete feelige Menſchen, ſon⸗ 


“bern von uns verſchiedene Weſen find. Ich führe 


dieß Deswegen an, teil mehrere erleuchtere Männer 
bafür halten, es gäbe feine andere Engel, als vols 


lendete Gerechte‘, ob diefe gleich auch eine befondere 


Klaffe von Engeln ausmachen werden. Er nimmt 
nicht irgend die Engel an fid), ſondern nur den geiſt | 
und weltlichen Saamen Abrahams. 

Dieſe Heere verherrlichen das Lamm mit einem 
ſiebenfachen Lobſpruch: Du biſt wuͤrdig zu nehmen: 
” Mast, 2) Reichthum, 3) Weisheit, 4) Staͤr⸗ 
ke, 


aA 
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ke, 5). Ehre, 6) Herrlichkeit , und 7) Lob, - Die⸗ 
ſes paßt auf. die ſieben Augen des Lamms, das iſt, 


auf die ſieben Geiſter GOttes: Der Geiſt des 
HErrn iſt maͤchtig, an Weisheit reich, am Ver⸗ 


ſtand weiße, an Rathſchluͤßen ſtark, an Staͤrke 


\ 


eprenvoll, an Erfänntniß derrlich, und in der 


Furcht des HEren lobenswuͤrdig. Erſt greißt die 


Menfshheit ihren, Erlöfer, diefe bat auch vor alten 


Kreaturen am mehreſten Urſach dazu; dann. folgen 


‚alle Himmelsherre, und nun endlich al le Geſchoͤpfe. 
‚13. Und jedes Geſchoͤpf, das im Himmel, auf | 


der Erden, unter der Erden, im Meer, und 
was in ihnen ift, alles hörte ich fagen: Dem, | 
der auf dem Thron fist, und dem Lamm, 


ſey der Dank, die Ehre, die. Herrlich 


— 


Zhron GOites, die vier Seraphim, und hier iſt 


keit, und die Gewa tin die Swigfeit der 
Ewigfeiten. | | 


14. ° Und die vier lebendigen Weſen ſprachen: 


Amen! und die Aelteſten ek nieder und 


betheten an. 


Man beherzige hier, was Er oben aber den 
gtei Vers gefagt babe! Die ganze Kreatur nimmt 


den groͤßten Antheil an der Erlöfung und der Erlös 


fungsfehisffalen der Menfchen; denn das Alles, was 


| Beziehung auf den Menſchen hat, haste auch, Bezie⸗ 


hung auf ſie. 
Die Schoͤpfung hat vier Repraͤſentanten am 


auch 
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auch eine vierfache Verehrung: — 1) Dank, 
2) Ehre, 3) Herrlichkeit, und 4)Gewalt. Der 
Fraftvolle Löwe bringt Gewalt, das gemeinnüßige _ 
Dpferehieer Ehre, der Menfchenähnliche, Seraph 
. Herrlichkeit, und ber vollendete Adler Dank, bis 
indie ewigen Emwigfeiten hinein. | 
Die vier Iebendigen Weſen fprechen zur Gotre⸗ 
verehrung Amen] fie fangen fie an, und endigen 
fie — dieß fommt ihnen aber auch zu, weil fie alles 
vorſtellen, was auffer GOtt und nicht GOtt ifl; das, - 
gefallene Engelreich hat hier feinen Stellverweſer, 
es bedarf.aber auch feinen und will feinen, An. die 
Seraphim fliegen ſich dann die vier und zwanzig 
Aelteften wieder betbend an. Auf diefe Weiſe wur⸗ 
de das Buch der göttlichen Rathſchluͤße uͤber biechrifte 
liche Religion dem Stifter derfelben: feierlich uͤbertra⸗ 
gen; mit diefem Uebergang befam Er aber auch den 
Auftrag, fie auszuführen, wie nun in ben ‚folgenden 
Silben und Vorſtelungen gezeigt wird, Ä 


Das 





N 
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V 


Das fh Kapitel, 


Und ich fahe, daß das Lamm eins von den 
"" eben Siegen eroͤfnete, und ich hörte eins. 
von den vier lebendigen Weſen, wie mit der 
- Stimme des Donners jagen: Komm! — 
ſiehe! — 

8, Und.ichfabe, und ſiehe! ein weißes pferd, 
and der, welcher auf ibm ſaß, hatte einen 
Bogen, und ed murde ibm eine Siegesfrone 
gegeben, und er zog ale Ueberwinder vu 

um in. überwinden. 


. D. nun bier die eigentliche Entwiciung bie Be - 
heimniſſes GOttes und Chriſti anfängt, fo müßen 
wir geniffe Punkte feftfegen, und üns in der ganzen 


Erklärung darnach richten. ’ 


1) Diefe ganze Weiſſagung wihaält nichts an⸗ 


dvers, als bie bedorftehenden Schickſale den chriſtlichen 


‚ Religion, ihres Stifters und ihrer Anhänger; denn 
hier fol den Knechten GOttes gezeigt werden, was 
bernach in Beziehung auf fie gefchehen ſoll. 


3) Alle, auch noch fo wichtigen Vorfälle in | 


d 


der Welt, gehoͤren alſo nicht in dieſe Weiſſagung, 


. went fie keinen wichtigen Einfluß‘ in Die Deligionsger 


ſchichte haben. 


N 


59 Die 


N 
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5 Die ganze RMehhgienebeſcheche heſteht aus 
nichts anders, als aus Kaͤmpfen zwiſchen dem Reich 
des Lichts und dem Reich der Finſternis, und den 
Siegen des Erſten über das Lezte. ‚Aufenthalt, Pruͤ⸗ 
fung und Fortſchritt der Verehrer JEſu hängt. von 
biefen Kämpfen, und Siegen ab. 
5 Beſonders iſt folgender Gef Srepunt, inden 
wir ung ſtellen müffen, wenn wir diefehohe Offenbar 


rung beurteilen. und verſtehen molfen, merkwürdig: 


Zur Zeit diefer Offenbarung war noch alles verfiegeltz 
das Judenthum, die bisherige einzigewäßre Religion, _ 
wor wider Vermuthen des Volks Iſraels geftürzt, und 
doch war ihm in feinen Heiligen, Urkunden ſo vieles 
 verheifen worden, Das Chriſtenthum war und wur: 
de ausgebteitet, und man hofte indemfekben und durch 
daſſelbe Sieg und’ Triumph über das Heidenthum, 


and Die Errichtung eines herrlichen Reichs Chrifti, 
das über Die ganze Erde verbreitet und.berrfehend werr . 


ben follte, und ſiehe da! es ließ ſich allenthalben zum 
Gegentheil an, allenthalben wurden bie Chriften 
‚Schrecklich verfolgt und das Heidenthum mit allen fee == 
nen Graͤueln ſiegte. Dieß machte die Khriſten ini 
'ren Hofnungen und Wuͤnſchen ierey bie ganze Zukunft 
war ihnen ein verfiegeltes Buch, das nün. niemand 
oͤfnen konnte. Die große Frage: Iſt Jehovah der 
wahre GOtt, der Himmel und Erden erſchaffen bat, 
amd it Chriſtus der Gottmenfih:und Welterloͤſer, 
wofuͤr Er fich ausgab, oder iſt alles. kauter Täufchungs 
‘ nd alle Wunder, ſelbſt ſeine Auferſtehung, bloße 

Elestseſch. ber chriul UM Auf 


dr. 
⸗⸗ 1 


178 Erklärung der Offenbarung Johannis 


Aruſſerungen gewiſſer, den Menſchen noch unbekann⸗ 
ter Naturkraͤfte geweſen? — Bleibt die ganze Be⸗ 
ſchaffenheit der Kraft: und Geiſterwelt fuͤr den Mens 
ſchen, dieſſeits des Grabes wenigſtens, ein verſiegel⸗ 
nes Buch, und iſt die Menſchheit dazu beſtimmt, ſich 
mit Traum und Phantaſie, mit Irrſal und Mytho⸗ 
logie durchzuarbeiten, oder giebts noch einen Weg zur 
Wahrheit dr Der ganze Anſchein gab's, daß es mit 
allem, was bie Bibel ſagt, ſo ſicher nicht ſtehe — 
.dieß ſezte nun alles, was Chriſtum bekannte, in die 
Ichrecklichſte Verlegenbeit, und den Juden in Wuib 

und Verzweiflung. 


⁊ 


5) Aus dem allen folgt, daß nur allein der große 
Punkt: Ob das Chriſtenthum, oder das Heidenthum 
fiegen werde? verſiegelt war; daher wird dieſe Frage 
durch die Eroͤfnung der fieben Siegel beantwortet; 
in den fechs Exften wird der vollendete Siegdes Chris 
ſtenthums uͤber das Heidenthum geoffenbart, und das 
Siebende zeigt dann!die Schickſale der Chriſtenheit 
felbſt, nachdem das Heidenthum geſtuͤrzt und gerichtet 
worden. Nach dieſer Vorbereitung koͤnnen wir nun 

zur Erklarung fortgehen. 





Das Bam begann bie Erbrechung der Siege, 
und fobald es das Erſte eroͤfnete, rief einer dee vier 
Seraphim, oder vielmehr der Erſte, nämlich der 
mit der Lömwengeftalt , im Ton eines brülfenden Done - 
ners: Komm! fiehe ! ‚Johannes trat näher , und 
ſahe ein weiß pie, auf diefem. ſaß Einer, der 

. einen 
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einen Bogen in der Hand hätte. Der verklaͤrte 
Bengel haͤlt den roͤmiſchen Kaiſer Trajan für dier . 
ſen Reuter; allein er ſowohl als ſeine Nachfolger moͤ⸗ 
gen mir verzeihen, daß ich ihnen hier widerſprechen 
muß. — Dieſer Reuter auf dem weißen Pferd iſt 
niemand als der HErr Chriſtus ſelbſt; hier zieht 
Er zum großen Kampf aus, als ber wahre Loͤwe von 
Juda, und Kap. 19.8. 11. bis 16. fommit Er im 
Triumph wieder es iſt gar nicht Daran zu zweifeln, \ 
daß beide eine und die nämliche Perfon vorftellen. 
Daß Trajan nicht barunter verftanden werden koͤnne, 
beweißt: 1) Weilalle Siege diefes Kaifers gar keinen 
Bezug auf die Cpriftenpeit, nicht ‘einmal einen merk⸗ 
lichen Einfluß auf-fie harten, und. eben fo wenig tem. - 
gen feine Siege zum Sturz des Heidenthums etwas 
bei ; 2) waren auch dieſe Siege fo vorübergehend, wie - 
ein Steoßfeuer, fie find Peineswegs fo wichtig, daß 
fie würdig wäreh , mit einem befondern Giegel im 
Buch der göttlichen Rathſchluͤße verfiegelt zu werden; 

3) mußte nothwendig durch die wuͤrkliche Cröfnung 
eines folchen Siegels in der Natur, jeder wahre Chriſt 
die Enthuͤllung eirtes bisher verborgenen wichtigen Ge 
heimniſſes erfahren, und barüber belehrt werden, — 
das war aber bei Trajan feineswegs der Gall — —. 
feine Siege machten den Ehriften Die Sache noch dunk⸗ \ 
ler; undendfich 4) wie fann der heidniſche Eroberer, 
deſſen Kriege und Siege weiter feinen Grund hatten, 
als fein-Reich zu erweitern und feinen Ruhm zu vers 
ewigen , und der zu dem Ende viele Taufend Men⸗ 
| ſchen ſeelen fuͤr nichts und wieder nichts in die Ewigkeit 
‚Ma ſchickte, 
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ſchickte, im: Himmel mit einer Siegeskronc befont 
werben? — Der Öebanfe ift.ja empoͤrend — das hieß 
ja dergleichen Kriege billigen ! Lebrigens war Trajan 
‚ein guter Negent, und überhaupt ein edler Mann. 

.. Chriſtus iſts, der hier zum Kampf aussieht, 
and anf.einem weißen. Pferd fißt. Das weiße Pferd 
At das Bild des Siegs, es mußte. alfo gleich bei dem 
erſten Anblick den Seher tröften. Es iſt bemerkens⸗ 
werth, daß bier und bei den drei folgenden Siegeln 
immer des Pferds zuerſt gedacht mird — ich ſahe eig 
weiß, roth, fihwarz,, fahl Pferd, und der, der‘ 
rauf ſaß ec. — dieß gefchieht. deswegen, weil das 
Pferd bezeichnet, wer der iſt, der drauf ſitzt. Das 


weiße Pferd iſt das Bild des Siegs, folglich deu 


drauf figt ein Siegen Dieſer ins. Feld ruͤckende 
Held hatte einen Bogen! — Worum?: Er kaͤmpft 
ja mit dem Schwerdt feines Mundes, wie kommt er 
denn hier zum Bogen? — Das finden wir Jeſ. 49. 
V. 2. wo es heißt: Und er hat. meinen Mund 
‚zum fcharfen Schwerdt gemacht — (daher das 
Schwerdt feines Mundes) und er bat mich zu eis 
gem fauberen Pfeil geordnet, und. mich in. feir 
nem Köcher verborgen. - Der Bogen , der dieſe 
Pfeile abdruͤckt, und die Pfeile ſelbſt Bedeuten in 
dieſer Beziehung Eins und das Nämliche; fie find 
Waffen zum Voxtheil der Religion; das Schwerdt 
wuͤrkt inder Mäße, Bogen und Pfeile in der Ferne; 
das Schwerdt verwundet auf der Auffenfeite, wenn 


es zum Hieb gebraucht wird, der Pfeil ſabet aber in 


der Sr und durchbohrt das Hr la 
.. Ä Be⸗ 


⸗ 





ur | gap. Ri I. 2. u dr 
Beſonders aber ſtellt hier der Bogen mit den 


pfeifen die Ausbreitung der chriftlichen Refigion in 


der Ferne vor; denn in der fo eben angefühtten Stelle .. 


des Jeſajas bedeuten fie Die Predigt vonder Wahrheit 
ber Religion, eben fo, wie hier: Chriſtus zieht Hier 
aus, um'nnt den Dfeilen des Glaubens den Abers 
‘glauben des Heidentfums zu bekämpfen, es ift ein 
Kampf: der‘ Vernunft gegen die Unvernunft: man 


| kann ihm die Worte des koͤniglichen Dichters Pf. 45+ 
8.4.5.6. zurufen: Guͤrte dein Schwerdtändeine . 
Hüfte, o Held! deine Majeftät umd deine Herr | 


lichkeit, Und reitemit Vortheil auf dem Wort 
der Wahrheit, und aufder rechtfertigen Sanft⸗ 
muth, fo wird Dich deine rechte Hand erſtaun⸗ 
liche Dinge Tehren. Deine Pfeife find fcharf, 
Voͤlker ſollen vor div niederfallen; fie treften Im 
‚pers der Feinde Des Könige. 


Dann murde diefem Helden wie er Ins Geb 
ruͤckt, eine Siegeskrone gegeben; dieß geſchiebt des⸗ 
wegen, weil er jetzt bei dem Auszug ſchon Ueberwin⸗ 


der des Judenthums iſt, folglich eine Siegeskrone 


verdient hat, die Er Aauch /den ganzen Krieg durch 
traͤgt, bis noch mehrere Kronnen dazu kommen. 
Kap. 19. V. 50. Man fatın auch aunefmen, daß Er 
fich dieſe Krone durch feine Ueberwindung des "Todes, 
ereungen babe; indeſſen ift vor der erſte Gedanke, 
bier: paſſender. Te, 


Et zieht als Ueberwinder aus, um ji uber— = 


winden — am Sieg iſt nicht zu zweifeln; — Er 
M3 it 


L 
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zieht mehr bin, zu.überwinden, als zu rampfen. ehe 
2 willEr die Pfeile brauchen zur Belehrung der Voͤl⸗ 

| fer; zur Beſtrafung feiner Feinde aber, braucht Er- 
dann das Schwerdt feines Mundes. | 


Ob nun biefes erſte Siegel rfullt worden, und 
in wie hohem Grad das gefchehen fen — das lafie 
man ſich nur den beruͤhmten Gibbon in feiner Ge 
ſchichte der Abnahme und des Falls des roͤmiſchen 
„Reichs erzaͤhlen, und dieſem Mann kann man gewiß 
glauben, wenn er etwas zum Vortheil der chriſtlichen 
Religion ſagt. Der Fortſchritt der Bekebrung war 
erſtaunlich und unbegreiflich. Gottfried Arnold pa 
in feiner Kiechen: und Keberhiftoriedie Zeugniffe date 
ce. über gefammelt. - Ja warlich! Er zog aus zu 
üuberwinden, „und. uͤberwand: Erſt ſtuͤrzte Er den 
Aberglauben, und endlich alle heidniſche Gottheiten 
vom Olymph herab. Er felbft kaͤmpft nicht durch 
ſchwere Zorngerichte, das uͤberlaͤßt Er ſeinen drei Ad⸗ 
juutanten, die nun auf Ihn folgen. — Er iſt nicht 
gekommen, jemand ungluͤcklich zu machen, ſelbſt ſeine 
ſchrecklichſten und grimmigſten Feinde nicht, das über: 
läßt Er denen/die den Auftrag dazu. haben, das 
Schwerdt! ſeines Mundes- ſpricht das Urtheil, und 
vann giebts mente dieſer Urtheile; daran feblts 
nicht. 


— 


3. und da es das zweite "Sieger eröftete, | 


hörte ich das zweite lebendige Weſen ſagen: 
0 | Komm? es, u x 
Zu Z.. oo; J 4. Und 


— 





\ 
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. und eßrgieng ein auderes ſeuerrothes Pferd 
heraus ‚und dem, der darauf ſaß, wurde 
gegeben, den Frieden von der Erde zu neh⸗ 

men, damit ſie ſich untereinander ſchlachte⸗ 


ten, und es. wurde üpm ein geoßed Scwerdt. \ | 


gegeben. 


So wie der erfte Reuter weggeritten war, um 
nun ſein Geſchaͤft zu beginnen, ſo eroͤfnete das Lamm 


bes hatte: Komm! — Man hat feinen’ Grund, zu 


beſtimmen, gegen welche Weltgegend jedes lebendige 


| hervotſchreiten. 9 


Weſen ſeinen Stand hatte; es iſt aber auch nicht 
woͤthig, weil es zur Erklaͤrung und zum beſſern Vers 
ſtand nichts beitraͤgt. Johannes war alſo auf die 
Seite gegangen wo der Loͤwenſeraph ſtand, und hatte 
den Reuter auf. dem weißen Pferd geſehen; jetzt rief 
ibm nun der Opferſeraph, zu welchem er auch hin⸗ 
gieng,; ; und nun fahe er aus der geheimnisvollen, nun: 
mehro .entfi iegelten. Wolkeshuͤlle ein g feuerrothes Pferd 


Pferde hedeuten in der biblſchen Bilderſprache 


‚Keieg; das weiße Pferd zielte auf den Kampf des 


Lichts mit dersFinftermiß; Diefeg vothe aber bringt 


wuͤrklichen Kriegs: biefer Adjutant des großen Sie⸗ 


gesfürften unterftüßt in nun wit dem Schwerdt, er 


iſt der Engel des Krieges — aber er kaͤmpft nicht: 
ſelbſt, ſondern er leitet nun den Kampf der Menſchen 


zum Beſten des Reichs GOttes; denn es heißt: Ihm 
M4 Bi 


auch dag zweite Siegel; To wie das gefehehen mar, - 
fo rief der zweite Seraph, der die Geftalt des Kal" 


4 


x 
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ſey gegeben worden, den Frieden · hon der Er⸗ 


den zu nehmen, aber keinesmegs, die Menſchen an: 


einander zu hetzen; idas koͤnnen fie ſelbiſt, wenn dieſer 
himmliſche Held ſeine Hand abzieht, und ihren Fuͤrſten 


keine Gedanken „06% Friedens mehr ins Oßr lifpelt, 
Sein Schwerdt braucht er nur zum Eommandirenund . 
vertheidigen; bie Menfchen ſchlachten ſich felbft. 
FR 7° on .- . 6 


Dieſer Kriegsengel hat aber noch einen andern 
| Ze, worauf befonders der Opferferaph zielt; es 
ſollte im Umſturz des Heidentfums, oder des heidni⸗ 


ſchen Roms, noch eine Menge Blutzeugen angewor⸗ 


ben werden, deren Seelen wir_im gten Vers unten 


nn. 


dem Brandopferaltar. wieher. finden ; feurige Ver’ 
folgungen ſollten die Ebriſten pruſen und bewährt 


machen.” 


Die Erftkiung dieſes prophetiſhen Bildes iſt 
bekannt; man fefe nur Gibbons oben angefuͤhrtes 


Werk, ſo bleibt fein Zweifel mehr übrig, Bald nach 
dem Schreiben diefer- hohen Dffenbarung „ noch bei 


Lebzeiten Johannis, am Trajan auf den Kaifer: 


thron; er eroberte vieles in den Morgenländern, aber 
bald nach) ihm gieng:auch alles wieder verlogren. Uns 
terZrajans Regierung machte ber Meuter auf dem. 
‚weißen Pferd noch weit. größere Eroberungen, feine 
Pfeile fliegen in alle befannte Länder. 4 überall ſiegte 
die chriſtliche Religion; das, was das erfie Siegelvens.. 


— 


becft hatte, das Fonnte nun. jedermann lefen: Nun . 


kam aberauch der rotbe Reuter dazu; denn von nun 


an gabs feinen dauerhaften Zrieden mehr, er wurde 
von 
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son ber Erde weggenommen, und innere Bürgerfriege 


werhfelten mitden ausländifchen immer ab; oft wuͤ⸗ 

teten auch beide.zugleich, und Das fo lange, bis end⸗ 

kich das Heidenthum auf immer. beſiegt unterlag, und 

die chriſtliche Religion unter Conſtantin und feinen. 

Nachfolgern hetrſchend wurde, Zacharias ſabe auch 

einmal einen ſolchen rothen Reuter, der kann wohl 
der naͤmliche geweſen ſeyn. Zah. 1. B. 8. 


und als er das dritte Siegel eröfnete * 
J—— ich das dritte lebendige Weſen jagen: 


/ 


| 


Komm! — und. ich fahe, und fiehe! em 


ſchwarz Pferd, und der auf ihm is L datte 


eine Waage in der Hand. 


6. Und ich hörte eine Stimme aus der te 


. te der Hier Iebendigen Weſen her, Die fprach : 


- Eirmädschen Waizen um einen Zehner, und. 


drei Mädchen Gerſte um einen Zehner⸗ und 


Oel und Wein verletze nicht. 


Auf den Krtegsenget folge nun der zweite RER | 


tant bes großen Siegers, er reitet auf dent ſchwar⸗ 
‚zen Hunger, — aber auch dieſer iſt Fein Menſchen⸗ 


verderber, das kann kein Engel, der für Ehriftum: 


kaͤmpft; er hat eine Waage, womit er jedem ſo viel 


zuwiegt, als er fuͤr den Tag braucht. Es verſteht 


ſich aber auch mon ſelbſt, daß man fi) an dieſen Jo⸗ 


ſeph wenden muß, wenn man Vrod baben, und nicht 


Hungers ſterben will. 
vo. . Bohan⸗ 


l 


⸗ 
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| z Johannes mußte alſo noch ein Viertel des 
Zirtels,.. in dem. Die Yelteften - faßen, umgehen, als 
ihm: der Menfenferaph zurief: Komm! —. er gieng, 


und fahe nun aug dem ewigen Dunkel auch Diefen 
.. . Zammerboten, hervortraben. Warum ihn ber Ges 


raph mit dem Menſchengeſicht hieber ruft, das fcheint 
J denwegen zu geſchehen, weil Menſchenverſtand zum 
Darwaͤgen des Brodes gehoͤrt, um die Vertheilung 


täglich fo zu machen; daß es denen, die Gott ver: 


trouen, auch in der ſchrecklichſten Theurung und Run 
gersneth nie. madgeln kann. | 


\, Ee iſt artig, daß bier gleichſam eine ordentliche 
Brodtaxe von” der ‚göttlichen Polizey publiziet wird; 
Alle vier Seraphim, die Repräfentanten der ganzen 
Natur, üben dieſe Polizen aus. — Beherzigt bieß,, 
liebe Leſer! es iſt auſſerocdentlich merkwürdig; — 
Alles, Alles, die ganze. Schöpfung träge zur Fuͤh⸗ 
rung der Vorſehung mit bei, wer ihr nur feſt vers 
traut, und fih immer an fie wendet, der findet aud) . - 
in der fehrecklichften Theurung und Hungersnot täg: 


lich fein Määschen Waizen, pder feine Drei Maaschen 


Gerſte, je nachdem es noth thut. | 
Dieſe Brodtare ift fo ‚eingerichter, baß jeder 
Taglohner für das, was er Tages uͤher verdient, 
fd viel Brod befogimen kann, als er braucht. Aus. 
Matth. 20. erhellet, dag die Münze, welche ich bier‘ 
Zehner uͤberſetzte, und in der Grundſprache dena⸗ 
tion Heißt, ‚ben detwößnlichen Tagelohn:eines Arbei⸗ 
ters s aucmachte. und eben fo iſt. bet choinix Wai: 
we 


— 


\ 
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zen, oder drei ‚chainix Gerfte , ein Maaß, womit 
man einen Tag ordentlich auskommen kann. 


Dieſe Stelle hat den Auslegern viel zu ſchaffen 
gemacht, weil fie eben Leine fonderliche Theuerung 
darinnen finden; und doch fol das Bild eine ſolche 

ersnoth bedeuten, die das heidniſch⸗ roͤmiſche 
Kuh: zu Grund richten half. Das ganze Verſehen 
liegt eben datinnen, daß man den Engel ſelbſt fuͤr den 
Bewuͤrker des Hunger anſieht, welches doch nicht 
der Fall ift, die Pferde find bier die Hauptbil⸗ 
. der, denn eg heißt immer, ich ſabe ein weiß, roth, 
\ chwarz Pferd. Der Reuter ſelbſt ſchuͤtzt die 
rommen fuͤr dem Hunger durch feine Waage, wie. 
fein Vorfahrer duͤrch das Schwerdt vor dem Krieg. 


Auch die Worte, Oel und Wein verletze 
nicht, werben mißverftanden ; fie folfen ſo viel heißen: 


Gieb acht, daß den Delbäumen und den Weinſtoͤcken 


kein Schaden zugefügt werde, damit man doch das 
Alles , was fein der langen. Tbeurung nur tragen 
konnen, erhalten moͤge. 


Die Erfuͤllung dieſes prophetiſchen Bildes Ps 
erftaundich. — und bis zur hoͤchſten Evidenz uͤberzeus 
gend: Nachdem der Krieg in der heidniſch⸗ roͤmiſchen 
Monarthie bet anderthalb Hundert Fahren abmechfelnd: 
gewuͤthet hatte, und es nıit dem Luxus und Der Ver⸗ 
ſchwendung der Römer aufs höchfte gefommen war; 
fo fanden fich- auch die barbarifchen Voͤlkerhorden, bes 
fondere die Oothen aus dem Norden ein, und uͤber⸗ 

zogen 


k 
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zogen das römifche Reich mit Krieg. Zu dem unaufe 
hoͤrlichen Blutvergießen/ und der unglaublichen Ver⸗ 
ſchwendung der Vornehmen und Reichen, die mit 
den ſchrecklichſten Blutſauge reien und Unterdruͤckun⸗ 
gen des Volks verpaart giengen, geſellie ſi ſich nun die 
‚graufamfte und allgemeinſte Hungersnoth, die durch 
das ganze Reich wuͤthete, und ſeine Macht auſſeror⸗ 
dentlich ſchwaͤchte. Ueberſchwemmungen, Erdbeben, 
| ungewöhnliche Luftzeichen, unnatürliche Finfterniffe, 
und eine Menge erbichteter gder vergrößerter Wun— 
der, fagte Gibbon, harten die Gefthichte diefer dun⸗ 
keln Periode verziert; diefe fi dd ‚aber allemal die 
Symptome ber vor ben naben Gerichten ſchaudernden 
Natur, oder auch die Urſachen derſelben. 
Der weiße Reüter- kam alſo zuerſt, nur um 
zu ftegen, fein Bogen fehlte-nie, - "Das Licht Aber, 
wand die Finfterniß allenthalben.. Ihm folgte vald 
der rothe Reuter; des Kriegens, Blutvergießens/ 
und mit unter des Hinrichtens und Ma jarterns den 
Chriſten mar fein Ziel und kein Ende. R Nun geſellte 
fi Anno 248 der. ſchwarze Reuter noch dazu, 
durchs ganze Reich, und die angränzenden Ränder ſtur⸗ 
Ben Taufende für Hunger, und es Fehlte zur Vollen⸗ 
dung. der göttlichen Gerichte. über: das Heidenthum 
weiter nichts, als die Peſt; dieſe blieb aber auch nicht 
aus; wie nun bie Erklärung ber folgenden jipeen 
Du zeigen: wirdi: 


"und als er das vierte Siegel eroͤfnete, hoͤr⸗ 
"te ’ dag vierte Lhier ſagen; Komm!  .. 
8 2. und 





x ‘ 
\ } l 


5 


uUnd ich ſahe, und ſiehe, ein fables Pferd, N 
end der auf ihm faß, dem kam der Name Tod 


—zu, und der Todenbehälter folgte mit ihm. 


Und es wurdeihm Macht gegeben, über. den 
: vierten Theil der Erden, mit Schwerd, Hun⸗ 
ger und. Zod, und durch die dhiere der Er⸗ 

den zu toͤdten. I 


Nun war der Ablerſeraph noch übrig: bieſt = 


macht überall den Schlug — er eilt zum Ziel, es _ 
mag zumguten ober zum fehlimmen Ende geben. Als 
‘Daher das Lamm das vierte Siegel geöfnet hatte, fü 
tief auch diefer, fomm! und Johannes durchwan⸗ 
derte das legte Viertel bes Kreifes um den Thron her, 
fo daß er nun wieder an den Ort ftand, wo er geſtan⸗ 
den hatte, als ihm der erſte Seraph rief. 


Hier ſahe er nun aus dem ewigen Dunkel ein 
fahles, eigentlich ein bleichgruͤnes, gruͤn und gelbes 
Pferd hervorſchreiten, dieſes bedeutet Peſt und an⸗ 
ſteckende Seuchen aller Art, und ſein Reuter heißt 


Tod — dieſer iſt der Engel des Todes, der auch 


dereinſt ſeine Unterthanen hergeben muß. Kap. 20 
V. 13. Er iſt der Nachrichter des gefallenen menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, und weiler mit feinem Öefängnis, 
dem Hades, in den Feuerſee geworfen wird, Kap. 
20.8. 14. fo muß er auch dort wohl noch fein. 
Amt fortfeßen; er gehört -alfo zu den böfen Weſen. 
Es fann'aber aud) einen guten Todesengel geben z 
wienoft wir feinen rund. haben, bie um des Reus 

W ters 
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= u wuͤldigen Bengels moͤgen wohl wegen dem Chros 


nus eineSchwierigkeit dabei finden, allein auchdiefe 
laͤßt füch leicht heben, ohne dem vortreflichen Syſtem 
ber prophetifchen Zeitbeſtimmung des verklaͤrten Praͤ⸗ 
laten nahe zu tretten. 


Man muß nur nicht zu bedantiſch am Buchſta⸗ 
ben und an den Ausfuͤllungswoͤrteru hangen, ſondern 
nur immer dem gefunden Menſchenverſtand und. den 
Parallelſten Gehoͤr geben, wenn man die Schriften 
“der heiligen, vom Geiſt GDttes erleuchteten, aber 


= keinesweges gelehrten Männer erklaͤren will, 


9, Und als er das fünfte Siegel oͤfnete, fahe 
‚ich unter dem Brandopfersaltar die Seelen 
derer, welche um des Worts Gottes, und 
um des Zeugniffes willen, ‚welches fie gehabt 
- hatten, waren Bingeopfert worden. 


10. Und ſie ſchryen mit großer Stimme nd 
ſprachen: Wie lange, HErr! Du Heiliger 
und Wahrhaftiger! richteft und raͤcheſt Du 
‚nicht unfer Blut an denen , die auf Erden 

J 2 
Ich habe ſchon erinnert, daß die vier erſten 
Siegel, wo die vier Seraphim und die vier Reuter 
wuͤrkſam waren, ſich auf das Gericht GOttes über 
das Heidenthum, oder auf den erften Kampfdes Lichts 
. gegen.bie Finſternis, und zwar in fo fern, als die 
Ausführung auf ber Erden in die Sinnen fiel, be: 
neben Zeder aufmerkſame Beobachter der Wege 
GOt⸗ 


x. 





x 


. 
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Bote konnte unn ſchon ſehen, wo es hinaus wollte, 
und daß die chriſtliche Religion ſiegen wuͤrde; allein 
dir. Siege in dieſer Welt bewieſen noch nicht, daß 
darum die Parthie auch immer ſiegen, und endlich 


auf immer das Feltd behalten werde. Darüber fol‘ 


ten num die zwei folgenden Siegel den. Aufſchluß ge⸗ 
ben. Das fünfte ſollte das. Schickſal der Maͤrtirer 
entſcheiden, und das ſechſte das juͤngſte Gericht uͤber 
die Heiden behannt, machen; Denn weil dieſe beiden 
fuͤrchterlichen Aktus in der Geiſterwelt ausgefuͤhrt 
wurden, fp aa ben treuen Verehrern Jeſu dutch 
dieſes Manifeft, bekannt. ‚gemacht werden; um ihnen 
dadurch. zu Her ichern daß ſie vom Heidenthum in 
Ewigkeit nichts meh befürchten haben würden; 


‘ dann aber auch nm, ihre Begriffe über den Zus 


and der Blytzeugen nach dieſem Leben zu be 
kichrigen. en 
Das Lamm fegre fie angefangene Euthuͤllu ig der 
höeelichen Geheimniſſe durch Erbrerhung.des fünften 
Eiegels fort; und nun ſchwand die Wolbsnüfle, die 
bisher den Brandopferaltat vor dem bimmlifchen Tem⸗ 
bel werdeckt hatse, hihiweg.. Daß ich. hier nicht den” 
goldenen Rauchaltar vor dem Thron Kap. 8. V. 5. 
fonderh den Brandopfers altar unterſtelle hat einen 
doppelten Grund: & Den erſtlich dient jener um Raͤu⸗ 
erw, das ift,! hit, Gebete der Heiligen vor den 
HEren zu Bringen. Diefer Brandopfersaltar aber 


wurde gebraucht, um die gefchlachteren: Thiere darauf | 


zu.-verbrenden ; ‚bier im Hinmel iſt er nur dazu bed 
flimmt, das Keruß und bie Feiben.ber-Ehriften dem - 


Eieeeſch. der Dre N auf⸗ 


⁊ 


/ 
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aufzuopfern, der auch für fie gelitten hat und BeRdts 
ben iſt; biehergehörtalfo auch das große Opfer derer, 


bie ihr Leben für Chriſtum hingegeben haben. Und 
zweitens hatte auch der juͤdiſche Brandopfersaltar, 

2 B. Moſ. 27. der nach dem Muſter dieſes himmli⸗ 
ſchen gemacht worden, Kap. 25. V. 40. und Kup. 27. 


V. 3. unten herum ein Gitterwerk, das ihn weitlaͤuf⸗ 


tig umgab, innerhalb welchen alſo der heilige Seher 


die Maͤrtirer ſahe, der Rauchaltar aber hatte keinen 


Sei den Seelen unter de ent Altar maß man ſich 


keine andere denken, als folche, die weiter nichts im 


Reich GOttes geleiftet, als daß fie ‘den Maärtertod 


. gelitten hatten; denn wären fie aufferdem auch vor⸗ 


zügliche Menfchen geweſen, f6 würden fie ſchon zu 
andern Zwecken gebraucht worden ſeyn, da das aber 
nicht der Fall war, fo wurden fie hier in einem ruhi 
gen fi fichern Zuſtand aufbewahrt, und nach nnd nach 
"auf die Zufunft zubereitet, „sh enbliches Schichet 
finden wir Kap. 29,8 4 . 


Diefe Seelen nun hoͤrte gohanues mit — 
ſer Stimnie rufen: Wie lange ſoll's denn waͤhren, 
HErr! Du Heiliger! — Der du fein Untecht dul⸗ 


son kannſi! — Du Wahrhaftiger! Der bu uns den 


Sieg verheißen und. zugefagt haft’; daß wir mit dir 
regieren follen — wie lange ſolls waͤhren, bis du Dies” 
fe Verheißungen erfuͤlleſt, und das große allgemeine 
Gericht über die fimbbafte Wels ergeben laͤßeſt? — 
Du richteſt fort und pen und es wit ee 
nde, 
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Ende, wenn ein Feiud befiegt ey; ſo ſteht wieder 
ein anderer auf, Und: fo wird dann noch durch einen 


allgemeinen Sieg deiner Wahrheit und deines Lichts 
tiber Aberglauben, Lügen und Finſternis, unſer Blut, 


das wir doch fÜr dich: und beine Wahrheit vergoffen 


Baben, nicht gerochen, ja %6 ‚foein als wenn wir | 


umfonft gelitten Hätten? .— 

Obgleich dieſe Scene in der umfichtbaten Welt 
— vorgieng, ſo mußte ſte doch ihren Grund auf der Er⸗ 
den in der ſichtbaten Kirche Chriſti baben, ſonſt waͤre 
ja die Eroͤfnung dieſes fünften Siegels fruchtloͤs ge⸗ 
weſen, niemand wäre dadurch belehrt worden. Die 
| Sache verhält ſich folgendergeſtaälte: 


Als nun Conſtantin der Geoße die chriſtliche 
Religion annahm, dieſe alfa berefihend wurdr:, fo 


wurde zwar dem Heidenthum dadurch ber Todesſtoß 


gegeben, aber feine Zuckungen dauerten doch noch lan: 


ge, und in dieſem wurde noch mancher Chriſt erdruͤckt 
und aufgeopfert. Dazu kamen über noch andere 


Umſtaͤnde, die dem wahren Chriſten das Ziel ver⸗ 
ruͤckten. Man glaubte nun allgemein, jetzt wuͤrde 


das verſprochene hertliche Reich Chriſti angehen, die 
gluͤckſeeligen tauſend Jabre würden nun eintreten 9* 


und alles ein Hirt und eine Heerde werben ,. allein 
weit gefehlt! — Im Gegentheil: Das Chriſtenthum 
fieng allmaͤhlig An, ein neiſes Heibenthum zu werden; 


gar oft wurden die Rechtſchaffenen verketzert und grau⸗ 


ſam verfolgt; die Arianiſchen Greuel begannen, und 
ihre Anhänger marterten die rechtglaubigen Chriſten 
nrob den Heiden, Dazu run nun die Einfälle graus 


f 
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ſamer⸗ baxbaugfeher und heidniſcher Voͤlker, die den 


abendlaͤndiſchen, und die Sarazenen, welche den mor⸗ 
genlaͤndiſchen Theil das roͤmiſchen Reichs verheerten, 
Rom ſelbſt wurde endlich erobert, und es wurden 


ganz neue Koͤntgreiche gegruͤndet „und ob gleich ver⸗ 


ſchiedene diefer Völker und ihre. Regenten die chriftlis 
. he Religion annahmen, ſo war das doch nur blos eine 


Beraͤnderung bes. Namens; der Aberglauben, Die. 


Barbarei und der rohe Sinn biieben, und verfchie« _ 


dene fehlugen ſich noch aufferdem zur arianiſchen Par⸗ 
thei, ſo daß es das Anſehen hatte, als wenn der letzte 
Betrug noch aͤrger werden wuͤrde, als der erſte, be⸗ 
ſonders als man fabe, daß ſich zu Mom eineneue, 

dem wahren Chriſtenthum und ber politifchen Staas 
tenverfaſſung hoͤchſt gefaͤhrliche geiftliche Macht gruͤm 


dete. Daher ſchienen nun alle Erwartungen der 


wahren Anhaͤnger Jeſu abermals getaͤuſcht zu wer⸗ 
den; allgemeines Flehen und Seufzen ber Glaͤubigen 


flieg zu GOttes Thron empor, und wen Fonnte dieſe 


ſtarke Stimme beffee in den Mund gelegt, wer fonnte 
beffer zu. Boten diefer Stimme gebrauchtwerden, als 
diefe Blützeugen? Die Antwort und Entwicklung dier 
fes Geheimniffes folge in dem folgenden Vers: . 


11. Und es würde eihem jeden von ilmen 


ein weißer Mod gegeben, und ed wurde ihnen - 


geſagt, daß ſie noch eine beſtimmte Zeit ru⸗ 
‚ben möchten, bis auch ihre Mitknechte und 
- Brüder vollendet würden, Die eben fo. wie 
ſie zukünſtig hingerichtet werden ſouten. 


n 


I 
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In dieſem Vers liegt der ganze Aufſchluß der 
ſo dunkeln Klage der Blutzeugen; die Antwort, die 
ihnen gegeben wird, beweißt, daß ſie ſich daruͤber 
graͤmten, daß es mit den Anbruch des Reichs GOt⸗ 
tes, in welchem fie belohnt werden ſollten, fg lang 
dauerte — und biefe. Klage war Stimme alter wah⸗ 
ten Verehrer Jeſu. Hier wird Ihnen nun ber Kno⸗ 
ten gelöft: Exit bekommt jeder eine weiße Stola, 
ein Kleid, das zum Priefterftand gehört; fie werden 


alſo einen Grad höher gefoͤrdert, und von nun an 


gebraucht, vermuthlich. auch, um Gebete der Heiligen 


vor GOtt zu bringen, Wahrſcheinlich Liegt Die’ Bes . 


, deutung dieſer weißen Kleider darinnen, daß man den 


Maͤrtirern zu Ehren Gedaͤchtnißfeſte ſftete, fi ſie zu 


Kirchenpatronen machte, ihre erbaufiche Lebensge⸗ u 
ſchichten aufſchrieb, mit Nutzen las, und Betrach⸗ 
tungen daruͤber anſtellte. Nichts muntert mehr zum, 


heiligen chriſtlichen Wandel auf als bie Beiſpiele got⸗ 
tesfuͤrchtiger Menſchen. | 


Die Gemeine bes HErrn auf. Erden machte alſo 


die Maͤrtirer zu Kandidaten des himmliſchen Prieſter⸗ | 


thums, und dieß wurde auch genehmigt; Kätte ſich 
nur nicht wieder heidnifche Verehrung und Goͤtzen⸗ 
‚ bienft, Aberglauben und Unfinn, und befonders. ab⸗ 


ſch euliche Simonie der Hierarchie mit dazu gemiſchtz 


ſo haͤtten alle jene Denkmale unferex vollendeten verz 
. Härten Brüder. ſehr yhuͤtzlich werden koͤnnen. 

Wenn ich zum Beiſpiel auf meinem Spazier. 
gang in einer angenehmen Eimode eine Kapelle fände, 


Mg — in 
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in welcher das Bild des freligen Policarp oder fonft 
_ eines großen Blutzeugen ſtuͤnde, Fönnte mir bas nicht 
erbauficher feyn „ als ein vaticaniſcher Apoll, ein 
Herkules Farneſianus oder fonftein Phantom diefes 
Schlages? — aber der Mißbrauch diefes fo edlen Erz 
bauungsmittels Bat esnun mit dem Bann belegt. 


Hernach wird ihnen geſagt; Es würden ſich in 
den Kirchen Ehrifti ſelbſt noch Mächte, uoch Gewalt: 
thieve, gegen das Meich des Kichts erheben, und feis 
nen Anbruch aufhalten; dieſe würden noch weit meh⸗ 
rere ihrer Brüder nach der geiftlichen Geburt, und 
ihrer Mitknechte im Weinberg des HEren, um ber 
Wahrheit willen hinrichten; und diefe hätten ebenfalls 
Anſpruch an die nämlichen Vorzüge und Befoͤrderun⸗ 
gen im Keich GOttes, wie fir; ehe und bevor num 
dieſe neuen Feinde bekämpft und überwunden wären, - 
Fünne das Reich des HErrn auf Erden nicht ſtatt fing 
den, daher müßten fie noch) eine beftimmitg 
Zeit ruben, big ihre Zabl voll wäre, 


Diefe beftimmte Zeit Heiße im griechi⸗ 
ſchen Grundtext Chronus und hier kommen wir an 
eine Stelle, wo wir zuerſt Anlaß finden, von der 

äuſfferſt merfwürdigen prophetifchen Zeitreehnung des 
. feefigen Bengeld Gebrauch zu machen. Diefe Zeit: 
. verhnnung legitimirt und bewahrheitet ſich immer mehr, 
und fie hat mehr Gruͤn de der Wahrheit für ſich, als 
je eine propherifche Auflöfung gehabt hat, folglich: 
koͤnnen wir ihr einftweilen, aberja in Abhängigkeit 
von dem nern und feinem Wort j Glauben zuſtel⸗ 

Am; 
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Ten; da fie aber doch immer noch irren, wenigſtens in 


‚ einigen ‚Stücken nicht zutreffen koͤnnte, fo müflen wir 


uns nicht. zu feſt daran haften, damit wir, wenn ir⸗ 


gend etwas anders. Fäme, am Glauben nicht Schif⸗ 
bruch leiden mögen.. | 
Das Wort Chronos bedeutet einen gewiſſen 


beſtimmten Zeitraum, der aber nicht durch Zahlen, 
ſondern durch Thatſachen der Geſchich te be 


ſtimmt iſt: Z. B. Der Zeitraum vom Anfang eines 
Reichs bis zu feinem: Ende macht feinen Chronos 
aus; das franzöfifche Königehum fiengmit Klodwig 
dem Erſien an, und hoͤrte mit Ludwig dem ſechzehn⸗ 


ten auf, Dieſer Chronos iſt alſo 1800 Jahre lang, 


—⸗ 


dabingegen der Chronos der Schweitzer, und Hollaͤn⸗ 
diſchen Republicken, wenn fie ſich nicht wieder vom 


franzoͤſiſchen Joch losmachen, nur wenige Jahrhun⸗ | 


derte Tang iſt. Hiemit will ich nur fo viel fagen daß 


bie Griechen mit dem Wort Chronus nie den Begriff 


einer beftimmten Zahl verbanden, fonbern nur einen 
Zeitraum darunter verſtanden, in welchem gewiſſe 


Dinge geſchehen und vollendet werben ſollen. Wenn 


man einem Griechen geſagt hätte: Dieß oder jene$ . 


wvitrd einen Chronus lang mähren, fo würde er nichts 


dabei haben denken Fönnen; fagte man ihm aber: Der 


I Chronus dieſes oder jenes Kriegs dauerte ſo und ſo 


viele Jahre, ſo verſtand er, was man ſagte. Hier⸗ 
aus iſt num Plar;:daß die Laͤnge bes apokalyptiſchen 
Ehrenos niche im. Begriff bes: Worts ſelbſt geſucht 
werden mußte, ſondern in andern durch Zahlen be⸗ 
Pimmten ai die ink ihm parallel laufen, Aber 
ne N 4 en 
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cben hieraus erhellet auch, daß die Bengelſche kange 
eines ſolchen Chronus bloße Vermuthung ſey, Die aber 
doch den groͤßten Grad der Wahrſcheinlichkeit hat. 
Sie beträgt 11.1$ ordentliche gemeine Jabre. Fe | 
be die Sinleitung. 


Merkwuͤrdig iſt es, was der HErr an die Ges 
meine zu Thyatira ſchroibt: ( f oben Kap. 2. P. 21.) 
Ich habe ihr (der Jeſabel eine beſtimmte Zeit 
(Chranon, ) gegeben, um ihre Geſinnung zu 
ändern. Da nun Bengel die fieben Briefe nicht fiir 
propberifch,. fondern blos für Ermaßnungen haͤlt, Die, 
nur jene aflatifche Gemeinden angiengen, fo bekommt, 
auch nach ihm der Chronus, welcher ber Jeſabel / ge: 
geben wird, feine weitere Bedeutung, als daß er eis 
ne gewiſſe Gnadenfriſt vorſtellt, die zur Bekehrung 
dieſer wuͤrklichen Perſon geſtattet wird, und alfa 
nur wenige Jahre enthalten kann: Nehmen wir aben 
meine Erklärung an, ſo bedeutet die Gemeinde zu 
Shyatira bie Waldenſer, Albigenfer, böhmifche 
und mährifche Brüder; folglich iſt dann dieſe Je⸗ 
ſabel die ausartende römifche Kirche und Hierarchie, 
‚die eigentliche babyloniſche Hure; Kap, +7- auf 
Diefe paßt dann auch der Shronus der ihr zur Der 
kehrung angemiefen wird, rs genau wie ich un I | 
ner heweiſen werde. J 
Der apocalyptiſche Ehronus enthaͤlt nach Ven⸗ 
gel, wie geſagt, 1111 Jahre und mas druͤber. 
Dun werden wir zu feiner Zeit finden, daß alle apo⸗ 
cainpiſce Baden und d Zeulaufte zwiſchen 1809 wid 
Ä ' 830 
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1836 ablaufen; dieſe letztere Jahrzahle enthait. arts, 
nach dem Bengeifchen Spflen den meisften Ter⸗ 


min, wo der. große lebte Kampf ausgekaͤmpft und 


das herruch⸗ Reich Chriſti auf Erden im Anbruch 


iſt; dann find erſt Die Blutzeugen geraͤcht, Kap. 18. 


n 


BV. 20. 24, Kap. 19. Kap. B.2.umd 20. V. 4. 
‚und dann erſt kann man fagen, daß ihre Mitkuechte ' 


und Brüder vollendet fegen, die auch un bingerich 


sat werden ſollten, wie ſie. 


* 


Dev verklaͤrte Bongel und eine Nachfolger (6 | 
‚Gen.die Jahre 1208 und 1209 als merkwuͤrdig an, 
weil in denfelben die Verfolgungen der Chriſten durch 


die Paͤbſte und ihre neu gefliftete Bettelorden aufs 
neue angefangen haͤtten: Allein das duͤrfen wir doch 


nicht annehmen; denn es folgen zwo Unrichtigkeiten 
daraus: Erſtlich kann man ja nicht ſagen, daß die 
Mitknechte und Brüder der Blutzeugen. alle 


vollendet und hingerichtet feyen, wenn 


diefe Hinrichtung er ft anfängt — ſon⸗ 


dern diefe Vollendung . finder erſt flatt, wenn dev 
Feind völfig befiege, und das Reich GOttes auf Er⸗ 


Ben im Anbruch iſt; folglich muß der Zeitraum vom 
1380 his 1836 angenommen werden; und zweitens 


folten die Blutzeugen fo lange ruben, his ihre Mit⸗ 
bruͤder noch, binzugefommen und vollendet. find, und 
dann euft follen fie alle zufammen mit Chriſto rau⸗ 
ſend Jahre leben und regieren, Kap. 20. V. 4. — 


eher nieht; alſo nicht ſchon 1208 oder 1209. —* 


8m. Rum. a0 


— 


konmt aber noch eine Urhequemheten: Neumtman— I 
J | i ieie . 


% 
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dieſe letztern Jahre als den Zeitpunkt der Bollendung 
bes. Chronus an, der. den Mäutirern zur Ruhe anges _ 
wiefen wurde, ſo fällt die Zeit ihres Rufens in die 

Jahre 97 und 98, das iſt, in die Jahre, wo Jo⸗ 


hannes die Offenbarung ſchrieb; da aber nun die all⸗ 


gemeine Sehnfucht dee Chriſten zu Ende, des erſten 
Jahrhunderts durch. die Schwierigkeit, daß niemand 
‚ bie fieben Siegel brechen fonnte, und durch das Weir 


nen, des Johannes ſchon vorgeftellt. warden, beſon⸗ . 


ders aber, da fehon die yier erften Siegel geoͤfnet find, 


folglich ſchon ein ziemlicher Theil der Erfuͤllung dieſer 


MWeiffagung vergangen ſeyn muß, ehe der Zeitpunkt 
des Rufens der Seelen Unter dem Altar angenom⸗ 
men werben. fann und muß, ſo kann dieſer Zeitz 


punft nirgends anders , als in die folgenden Jahr⸗ 


hunderte verſetzt werden. 


Es iſt ja aber auch nichts naturticher, als daß 


man die Vollendung des großen Kampfs, oder den 
Anbruch des Reichs Gottes zum Ziel annimmt, weil 


dann alle Blutzeugen vollendet find, folglich den Zeit⸗ 


raum von 1800 bis 1836: Hienon zieht man dann 
bie 1111.Jahre ab, ſo faͤllt Die Zeit des Rufens der 
Seelen unser dem Altar in die Jahre zwiſchen 089 
und 725 und nun leſe man nur die geift: und welt⸗ 
Tiche Gefrhichte dieſer Zeit, fo wird man finden, daß 
es weber vorher noch nachher einen Zeitpunft gegeben 


babe, in welchem, nach meinen obigen gegründeten . 


Borausfegungen, biefes Ruffen treffender angenom⸗ 
| men werden kdantez denn damals ren. in Rom dası 
| we. 


- 


vi 


4 
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Weib Jeſabel an recht kenntlich zu werden, das Chri; 
ſtenthum wurde gleichſam ein neues Heidenthum, und 
die Sarazenen drohten alles zu verfehfingen; ba rief 


gewiß jeder Chriſt aus. der Tiefe zu Gott empor; 
HErr wie fange richteft. Du? — mill dent der Jam⸗ 


mer gar kein Ende nehmen? — u. ſ. w. Hier fängt 


\ 


alſo dee Chronus der Jeſabel, der ihr zum Bußethun 
. gegeben wird, an, und eben fo beginnt auch hier det 


Ruhechronus ber Seelen unter dem. Altar; denn 
beide find im Grund eine, und koͤnnen wicht getrennt 
werden. | 
Dieſes fünfte Siegel’ gab alſo den Chriſten im 
Anfang des achten Jahrhunderts einen Wink zur Be⸗ 


ruhigung? ſie ſollten nur Gedult haben; wenn die 
Zahl der Blutzeugen vollendet waͤre, der Kampf aus⸗ 


gekämpft fen, ſo werde es beſſer werben , dieſes ſetzto 


das ſechste Siegel num vollends auſſer alfen Zweifel, - 


12. md ich ſahe, wie es das fechöte Sie⸗ 
gel -eröfnete ;-und es entſtand ein großes 


Sröbeben, und die Sonne ward ſchwarz, 


wie ein härener Sad, und der Mond ward 
wie ein Blut. 


"13. Und die Sterne des Himmels fielen auf 


“Die Erde, fo wie ein Feigenbaum feine un? 
reife Feige abmirft, ‚wenn er von einent 
ſtarken Wind erſchuͤttert wird. | 
14. Und der Himmel wurde weggeſchaft, wie 
ein zuſammengerollteßz Buch, und jedbr 


Berg und Inſel wurde a feinem ort u 


hewegt. — 
Hier 
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Hier ſehen wir eine der heiligen Schrift ganz 
geläufig, ſinnbildliche Vorſtellung eines legten vollen⸗ 
denden, oder Schlußgerichts. Über ein Volk, Königs 
reich oder Nation ; nach dieſem Gericht ift in Ewige 
keit fein Wiederaufkommen mehr zu erwarten. Man 
muß fich bet dieſem fechsten Siegel ja das große alla 
gemeine oder jüngfte Gericht nicht denken, welches 
doch ſo teicht geſchieht, erſtlich weil Chriſtus ſich bei 
der Beſchreibung des Endes der Welt aͤhnlicher Bil⸗ 
der bedient, und zweitens, weil man dieſe Bilder zu 
woͤrtlich nimmt, und ſich eine wuͤrkliche Zerruͤttung 
des Himmels und. Aufhoͤrens der Sonne, des Mondg 
und ber Sterne. daben denkt; fondern dieſe prophatis - 
ſche, ſehr lebhafte Schilderung ift lauter Bibelfpra- 
. ber, derem fich Die Propheten des alten Teftaments, 
auch bei Partifulargerichten über einzelna Völker und. 
‚, Staaten ‚. und fo auch Epriftus in feiner Weiſſa⸗ 
gung und Ankündigung des letzten allgemeinen Gerichts 
bbedienten, daher kann hier fein anderes jüngftes Ge⸗ 
richt verflanden und angenommen werden, als das⸗ 
jepige, welches über das heidniſche Rom und über: 
. ‚haupt über das ganze Pultivirte und die Welt beherr⸗ 
ſcchende Heidenthum aus der unfichtbaren Welt her 
verhaͤngt wurde; in der ſichtbaren fieng dieß Gericht 
unter Konſtantin dem Großen ſchon an, aber 
gänzlich vollendet und ausgefuͤhrt wurde es im achten 
nund neunten Jahrhundert durch Karl den Großen 
und die Sarazenen; dieſe letztern haben dem Hei: 
denthum, im oͤſtlichen Aſien beſonders, den Herzens: 
ſtoß gegeben. Seitdem hat es ſich nur noch in den auſ⸗ 
W ſerſten 


+ 


ax 
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ſerſten Winkeln der Erde ‚ in. China und. gapan⸗ I 
bei einzelnen Völkerflämmen und unter den wilden 
- Nationen, wiewobl nur in halber Ohnmacht erhalten⸗ 

bis es endlich mit den andern Feinden der Wabrbꝛit 

gaͤnzlich von der Erde verſchwinden wird. | 


Das Erſte, was Johannes nach Erdfnung | 


des fechsten Siegels ſahe, mar ein’ Erdbeben, Die 
Sonne ward fhwarzbraun, oder ganz’ verfine 

ftert, und der Mond verdunfefte fih auch, und 
- wurde wie Blut. Eines äpnlichen-*Bitdes bedient 
ſich Jeſaias, wenn er das letzte Gericht über das 
ehemalige Babel verfündigt. Im ı gten Rad. B. 13. 
fagt ev: Darum will ich den Himmel. berühren, 
und Die Erde fol von ihrer Stelle bewegt wer? 
den! und vorher im zoten Vers: Denn die Ster⸗ 
ne des Himmeld und fein Orton follen ihr 
Licht nicht ſchimmern laſſen, Die Sonne ſoll 
verfinſtert werden im Aufgehen, und der Mond 
wird fein Licht nicht ſcheinen laſſen. Daß hier. 
der Prophet ans jüngfte Gericht nicht denke, fondern 
nur vom Gericht über Babel weiſſagt, das zeigt dee 
. ganze Inhalt des Kapitels. Sigel bedient -fich eben fo 
ftarfer Ausprüde bei einem befondern Gericht über: 


das juͤdiſche Voik, Kapı 2. V. 10; und- wenn Eier \ 


chiel den Untergang Pharaons vrefündigt, ſo druͤckt 
er ſich Kap. 32. V. 7.8. alſo aus; Und wenn ich 
dich ausloͤſche, ſo werde ich den Himmel bede⸗ 
den, und feine Sterne ſchwarz machen. Ich 
werde die Sonne mit Wolken bedecken, und der 
Mond ion ſein Licht nicht leuchten laſſen. nun | 
glaͤn⸗ 


'ıy , ’ 
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u glänzende Lichter am Himmel werde ich at dei⸗ 


netwillen ſchwaͤrzen, und ich werde eine Finſter⸗ 
niß uͤber dein Land buingen, wricht der der | 


Zebaoth. I 
Hieraus ſi ehr man aun end, daß diefe Hier 


bens arten in der heiligen Schrift keineswegs das 
juͤngſte Gericht ausſchließlich, ſondern überhaupt jes 


des letzte Volksgericht bedeuten, und daß dabei eben 
ſo wenig an eine. wuͤrkliche phy ſiſche Verdunkelung 


oder. Zerſtoͤrung jener glänzenden. Himmelstdrper ge. 


dacht werden, dürfe. 


Die Bedeutung dieſer maſeſtͤtiſchen Bilderſpra⸗ 
de iſt zweifaͤch: Im erſten gemeinen und leicht vers 
ſtaͤndlichen Sinn will fie fo viel ſagen: Ich will dich 


von der Erde vertilgen, Sonne, Mond und 
Stern ſollen fuͤr dich gar nicht mehr da ſeyn. 


In einem zweiten hoͤhern und wuͤrklichen Bibelſinn 
aber, ſtellt die Erde das Land, die oͤonomiſche Ver ⸗ 


faſſung eines Volkes, feine buͤrgerliche geſellſchaftliche 
Einrichtung, Mermoͤgens und die Art es zu benutzen 

wor; Erdbeben bedeutet alſo: Unſicherheit ber Hei⸗ 
kath, des Wohnens und‘ des Vermoͤgens, Unruhe 
allenthalben; ‚die Menfchen finden keinen fichern Auf: 


enchalt mehr, fie wiſſen nicht, wohin fie fliehen ſoi⸗ 


ten, Die Sonne Vvedeutet die Religion, oder auch 


die Quelle: derfelben, die Gottheit, ihre Lehre, Dffens 


barung und ihre Mythologie; wenn alſo von dem Ge⸗ 
richt einer heidniſchen Nation geredet wird, ſo ſtellt 
die e Berdunftung der Sonne eine ganiiche Zerſtoͤrung 


ihrer 
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ihrer Religion und der Quelle derſelben, den Umſturz 
ihrer Gottheiten vor. Der Mond iſt das Bild der 
Vernunftweisheit, der Ppilofopgte und geiftigen Kuls 
tur eines Volks, daher bedeutet feine Verdunklung 
‚ein. gänzliches Berfinfen in die Aufferfte Barbarei, 
und die Sterne find alsdann Bilder der Lehret und 
Vorſteher in Kirchen und Religionsſachen; die Bora 
fteher der fieben Gemeinden in Kleinafien waren ja 
Sterne in der. Hand des HErrn, und die viele zur 


Berechtigkeit gebracht haben, die Bekehrer zur wah⸗ 
ren Religion, ſollen leuchten wie Sterne immer und 


ewiglich. Dan 12. V. 48. Dieſe Sterne nun ſollen 
vom Himmel auf die Erde fallen, das iſt, ihre‘ Res 
ligionsverfaffung und Hierarchie, welche durch den 
Himmel vorgeftelle. wird, foll den Lehreen feinen Un⸗ 


terhaft, Feinen Beftand mehr geben, daber gevathen 


fie nun herab: auf.die Erde, unter ben Möbel, fie ver 
tieren „allen Glanz, (allen Werth und alles Anſehen; 
dazu kommt nun auch noch, daß ſie wie unreife Fei⸗ 
gen, denen die Lebenskraft entgangen iſt, ober wie 
wurmflichiges Obft, herabfallen, fo daß fie zu nichts, 
nicht einmal zum Viehfutter, zu brauchen ſind. Waͤ⸗ 
‚ ten fie reif und vollſaftig fuͤß, fo wuͤrde ſie der große 
Hausvater erubten , abet r ſind ſie ‚gar. nicht in 
brauchen: 

Der Himmel endlich wird weggoſchaft, ulan⸗ 
mengerollt, wie eins Rolle, die lange ausgedehnt 
und gebraucht wurde, die man aber nun nicht mehr 
noͤthijg hat. Die ganze Religionsverfaſſung und Hie⸗ 

darchie wird auſgehoben und el und auf der 


Erde 


oo 


\ 


er 4 
‘ 
L) 
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Errde ini Polieifohen. und Oekonotniſchen wird Allen 


anders, Fein’ Berg und feine Inſel ift mehr wie vor⸗ 


Ber. Will man von Bielen Bildern allen eine ſehr 


vollftänbige Erfüllung fehen,.und.fih von der Wahr⸗ 
heit meiner Erflärung. überzeugen, fo werfe man nur 
einen Blick auf Das, was feit zehn Jahren in Frank⸗ 


reich gefchehen iſt. Uebrigens aber. poflen die Sik 


der auf jede Heuptrevolution, 


4 5 Und die Koͤnige der. Erden und die gro⸗ 


en Herren‘, und die Hauptleute, und die, 

eichen, und die Stärken, und jeder Knecht 
and Freier, alte verbargen fich felhft in die. 
en und in die Selfen det Berger , 


16. „Und (brachen. zu den Bergen und. Kelfen: 
. Sallet auf und und verbergt und vor dem An⸗ 
geſicht deſſen, der auf dem Thron, het J und 
vor dem Born. des Lammd.. .. Ä 


. 17. Denn der’ große Tag feinee Sorns # | 


tommen, und wer kann beſtehen? 
Da. hafıen. wir: nun auch die nnausbleiblichẽ alle 


j ganeine Würfung folder endlichen Gexichte auf hie 


Menfchen, bie fie treffen, wenn ſie· alle Gnadenmittel 


verachtet, und ſich GOttes Guͤte und Langmuth nicht 


baban wollenzur Beſſerung leiten laſſen; "alle Staͤn⸗ 
de, vom Koͤnige bis zum Sklaven ſinken .in den 
ellgemeinen Stand ber; Mleichheit herab, fie. find nun. 
alie gleich elend , alle haben feine Heimat, feinen 


| Send feine Ehre, feinen Gott, Eine Religion „_ 


feinen. 








! 
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keinen Ort, wo fie bleiben koͤnnen, kein Vermögen 
und fein Brod mehr, wie dieß alles jetzt bei vielen 
franzoͤſiſchen Emigranten beinahe ber Fall iſt. Innere 
Berupigung, Vertrauen auf den Vater der Menſchen, 
Hofnung auf eine ſeelige Zukunft vor-oder nach dent 
Tode, das alles fehlt ihnen ganz; im Gegentheil,der 
ftrenge Richter, der auf dem Thron fißt, fpiegelt ſich 
in ihrem Gewiſſen, und fein zweiſchneidiges Schwerbt 
droht fürchterlich; fie koͤnnen dieſen Anblick nicht er: 
tragen, denn fie fühlen. tief, Daß fie das alles verdient 
haͤben, daher moͤchten fie ſich vernichtigen, dieſem 
ſchrecklichen Anblick entziehen, und dieß wird dann 
durch die Buder des. Bedeckens mit Betgen und Fels 
‚fer angedeutet, welche abernlald ben. Propheten des 
“alten Teftanients in ähnlichen Fällen abgeborgt wer⸗ 
ben. So ſagt z. B. der Propper Jeſaias Kaͤp. 2: 
V. 19: bis 21. Dann werben fie in die Felſen⸗ 
kiuͤfte und in die Höfen der Erbe’ gehen, wegen 
dem Schrecken vor dem Jeho vah, und. wegen 
der Herrlichkeit feiner Majeſtaͤt, wenn Er fich 
aufmachen wird, um die Erde gu erſchrecken. 
Diefe Weiffagung zielt auf chen. das Gericht. uͤber die 
. Heiden, von welchen auch hier in dev: Offenbarung die 
Rei — 


Pa BE EHE 

- Moch deutlicher und zum Beweiß meiner Erfld 
rung dienlilher, iſt das, was ber ptopber Hoſea Ä 
Kap, 10. ſpricht. Hier Mage er Kökchie Verwuͤſtung 

des Koͤnigreichs Iſrael, "und bricht dann eudlich 

V. 8: in die Worte aus: Und die Hoͤhen von 

SGSiegegeſch. der hr el. O0Aven, 


/ 





. 4 .” 
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Aven, Sfraeld. Sünde, follen vertilgt wer⸗ 


den: Dornen und Diſteln ſollen auf ihren Al⸗ 


aͤren wachfen ; und fie werden zu den Ber⸗ 


gen fagen, bededt uns! und zu dem 
Hügeln falletaufund! - 00 


Und endlich bedient ſich Chriſtus ſelbſt fe 


Redensart, wenn er fie auf die Zerftörung Jeruſa⸗ 


lems und auf das damals nahe Gericht über den jüs 
difchen Staat anwendet, Luc, 23, V. 30. aus. wel: 


. chem allen dann unwiderſprechlich folgt, daß hier nicht 
908 jüngfte Gericht, ſondern nur dag Schlußge⸗ 


richt über dad Heidenthum zu verſtehen ſey: Chri⸗ 


ſtus Hat nun dieſe erfte Macht det Finſterniß tor 


tal und entfcheidend überwunden.‘ 
‚Noch ein fonderbarer Ausdruck muß hier er⸗ 


klaͤrt werben, es heißt naͤmlich — und vor dem 


Zorn des Lamms — wer wird denn den Zorn des 


— 


Vortheilen 


Lamms fuͤrchten? ſogar ſeine ſieben Hoͤrner beleidi⸗ 
gen nicht; fuͤr dem Zorn des Loͤwen aus Juda, das 
lautete natuͤrlicher; was iſt alſo der Zorn des 

Lamms? — Antw. Nichts anders, als die Entzie⸗ 
hung / des Antheils an dem großen. Opfer — an den 


Lamms⸗Zorn iſt ſchrecklich. 


— ‘ “ 
na 
‘ 


Endlich folgt dann, auch das Bekenntnißr Es 
iſt nun. aus mit uns, denu der große Zorntag.ift eins“ 


> er" 


der Erlöfnng durch Chriftum, diefer 


getreten, und ‚niemand kann beſtehen, unſere Herr⸗ 


ürchkeit has nun auf ewig ein Ende. 


” 3 . »_i x 


Haie⸗ 


A. 


\ 


Hiemit iſt alſo nun das große Hauptgeheimnis 
das durch ſechs Siegel allen vernuͤnftigen Weſen ver⸗ 
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borgen war, enthuͤllet. Nun weiß man, welche 


unter den zweien Hauptreligionen, die von den Mens 
ſchen befanns wurden, fiegen würde; anfänglich fehlen 
us, als wenn Das mächtige, alles beberrfchende Heis 
benthum, das Pleine Häufchen der Chriften verfchlin: 


gen würde; allein es Pam anders, ber Löwe aus dem. 


Stamm Juda — das große Opferlamm — JEſus 
Chriſtus — der Gekreuzigte, ſiegte auch hier, ſo wie 


— 


er uͤber das Judenthum geſiegt hatte, und die ſtolze 


Macht | der Zinfterniß ſchmiegte fi nun ſchon zum 


zweitenmal zu ſeinen Fuͤßen. 


diun war aber noch ein Siegel p zu atbeechen | 


orig, und der Theil der Rolle, der noch dadurch 


verborgen war, war bei: meitem ber größte: Nach 
dem Sturz des Heidenthums entflanden in der Chri« 
fienheit zwo Hauptpartheien, die griechifche und die 


- Jateinifche Kirche; und eben fo theilte fich auch das 


roͤmiſche Reich in zwei große Reiche, deren das erfte 


pder -urientalifche zu Konftantinopel feinen Sie 


hatte, und Die griechiſche Kirche, hingegen das zweite 


‚oder vecidentalsfche, welches ſich in Teutſchland 


feft feßte, und die:-Jateinifche oder römifche Kirche 
in Schutz nahm. Beide Kirchen feinderen ſich an, und 


. serfolgten fich. aufs bitterfte, Peine hielt Die andere 


für eine Kieche Ehrifti, und beide waren vielleicht 


gleichweit vom wahren Ziel entfernt; heidniſche Greuel 


und Laſter, heidniſcher Aberglaube und Goͤtzendienſt, 
O 2 


und 
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und Heidnifehe Hierarchie herrſchten in der einen Kirche 
ſo gut, wie in der andern; wahre rechtglaubige Chri⸗ 
ſten wurden von der einen al ſehr wie. von der an: 
bdern verketzert und verfolgt, und fo war es doch. dem 
Hauptfeind GOttes, Chriſti und der Meunſchen 
abermals gelungen, eine Macht gegen Chriſtum zu 
ſammeln, und Ihm in feinem eigenen Reiche die Spitze 
zu bieten. Jetzt entſtund alfo wiederum aufs Neue 
Sorge der treuen Anhänger JEſu für die gute Sa⸗ 
‚he der wahren Religion, und ängftlicher Kummer 
- über den ungewiffen Ausgang ihrer Schickſale. Diefen 
Kummer nun zu heben, mußte das Lamm auch noch 
das fiebente Siegel oͤfnen, und. durch den Geift der 
Weiſſagung feiner Getreuen die Hofnung und die Zus 
verficht Stärken, daß am Ende noch alles herrlich aus⸗ 
geben, und. die Wahrheit von. Jeſu Ehrifto- über 
" alle ihre Feinde einen großen, solfändigenundenk 
gen Sieg erkaͤmpfen wuͤrde. en 


Hier ift aber num ein Hauptpunkt wohl p zu 68 | 
merken; Bor, in.und nach jedem göttlichen Gerichte 
geht immer eine Berfiegelung aller derjenigen vor, die 
vor dem HErrn teens erfunden werben, bie den Glas 
Gen an feine Baterliche bewahrt, unb fir in dem · all⸗ 
gemeinen ſittlichen Verderben rein. erhalten. haben, 
Diefe Verſieglung beſchuͤtzt fie bann in allen Gefah⸗ 
ren, und giebt ihnen die Gewisheit des fecligen Aus . 
gangs ber Sache, fo wohl für idre. Derfonen, als 
J auch fir das ang Ebriſti. . 


a ’ . r 
\ \ 
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Es wird aber fuͤr allen Dingen noͤthig ſeyn, daß 
ich naͤher beſtimme, was eigentlich unter dem Wort 
Berfiegefung verſtanden werde? An und für ſich 
ſelbſt iſt es ein bildlicher Ausdruck, der. von einem 
orientaliſchen Gebrauch, hergenommen iſt. Wenn 
man. Sklaven oder auch Thiere aus einer. Menge 
ausſucht, um id zu faufen, fo- pflegt man ihnen | 
ein Siegekan bis Stirne zu druͤcken, Damit fig nicht 
vertauſcht oden verwechſelt werden föunen;. wenn - 
ein Herr einmal «einen Knecht ſein Siegel aufgedruͤckt 
hat, fo iſt er fein Eigenthum und in; feinem. Schutz. 
Daher bedeutet nun das Wort Verſiegelung in 
dee Bibel zmeierlei: 7) Stellt es :die :zuverläßige 
Werficherung ons, daB mon, .for bald · mon einmal 
verfiegelt worden, gewiß ein Kind GOttes ſey, und 
daß einen nichts mebr aus der Hand des HErrn werz- 
De veißen fdunen;: in biefem Ginn wird. es bin und 
wieder in den apoſtoliſchen Briefen geraucht; und 
a) ift die Verſiegelung an der. Stirne auch ein Zei⸗ 
heil, wodurch allen Werkzeugen der göttlichen Straf 
gerichte angedeutet. wind, einem ſolchen Verſiegelten 
ja kein Haar zu kruͤmmem; eine ſolche Verſt ĩegelung 


muß hier. in der Ofräbanung, wo die Keör daroniſt, N 


verſtanden werden . Er re Yy 
PERNDOEN nen nm. 

- Damit ‚aber: ber gottliebende deſer · nun auch wiß 
fenmöge, was: die Verſiegelung jeigentlich ſey? und 
wie ſie in der Seele den Moenſchen vorgehe; ſa:muß ich 
mich: näher daruͤber erklaͤren .Wenn ſich der Menſch 
—D—— GOtt ren nad allmaͤhlig fo weit 
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gekommen iſt, daß ihm der Wandel in der Gegen⸗ 
wart GOttes und das Wuͤrken der chriſtlichen Glau⸗ 
benswerke gleichſam natuͤrlich geworden iſt, ſo ent⸗ 
wickelt ſich im tiefſten Grund feiner Seele ein Ge 
fügt der Zufriedenheit und Gelaffenheit , einerupige 


und vollfommene Ergebung in GOttes Willen , wor 


wodurch zugleich. eine alle Zweifel überwiegende Ber: 
ſicherung entſteht, man fey auf ewig des HErrn 


Eigenthum, und alles, was gefchehe, das. diene 


zum Beften, ‚auch koͤnne einem ohne GOttes Willen 


fein Haar gekrümmt werden. Dieß alles ift eine. 


Wauͤrkung des Heiligen. Geiftes,, der nun bei einem 
ſchon ſo weit geförderten Brad des Glaubens und bes 
Liebe die Oberberrſchaft in der Seelen stammen 2 
iſt, ſie verſegett bat. 


Dur dich Seflänung aber maſebt nun non 
eine Tehr wichtige Folge für den Chriſten, die ihn 
in allen goͤttlichen Gerichten ſchuͤtzt und das kigent⸗ 
liche Siegel GOttes an feiner Stirne iſt; Jene 
vollſtandige Ergebung in alle Fuͤgungen des. Wil—; 


lens GOites macht, daß man der Vorſehung nicht 
vorlaͤuft, ſondern ruhig ihre Binfe abwartet, und 


ihnen dann Auch mit Aufferfter Treue und Gehor⸗ 


ſam folgt, ohne zu. vernänfteln und zu überlegen, . 
ob man auch woͤhl Dabei: fahren: werdet — Wird. 


dieß nun immrr punktlicher befolgt‘, - fo. man 
mitten im Sturm und Uügewitter eben fo voll 
kommen ſicher, als.im ;glletbeften Hafen, und im 
wuͤtendſten Krieg eben ſo verhält, als im. een 

rie⸗ 
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Frieden. Alles, was nern dann geſchieht, iſt nur 
Lauterung und Glaubenspruͤfung, welche immer fo 


viele Kraft begleitet, Als zum:iSrtragen noͤthig iſt: 
ſo bald man aber den Vorſehung nicht traut, und 


ſich duch feine eigene Vernunft and Ueberlegung des: 


gen Gefahren ‚fihern will, ſo kommt man viel zu 
kurz, und. rennt aus einem Ungüf ine andere, 


Man mußz mich wohl verſtehen — — ich ſchließe 
den Gebrauch der Vernunft und die Anwendung 
. menfchlicher. Worfichs. ja nicht aus zynur muß fie 


den Winken dev, Borfepung. nicht: vorlaufen, fone 


gern nachfolgen. Der Geübte wird mich wohl ver⸗ 
ſiehen. | 

Ich. ſagte oben, u daß vor, in und nach den 
göttlichen Gerichten. eine folchg ſchuͤtzende Verſieg⸗ 
lung vorzuͤglich veranſtaltet werde; dieß finden mir 
in ber heiligen Schrift in. allen, Fallen. bewahrbei⸗ 
tet: Vor dem Gericht der Suͤndſſuth wurde Noah 
mit feiner Familie verſiegelt; im Gericht über So⸗ 
dom befam Loth mit fÜnien Dochtera :das Schuß: 
zeichen an. die Stirne; vorzuͤglich aber, und worauf 
befonberg hier in der Offenbarung ‚gezielt wied, wur⸗ 
Den: die. Kinder: Zfenel in den goͤttlichen Strafge⸗ 


richten üben Egypten duch Das Blut des Ofen 


lamms verfi iegelt,. 2 Mof. 12. damit mußten die 
Tharpfoſten beitrichen werben, auf daß der Würgen: 


engel vorüber gehen moͤchte; in dem legten Gericht über . 


\ Az 


den juͤdiſchen Staat wurden die Chriſten verſiegelt 
24 | 
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und nach Pella gevestet;, und im Gericht üben das 
Geidenthum wohnten viele ficher in ben Wuͤſteneien, 

Felſenhoͤlen und .gemginen. Dextern, mo fie die Wuth 
der Verfolgung: u; des Kriege und anderer kandela— 
sr mine we ae. 


eberhaupt' "Feınen wir verfi ichert kan af ; wit 
auch in den gegenwärtigen u und 'bevorftehenden erich⸗ 
ten bewahrt bleiben werden, wenn wir dafuͤr forgen, 
vi ung Die Verſi eglung nicht 1 


: Endlich. muß ich: auch noch bemarfen, dag bie 
| —* ieglung in Apier: Warkung ji Schutz drei⸗ 
fach iſt; u J 


H. Werden viele Getreuen vor den nahe beborfie 
benden Gerichten - durch den Tod weggeraft, 
foiglich zum: ſoeligen Heimgang verfiegeltz 3 
wenn man alfo wahrnimmt, daß ein großet 
wuͤrdiger Maunn nach dem andern ſtirbt, ſo 
mag man aufpaffen. | | 


» Macht auch wohl die Vorſehung Gelegenbeit 
‚zum Wegziehen, fü daß fie denen,“ die den 
HErrn fuͤrchten und Ihm treu ſind, Winke 
giebt, von Babel auszugehen; dieß iſt dann: 
die Berfuglung zur Abfondrrung, und 


| 5) Werden auch. ‚viele, Getreuen/ die im Kawtf 
ſelbſt gebraucht werden , als Werkzeuge bes. 
Herrn zu großen Aweden dienen ſollen. 
l⸗ 


⸗ 


m 








N 


Kap. 6. V. IC. .; Fr. 
Dulden und Auehorr, Kawpfen und Leiden 


verſiegelt. 


Jetzt, da nun bei Erdfnung bes ſtebenden Sie⸗ 
gels durch Die erſten fehs Poſaunen wieder ein 
neues Gericht über ein ausgearteteß Voll angehen 


X 


ſoll, jetzt geht wieder eine ſolche Verſteglung derer 


vorber, die in dieſem Gericht erhalten und bewaͤhrt 
werden ſollen, wie ung ſolches das fotgende Kapitel 
nun zeigen wird. . 


i2 
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‚Das fi ebende aupitl 


und nach dieſem ſahe ich vier Engel aufden 
Hier Shen der Erden ftehen, welche die vier 
: Binde der Erden :beherrfchten‘, ‘damit Fein 
Mind uͤber die Erde wmehte, weder über dad 
Meer, hoch über irgend einen Baum. 

e. Und ich fahe einen andern Engel, welcher 
von der Sorinenaufgang her emporftieg, und 
das Siegel det lebendigen GOttes hatte; 
und er rief den bier Engeln, welchen gegeben 
ift, die Erde und das Meer zu befchädigen, 
mit großer Stimme zu, 

‘3. Und ſprach: Beſchaͤdigt weder die Erde, 

noch Has Meer, noch die Bäume , bis wir 
Die Kuechte unferd GOttes an ihren Stirnen 
verſiegeln. I— 


Maren n nun Das Heidenthum geftänge ift, ſo 
ſchreitet das prophetiſche Geficht des Johannes weiz ' 
ter , und bereitet die Erbrechung des fiebenden Gies 
gels vor: Der erhabene Seher fieht in Oſten und 
Welten, Südenund Norden, an jedem diefer Orte . 
einen Engel ftehen, der den von biefem Ort ber we⸗ 
henden Hauptwind zügelt und einhäft, oder beherrfcht. 
Im rogten Pfalm V. 4: beißt es: Du machft 
beine Engel zu Binden; im Grund iſts einerlei, 

die 
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gie Engel find dienſtbare Geiſter, die des HErrn Ber 
fehle ausführen, Hier find viere, welche Windebaͤn⸗ 


diger genannt werden koͤnnen, ſie halten die Sturm⸗ 


winde in ihren Schranken, daß fie weder die Erd⸗ 
noch das Meer befchädigen kounei, die es der Her 
der Natur gebeut. 

Warum: wird aber wohl. gier. de vier Winde 
Yab- ihrer Engel gedacht? — Warum werben feine 

andere Werzeuge Der göttlichen Steafgerichte in dies 
fem prophetiſchen Gefichte vorgeſtellt? — Die Antz 
wort hierauf. ſteht Pfalm 107. im ıflen, 2ten und 
aten Verfe;. Lobet den HErrn! denn Er ift.gut, 
und feine Guͤte waͤhret in Ewigkeit, damit fols 
bes die Befreyten des HErrn fagen, die Er 
von der Hand der Widerſacher befreift hat. und 
Die Er aus den Ländern von Often 


und. Welten, von Norden und. von. 


Meer ber nerfammelt hat, u. ſ. w. und 


Matth. 24. VB, 310 ſagt Chriſus; Und Er wird 


ſeine Engel mit hellen Poſaunen ſenden, und 
fie werden feine Auserwählten ſammeln aus 
den vier Winden, von einem Ende 
des Himmels zum andern. Wenn alſo 
Die Knechte des HErrn aus allen vier Minden verfie: 
gelt werden föllen , fo müßen diefe vier Winde gezuͤ⸗ 


gelt und in den Schranken gehalten werden, damit - 
fie feinen Unfug anrichten mögen, , bis bie Verſi iegt 


kung vorbei iſt. 
. Die: Winde, und befonders bie Sturmwinbe 


Rad Bilder ſtowerer und algemmeiner Strofgeriget | 


- 


über - 


f 


— 
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über, Linder. und: Bölfge, werm man -alfo den ern 
Berk dieſes Kapisels vom Bilderſchmick entkleidet, 
fo, will er ‚nichts. anders fagen: als. Der HErt 


bielt über, die ganze Erde: feine balb einbrechende | 





Strafgerichte surühk: u... 9: 


Auf dieſe erſte Borftelung der‘ Windehaͤndi 
ger folgt: nun die zweite: Es zeigt ſich im Offen ein 


nderer Engel, der fo über das Gebirge Kleinaſiens 


eriporfteigt, wie dis Sonne aufgeht, dieſer Engel hat 
das Siegel des lebendigen :Gottes ˖ in ſeiner Hand, 
und vuft: nun. den vier Windehändigern' iu, fie folk 
sen ja nicht zugeben, daß Gide,: Meer und- Bäume 
befchädige würden, bis es und. feine. Mitgeſandten 
alle Knechte Gottes u ihren Seienen ver toi 


batten 


Das Muſter * Vorbud in fin — 
Vorſte lung finden wir Ezächill 9. wo dos Prophet 
eine ſolche Verfiegelung oder Stienjeichnihigloer Buͤr⸗ 
Ger Jeruſalems anzieht und beſchreibt ‘hier “ Ä 

— Ganze, in alle vier Weiber" Due 


0 —— kommt. von Dften, weit 
hortber. De die jtrafgerichte einbrachen, wie ich im 
Berfolg zeigen werde, folglich quch die Verfieglung 
yon Morgen ber ihren Anfang nehmen mußte. Erhat 
dag. Siegel des lebendigen GOttes; denn er folfes 


ja den Kufchteng GPttes an bie Stirne drücen, und 


wenn jemand willen will, was auf dieſem Siegel 


ſteht, der ſindet es 2. Tim. 2. V. 19. Deunoch 


Di 308 feſte dundament Gottes, und > 





— 
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dieſes Siegel: Der HErr kennet diejes | 


nigen, die fein find: Und, ein jedet 
der den Nanen Des Herrn nennt, der 


ſtehe ab von der Ungerechtigfeit. Id 


wohl fennt der HErr die Seinigen, Ex verſieht ſich 


an feinem, und weiß fehe wohl wem. fein Siegel 


| aufgedruͤct werden muß. 


. Dog dieß Siegel ein Siegel bes feben digen 
GOttes genannt wird, hat folgende Bedeutung: Bor 


den Stra grichten geht gemeinigfich eine allgemeine | 


Muhe u und jsherheit ger, alles geht fo natürlich zu, 
und wer nicht ganz parzüglich aufmerkſam auf. -die 


Wege GOttes iſt, deu merkt fo wenig von goͤttli⸗ 
cher Regierung und -Daywifchenkunft, daß der blog 


finnliche Naturmenſch ieicht auf bie Gedanken geraͤth, 
GOtt bekuͤmmere ſich gar nicht um die Welt, ober 


es gäbe feinen andern, Bott, als die allgemeine alles 


belebende Natur; die vier Windebändiger halten alle 
Strafwerkzeuge im Zaum, und muͤßen fie auch fe 
lauge zügelii, bis bie Berfieglung. vollendet ift. Um 
“aber doch zu bezeugen, daß bei. oller dieſer Ruhe und 


Sicherheit der Alte der Tage, der Alimaͤchtige und 


Allwuͤrkſame noch lebe, braucht der erhabene Herckd 
dieſen Ausdruf: Das Siegel. des lebendigen 
Gottes, des GHtren,, der ſich bafd als lebend und 
wuͤrk ſam genug zeigen wird. 


Der göttliche Befehl, den ber Eige von "Her 


ben vier Windebaͤndigern zuruft, heißt: Beſchaͤdi⸗ 


get weder bie Erd e, noch das Meer no J 
| ie 
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die Bäume, bie wir die Knechte unſeres 
Gottes an ihren Stirnen verſiegeln. J 
Große Sturmwinde find gemeiniglich Beglei⸗ 
“ger der Erdbeben, und in den unterirtdiſchen Hoͤlen 
und Schluͤnden eingefehloffene Winde, wenn fie von 
Waſſer oder Feuer in Bewegung geſetzt worden, find 
' gewöhnliche Urfachen derfelben. : Auf dem Meere find 
die Winde unter allen Naturkraͤften die gewaltthätige 
ſten und ſchaͤdlichſten, und die Bäume werden von den 
Orkanen beſchaͤdigt und öfters ausgewurzelt. Es ift 
Natürlich, daß ein Befehl an die Winde auch zu 
ihren Wirkungen paffen muß; daher liegt —* 
andere Bedeutung in dieſem Bild, als: Vie allgemeine 
Ruhe und Sicherheit ſoll fortdauern, ale Werkzeuge, 
die auf jedem Wink bereit find, die göttlichen Straf⸗ 
gerichte auszuführen, follen noch ſo lange ‚einhälteh, 
bis diejenigen Knechte unſers GOttes, die zum ſee⸗ 
ligen Heimgang bereit find; zu Ihren Vaͤtern geſam⸗ 
melt werden; bis diejenigen getreuen Anhaͤnger des 
HErrn, denen Er durch feine Vorſehung in irgend 


einem Lande des Friedens einen Ort der Sicherheit 


beſtimmt hat, weggezogen ſind, und bis Diejenigen, 
die der HErr im Kampf und in den Gerichten als 
Zeugen der Wahrheit und als‘ Werkzeuge zum Erret⸗ 
ten brauchen will, dazu vorbereitet ſind. 
O wie unausſprechlich troͤſtlich iſt auch uns dieſe 
probdee Vorſtellung, dieſe Profopopdie, in unfern 
bedenklichen Zeiten! Ewig gewiß iſts, daß ‚vor. allen 
goͤttlichen Sureſzicienẽ eine fie Berfeglung vor 


ber geht. 
Un 
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Unwiderlegbar gewiß ifts ferner, baß alle‘ wahre 
Knechte und Mägde GOttes verfiegele werden.“ 
Unwiderlegbar gewiß ift. jeder ein Knecht oder 
Magd GOttes, der ſich bewußt ift, daß fein Wille 
ohne Vorbehalt dem Willen des HEern unterwor⸗ 
fen if. Und 


Chen lo gewiß ift auch, daß jeder zu Dem Zwec 
verſiegelt wird, zu Dem er, feinen Karakter nach, am 


geſchickteſten iſt. 


Theuré Bruder! Schweſtern! Freunde! was 
haben wir nun zu fuͤrchten? 


4. Und ich hörte die Zahl der Verſiegeitenz 
hundert vier und vierzig tauſend 
2 echegelt aus allen Stämmen der Kinder 

rael 


"5, Aus dem Stamm Juda woͤlf tauſend 
Verſiegelte. Aus dem Stamm Ruben 

zwoͤlf tauſend Verfiegelte. Aus dem Stamm 

Gad zwoͤlf taufend Berfiegelte. 


i 6. Aus dem Stamm Afer zwölf taufend. . 
Verſiegelte. Aus dem Stamm Napht ha⸗ 
Lim zwoͤlf tauſend Verſiegelte. Aus dem 
uunm Manaſſe zwoͤlf tauſend Verſie⸗ 
gelte. 


7. Aus dem Stamm Simeon zwoͤlf tau⸗ 
ſend Verſiegelte. Aus dem Stamm Levi 
‚zwölf taufend Verfiegelte. Aus dem Stanım - 
Iſaſch ar zwölf taufend Verſiegelte. 

| nz 8. 
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8. Aus dem Stamm Zabulvon zwölf tau⸗ 
ſend Verfiegelte. Aus dem Stamm Jv⸗ 
: feph zwölf taufend Verfiegeltes Aus den 
:: Stamm Benjamin zwölf taufend Ber 
ſiegelte. BE 


Es ift auferf merkwürdig , daß vor biefent 
Gericht ; weiches nach der Eroͤfnung des fiebenden 
Siegels, durch die ſechs erften Poſaunen, über das 
morgenländifche Kaiſerthum, und die damit verbunde: 
ne griechiſche Kicche ergehen ſoll, eine Berfieglung aus 
den zwölf Stämmen Ifraels bergebt: 
2 Mor dem Gericht Aber das Judenthum Batten 
Chriſtus und feine Apoftel fchon eine ziemliche Menge 
aus den Staͤmmen Juda und Benjamin, als welche 
‚ vorzüglich im gelobten Lande wohnten, verfiegelt, und 
zum Himmelreich angeworben. Nachher wurden diefe 
beiden Stämme in alle bier Winde zerſtreut; und ſo 
lange das Heidenthum herrſchte, waren fiedie gewoͤhn⸗ 
lichen Anktäger der Chriſten, mie ich ſchon oben ir 
der Erklärung des Briefs des HErrn an die Öemeins 
dezu Siyrna bemerkt Babe. Von det Zörftörung 
Srerufakeind ah, bis auf den heutigen Tag, find 
aber nach Verhältnis wenig Juden mehr ernftlich zus 
Chriſto gekommen; alles, was wir Juden nennen; 
ſtammt aus den Staͤmmen Juda und Benjamin 
ber, von ben übrigen zehn Staͤmmen Fenhen wit kei⸗ 
nen, einzigen Menſchen, und wir wiffen auch nicht 
eigentlich, wo fie geblieben find; nur fo viel iſt gewiß, 
daß fie von Salmanaſſer, dem König von Aſſh⸗ 
‘ 1417 
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rien, nach Halab und Habor, am Waſſer Gofan, | 


"und in die Städte der Meder verpflanzt worden ; 
1 Kin 17. V. 6. und 18. V. 11. in dennöchlichen 
Gegenden Perſiens alſo baben ſich die Iſraeliten 
niedergelaſſen. 


Das vierte Buch Een, welches bei unſern J 


heutigen Theologen, wenig Kredit findet, auch von 


Luther nicht fonderlich geſchaͤtzt worden, ob es gleich 
auch am Ambroſius, Srendus, Klemens vom 


Alerandrien und Chryſoſtomus ſehr wichtige Vers. 


theidiger hat, beweißt doch fo viel, daß zu den Zei⸗ 


ten des Verfaſſers diefes Buchs, der, wenn er auch 
nicht Kira ſelbſt geweſen, doch nicht ſpaͤter als im 
zweiten Jahrhundert gelebt Haben Fanu, geglaubt 
worden, Die zehn Stämme ſeyen niedt in jenen Ges 


genden geblieben, ſondern ſehr weit nach Norden, 
Nordoſten und Nordweſten, in unbewohnte Gegen⸗ 


den gejogen, ulm da ihrem GOtt auf ihre Weiſe ru⸗ 
hig dienen zu koͤnnen. Eſra 13. V. 39—46. Dies 
fer Meinung pflichten auch viele gelehrte Juden und 
verſchiedene chriſtliche Gelehrten, bei, und es kann 
auch in der That: nichts Dagegen eingewendet werden, 


denn fie iſt hoͤchſt wahrſcheinlich; und mir, nachdem 


x 


N 


ich, Pelloutieres Gefchichte der Eelten. und Gibs 


bons vortteflihe Gedauͤken über Die Boͤlkerwande⸗ 


tungen geleſen babe, faſt gewiß, daß Die gegenwaͤr⸗ 
tigen europaͤiſchen chriſtlichen Nationen großentheils 
von den zehen Staͤmmen Iſraels abſtammen; denn 
die Voͤlker, von denen jene entſprungen ſind, kommen 
genau aus den Gegenden her, wohin die letztere der 


ee. der cuil. dl P7ra—⸗ 
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Tradition nachgezogen find. Wahrſcheinlich ift Siock 
und Stamm dieſes Saamen Abrahams jetzt noch in 
Thibet unter der Botmaͤßigkeit des Dalai Lama. 


Dem zufolge kam alſo ein großer Theil der 


| - ‚zehn Stämme nach Pohlen, Böhmen, Ungarn, 


Griechenland, Teutfchland, Die nordifchen Reis 
de, Großbrittanien, Frankreich , "Spanien ,' 
Poortugall und Italien, vorzüglich aber ließen fh 
dieſe nordaftatifchen Völker bei ihren Wanderungen 
in den Öftlichen Ländern Europens, Pohlen, Boͤh⸗ 
men, ganz Deutfchland, Schweiz, italien, Un- 
garn, Moldau, Wallachey und dein nördlichen 
- Griechenland nieder; aus Teutfchland breiteren fie 
fich dann nach Frankreich und England aus. Was 
aber diefe Hypotheſe vollends zur Gewißbeit erhebt, 
das find folgende Saͤtze: 


Die Offenbarung Johannis iſt eine goͤttli⸗ 
che, zur Bibel gehörige, vom GOtt der Wahrheit 
durch einen Engel dem Apoftel Iohannis mitgetheilte 
Schrift. Wenn dieß. unftreitig ift, wie es denn.uns 
möglich von jemand beftritten werben. Fanıt, der dieß 
| Buch mit Aufmerkſamkeit ſtudirt hat, fo folgt: 


Daß die Verſi ieglung aus den zwoͤlf Stämmen), 
von denen hier die Rede ift, Fein leeres Gedicht, fon: 
dern Wahrheit fegn müße: und wenn man auch eis 
rien mpftifchen Verftand darinnen ſuchen wollte, ſo 
würde er immer ungewiß und sezwungen heraus⸗ 
Fommen. 


J Gewiß 


Sewiß iſt al, ; da zwiſchen der Vollendung 


des Gerichts uͤber das Heidenthum und dem Anfang. 


des Gerichts über das mörgenländifche Kgiſerthum, im 
Verborgenen, aus jedem der zwölf Staͤmme Ifraels 
jwolf täufend Menfcheit verfiegelt worden. | 


Daß niemand, als ein borzüglich weit. ge 
förderter Chriſt, verſi iegelt werben koͤnne, verſteht 
ſich von ſelbſt, und daß biefe zwoͤlfmal zwoif tauſend 
Iſraeliten wuͤrklich ſehr weit geförderte Chriſten wa— 
ren; Hl aus Dffenb, 30. 17.8. 45: uͤnwider— | 
tgl ii 

Her eben fo micgimacht iſts auch, daße in den 
Bändern, wohin bie zehn Stämme Iſraels ehmais 

verſetzt worden, und wo fie hernach auch folangege 
wohnt haben. , naͤmlich im nördlichen Aſien, die: 
chriſtliche Religion niemals fo befaniit geworden, bag 

da nur zwölf tauſend, gefchtveige hundert vier und 
vierzig taufend güte, erleuchtet‘. ind weitgefoͤrderte 
Cpriften hätten muſamnmen hebtacht und verſttgelt neh 
ben koͤnnen. 


Dieß war alſo nur in bei Ehriteuhen mg, 
lich; folglich mußte ein größer Theil ver zehn Staͤni⸗ 
ine Iſtäels init den chriſtlichen Malionen vermiſcht 

ſeyn. 

Aus dieſer wichtigen Wahehein folgen noch ſche 
wichen Schluͤße: Wir ſind nun alſo auch wahre 
Iſraeliten nach dem Fleiſch, folglich gehen uns auch 


die großen und tröftlichen Zet hethungen Ai, bie in 
N Ba ben 
| \ 


! 
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den Propheten des alten Bundes dem Volr Iſrael 


verſprochen worden. 
Die Juden ſi ud nun auch nach dem Fleiſch un⸗ 


| fee. Brüder, und wit find daher boppelt verpflichtet 


uns ihrer anzunehmen, 


Weiuir haben eben fo "viel Anſpruch an die Erbge⸗ 
rechtigkeit Kanaans wie fie; und ſollten einmal die 


Juden bekehrt werden, und nach Jeruſalem zieben, 
fo haben wirdas Recht mitzuziehen: Denn Abraham 


war ſo gut unſer Vater wie der ihrige. 


Doch ich wende mich nun wieder zur Erklaͤrung 
der hohen Offenbarung, und da wit bier einen Aufs 
ferft wichtigen Gegenftand vor uns haben, To bitte id) 
meine Leſer, folgendes mit angeftrehgter Aufmertſam⸗ 
keit zu beherzigen: 


In dieſem ganzen Buch beueht ſich alles auf fol⸗ 


genden Satz: Die ganze Menſchheit liegt im 
Verderben, JEſus Chriſtus hat ſie, durch 


ſein Leben auf Erden, und durch ſein Leiden 


und Sterben erloͤſt, um ſie der Herrſchaft der 


alten Schlange, welche unſre erſten Eltern im 
Paradies verfuͤhrte und unter ihre Bothmaͤßig⸗ 
keit brachte, zu entziehen; zu dem Ende hat 
Er ſich durch alle Anfalten, und Durch feine 


©efandten unter den Menfihen ein Reich ger . 


gründet, welches bis zu feiner Zukunft, wo Gr 
auf Erden ein herrliches Meich des Friedens ers. 

sichten wird, dem alle Voͤlker unterworfen ſeyn 
wer⸗ 


_ 


S 





een, die frei tende ‚Richie genannt | 
wird. Die Zukunft des Herrn alfo, 
nebft der Errichtung feines herrlichen 
Reihe, und der Kampf 3wiſchen der 
freitenden Kirche und Der Macht des 
| rachen, macht den :ganzen Anhalt 
dieſes unbeſchreiblich wichtigen Buchs 
aus, und auf diefe Segenfände bs 
sieht fich alles, 
Dicie beiden Heerführer‘, bie alſo Bier zu Felde 
fiegen, find Ehriftus und der Satan, das Lamm 
und der Drache. Die erfte Macht, -die fih Satan 
‚gegen GOtt errichtete, war die Vielgoͤtterei, oder das 
Heidenthum; diefem feßte Jehovah dieifraelitifchen - 
Anſtalten entgegen; Iſrael wich almäpfig ab, und 
in dDiefem Volk erfchien den Sohn GOttes, und ew 
richtete durch alfe feine Erlöfungsanftalten das Chri- 
ſtenthum, und in demſelben Die flveitende Kirche , als 
Grundlage zu feinem Fünftigen herrlichen Meich ; nach⸗ 
dem dieß geſchehen wat, fo- fiengen die Wuͤrkungen 
bes großen Kamps von feinee Zufunft damit an, daß 
das falfche Judenthum gerichtet und auf immer geſtuͤrzt 
wurde. Dur viele Prüfungen und Läuterungen 
wuchs nun das Chriſtenthum, und in demſelben die 
ſtreitende Kirche; und etwas uͤber zwei hundert. Jabr 
nach der Zerſtoͤrung des juͤdiſchen Staats fiel auchdas 
Heidenthum quf immer, und wurde gänzlich übers 
wunden, J 
Auf diefen Standpunfe bin ich nun mit meiner 
setnuns seen hier aher fangen nun „andere 
P 3 aͤuſſerſt 
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Ä Aufferft wichtige Anfalten zu,einem neuen Rampfan, 
’ bie nun auch nach einanber entwickelt werden muͤſſen. 


Es iſt bekannt, daß ſich Jehovah im alten Te⸗ 


ſtament oͤfters des Bildes zwiſchen Mann und Weib, 





pder des Eheſtandes bedient, wenn Er von der Bezie⸗ 
vung, oder dem Veehaͤltnis zwiſchen ſich und ſeinem 
Valk Iſrael redet; beſonders finden wie dieſes Bild 
ſehr ausführfich Ezech. 23. Des nämlichen Gleiche 
niiſſes bedient fich auch zu Zeiten Ehriſtus, wenn Er 
‚vom Bräutigam und der Braut fpricht; vorzüglich 
aber geſchieht diefes Hier in der Offenbarung Jo⸗ 
Hanmig, wo die getreue Heerde der wahren Verehrer 
JEſu und: Bekenner der Wahrheit die Braut deg 
Famms genannt wird. Der Gegenſatz dieſer Braut 
des Lamms iſt die falſche abgewichene chriſtliche Kirche, 
oder babyloniſche Hure, Die ihren Hauptſitz in 
der ehemaligen Hauptſtadt des Heidenthums, in Rom 
hat; daher wird auch die Stadt Rom felöft die babps 
ſoniſche Hure genannt... in welcher Das A aus 
dem Meer feinen Sitz hat, Off. Joh. 17. V. 18. und 
gegen über ſteht Hann.bas Heer der Heiligen, die wahre 
Kirche, nder die Braut des Lamms, welche. ebenfalls 
eine Stadt und: Buͤrgerſchaft, nämlich das neue Je⸗ 
ruſalem ausmacht. Kap. 21. V. gr. | 
Als der Feind GOttes und der Menfchen , der 
Drache, ſahe, daß feine erſte Macht, das. Heiden, 
thum, überwunden war, fo fehlich .er fir fogar ins 
Chriftenthum ein, und verwandelte e8 Im Orient und 
Oecident in ein neueg Heldenthum in welchem er 
| A ch 
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ſich abermals eine neue Macht gegen Ehriftum und 
fein Reich bilderes im Orient oder in der ‚griechi- 


ſchen Kirche. fand er nicht Kraft genug, die Mens | 


fehen waren zu weichlich und zu ſchwach im Luxus und 
in der Ueppigkeit geworden, Daher überließ er fie ih⸗ 


rem Schickſal und nahen Gericht, aberim Decident , 


in der abendländifchen Kirche, waren Tauter Kraft: 
menfchen, die er brauchen Ponnte, hier. legte ev alfo 
fein Heerlager an, und beveftigte es aufs beſte. 


Daher finden wir auch gleich nach dem Fall 
bes Heidenthums unter den Karolingifchen Kaifern 
Das Weib Iſabel in Rom; man lefe mit Fleiß, 
was ich oben in meiner Erflärung des Briefs an. die 
Gemeinde zu Thyatira Kap. 2.98. 20 — 23. über 
dieſe Materie geſagt habe. est war die babilonifche 
Hure noch jung, daher gab ihr der Herr noch 


“einen ganzen Ehronus, von 1111 Fahren, Zeit. zur, 


Buße, damit fie hernach im Gericht über fie feine 
Enefchuldigung haben möchte. Aber da Er, der 
Allwiſſende, mohl voraus fahe, Daß aus dem Buße 
thun nichts werden würbe, fo warb Er fih nun. die 
eigentliche Braut des Lamms ati, und dazu maren,die 
hundert vier und vierzig taufend verflegelte Iſraeliten 
die Erftlinge; Er fliftete nun eine neue Gemeinde, 
die:in Thiatira uud Philadelphia noch forchlüßt , 


und zu welcher Die wenigen aus Garden und bie Lao⸗ 


‚ Digeifchen Ueberwinder noch hinzukommen werden. 
©. oben meine Erffärung der Die an dieſe vier letz 
. tem Ormeinten, Ä 


= 
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Das alte Teftament ift Grund und Fundament 
des neuen; Iſrael Stod und Stamm der wahren 
Kirche GOttes; Chriſtus felbft mar ein Iſraelit 

nach dem Fleiſch, und die erften Chriften Abrahams 

 Saame; eben fo folltenäuch die hundert vier und vier⸗ 
zig taufend verfiegelte Iſraeliten die erſten Aktiv⸗ 





Buͤrger und die Meiftbeerbtendeg neuen Serufalemd - 


ſeyn. Sees Jeruſalem ift immer die Hauptſtadt 
Iſraels, das neuefowohlaladas alte, und wenn wir 
die Beſchreibung des neuen Jeruſalems Kap. ı 3 
V. 10. aufmerffam betrachten, fo finden wir, daß 
es ſich ganz genau zu feinen Hundert vier und vierzig 
tauſend Aktivbuͤrgern ſchickt: Denn dieſe Stade: iſt 
viereckigt, und jede / Seite zwölf taufend Stadien 
Jang, folglich, enthält fie. hundert und vier 
zig Millionen. Stadien, wenn wir diefe unter die - 
144,000 Bürger vertheilen, fo bekommt jeder ta . 
fend Auadrat Stadien, welche 10,000 Morgen Lan⸗ 
Des nach unferm Maaße, den Morgen zu 140 Ru⸗ 
then gerechnet, ausmathen ; ein Hausplatz, auf wer 
chem eine huͤbſche Stadt gebaut werden koͤnnte — wie 
viele Beifagen kann nun ein folder Bürger aufneßs 
men?——D Freunde! es iſt no Raum da! — 
in meines Vaters. Haus find viele Wohnungen, "wie 
troͤſtlich iſt das? — — | 
Die zwölf Stämme Iſraels find der Hauptſtof 
des ganzen algen Teſtaments, und bie zwölf Apoftel 
Ves.neuen — das alte Teftamene mit Dem neuen muß 
tipligiet, 12mal 12 macht 144; 12 iſt die Wur⸗ 
zelzal des neuen Serufalems, und 144. fein Qua⸗ 
" on | | drat⸗ 
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dratinhalt, der Seegen der Vermehrung geht dann in 

die Tauſende. Die Stadt hat zwölf Thore, aufjes 

der Seiten drei, und zwölf Gründe, nach der Zahl - 

der zwölf Apoſtel des Lammes, und uͤber den Thoren 

ſtehen die Namen der zwoͤlf Stämme Srarle, u. ſ. w. 
Offenb. Joh. 21. 


Wer ſiehet nun aus dem Allem nicht, daß die 
144,000 Berfiegelte den Grund der Bürgerfehaft 


bes neuen Serufalems, folglich die Braut des Lamms 


in ihrer Jugend ausmachen? 
Die Verſieglung ſelbſt geſchahe bald nach dem 


Sin, des Heidenthums; und da wir nun einmalge 


Funden haben , daß fi ein großer Theil der zehn 
Stämme Iſraels in der Suropdifchen Chriftenheie, 
und zwar in den. füdlichen Theilen derfelben „ befinz 
Det, fo iſt nichts. gewiſſer, als daß unter den‘ Vor⸗ 
fabhren der Gemeine zu Thyatira ein Theil dev 
144,000 Berflegelten, für welche der weftliche En: 


gel feinen Wind zügelte, gefucht und gefunden mer: 


den können, Der nördliche Engel zähmte feinen 
Sturmwind für die Wallachen. Moldau und Tra⸗ 
zien, bis auch hier ein anderer Theil der Erſtlings⸗ 
bürger des Terufalemd, das droben ifl, angemors 


ben worden; der Dftliche Windebändiger forgte für - 


das nördliche Perfien, fo weit fich die Chriſtenheit 
erſtreckte, Aſſprien, Mefopodamien, Sprien, Pas 


laͤſtina und Kleinaſien, bis auch da bie Verfiegelung 


‚vollendet war; umd der ſuͤdliche Engel hielt die Strafs 


vaRk aus Arabien, Eoppten und Afrita zurück ; 
denn 


\ 
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denn dort befanden ſich allenthalben Juden, die nun 
Chriſten und der hohen Verſi eglung faͤbig waren. 


| Damit war nun der Grund zum fünftigen herr⸗ 
| lichen Reich gelegt; die Braut des Lamms angewor⸗ 
ben; im 12ten Kapitel fünden wir fie in einer ganz 


J andern Geſtalt wieder, wo denn auch ihr ferneres 


| Schickfal naͤher beſtimmt wird. 


Bei der Verſieglung aus den. zwoͤlf Stämmen 
Iſraels find nun noch folgende Stücke zu bemerken; 


1) ‚Es ift merkwürdig, daß bier des Stamm 
Inda vorangeht, und Benjamin den Befchluß macht, 
. dafonft Buben der, ältefte Sohn Jacobs war; dieß 
kommt daher, weil Juda der Stamm ift, der bie 

Geſchlechtslinie des Erloͤſers enthaͤtt, und alſo mit 
Recht als die Familie Chriſti den erſten Rang hat: 
Benjamin macht den Beſchluß, weil er unterden 
zwoͤlf Patriarchen ber juͤngſte iſt, indeſſen da Juda und 
Benjamin ſo miteinander vermiſcht ſind, daß kein 
Jude mehr wird ſagen koͤnnen, ob er von Juda oder 
Benjamin herſtamme, ſo fließt biee Anfang und Ende 
in einander; ſo daß, wenn Juda den Anfang und 
Benjamin das Ende von einem Umkreiß macht, beide 
in einander uͤbergehen. Dann verdient auch Juda 
deswegen ben Rang vor allen andern, weil er mit 
feinem Brudet Benjamin, feit der Zerftörung ‚es 
| eufälems, gleichfam der Mepräfentant des ganzem 
Volks Iſraels ift, "und ganz allein den Sammer ber 
gorruichen ugaude traͤgt, währen dem ri in Brüs 

der 
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ber mit den andern Nationen vermifcht find, und 
nichts leiden. Auch das ift ehrwürdig an ihm, daß 


er mit unbefehreibficher Treue am väterlichen Gefeß 


und der Religion feiner Vorfahren hänge, waͤhrend 
dem feine zehn Brüder die Erkenntniß des wahren 
GoOttes Tang verloren haben, auffer denen verlohr⸗ 
‚ nen. Schaafen, die Chriftus, befonders auch in die; 
fer Verfieglung, zu feiner Heerde gebracht hat. | 


Aber wenn auch Juda und Benjamin ein: 
mal zu einander fagen werden: Das alles haben 
wir an unferm Bruder Chriſtus verſchuldet; 
komm, wir wollen zu Ihm gehen, und Ihn um 
Gnade bitten — dann wird Er fie mit ‚örtlichen 
x Erbarmen aufnebmen, und ſagen; Jetzt ſoll num, 
mein Blut in einem andern Verſtand über 
euch ‚und euere Kinder kommen, und dann wich 
Juda auch unſer erſigebohrner Bruder werden. 


| 2) Inder politifchen: Ordnung der zwoͤlf Staͤm⸗ J 


me Iſraels wurde Levi immer qusgelaſſen, weil die⸗ 
ſer Stamm dem Prieſterthum gewidmet war, und 
keine oͤkonomiſche Exiſtenz im Lande Canaan hatte; 
damit aber doch die Zahl zwoͤlf immer voll bleiben 


moͤchte, ſo theilte man den Stamm Joſeph in zween, 


Ephraim und Manaſſe. Hier aber, wo vom le⸗ 
vitiſchen Gottesdienſt und Prieſterthum gar keine Re⸗ 
de mehr ſeyn kann, hier hat Levi gleichen Rang und 
Antheil am dem Buͤrgerrecht des neuen Jeruſalemg 
mit feinen Brüdern, 


3) Ephra: 


v 
* 
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* Ephraims Name iſt ganz ausgelaffen ‚und. 
der. Name Joſeph an die Stelle gefegt worden ;" vers 
muthlich deswegen, weil fih Ephraim, als der 


Hauptſtamm des Königreihs Iſrael, febr ſchlecht 


aufführte, und daher fein Name vor den Herrn 


J ſtinkend geworden war; immer macht der Name Jo⸗ 


ſeph einen beſſern Eindruck, als der Name Ephraim. 
Und -. 

» Der Stamm Can iſt ganz ausgelaſſen; — 
Levi fuͤllt hier ſeinen Platz aus; vielleicht auch der 
balbe Stamm Manaſſe, der dieſſeits dem Jordan, 
im Lande Kanaan wohnte. Das iſt hart! — der 
Stamm Ephraim ift dach da, er hat nur Joſephs 
Dramen angenommenr ; aber der ganze Stamm Dan 
iſt verſchwunden. Die wahre Urſache liege gewiß iu 


feiner Yufführung, welche der Erzoatet Jakob auf 


feinem Todbette ſchon ahnete. Er fagte.ı. Moſ. 46. 
im 17ten Verſe: Dan wird eine Schlange am 


Wege ſeyn, eine Otterſchlange neben dem Fuß⸗ 





pfad, die das Pferd in die Ferſe ſticht, ſo daß 


fein Reuter herunterfaͤllt. Ein.ſchreckliches, aber 


fehr treffendes. Gemaͤhlde eines  rrärberifegen Boͤſe⸗ 
wichts! Schon 3 Moſ. 24. V. ro und 11 zeigt ſich 
die Bosheit eines Daniten, aber Richt. 18. finden 
wir den wahren Grund des gänzlichen Ausfigluffes 
dieſes Stammes von der Bürgerfchaft des neuen Je⸗ 


rußalems: Die Daniten hatten noch immer ihe 
Erbtheil nicht. in Befig genommen, als die ‚übrigen 


Stämme ſchon ziemlich, in Ruhe waren; endlich fiels 


| pen en Do nun auch zuzugreifen; auf dieſem Zug 


pluͤn— 
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xllinderten ſie die Hausgottheit Micha, des Ephrai⸗ 
miten, ‚und fiengen ſchon mit der Beſitznehmung ih⸗ 
res Erbtheils die Abgoͤtterei an, welche unter Jero⸗ 


beam noch mehr zunahm, deſſen cayrticder Ochſe 


oder Apis in der Hauptſtadt Dan verehrt wurde, 
und auch nicht eher aufhoͤrte, bis dieſer Stamm un: 


ter den zehn Staͤmmen mit weggefüßrt wurde. Im - 


n 


defien giebt doch Ezechiel im 48ſten Kapitel feines 


Weiſſagung dem Stamm Dan ein Exbtheil, folglich 
wird er auch von der Bürgerfchaft des neuen Jeru⸗ 
falems nicht ganz Ausgefchfoffen, ſondern feine'gerins 


ge Zahl, die Feine zwölftaufend Verfiegelte ausmacht, 
iſt unter den andern Stämmen verſteckt. Aber als 


Stamm ifter ganz ausgefehloffen, _ 
9. Nach diefem ſahe ich, und ſiehe! eine 


große Schaar , die niemand zählen Fonnte, 


. 908 allen Rationen, Stämmen, Völkern und 
. Sprachen , welche dor dem Thron und vor 


dem Lamm ftund,, mit weißen Röden bes 


Fleidet war, und Palmen in den Händen 
hatte. 


10. Und fie ſchrien mit großer Stimme, und 
ſprachen: Das Heil ſey unferm. Got Des 
auf dein Thron figt, und dem Lamm 


11. Und alle Engel ftunden ringe im dei .- 


Thron, um die Aelteften und um- die bier les 
bendigen Weſen; nnd fie fielen vor Dem 


Thron auf ihre Aingefihte nieder, betheten 


12. Und 


— — 
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12. Und ſprach: Amen! Die Lobpreiſung 
und die Herrlichkeit, und die Weisheit, und 
die Dankſagung ; und die. Ehre, und Die 
Macht und die Stärke fen unſerm GHOtt, 
in Die ewige Ewigkeiten, Amen! 


u Nachdem nun ailes vorgeſtellt iſt, was jü den 
ſechs Siegeln, zum Sieg über das Heidenthum gez 
| hört, und auch für den Schuß der Erſtgebohrnen, 
u durch die Verfiegelüng, gegen die Gerichte des fiebenz 
den Siegels geforgt iſt, ſo macht nun der Triumph 
bei Auserwaͤhlten wegen jenes Sieges, wie immer; 
den Schluß. | 
Die größe, umaͤhlbare Schaat, aͤus allen Ra⸗ 
tionen, Staͤmmen, Voͤlkern und Sprachen, beſteht 
aus allen Erloͤſten des HErrn, die vom Antritt ſei⸗ 
nes Lehramts an durch Ihn, ſeine Apoſtel und alle 
treue Gefandee zu ſeinem Reich angeworben worden. 
Die Blutzeugen aber ſind nicht dabei; denn dieſe be⸗ 
finden ſich unter dem Altare. Kap. 6. V. 9. Diefe 
Schaar ſteht nun vor dem Thron und vor dem Lamm; 
ſie iſt zum großen Ziel ihrer muͤhſeligen Laufbahn ges 
kommen, fie hat überwunden 5 darum tragen fie auch 
nun bie weißen Kleider, die uͤmform des himmliſchen 
Hofs; fie haben das hochzeitliche Kleid an; die Pal: 
imen in den Händen find Die zeichen ihres Siegs 
und hohen Triumph: 
Dabei bleibts aber nicht, fondern das ganze 
Heer legt ach nun das einmüthige Befennmis ab, 
daß keinem unter ihnen vie Ehre ihrer Ueberwindung 
_ zukom⸗ 


— 


X 
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, u Kap. 6. V. % bis 12. | 239 > 
gufomme, fondern fi e älle hätten ihre Errettung , ihr | 
Heil ganz allein ihrem GOtt, dem auf dem Thron 


figenden Jehovah und dem Lamm zu verdanken. Dier 
fe Geſinnung ift der Geift des Reichs GOttes, ohne 


welchen niemand vor dem Thron des Allherrſchers er⸗ 
ſcheinen kann; ſo wie die Selbſtſucht der Geiſt der 
Hoͤlle iſt. Goit und Chriſto allein die Ehre! iſt 


die Loſung des Himmels; wer die nicht von Herzen 


ſagen kann, der gehoͤrt nicht dapin, 


Die Engel find bienftbare Geiſter, ausgeſandt 
jum Dienft, um- derer twillen, die die Seligfeit ers 
erben ſollen. Hebr. i.B. 14. Hier iſt nun eine un: 
zaͤhlbare Schaar, welcher auch eine unzaͤhlbare Mens 
ge Engel zum Schutz und zu Fuͤhrern in ihren man⸗ 
nigfaltigen Leiden gedient hat! folglich iſt auch billig, 
daß fie hier, bei der erſten großen Bewilllommungs⸗ 


audienz, zugegen ſi ſind, und uͤber den wohlgelungenen 


Ausgang dee Sache, Dem, der auf dem Thron figt, 
und dem Lamm ihre Ehrfurcht bezeigen; fie fallen Nies 


der auf ihr Angeſi cht und bethen OOtt an, 


Bei dieſer Anhethung iſt das Erſte, daß ſie je⸗ 
nes allgemeine Bekenntnis der ſeligen Menſchenſchaar, 
daß alles Heil GOtt und dem Lamm zuzuſchreiben ſey, 
durch ein feiärliches Amen verfiegeht, dieß koͤnnen 
ſie aus Erfahrung thun; denn ſie waren ja Begleiter 


\ 


dieſer Menſchen in ihrem Leben, und ſie wiſſen alſo, 
wie wenig der Menſch vermag. Darauf folgt dani _ 


wieder der fiebenfache Preisruf, den auch das 


Famm empfieng, , ei es die Ensfieglung des Buchs 


übers 


3 


- 
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uͤbernahm. Kapı 5. B. 12. Man fieht alfo hieraus 
daß die Himmelsbewohner GOtt und Chrifto gleiche 


Ehre erzeigen, und daß der ſiebenflammigte Geiſt übers, 
all mit thaͤtig iſt. Auch dieß wird mit einem Amen 
verſ egel. 


„ind ein er aus den eltelten a antwortete 
und ſprach zu mir: Diefe, Die mit den weißen 
Roͤcken beffeidet find, wer find fie ? und wo⸗ 
her find fie Eommen? 


u ‚14, Und ich fagte zu ibm: Mein Her! du | 


„weißt 8. Und er ſprach zu mir: Dieß fi nd 
diejenigen, die aud der großen Trübfal ge⸗ 
kommen find, und ihre Roͤcke im Blut des 
Lamms gewaſchen und gebleicht haben. 


Der erhabene Seher Johannes wuͤnſchte ver⸗ 


muthlich zu wiſſen, aus was fuͤr Leuten dieſe ſeelige 


Menſchenſchaar beſtuͤnde? — Einer aus den Aelte⸗ 
ſten Die ihm nahe waren, bemerfie das, und bean 
wortete feine Sehnſucht mit: der Frage: Weiße by 
auch), wer Diefe feelige Menfchen find, und woher fie 
kommen? — Er verfegte darauf mit Ehrfurcht: 
Nein, mein Here! aber du weißt es vielleicht, und 
kannſt mich darüber belehren, Dieß geſchah denn 
auch: Dieß ſind diejenigen, ſprach der Aelteſte, die 
in dem großen Kampf des Chriſtenthums gegen das 
Heidenthum treulich ausgehalten haben, und bewaͤhrt 
erfunden worden; daß ihre Roͤcke ſo weiß, ſo reinlich 
find, das koͤmmt daher, fie haben fie mit dem Btut | 
des Lamime gemwaſchen und gebleicht. BG 

Es 


t. 


Kap. 7. V. 15.16, ar | 


es iſt überaus merkwuͤrdig daß dieſe hohe 
Offenbarung, dei allem hoben Schwung der Begeis 
flerung, doch ſo ganz genau. die chriftliche.evangelifche 
Heilslehre lehrt und deobachtet, fie übertreibt. nichts, 
laͤßt nichts aus, und bringt auch nichts fremdes hin⸗ 
&in; die Erldſung durchs Leiden und Sterben Chrie⸗ 


bh bier, wie überall im neuen: Zeſtament, der 
rind aller Seligkeit. 


Im Blute des Lammes fine Kleider waſchen 
‚and bleichen, iſt ein Bildlicher Ausdruck Welcher nichts 
meht und nichts weniger bedeutet, als daß ber durch 
Leiden und Sterben vollkommen gemachte Geift JE⸗ 

u Chrifti alles in uns würfen .müße, was vor 

—* gelten fo; diefen müßen wir ung durch Glau⸗ 
den, Lieben, Wachen und Bethen erwerden. Daͤß 
unſre ganze Wuͤrkſamkeit, die ja dern geifttgen Mens 
ſchen feine ganze Geſtalt giebt, unter dem Wild eines 
Fleides vorgeſtellt aid, w fahr trefend und be 
deutend. 


65. Ahr deswillen ib ſie ur Hein Thron 
GOttis und dienen Ihm Tag und Racht 
in feinem Tempel, und der auf dem Thron 
„Net, wird fein Belt über ‚Ahnen aufſchla⸗ 
gen. u ltd | 


5. Sie werden anerbin. weder Hunger. noch 
 Durft leiden, weder Monat wo itgend eine 
“Die wird fe deln. 


er. F AR 


XX Veh De 17. Den 
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17. Denn das Lamm über der: Mitten des 
Throns wird fie. weiden, und- zu lebendigen 
Waſſerquellen leiten, und. GOtt wird- jede 
Thraͤne aus ihren Augen wiſchen. 

Darum weil fie, ſpricht der Aelteſte ferner, 
ſich die Erloͤſung JEſu Chriſti recht zu nutze gemarh 

haben, und nicht mit ihrem eigenen beſudelten Hin 
beſchmutzten Gerechtigkeitsrock gekommen find, ſon⸗ 
dern ſich vom Geiſte ber Crii ii haben bemürfen und 
heiligen laffen, ‚darum find fie..nun. vor dem Tzrone 

GHttes, Freunde der nähern, Zulaffung; mit diefem 

Kleide find fie nuh Kandidaten des eigen, Prieſter⸗ 

thums geworden ; von nun an. bienen.fie Tag. und 

Racht GH in. feiner Tempel. Worinn dieſer 

Dienft deftı he, das werden. wir zu feiner Zeit erfahe 

en — GOtt helfe uns dazuf 

| Die übrigen Bilder im 16ten und 17ten iVers 
ſind alle aus dem alten· Teſtament genommen: Daß 
der HeErr ein Zelt über fie aufſchlagen wird, ride 
wir DE. 9,1. V.. Aund Jeſ. 4. V. 5. 6. Daß ſie weder \ 

“ ungern noch dürften, weder, Hitze nöch Sonne brüdfen 

fol, ift genommen aus Pf. 121,8. 6, und vorjügfich 

aus Kef. 4: DB, 10. Dos Weidenund Leiden zu les 

- bendigen‘ Wafferquellen ſteht PE 33.8. 2.2. And 

Jeſ. 49.V. 10. und das Abwifchen ber Thraͤnen ver⸗ 

ſpricht auch Jeſaias Kup. 233: Bı-Be: Mak, ſicht 

uoͤberall, daß: SEfus Chriſtus in dieſem legten Nuch 
der heiligen Schrift das alte Faftgment, Mofen und 
bie Propheten noch einmal recht befräftigen, vollends 
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ganz füttern; "End ſeinem heinjen Eangelio zum 
Grund legen will; darum laßt es uns ja nicht gering 
ſchaͤtzen, ſondern ebenfgüs Die erften Huellen aller. Er⸗ 
kaͤnntnis ot Chriſti ul hilfrer ganzen Heils⸗ 
lehre darinnen aufſuchen. Suchetz in Ion Schriften 
des alten Bundes: Denn fi ve. findg,: Die won mir vu 
gen, fagt Chriſtus Sb. 3. 270 } Pe CEEER | 


::1 Alle dieſe Bildre haben. nuw don Zaac wer fe 8 2 Zu 


gen Schaar, dir nusigrößen Druͤbfalen komme,‘ 
alle Leiden erduldet hat, vollkoi mens Eicherheit und 
die allervollſtaͤndigſte Erquickung zu gewaͤhren; 
nun an Bahemibirfe Erloſten DI Errwigartz ad ae 
nichts meh ze Ft ſondern die rwige Serligkeir 
wacht ſi ſie alles keid· vergeſſenr Kae |1))} FE 
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, Iebe,finn'i wir tan mit ben. Ban Chegein | 


gan; fertig; aber dag allentoichtiggg fi de Sigel 
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Dt ade. Re 


And nie es das fiebenbe Siegel arbinete 
"entf ein Stiliſchweigen im Himmel, et⸗ 
wa einer halben Stunde lang. 


+ Mar ich ſahe die ſieben Engel, welche vor 
— ſtehen, und es wurden dd ſichen 
Poſauuen gegeben, Bar 


—* ſiebende Bset entGäfe vie: Runpfe, Cerichee 
und Biegel.unfess Hören JEſu Ehxiſti aͤber die bei⸗ 
den ausgearteten Kirchen, tie. morgenlaͤndiſche 
Griechiſche und die abendlaͤndiſche Roͤmiſche, die 
rote tan de nichi "Ausgefihlonen, in’ ſo fern fie 
m Laodize heworben it.” Dieſe Kämpfe wetben 
durch Kriegshoͤrner, Arietinen, oder Midderfürs 
ner, welche Kriegs: und Siegswerkzeuge find, ans 
gekuͤndigt. Die ſechs erſten Poſaunen kuͤndigen die 
verſchiedenen Kaͤmpfe gegen die morgenlaͤndiſche grie⸗ 
chiſche Kirche, und ihren endiichen Umſturz an, wo⸗ 
bei doch noch Hofnung einer endlichen Rettung uͤbrig 
bleibt; die ſiebende Poſaune aber macht durch ihre ſie⸗ 
ren Zornſchalen der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit und 
allem Widerſtand ein Ende; darauf folgt das berts 
liche Reich Chrifti, und endlich die ewige Seeligkeit, 
wodurch dann die Periode des gefallenen Geſchlechts 

Adams ein Ende hat. 
Durch 


0% 


\ 
\ 
”. , 


, } _ N ı 
MB 245 


Duch die Verſieglung der 144,000 Iſrae⸗ 
iten war nun für die Sagmen:und Pflanzfchule des 
Meichd GOttes geſorgt; ‚an biefe fehloffen ſich nun ims 
“mer, bis auf unfre Zeiten die Getreuen bes HEren 
an; und dieß Anfchliegen aller Frommen wird fait 
dauern bis zur Vollendung, x 


Der Anfang des neuen großen Schaufpiels be 
gann mit der Erbrechung des fiehenten Siegels durch 
das Lamm; ſo wie dieß geſchah, Kemerfte Johannes 
‚ein allgemeines‘ Stillſchweigen im Himmel: Bisher 
hatte das Heilig, Heilig, Heilig, der vier lebendigen 
Weſen und das Lobgetoͤne aller Himmelsbewohner gar 


nicht aufgehoͤrt, aber jetzt ſchwieg alles; alles bartte 


und wartete, was nun zum Vorſchein kommen wuͤr⸗ 
‚de; denn jedermann vermuthete mit Recht, daß dies 
ſes allerwichtigſte ſiebende Siegel über alles den Auf⸗ 
ſchluß geben würde, Es fam dem erhahenen Seher 
ſo vor, als wenn dieſes Schweigen etwa eine halbe 
Stunde gewaͤhrt hätte. . Nach der Bengeliſchen 
Zeiteechnung beteägt eine Halbe Stunde vier Tage, 
zwo, Stunden und zehn Minuten... Es kann wohl 
ſeyn, daß bernach in der Ausführung ein würfliches 
Schweigeh im Himinel vorgegangen ift, und, such ſo 
‚lange gedauert hat; allein darüber laͤßt fich aus der 
- Gefthichte fein Beweiß führen. - Dieb iR aber audi 
nicht noͤthig; Fr uns iſt es hinlaͤnglich, wenn wir nur 
bemerken, daß die Ecbrechung des ſiebenden Siegels 
wegen feiner großen Wichtigkeit ein allgemeines, Er⸗ 
warten un Himmel erregt, und Alle ‚feine Braeinen 


— 
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ſo damit erfuͤllt habe, daß ſie ee kurze a tange äle 
uw Beihaftigungen: vergaſfen. | | 


DA Erſte, was auf die Erofnung. des ſehenben 
Siegels erfolgte, wär, daß die ſieben Engel, weiche 
vonr CGottt fliehen, Reben’ Pofaunen ‚empfiengen ; fie 
‘wurden vermuthlich aus dem Tempel gchouu, und 
ibnen uͤberreicht. 


Die alten Hebräer glaubeen, dag beſtandig ſ ſiee 
ken Engelvor dem HEren ftünden ‚welche als Boten 
gebraucht wärden „um feine Befehle auszurichten; 
mian uannie fie Erzengel. Tob, 12.8. 15: Daß 
dieſer "Glaube: gegründet war, wird hier Bewiefen 
denn es. heiße ausdruͤcklich: Und ich ſahe die fies 
ben Engel, welche vor GHtt ſtehen, und es 
wurden ihnen ſieben Poſaunen gegeben. Dann 


J etzaͤhlte Johannes weiter. 


3. Und ein anderer Engel, weihe eine gol⸗ 
"dene Rauchpfanne hatte, Fam, und ſtellte 
ſich an den Rauchaltar. Und es wurde ihm 
viel Rauchpulver gegeben, Damit er es bei 
‘ den Gebethen alter Heiligen auf dem gob 
hehe An vor dem Thron Gottes opfern 


5 Bi ve Dampf Fr Rauchwerks ſtieg mit 
den Gebethen des Heiligen... aus der Hand 
des Engelszu Gott hinauf. 


£ 6. Und der Engel nahm bie Kambpfanne 


und fͤllete ſie mit dem Feuer vom Altar, mar | 
war 


ı - 


nn 
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| warf es auf die Erde. und es entſtunden 
Donner und Blitze, und Tone, und Erdbe⸗ 

ben. 


Ich habe oben, vor der Erbrechung der ſieben 
Siegel der bangen Erwartung aller Frommen gedacht, 
“ wie fie fich nach dem Aufichlußdes Geheimniſſes, ob 
denn das Chriſtenthum nicht endlich über das Hei⸗ 
denthum fiegen twürde-? gefehnt hätten. Hier finden 
wir etwas ähnliches: Alle Heiligen, im Himmel und 
auf Erden, bemerften abermal das fihredliche Steis 
gen der Macht ber Finßerniß in der Chriſtenheit ſelbſt; 
daher entſtand nun ein allgemeines Flehen wu GOtt 
um? Hülfe; aber der HErr erhöret, che fie fchreien, 
und. Er antwortet, ehe fie rufen; denn die fieben En—⸗ 
gel ftehen ſchon da, undsrüften fich) zum pofaunen. 


Das Rauchopfer des Engels ift hier fehe merk ' 
würdig, darum befchreibt es Johannes auch ſo aus⸗ 
fuͤhrlich: Denn dieſe prieſterliche Funktion ſoll vorſtel⸗ | 
len, was geſchehen müße, wenn die Gebethe der Heii⸗ 

ligen GOtt angenehm ſeyn, und erhoͤrt werden ſollen. 
Das Bethen, auch das Bethen der Heiligen, ift noch 
bei weiten zur Erhörung nicht genug — nein! das’ 
himmliſche Rauchpufver muß noch dazu konimen, durchs 
Fekeruin- Dampf verwandelt werden, und dann muß 
dieſer angenebnie Geruch zu Gott binauf ſteigen. 
Aber was iſt benn hun; dieß himmliſche Rauch⸗ 
pulver? und woraus beſteht es? — Die Antwort 
hierauf koͤnntn tdid leicht ſinden, weun wir uns erin⸗ 
BL f wae eigentlich 34 einem Gedeth gehoͤte, das 
Ken 4 von 
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von GOtt erhoͤrt werben ſoll; dazu wird erfordert; 
Eine gaͤnzliche Ergehung in GOttes Willen; eine in⸗ 
nere Anregung bes heiligen Geiſtes zu einem kindli⸗ 
hen, zutrauensvollen und, ernftlichen Gebeth um die 
verlangte Sache; ein reiner und vgllfommener Glau⸗ 
bean die Allmacht und Paterliehe Gottee in JEſu 
Chriſto; 3 das Zeugnis der Kindfegaft, und daß may. - 
mit dem Bater durch Chriſtum verſoͤhnt fen; und 
endlich, Srüchte der Gerechtigkeit, des Glaubens durch | 
die Würkungen der GOttes/ und Menſchenliebe; 
wenn dieß alles unſer Gebeth begleitet, jo nimmt eg 
ein Priefterengel als ein wohltiechendes Raucher; 


bringt es auf den goldnen Rauchaͤltar, undzundetreg 


Im beiligen Feuer der goͤttlichen Liebe des Erlöfers an, 
und fo ſteigt dann dieſer angenehme Geruch zu GOtt 
empor; — Ibm gefaͤllt dieß Opfer, und Er, erfuͤltt 
Bann gerne, mwas wir von ihm begehren. 


Etwas beſonders geſchieht aber noch mit dieſem 
Rauchopfer: Johannes ſieht ferner, daß der Prig; 
fterengel bie Rauchpfanne nimmt, fie mit dem Feuer 
vom Altar anfuͤllt, und es dann auf die Erde hin⸗ 
wirft, wodurch merkwürdige Naturerſcheinungen, 
Donner, Blige, Töne und Erdheben erzeugt werden. 


Aus der Geſchichte iſt hekannt, daß vor großen 
und merkwuͤrdigen Gerichten gemeiniglich ungemöhns 
liche Naturerfepeigungen, als Porhoten ſolcher er | 
jichte vorbergehen. 


Freilich darf mau fo atwas hent u Lage vor 

Dt Welt nicht: laut ſegen. wenn man nicht aqusge⸗ 

boͤhnt 
Ay | 


! 
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Höhne erden toi; ‚aber es ift nichts deſto weniger — 


doch wahr, man leſe nur alte und, neue Geſchicht⸗ 
Ichreiher, ſemohl heidniſche als juͤdiſche und chriſtliche, 
ſo wird man dieſe Behauptung. wahr finden. Indeſ⸗ 
fen wurde von ‚jeher viel Aberglaube mit diefer Vor 


I ftelfung verbunden, und man legte ungewöhnlichen . 


Najurerſcheinungen zu viel Bedeutendes bei, daher . 
muß man. auch Bier den Mittelweg geben, und auf 
fein Ertrem verfallen. Wenn man alfo hier annimmt, 
dag durch ſolche ungemöhnliche Maturwuͤrkungen da⸗ 
mals, als die goͤttlichen Gerichte uͤber das griechiſche 
Reich vorbereitet wurden, den bethenden Heiligen auf 
Erden ein Wink gegeben worden, daß ihr Gebeth ere 
hört fen, fo irrt man nicht; immer koͤnnen ſolche Vor⸗ 
boten denen ; die den HErrn fürchten, und feinee 
Huͤlfe harren, Winke geben, daß etwas merkwuͤrdi⸗ 
ges zum Beſien des Reichs GOites geſchehen werde, 
damit fie ſich darnach richten, ſich mit Bethen un 
Wachen näher zu GOtt halten, and ſich auch unterein⸗ 

ander naber aneinander anſchließen. koͤnnen. | 


“ und die. leben Engel mit den fieben Pa 
ſaunen hatten ſich zum Blaſen geruͤſtet. 
vl; Zu 
3. And: der erſte blies bie Pofaune, und es 
‚ eutpkund Hager und Feuer in Blut gemifcht, 
welche auf die Erde gemorfen wurden, und 
das dritte Theil.der Erde ; das dritte Theif 
der Bame und aues gruͤne Gras here 
. Hramnter J 
Zum 
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. Zum: Anbruch der Gerichte : GOttes über den - 
Hrient war hun alles beein 


Den vier Windebändigern war befohlen wor⸗ 
den, fie ſollten die Stuͤrine einhalten, bis die Knechte 
GHttes verfiegelt wären, damit fte nicht während der 
Zeit bie Erde, dag Meer und bie Bänme befchädigen, 
and alfo jene Verfleglung ftören mächten;- ſie hatten 
gehorcht. Nun aber, als dieß Geſchaͤfte geendigt war, 

und ihnen mit der erſten Pofaune das Zeichen gegeben 
wurde, fo ließ ſchon einer feinen Sturmwind loß, und. 
dieſer führte ein Hagelgewitter, welches mit euer: 
und Blutregen vermifcht war, über die Erde, wo⸗ 
durch dann ein Drittel dieſer Erde, ein Drittel der 


Baͤume und alles gruie Gras verbrannt wurde. 


Wenn wir die Bedenutung dieſes prophetiſchen 
Bildes der erſten Pofaune genau treffen medien, ſo 


muͤßen wie die Regel wohl beobachte, bie ich oben 


ſchon bemerkt habe: naͤhmlich: Keine ; auch die merk 
würbigfte, und übrigens auf dieß Bild paſſende Ge 
fhichte darf darunter verflanden merden , wenn fie 
nicht dem morgenländifchen Kaiſerthum zu Konſtam⸗ 
tinopel und damit verbundenen geiechifchen: Kirche 
einen folchen Abbruch thut, wodurch ſie ihrem Umſturz 

naͤhen kommt; folglich duͤrfen wir weder an tin Ger 
richt iuͤber bie: Juden (denn die waren gerichtet, ehe 
Johannes die Offenbarung empfieng) noch uͤber die 
Heiden denkrn, weil ja das jeher: Siegel unwider⸗ 
auflich uͤber ſie entfchieden hat; und ſda es jetzt noch 
feine Muhamedaner gab, fo kann auch fie dieſe * 


77 


— 


REDEN. ae 
Voſaune nichts angehen, ſondern fie muß; allein bie 
Chriſten treffen. | 
Ich babe oben den Anfang des Falls des Hei⸗ 


Ä denthums unter Konſtantin den Großen geſetzt, 


und zwar mit Recht, weil dieſer Kaiſer die chriſtliche 
Religion annahm. und fie dadurch herrſchend wurde; 
das Ende der Vielgoͤtterei aber fehrieh ich Karl dem 
Großen u weil diefer auch im Decident derfelben 


ven lezten Stoß gab; indeſſen laͤßt ſich doch ein mit⸗ 


lerer Termin feſtſetzen, in welchem das Heidenthum 
geſetzmaͤßig verboten wurde, und dieſes geſchahe unter 
Theodoſius dem Großen, gerade am Ende des vier⸗ 


ten und im Anfang des fünften Jahrhunderts, Bon 


Konſtantin dem Großen, das ift, yom Anfang 
des vierten Jahrhunders an, bis an die Zeit, wo 


Karl der Große Kaifer in den Abendländern wurs 


de, nämlich im Anfang des neunten Jahrhunderts, 
nimmt alfe die Bertilgung des Heidenthums in dem 
. gegenwärtigen Provinzen des ‚ehemaligen römifchen 
Reiche beinahe 500 Jahre ein; in dieſe Zeit fällt 
nun auch die erfte Pofaune, und da wir auch die Zeit 


reisten, in welcher Theodoſius der Große das. Hei⸗ 


denthum gefeßmäßig verboth, nämlich im Anfang des 
„fünften Jahrhunderts, fo koͤnnen wir auch für. gewiß 
feſtſe tzen, daß die Gerichte, welche die erfte Pofayne 
anfündigte, nämlich das große Hagelwetter, um dieſe 
Zeit ſeinen Anfang genommen „habe. nn 


'- Keine Weiffagung Fann genauer juteeffen, als | 


| biefe, u und fein Bibpaffender und nachdruͤcklicher fenn, 


als 


) J 
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als eben jenes Hagelgewetter; dem gerad um bie Zeit 


uͤberfielen die Gothen, Hunnen und andere Scy⸗ 


thifche und Nordiſche Voͤlkerhorden das römifche 
Reich, und zwar vorzüglich Die Abend Tiegende 


Provinzen, deſſelben; iht Anfall, ihreallgemeine Ver⸗ 


heerung, beſonders unter dein Hunnenkoͤnig Attila r 


. Bonnte nicht treffender vorgeſtellt werden, als durch 


— 
- 





ein mit Feuer⸗und Blutregen gemifchtes Ha⸗ 
gelmetter, weiches Bäume und Gias „und fe gan. 


den Boden zu Grund richtete, 
Man fefe nur bei Gibbon die gusfüßrfiche 


Bu Sun dieſer ſchrecklichen Zeiten, fo wird man 


vollkommen überzeugt werben, daß jene Ueberfälle die, 
Gerichte find, welche durch die aſte Polaune ange⸗ 
kuͤndigt worden. 


Dieſe barbariſchen Voiter nun everiſfen nach. 
und nach dem Kaiſerthum ‚alle Abendlaͤnder, unb-die 
Sothen und Longobarden richtesen ſo gar einige 
Koͤnigreiche in Italien auf; kurz Der dritte. Theif 
der ganzen roͤmiſchen Monarchie, alle occidentalifchen. " 

"Ränder, giengen für die grichifchen Kaifer. zu Kon⸗ 
ftantinnpel und ihre verbuͤndeten Scheinkaiſer zu 
Mom auf immer verlohren. 


Unter der Erde verſteht man am fuͤ glichſten die 


Laͤnder, welche zum roͤmiſchen Reich gehoͤren; die 
Baͤume ſind die Bilder der Nahrung fuͤr die Men⸗ 


ſchen, ſo wie das Grag für das Vieh. Doch be⸗ 
deuten die Bäume guch ju Zeiten im prophetiſchen 
Sinn Die vornehmen Stande. und Gras und, 


Kraͤu⸗ 


> 











* 


u. 
| BIT ers +88 
Kraͤuter das gemeine Volk u, ſ. w. welche Bedeu⸗ 
tung nun jedesmal gewaͤhlt werben muͤße, das muß 
und kann der Zuſammenhang zeigen. Hier kann jebe 
dieſer Auslegungen ſtatt finden; alle paflen bieber. 

Dieß war alſo dir erſte Schlag ‚der die ausate 


‚ tenbe Chriſtenheit traf, und die Maihi der in Ueppig⸗ 
keit ſchweigenden orientaliſchen Kaiſer ſchwaͤchte; ee 


kam aus Norden her, der loßgelaſſene Sturmwind 


führer dieß Gewitter uud dem mitternaͤchtigen Laͤn⸗ 
dern gegen Abend, wo es sen e verheerende Woͤrkun⸗ | 
gen euere ;: 


— 


"un r wurde * engel Mit einem engen ar ins 


“ mei brennenden Berg , ind. Meer gewor⸗ 


n, und der dritte Theil des Meers ward 
Blut. 


| 9 Und der deitte Speil der Gelchöpfe, die | 


« im. Meer das Leben haben, ‚farb und ber 
Ei der Schiffe wiirde au Grund ge⸗ 
richtet. | 


Zur, roͤmiſchen Monarthie geförte cab. der - 


| — Theil der afribaniſthen Kuͤſte, Egypten imnd 


die heutige Barbarey; . Karthago. war eine betruͤchtæ 
iche Handeigftadt,,. und von Afrika aus beherrſchten 

die Kaiſer das mittellaͤndiſche Meer und die Handlung 
auf demſelb ir Die Srythiſchen Voͤlkerhorden harten 


das europaͤiſche Drittel des roͤmiſchen Reichs ver⸗ 
bee; und. fo wigeimfpagehmetten: fruchtbare Staaten 


. vers. 





\ 


234 Erklaͤrung der Offenbarung Johannis 


verderbt, ſo wurden: auch jene_Stanten zertteten; 
hier Fänbigt m nun: audy Der zweite Engel mit. feiner: Po⸗ 


' 


faune. das Gericht. GOttes Aber: das afrikaniſche - 


Drittel an, und der. erhabene Seherſteht es unter wein 


Bild einer großen feurigen Maſſe, einem in Feuer 


- Und Hlaitimen flehenden, Berg aͤhnlich, der ins Metr 


J — wird⸗ wodurch dann ‚dev dritte Tpeit des 


eers blutig, ber dritte Theil der Tebendigen - Geſchoͤ⸗ 
pfe in demfelben, gethdet, und der beitte ‚Ebel der 
Säife zertruͤmmert wird. 


"Keine Weiffagung fann abermiol.ge caauer erfüik | 


werden, als diefe = Dem Apoftel Johannes war auf 


der Inſel Pafmos Afrika gegen uͤbweſten 4 


feits dem Meer; Wenn nun der brennende Berg 

rifft treffen ſollte, ſo konnte es ihm nicht. anders I 
kommen, als weiin er ins Meer geworfen wuͤrde; da⸗ 
zu kam noch, daß die Wuͤrkungen dieſer Revolution 
worzuͤglich die Schiffahet des pitſchen Reichs un 
ſeine Herrſchaft uͤber das Meer äereheteren, woburch 
dann dies Bild noch treffender wirs. 


Der Kaiſer Theodoſius zu Sonfantinnpel 

hatte das Reich unter feine. Söhne: fo.daß 
Apkadius im Orient, und Hönorius im "Hecibong 
herrſchen follte:;. ner ſtarb im Jahr 39 5, gerad zu der 


Zeit, als ‚der: Voͤllerbagel in. Teutſchland recht am. 


war/ und ſich gegen Italien hinzog, Hono⸗ 
rius reſidirte in Italien zu Ravenna und farb 
Anno 42 3:5 ein gewiſſer Irhuun A ſich zwar 
m: 5; abennihRFLEN Kaꝛferkroue an, allein es gelang 
ibm 
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Yon nicht; - Sonder Valentin der. Dritte murde 
Kaiſer im Oecident; indeffen regierte ex. nicht, ſeus 
dern das uͤherließ er ſejner Mutter Placida, uud ge 
noß was er genießen konnte. Nun hatte ar, zween 
sambafte Maͤnner, große Kriegshelden in. :femem 
Dienſt, demeine hieß: Aketiuß, und der andere Boni⸗ 
fazius:; dieſer Heßteye: war / im Anſang der Megierung 
Valentinianus in Afrika, wa alles wegen der Dos 
natiſten und innern Unruhe in Unordnung war; eg 
tiuß,; der unterdeſſen am Hofmanı imd von Neid ge⸗ 
gen den Banifazius brannte, bediente fidy: aller BAR 
liſchen Kuaftgriffe, theils um den Bosifazius iu.die. 
Galle: zu locken/ theils ihn .bei.der Kaiſerin Placida 
verhaßt zu machen ;- beides. gelang ihm zum uuerſatzli⸗ 
en Schaper das Meichs : denn er, fuͤhrte dem: Wo⸗ 
nifatius ſo arre, daß diefer den König, der Vandaleit 
Genſerich, Dep gerade damals in Spanien gegen die 
Soeben kaͤmpfte, zu Hälfe rief. Diefer ließ ich 
das nicht zmeimgl ſagen, er kam mis feiner Armee yon. 
mehr als 8o, P0q Mann, und-fiel wie ein brennender 
Berg mit voller Kriegswuth in Afrika ein, und das 
nicht als. Helfer und Retter der Roͤmer, fonderp sale 
ten und barbarifcher Eröbeter; er. und feine 
emee brannte in lichterloher Krigsflomme, ‚aa fo 
kamen fie Anno 429, in Afrika aus. Genſetich war 
ein ſchrecklicher Tirann, und‘ feine Truppen wilde 
— des Raubens, Mordens und Verheẽ aens | 
war Fein EAdey' innerhalb jehn bis zwoͤlf Fahren bäts 
ten fie das afrikaniſche Drittel des roͤmiſchen Meichs 
erabert,. und "bafelbft. das Reich der Bandalen ge 
i . ! ſtiftet. 
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ſtiftet. Nach hundert Jahren wurde zwur die Reihe 


durch dem beruͤhmten Feldherrn Beliſarius, des Kai⸗ 
ſers Juſtinians General, wieder zernichtet, und die 
Vandalen vertrieben, allein nie kamen doch die grie⸗ 
chiſchen Kaiſer wieder in den ruhigen Beſitz dieſer Pros 


vinzen; denn Empoͤrungen and Unruhen aller Art zer⸗ 


cuͤtteten Re, bis ſie endlich die Sarazenen ereber⸗ 
ven, bie ſie noch bie Auf den beitigen Tag in Bit 
n. 
Der. Vandalen abnig Genſerich it feinss 
che war alfs Her brennende Berg, den Br Stürme 
wind von Weſten her uͤber das afrikaniſche Drittet 


Des rhnuſchen Reichs hinwehte, wodurch dann Blut 
‚genug vergoſſen wurde, um das. Meer zu Färben, 


auch: die Menfchen; die auf der See Ar Beil | Saifen 


— Nahrung trieben; getoͤdtet und mit ihren Schiffen zer⸗ 


truͤmmert wurden: Seht war ale: Hit noch das 

 srientalifche Drittel: des Roͤmiſchen Reichs übrig? 

Diefes war aber "Auch bet weiten. DaB. betraͤchtlichſte / 

und es waren on vier Hourtſiße naibig Km es 

ganz zu ſtuͤrzen 

to, Und der bitte Eiget sfieh “die geltun⸗ 
und ein großer Stern, dei wie Fine Tadel 

“ brdunte, ftel aus dem Hinimel,. und er fiel, 

auf das dritte Tyeil der Ströme ‚MR, auf dir 
"Mafferguetlen. ".. 

12: And ber Name bes ‚Steine. wirh Abfin- 
thus genatut, und der dritte Theil des 
¶Waſeers murde au Demuth⸗ und ———— 

ti en 


— 
x 








a 
N 


ei Auiben von dem Ben weil es biter 
worden war: : - 


Die Religionseinigkeit Gält bie Voiter in einem 
hruͤderlichen Bande zuſammen; fo lange diefe Dauert, 


koͤnnen auch politifche Trennungen ihre Berfaffungen 


nicht ganz jerrütten ;_bis Daher hätten zwar mannig⸗ 


faltige, fogenannte Kezereien, vorzuͤglich aber der 


Arianismus; der Donatismus u. dergl. viel Unbeil 
in der herrſchenden chriſtlichen Kirche geſtiftet, auch 


moͤgen ſi ſie wohl zur Schmaͤhung des Reichs Vorberei⸗ 
tungsmittel geweſen ſeyn, allein fie harten Doch weder 
der Kicche nocrh dem Staat Hauptſtoͤße verſetzt, das 


‚ber ich auch den Arius fo wenig als irgend einen Ker . 
her unter dein Fackelſtern der Dritten Poſaune ver: 
Reben kann. Die Trennung der lateiniſchen Abend⸗ 


laͤndiſchen Kirche von Ber griechifchen oder Mor⸗ 


genländihei aber, war ein tödtlicher Schlag für 
as griechifthe Kaiſerthuin; bein bad urch wurden auch 


die abendlaͤndiſchen Chriſten, die nuiı zwar Feine Mit⸗ | 


bürger mehr waren, aber doch noch immer afs chriſt⸗ 
liche Mitbruͤder betrachtet wurben; bittere und un 
verſoͤhnliche Feinde der Griechen. 


Die Haupturſache von dieſer ungluͤcklichen Keen 


nung beftund eigentlich ih dein Empordrang des roͤmi⸗ 


Then Biſchofs, ber nicht allein allgemeiner geiſtlicher 


. egeht, fondern auch Gebieter aller weltlichen Fuͤrſten 


zu werden trachtete. Da üun unter den Giernen; 
im prophetiſchen Sinn die Vorſteher der Religion, 
oder. die vornehmſten Geiftlichen verftänden werden, 


Eis, der hr. We Zu. ſo 
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ſo bedeutet auch bier der große glänzende Gasteifern ben 
roͤmiſches Bifchof, der ſich von griechiſchen, bisher 
allgemeinen Kirchenhimmel losrieß, auf die Erde fiel, 
das iſt, die weltlichen Staaten in Beſitz nahm, und 
ıdann dadurch im abendlaͤndiſchen Drittel alle Stroͤme 
und Quellen, worunter bie chriftliche Sraubeneisöne 
ww verftanden wird, verbitterte. 


Daß die Sterne jene Bedeutung haben, ift 
ſchon oben bemerkt worden, und daß die Waſſer des 
Lebens die evangelifäye Wahrheit von Jeſu Ehrifto 

\ vorftellen, bedarf Feines Beweißes; denn der Erlöfer 
N bedient ſich mehrmals diefes Bildes in dem. Sitn; 

| aush felbft in dieſer Offenbarung kommt es weiter un: | 
- . ten in dem nämlithen Verſtand vor: 


Jener Empordrang des roͤmiſchen Biſchofs bes 
gann ſchon fruͤhe, und wurde durch den Rangſtreit mit 
den Patriarchen zu Konftantinopel immer mehr an⸗ 
gefacht und erhitzt. Der eigentliche Anfang des Falls 

| diefes Fackelfterns aber begarın Anno 607, als Bo⸗ 
nifasius der Dritte vom griechifchen Kaifer Phokas, 
N x ber au Mom beherrſchte, gefegmägig den Titel und 
die Macht eines allgemeinen Bifchofs befam. Don 
nun an nahm die Anmaffung zu, fo daß fi, ſchon 
hundert Jahr fpäter, Pabft Konſtantin der Erſte vom 
griechiſchen Kaiſer Juſtinian dem Zweiten die Fuͤße 
kuͤßen ließ, bis endlich gegen das Ende des achten 
Jahrhunderts die Paͤbſte ſchon große weltliche Fuͤrſten 
in Italien waren, und alſo der große Stern nun ‚ganz 
auf der Eve Ing. 
Der 
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Der Name des Sterns hieß Abſi uthus ſagt 
Johannes; dieß Wort bedeutet etwas ſehr bitteres 
und wird daher auch dem Wermuthkraut beigelegt; 
wie wahr wurde das? Die Anmaſſung der roͤmiſchen 
Hierarchie machte die Waſſer des Lebens ſo ungenieß⸗ 
bar, ſo bitter, daß mehrere Menſchen davon ſtur— 
ben ;-viele Getreuen des HErrn wurden durch Die Bit: 
rerkeit des Pabſtthums hingerichtet, und viele ſturben 

auch des ewigen Todes an der Bitterkeit des Waſ⸗ 
ſers ſelbſt. 


Im folgenden neunten Kapitel, wo biefer ge: 
: fallend Stern auch das Gericht der fünften Pofaune 
verurfücht , werden wir. Weiter von ihm reden. 


12. 1nd der dritte Engel blie die Pofaune, 


und das Drittel der Sonne, und das Drittel 
Des Monds, und das Drittel der Sterne 
wurde gefchlagen, fo daß ein Drittel von ih⸗ 
nen verfiuftert wurde, und alfo auch der 
Tag fein Drittel nicht ſchien desgleichen 
auch die Nacht nicht. 


Ich babe ſchon oben bei dem ſechsten Siegel ns 
innert, was. unter Sonne, Mond und Sternen 


verfianden werden-müße, und zugleich mehrere Stel⸗ 
fen angeführt, welche meine Erflärung beweiſen. Dem 


zu folge bedeutet alſo hier die Sonne die chriſtliche 


Religion, der Mond ſtellt die Aufklaͤrung oder die 


Vernunftweisheit vor, welche unter einem Volt 
wechfelt, v i. ab: oder zunimmt; und 'die Sterne 
N 2 bedeu⸗ 
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| bedeuten dann die ‚Gelehrten, befondere Die: Lehrer und 


Vorſteher der Religion. 


Dieß ganze Bild bezeichnet die Wirkunug der 


muhamedaniſchen Religion auf bie morgenländifche 


-Chriftenheit. Der Stifter derfelben Muhamed, ein 
\ Araber, war fein in Öffentlichen Amt ftehender Leh⸗ 
. ker, fondern ein Privatmann , daher fommt er hiet 
. auch nicht unter dem Bild eines Sterns vor; abet 
er warf ſich ſelbſt zum Religionsſtifter auf, und be: 


fehrte durch Feuer und Schwerdt. Er wurde im Jaht 


569 geboßren, im Jahr 609 fieng er in Mekka an 


ju predigen, im Jahr 622 Fündigte.er denen, die nicht 


. feine Lehre freiwillig annahmen, den Krieg m, hatte 
unglaubliches Gluͤck, und ftach im Jahr 632. 


Obgleich die Redensart, ‚das, Drittel der Son⸗ 
ne, des Monds und der Sterne wurde geſchlagen, 


. ein pebräifcher Ausdruck iſt, der eine Sonnen: oder 
Mondefinfterniß bedeutet, ſo trift er doch auch Hier 
buchſtaͤblich zu ; denn, Muhamed ſchlug und be⸗ 

kämpfte die Religion. und Aufklärung; und das mit 


ſolchem Gluͤck, daß nicht allein ein Drittel der mor⸗ 
genlaͤndiſchen Ehliſtenhar dadurch verfinſtert, und ein 


Drittel ihrer Lehrer auſſer Amt geſetzt wurde, ſondern 


ganze beidniſche Mationen nahmen feine Lepre an. 


Es ift aber wohl zu bemerfen, daß hier nicht 


die Kriege und Eroberungen der Türken gemeynt 


find, wodurch endlich das griechiſch⸗ chriſtliche Reich 


sn; geſtuͤrzt wurde; Denn dieß endliche Gericht ge⸗ 
| Ä bört 
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hoͤrt unten die fechste Poſaune; ſondern bier iſt nur 

‚die Rede von der Wuͤrkung der muhamedaniſchen 
Religion ducch das Schwerdt der Sarazenen 

auf die morgenländifche Chriſtenheit, welche die 

letztere dergeftale ſchwaͤchte, daß dadurch der Umſturz 

roͤmiſchen Reichs in Aſien um vieles erleichtert 
urde, 


Dieſe Erklaͤrung des Gerichts F vierten Po⸗ 
ſaune iſt ſo deutlich, ſo treffend, und ſo wenig einem 

Zweifel unterworfen, daß ich nichts meht binzu 
ſetzen weiß. 


Dieſen giftigen, uͤbenden Sonne 4. Mond 
und Sterne verdunfelnden Dampf, trieb der füdliche 
Sturm uͤber ganz Aſien, Afrika , und reger auch 
nach Syanien in Europaa. 


13. Und ich ſahe und hörte einen in der mit⸗ 
‚te des Himmels fliegenden Adler, der. mit 
“ großer Stimme fprah: Web! — Weht — 
> Mehl — denen die auf Erden wohnen, we⸗ 
"gm der noch übrigen Pofaunettöne der drei 

ngel, die aufenftja nod) blafen werden. 


Vor der Erbrechung der Siegel war ein großes 
Sehüen und Aerigften unter den Epriftan, nach ‚Licht: 
und Aufſchluß des Geheinmiſſes GOttes und! Chrifti> 
Siehr oben Kap, 3:8. 4. Als dieß Geheiinnis, 06; 
das Chriſtenthum oddor das-Heibenshuin fiegen würdet 
burch die Gröfnung der. vier orſten Giegek nun .ents 
bhirden wae, TER wegen der: neuon Macht.dev 
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Finſternis in der Chriftenheit felbft wieder neue 
Beforgnis, Kap. 6. V. To. diefe wurde abermals bes 
rubigt: Durchs ſechste Siegel wurde das Heiden: 
thum auf immer gerichtet, und bei der Eröfnung des. > 
fiebenden Siegels wurde das Flehen aller Heiligenum 
Sieg und Errettung auf dem goldnen Rauchaltar 
"vor den HErrn gebracht und erhört, K. 8. V. 3. 4- 
Der. Erfolg diefer Erhörung. war, dag durch die vier 
erften Pofaunen Die erſchrecklich ausgeartete und tief 
gefunfene griechifche Kirche aufs Außerfte geſchwaͤcht 
wurde. Aber nun entſtunden dagegen zwo Mächte 
der Finſternis, die beide der wahren Religion gleich 
gefaͤhrlich waren: Naͤmlich im Orient der Mubame: 
dismus, und im Desident. das Pabſtthum — jetzt 
gieng alfo das Flehen und Jammern der Chriften wies 
der an, und ihre traurige Ahnung wird hier durch bet - 
bunmliſchen Ausrufer bekraͤftigt 


| Ob dieſer Austrufer ein Engel oder ein adler 

geweſen ‚it ungewiß, aber auch einerlei. Einige 
Handſchriften haben die erfte Lefeart, andere die letzte; 
ich folge dem feel, Bengel, deſſen kriciſche Kaͤnnt⸗ 
niſſe allgemein anetkaunt werden. j 


Diefe Abler rief nun ein dreyfaches we 
aus ; welches Diejenigen, Die auf Erden wohnen, daß, 
A, bie Anterthanen des rämifchen Reichs, iu ben 
| orgen .;.und Abendländern , treffen wuͤrde; das 
erſte ſollte durch die fünfte Poſaune verurſacht wer⸗ 
den, und aus dem. Abgrund eusfiehen; das smeite, 

| durch 
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durch die ſechste Poſaune vom Euphrat berfonmme, 
und das Dritte unter der ſiebenden Pofauue, als das 
letzte fangrierigfte und ſchrecktichſte, folge dann vor⸗ 
zuͤglich durch äöeben Zornſchaalen allem Weh und 
Jammer auf Erden auf ewig ein Ede machen. 


Daß es bei allem ſiclichen Verderben in: der 
Chriſtenheit, ‚zu allen, alſo auch zu Muhameds 
Zeiten, noch immer eine aus erwaͤhlte, zerſtreute und 
unter dem großen Haufen verborgene Schaar waßree 
Delenner Chriſti gab, daran iſt kein Zweifel, 
dafaͤr ost uns arsch bie Vetſfieglung, A nn: | 
V. 3. u. f. Daher. gab es⸗ auch zetzt, als Mu⸗ 
hameds Lehre ſo ſehr uͤbethand nahm, und alles zu 
verſchlingen drohte, gewiß Ohren für die Wars 
nungsſtimme des Adlers. Ungeachtet aller Nach⸗ 
richten welche ung die. Kirchennaͤter jener Zeiten von 
Orthodoxen und Keßern hinterlaſſen haben, tft doch 
die Gefchichte zu arm, um alle, oder auch nur die 
wichtigften Regungen und Bewegungen unter den 
Rechtſchaffenen des Diorgenlandes, die der Muhas” - 
medismus veranlaßte, "und der Adlersruf we: 
te, darinnen wahrnehmen zu koͤnnen. Der einige 
Gibbon hat in feinem unfterhlichen Werk, im 
5 4ſten Kapitel, die für uns Außerft merkwürdige 
Gefchichte der Pauligianer gefammelt, welche im 
Jahr 660, alfo gerad zu der Zeit entflunden, als 
die Muhamedanifche. Macht recht am Steigen 
war. Dieſe Paulizianer find die maͤhri— 
[hen Brüder, zugleich aber auch die Huf- 

su zu | sen | 
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| fiten bes Orints, und gewiß ein Theil der 
hundert vier und vierzig tauſend Verſiegelten. 


ir werden fie. unten bei der Erklaͤrung des 


Feiften Kapitels auf eine außerf merhohrbige 
Art wieber finden. -: 


Gibbon ie uns immer ein gültiger Zunge ⸗ 
als yieleandre, gerade Deswegen, weil er Bein Freund 
der‘ "chriftfichen Religion if wenn et. alfo etwas 
zu ihrem Mortheil fage, fa iſts gewiß zuverläßig.: 
Es gab alfo damals eine fehr Keträchtfiche und mich: 


‚tige Heerde, die Ohren für den Adlersruſ haͤtte, und 


ihn zur Retung v vieler  ausbeeitet, - 
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Das neunte Kapitel, i 


u Kr. Und der fünfte Engel blies die Pofaune, 
und ich ſahe einen Stern, der aus dem Him⸗ 


mel auf die Erde gefallen mar, und ihm wur: 


de der Schluͤſſel zum Schlund des Ahgrunde 
.. gegeben. ... EEE 


2 "Und er oͤfnete dem Schkund des Abgrumds, 
‚ und es flieg ein. Dampf ‚aus dem Schlund: _ 
‚empor, wie ber Dampf eines großen Rauch—⸗ 

fange, und die Sonne umd Die Luft wurden 
durch den Dampf des Schlunds verfinftert. 


3. Und es giengen Heufchreden aus dem 
- Dampf hervor auf die Erde, und es wurde 
» ihnen Macht gegeben, fo wie die Scorpionen 
ber Erde Macht habheee. 


Da hohe Gang der goͤttlichen Gerichte uͤher die 
griechiſche Kirche und das morgenlaͤndiſche Roͤmiſche 
alſerthum geht nun unaufhaltbar fort, zwei Wehe 
Mind dazu beſtimmt, beide in den Staub zu flürgen ; 
die fünfte Poſaune kuͤndigt das exe an, und nach: . 


dem der’ Engel geblafen, ſo ſiebt Johannes, daß 


dDem Stern, welcher nach dem goten Vers des voriz 
gen sten Kapitels vom Himmel auf die Erde gefallen 
war, sin Schluͤſſel gegeben wird, dann bemerfe ex 


« 
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auch den obern, jet noch verſchloſſenen Schlund des 
Abgrunds, und ſi eht nun, daß der Stern mit dem 
Schluͤſſel dieſe Muͤndung aufſchließt. 


Daß dieſer Stern den Roͤmiſchen Viſchof bez 
deute, haben wir oben ſchon gefunden; und wie er 
dem griechiſchen Reich den erſten Herzensſtoß durch 
die Kreuzzuͤge, vornemlich aber durch die Eroberung 
Konſtantinopels und des orientailiſchen Kaiſerthums 
durch die Franzoſen und ihre Bundsgenoſſen, die 
Venetianer, ſo recht hinterliſtig und Scorpionen⸗ 
artig giebt, davon uͤberzeugt uns die Geſchichte jener 

Kriege ſo vollſtaͤndig, daß daruͤber kein Seit meßt Ä 
entſtehen kann. u | 


| Die römifche Pabſte haiten nun ſen dem ie ie 
benden Jahrhundert ber- duch tauſend liſtige, oft 
Abgrundsmaͤßige Kungriffe ihre Macht und: Her 
ſchaft über. die Agendländifche oder lateiniſche Kirche 
u gründen und zu beveftigen gefucht; durch Die un⸗ 
eingefchedunkte Gewalt uͤber die Gemuͤther der Men: 
ſchen war es ihnen dann auch leicht, ihr weltliches 





Gebiebt immer zu vergroͤßern, "und der allgemeinen 


Weltmonarchie immer naͤher zu kommen; denn dieſe 
war eigentlich der Hauptzweck, den ſie Beängten.. Nun 
batte ſich aber: die griechiſche Kirche mit ihrem Kaiſer 
von ihrem Zwang losgefeſſelt — die Morgenlaͤnder 
bekuͤmmerten ſich uim den roͤmiſchen Pabſt nichts, und 
das war ihm ein Dorn im Herzen, aber mit Gewals 
konnte er nichts ausrichten, daher muſte er zur Liſt 
fine Zufhucht vehmen, und jches Mittel ergreifen, 

10 
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woburch er die Griechen ſchwaͤchen und demuͤthigen 


konnte. | J 
Auch die Abendlaͤndiſchen Regenteu, befonderg 
bie teutſchen Kaiſer, fperrten ſich oft gegen den ſchreck‘ 


lichen Despotismus des römifchen Hofs, aber da fie 


einmal durchaus feine geiftliche Gewalt anerkannten, 


ſo konnte es nicht fehlen fie mußten in der zeitli⸗ 


chen nachgeben; folglich Bam es dann endlich dahin, 


daß Pabft Gregor der Siebende imeilften Kahrbun: . . 


dert die wunderbare hieracchifche Monarchie gründe 
te, die. noch nie in-der Welt etwas ähnliches gehabt 
hat. Indeſſen waren denn doch die teutſchen Kaiſer 


dem geiſtlichen Monarchen immer noch gefaͤhrliche 
Nachbarn, und nicht allezeit ſo ganz gehorſam. Da 


nun der Pabſt wegen der Eingeſchraͤnckheit feinerStaag 


ten feine hinlängliche Armee halten oder aufbringen - 


Fonnte, um die ungehorfamen, aber mächtigen Soͤh⸗ 
ne zu Paaren zu treiben, fo mußte er zur Lift feine 
Zuflucht. nehmen, und dazu borh fich gegen das En: 
de de eilften Jahrhunderts eine erwuͤnſchte Gelegen; 
Dissen 


"Die Muhamedaner , welche man die Sara⸗ 
zengn nannte, machten allenthalben erſtaunliche Fort⸗ 
fehritte „ ohne Daß die weichlichen griechifchen Kaifer, 
etwas erfprießliihes gegen ſie ausrichten konnten; jes 


yg nahmen alſo dieſen eine Provinz; nach ber. andern 
weg, ohne daß ſich die ahendkaͤndiſchen Fuͤrſten viel 
dogum bekuͤmmerten; nun kamen aber auch die Tuͤr⸗ 
fen aus. bem nardoͤſtlichen Aſien dazu. Difekkie 
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ußcheNation ſetzte ſich in Kle: naſien feft, nahm die 
muhamedanifche Religion an, und befam endlich 
auch bie Herrſchaft uͤber die Sarazenen. Dieſe Tuͤr⸗ 
fen num eroberten in den Jahren von 1076 his 1096 
‚unter andern, auch Jeruſalem und das gelobte Land z 
und da fie viel wilder und gräufamer als die Araber 


aber Sarazenen maren, ſo wunden dadurch die chriſt - . 


lichen Pilger, welche aus. allen: Provinzen dar Chriz 
fienheit, vorzüglich auch aus den Abendkändern da⸗ 
hin en, um nach damaliger Weiſe an jenen hei⸗ 
ligen Dertern ihre Andacht zu Brei, erſchrecklich 
mishandelt und geitört, . 


yeich gebürtig , mochte wohl von deu Türken ‚wors 
züglich übel behandelt worden feyn, wozu dann auch. 
noch fromme Schwärmerei und erhißte Einbildungs⸗ 


kraft kam; dieſer machte vorzüglich viel Laͤrmens üben 


dieſe Vedrucung ‚ und über den bimmelfchreienden, 


Gräuel, daß.folche ungläubige Barbaren im Befig; 
bes Landes feyen, welches der Heiland der Welt durch 
: fein Erloͤſungswerk geheiligt Hätte. Bei feiner Ruͤck⸗ 


veife aus den Morgenländern wandte er ſich nach Rom, 
wo Pabſt Urban dev. Zweite von kurzem dem ber. 
ruͤhmten Gregor dem Siebenden in der Regierung: 


nachgefolgt war, und von ganzem Herzen ben großen‘ 


Plan der allgemeinen Weltmoriarchie, ben fein Vor⸗ 
fahrer entworfen Hatte, ferner auszuführen ſuchte. 


. enduf au 


| Diefem, (eu Kopf kam der Einfiedfer Peter recht 


Einer von diefen Pilgern, ein Eremit, € Namend 
_ Peter von Amiend , aus der Picardie in Franka 


\ 


erwunſcht; denn in ſeiner Seele flieg der Abgrunds— 
maͤßige Gedanke auf: Wenn er die Eroberungen des 


heiligen Landes den abendlaͤndiſchen Fuͤrſten zum Him⸗ 


‚ mel verdienenden Werk, und zum Mittel machte, wos 

durch man auch Die größten Graͤuelthaten und Blut; 
fchulden abbüßen koͤnnte, fo erreichte er dadurch fol—⸗ 
; gende, dem roͤmiſchen Stul hoͤchſt erwuͤnſchte Zwecke: 
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4) Lenkte er dadurch die Politick der abendlaͤn⸗ 


diſchen Fuͤrſten von ſich ab, und richtete ihre 
Aufmerkſamkeit nach den Morgenlaͤndern, wo⸗ 


durch et dann deſto heſſer im Dunkeln fort⸗ 
wuͤrken konnte. 


| 3) Giengen bie kuͤhnſten Krieger aus den adend⸗ 
laͤndiſchen Provinzen mit ganzen Schaaren von 


vielen Tauſenden nach dem Orient; dag ein 


größer Theil nie wiederfommen mürbe r. war 


gewiß, folglich wurden die Fuͤrſten geſchwaͤcht, | 


und konnten alſo um fo viel weniger, etwas ge: 
gen ihn unternehmen. 


5) Konnte man die Güter der Edlen , bie in die⸗ 


fen Krieg zogen, huͤbſch an die Kirche bringen, 


0 folglich, fie Dadurch reicher und maͤchtiger ma⸗ 
| den, und | 


n Mußte auch dädutch nothwendig das griechi⸗ 
ſche Reich geſchwaͤcht werden; und wer weiß, 
ob nicht der ſchlaue Pabſt ſchon darauf rech⸗ 


nete, daß feine abendlaͤndiſchen Krieger mit 
der Zein Meiſter von jenem Reich werden, 


> und 
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und es ſeinen Stul auch unterwerfen wuͤrden ? 
in folchen Umftänden ließ fi ° fo etwas leicht 
ahnen. 


Dieß war ein hoͤlliſches Feuer in Urbans Seele, 


deſſen Dampf nun bald hernach Sonne und Luft ver⸗ 


finfterit konnte. Er berief Konzilien nach Piazenza 
und nach Clermont, der Eifer des Pabſtes fuͤr dieſe 


Sache, und der Fanatismus Peters des Einſied⸗ 


lers flammten die abendlaͤndiſchen Völker an. Hier 


ſchloß der gefallene Fackelſtern, der Pabſt, den Schlund 


des Abgrunds auf; der Dampf des Aberglaubens, 
der irrenden Ritterſchaft und der wuͤtenden Schwaͤr⸗ 


merei flieg empot, und verfinſterte Sonne und Luft, 


Wahrheit und vernünftige Denfart, und mit dieſem 
Dampf trieb der weftliche Sturmwind ganze Heere, 
wie alles verzehrende Heuſchrecken, gegen den Orient 
hin. 

Das Bild iſt wahr und treffend: Gegen 200 
Jahr lang zogen nach und nach ſieben Heere von vielen 
Tauſenden aus Enropa nach Aſien; viele Hundert⸗ 
Taufende kamen um, und durch das Alles wurdenichts 
gewonnen , als daß der römifche Hof im Trüben 
fifchen und feine Macht vergrößern konnte. Diefe 
Heuſchrecken⸗Schwaͤrme aber druͤckten das griechifche 
Reich gewaltig, und einer unter ihnen ſchwaͤchte es 
auf das Heußerfte, wie wir nun fehen werden. 


4. Und ed wurde ihnen geſagt, daß fie we⸗ 


der das Gras der Erden, noch etwas gruͤ 
nes, noch irgend einen Baum beſchaͤdigen 
ſollten, 


Kap. 9. V. 4. biß 6. | ayı 
- fonten, fonderen nur die Menſchen, welche 


e 


Gottes Siegel nicht an ihren Stirnen 


haben. | 


5, Und es wurde ihnen gegeben, daß fie fie 


nicht. tödeten, fondern daß fie fünf Monden 
lang gequält würden, und ihre Qual war 
wie die Qual bon einem Scorpion, went 
er einem Menfchen bauet. 


6 Und in diefen Tagen werden die Men⸗ 


ſchen den Tod ſuchen, und ihn nicht finden. 
Und ſie werden zu ſterben wuͤnſchen, aber 
der Tod wird vor ihnen fliehen. 


Der erhabene Seher der Offenbarung Jeſu 


Chriſti, welche die Dinge enthaͤlt, die ſchnell nach 
einander bis ans Ende der Tage geſchehen ſollten, 


ſieht die Kreuzſoldaten in der Geſtalt von wandern⸗ 
den Heuſchrecken, deren Sache es ſonſt iſt, alles 


Gras, alles Grüne und alle Blätter von den Baͤu⸗ 


men zu verzehren; Diefe apoßalmprifche Heuſchrecken 
aber find von gang anderer Gattung, fie haben etwas 
Scorpionenartiges — gerad ſolche Schwaͤnze, mie 


dieß Infekt hatz eben fo betragen fie fich auch: “Denn 


. fie haben den Befehl nicht Heuſchteckenartig die Laͤn⸗ 


der zu verheeren, nicht zu erobern, und im griechi⸗ 
Sehen Meich den Meifter zu fpielen, fondern wie die 


Scorpionen von hinten her zu ftechen. Können fie Die 
Griechen auf eine Art: zu Grund richten, die nicht 
in ‚die Augen fällt, ihnen fo von hinten eins vers 
feßen, ja! das mögen ſ e un, a aber öffentlich duͤr⸗ 

fen 
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fen. fie ſich nicht als Feinde zeigen, da haben he es. Pr 
‚mit den Türken und Sarazenen zu thun. 


Die Quaͤlen, welches. fünf Mondeh dauern, 
- And nur die Menfchen treffen ſoll, die das Siegel 
Ggottes nicht an ihren Stirnen haben, muß aber ja 
nicht von den Kriegen der Kreuzſoldaten gegen die 
Zürfen und Sarazenen verſtanden werden; denn, 
hieher gehört durchaus nichts‘, als was Bezug auf 
den Hınflurz des griechifchen Reichs bat; fondern die 
Menſehen, die jenes Siegel nicht haben, find die in 
‚aller Wolluſt und Ueppigkeit verfunfene griechifche 
Kaiferfamikten, mit allen Großen ihres Reichs; ib⸗ 
rem Hof und Reſidenzſtadt Konftantinopel. Damit; 
will ich aber nicht behaupten, daß unter allen dieſen 
Menſchenklaſſen keine einzeine fromme, oder von GOtt 
verſiegelte Seelen geweſen — ſondern es iſt hier vom 
Ganzen die Rede. Jene Stände warenſo unbeſchreib⸗ 
lich unwuͤrdig, daß einen ein Eckel anwandelt, fo 
oft man ihre Gefchichie lieft, diefe waren nicht. vers 
fiegelt, fohdern zum Gericht verurtheilt, und dieſe 
wurben von den Heuſchrecken mit Stotpionenfchwärt: 
zen fünf Monate lang gequält uiid nicht getoödet. 


Die Erfüllung. diefes prophetiſchen Bildes iſt 

ſehr klar: Hnndert Jahr lang wanderten dieſe abends 
jaͤndiſchen Heuſchreckenheere, in ihren fanatiſchen Dampf 
gehuͤllt, durch die griechiſchen Reichsprovinzen; ohne 
ihnen gerade zu und von vornen her zu ſchaden; man 
kam aber auch nicht laͤugnen, daß auch die. unver. 
ſiegelten Griechen Bein gutes Herz zu ihnen trugen? 


\ 
sv 
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Anbei fie oft aufs Gig u führen fürchten. Zu Ay 
ſanb des dreizehuten Jahrhunderts aber fam man eis 
nem Hamptziel naͤher: Der griechiſche Kaifer Iſaak 


Arungelus, ein Menſch von dem allerſchlechteſten und 


unmürbigften Anvafter, wurde von feinen nicht viel 
beſſern "Brüdern des Throns und der Augen beraubt; 
und. dann in einen Thurm gefangen gefegt; fein Sohn 


Aleris, ein Prinz von zwölf Jahren, flob durch 


Stalien, und fuchte in Teutſchland Schutz; dieß 
Hab nun zu dem vierten Heuſchreckenzug ber Kreuffab⸗ 
rer, welche fuͤr dießmab Franzoſen waren, eine 


teefliche Gelegenheit, ihre Scorpionenſchwaͤnze zur 


Zuͤchtigung der Griechen zu gebrauchen. Sie ver 
‚Sander fig'mit den Benetiahern, und ergriffen den 
Borwand, um dem abgefegten blinder Käfer Iſaak 
zum. Beften des jungen Prinzen Alexis, den fie in 
em Schuß Hatten, feinen‘ Thron wieder zu ſchaf⸗ 
fe, das griechifehe Meich zu eroberns gelang ihnen 


dvieſes, fo wurde bie griechifche Kirche mit der paͤbſt⸗ 
Uſchen vereinigt‘; und fbithergeftaft‘ das’ öttentalifche \ 
Meich dem römifchen unterworfen , welches mehe 


zu bedeuten hatte, als det Beſitz Jeruſalems ‚wel 


hen ſie 87 Jahre Öepanptet, und vor Kurzem wieder 


verlohren hatten. 


Die Franzoſen, wit ihren verbunderen Vene⸗ 


tianern egen alfo im. gan 1203 vor Konſtanti⸗ 

opel, erohertan.ch, und- feten ben verächtlichen. blin: 
den Fſaak mieder auf den Thron; hier geht alfo das 
 fünfs monatliche Quaͤlen an, Die Griechen konn⸗ 


25 


— sn nk Herrſchaft ber Franzoſen Zustich — u 


Siesegeſch. der qrißi. Rel. 
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Kin gewiſſer Murzuphlus regte ſie auf, Iſaal imd 
ſein Sohn Alexis wurden abgeſetzt, die Frauzoſen 
eroberten Konſtantinopel von: neuem‘, und behiel⸗ 
ten das Kaiſerthum nun ſelbſt, fünf abendlaͤndiſche 


Kaiſer aus den Hoͤuſern Flandern und Courteray 


regirten nacheinander mit lauter Scorpiowenquaf.). 
und im Jahr 1291 wurden fe von den Gruechen 
wieder vertrieben. on 


Wenn man die Geſchichte lieſt, ſo m mat 


erſtaunen, wie genan das Bild, das Johannes ſ ſabe 


hier eintrift. Morden und Blut vergießen, auſſet 


was der Krieg mit ſich brachte, geſchahe nicht; denn 


dieſe Heuſchrecken ſollten nicht tödfen, —* nur 
quälen, dieß Qualen aber geſchab recht. Scorpionen⸗ 
mäßig; Raub und Pluͤnderung, Spott und Verach⸗ 
tung, Mißbrauch des weiblichen Geſchlechts, unh 
was von Muthwillen den Franzoſen der dermaligen 


Zeit nur moͤglich war, das uͤbten ſie die ganze Zeit 


ihrer Regierung durch an den Griechen aus. Wie gern 
hätten Die. Griechen ihr Leben daran gewagt, um ſich 
zu retten; aber fie konnten nicht dazu kommen, ſie 
ſuchten den Tod, um der Qual zu entkommen, aber 

ſie fanden ihn nicht. | 


Auch! die Daum biefer Qual von fünf pröpfenk 


ſchen Monden trift doppelt zu: Denn die ganze fran⸗ 


zöfifche Regierung des griechiſchen Reichs beſtand aus 
fuͤnf Kaiſern nacheinander, deren Reichsverwaltung 
aber ein beſtaͤnbiger Mondswechfel, ein immerwaͤhrem⸗ 
des Ab ⸗und Bunehme dep Maike war,” Wu die 

rn "Ben: 





- pe en r 
Kap 9. V. TEE 28 
Bengeiſche proͤphetiſchr Zritbſtimmung kann hier 
angewendet werden: Denn dieſer zufolge bttragen die 
fünf Monathe79 Jahre 19 Wochen und i Tag; 
nun hat jwar die franzoͤſiſche Regierung tm griechi⸗ 
ſchen Reich eigentlich nur 58 Jahr gewaͤhrt, aber ihr 
Einfluß, ihre Gewalt und Scorpionenqual dauerte 
doch beinah ſo lang als die Kreuzzuͤge ſelbſt, und dieſe 
ndigten 1291 init dem Verluſt von Are und 
ben ganzen gelobten Lande ; wuͤßte man die Gefchichte 
dieſer Zeiten genau, fo wuͤrde ſich zeigen, daß auch 
Bengels Rechnung &inteäfe.. ES 
7. Und die Heuſchreden waren den Roffen, 
die zum Krieg geruͤſtet ſind, ſehr aͤhniich/ 
und auf ihren Köpfen war es, als wenn. fie 
bem Gold aͤhnliche Siegeskronen hätten ; 
und ihre Angefichte waren , wie Menſchen⸗ 
‚Angefihter. , oo. 0 
8. Und ſie hatten Haare, wie Weiberhaare, 
und ihre Zaͤhne waren, wie die der Lowen. 
h. Und fie hatten Bruſtharniſche Kuͤraſſe) 
J gie wenns eiferne Bruſtharniſche wären; ind 
das Schnurren ihrer Flügel war, wie das 
 Raffeln vieler Magen init Pferden, DR im 
J Streit laufen. u . * J 3 * 7 
Nrun folgt bie naͤhere Beſchreibung dieſer Heu⸗ 
ſchrecken, fü wie ſie dem heiligen Seher im. Gehde 
erſcheinen; er bedient fich.dabekeiniiger Auobruͤckr, die 
im Propheten Joel Kap u 4rund 5, vorkommen, 
nn Sa4 wo 


by 


276 Erklarung der Offenbarung Jahannis 
wo xs heißt: Dad Anſehen derſelben iſt wir das 


Aunſehen der Pferde, und fie rennen wie die 


Reuter, Sie ſprengen dahin, wie im Wagen⸗ 
geraſſel auf den Hoͤhen der Berge u. ſ. w. und 
Kap. 1. V. 6. Denn es iſt ein Volk über mein 
Land gekommen, maͤchtig und unzählbars — 
Seine Zähne Find Loͤwenzaͤhue, und die Back⸗ 
aͤhne eines alten Loͤwens. Wenn man fich hie⸗ 
bei einen Sireugfahrer vorfiellt, wieer mit feinem Pfers 
be nom Haupt bis zu Fuße faft mir Eifen bedecft war, - 
und ſich dann die mancherlet Zierrathen, Wappen, und 
Waffen dabei denkt, fo kommt dieFigur ziemlich Heu: 
ſchreckenartig heraus. Indeſſen find doch jene pros 
phetifihen Bilder durchgehends allegorifch. DieHeur 
ſͤchrecken bedeuten ein ftarkes, wohlgerüfteres Kriegs⸗ 
heer; diegoldäßnfichen Stegesfronen ſtellen vor, daß 
dieß Heer fehon mehr gefämpft und gefiege bat; daß 
Diefe Krieger Menfchenangefichter haben, zeigt, daß” 
. ihre Abſichten menſchlich und gut ‚gemeine find, fie - 
. werden aber bhrdyeine Abgeundsmaͤßige Macht om: 
manpdirt und gemißbraucht. Die Kreuzfahrer hatten 
ſehr gute Meinungen, ſie glaubten Wunder, mit 
welchen Aufopferungen fie GOtt dienten. Ihre an⸗ 
ge lockigte Haare bezeichnen ſie als Abendlaͤnder, die 
ſich von den Morgenlaͤndern badurch unterſchieden z 
die Loͤwenzaͤhne ſind Bilder des Raubs, der Staͤrke 
im Kampf und der: Verwuͤſtungz eiſerne Btuſtharni⸗ 
ſtche Hatten ſie wuͤrklich, auch war ihre Bruſt eiſern, 
nicht zuns Mitleiden oder zum Erbarmen geneigt; das 
Getoͤſe ihrer Fluͤgel, welches Denn Raſſeln der rennen⸗ 
er N den _ 


8 


Geruͤcht vorſtallen welches vor den Kreuzheeren ber” 
flog, und ‚alleschh bangen. Eewärten fegte. J 


30, Und fie-Jabe n.Schrodtige gleich den Score 
pionen, — acheln an ihren Schwaͤnzen; 
Ihre Macht. if, Die. Menſchen fünf onathe 
: Jong au. eleidigen. . EEE 
31. Und fie haben einen‘ König über ſich⸗ den 
Engel Des: Abgrunds, fein Nauis ift auf heb⸗ 


rraͤiſch Abudomn, im griechiſchen aber: hat 


je Name: Bl puliynainy 2: MT Tr 


Bvas yvrſte Webe poruͤber gegangiiz 
* es Foimien. npd Au} Web nad) Dies 
em. | 
"Der Inhglt du4. 1oten Bern, aus ben yon 4. 
| bergehenden Bar: der date abefſeht noch etwas merk 
wuͤrdiges hinzu: Dig, Heuſchrecken Herden durch ine 
unſichtbare Macht Ark: etngngsifllichen König, de 
—— dieſch König Ficht ein fone 
darn der Engel Des. Abgrundez der Grzengel, dee 
u fein, Fuͤrßenthum verwuͤrft ei u Dafür, nun J 

vis des Abgrunds iſt. 
ter Hier eiſcheinr n hichte unter (nen gunögnnhen 
Mama. — Satan — Diebolus —, Teufel — 


0a 


fondemn als Kriegooberſter, und ais folder bei | 
auf hebraͤiſch ſtatt Satan. —Abaddon — Ver 


wuͤſter, und auf. aiechiſch,ſtau Diabolos — 
Apollyon, Verberber, 


Br Wr; 0, vn an: 
den Streifwager: ähnlich war, tag das fuͤrchterliche 


\ 


sa [u - 


Is Erklarung ber Offenbarung Johannis 


Es iſt merdwaͤrdig, daß dieſer Furſt der Eins 
| fiecnis und des ewigen Abgrunds fo. ae unter feinem 
hebräifchen und griechiſchen Namen :.vorfommt , 
‚Kap. 12.8. 9, und Kap. 30. V. 2, Die Urſache 
Vregt wohl darinnen ⸗ weil Johannes damals meh⸗ 
| xtuntheits Hebrälfche iind geicchiſche Leſer Hatte. : 
NE Das behrätfehe Wort Abbadon fomnt ver: 
ſchiedenemal im alten. Teflament vor, aber nie alg 
Ye Name irgend eines lebendigen Weſens, ſondern als 
Sache; z. Bi Hiob 28. B. 22. heißtes: Abad- 
don ınd Maveth: fügen. Mir haben ihr 
Gerücht mit unſern Ohren gehoͤrt. — Die fie 
benzig Dolmerfcher uͤberſetzen. das-fo; Apoleia 
und Thanatos fagen u, kw, und wir "Teysfche 
überfeßen; Das Verderben und der Tod fprechen ꝛc. 
Und Sp. Sal. 15. B.ır. heißtes: Scheo] und 
Abaddon find offenbar por dem HErrn; die 
ſiebengig Dollmetſcher geben dieß: "Hades und 
A poleia find u. few. und wit Teutſche überfegen 
die Hölle umd dag Berberben I. 
Das Wort Apollyon fommt aber’ in ber Bis 
bel meines Wifjens nirgends anders als hier vor; ſoͤ 
viel iſt alſo ausgemacht, daß die Namen Abaddon 
und Apollyon hier dem Satan zum erftenmal beis 
gelegt werben „nweil er ſich gegen die legten Zeiten 
$in immer mehr als Verwuͤſter und Verderber zki⸗ 
gen wird. Sein erhahener Beſieger und Ueberwinder 
JeEſus Chriſtus hekommt ja auch durch dieſen — 
| elle: — neue Namen, 19. V. 16. Be ne 


ae . Diefer 


Kap. 9 V. ‚3. bis 15. ur . 279; 
ERiefer Abkaden: Llpollho n war alfo det geifts 


fiche ‚König: und Beherrſcher der franzöfifchen Kreuze 


Brirges,. Die. das. griechiſche Kaiſerthum unterjochten 
und quaͤlten; ach moͤchte doch dieſe in manchem Das 


txocht ſo vorzughiche Marion ſchon damals dieſem Koͤ⸗ 


nig. des Verderbens entſagt, oder ihn hun noch in 


dieſen letzten Jahren flatt Ludwigs des Sechzehnten 

entthront haben! — aber wir Teutſche find blut⸗ 

meitiende Zeugen, daß der‘ ‚Engel des Abgrunds noch 

imnmmer fort vielg Macht und Gewalt dutch ihre Ar⸗ 
‚men ausuͤbt. nf 


Boͤn ben dreien Wehen des Abdlerrufs iſt num. 


“eins vorüber, aber das zweite iſt vor der Tpür. 


33.9 Und der fechſte Engel blies Die Poſaune 
‚En ich hoͤrte nur eine Stimme aus den vier 


Be dei goldent en Atars, der vor Bor | 


14 Dieſe ſprach am Möchten Engel, r der bie 
NYoſaune hatte: Mashe. die vier Engel 108, 
; De em groben. Strom Eurhrat gebun⸗ 

den ſind! 

5 AUnd die vier ‚Engel, weiche auf ‚Stunde, 
Sag, Monath und Sahr das dritte Theil 
der Menfchen zu toͤdten, geruſtet Waren, wur⸗ 
en loögebite 


en. 2 
Hier erſchallt num bie (per Poſaune fuͤr das 


—*8* Reich; und ſobald fie nachlaͤßt,, Hört os 


hannes eine Stimme aus den vier. Hoͤrnern des Al⸗ 
S4- tars, 


+. 


rer ſind vier, weilfie au 
ſchen und beleben, . “ 
f : , .. 4; » 


Pe a u 
Der erſte iſt der Fuͤrſt dev. Saracenen; ‚der 


7 
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280 Erklärung der Offenbarung: Johannis‘ 
tars, auf welchem, wach dem .gien und aten Vers 
bes vorhergeheuben gen Kapitels, der Prieſterengel 
bie Gebethe der Heiligen geopfert hatte. Dieſe Stum 


me iſt alſo Folge der Ethoͤrung jenes Gebethoz und 
Apr Innhalt iſt ein Befeht an Ben Engel ,der ſechoten 


Poſaune, daß er die vier Engel am großen Strom | 
Euphras losbinden ſoll. nr ie a 


a ee ne pie 
Dieſe vier Enger ſind feindfgefige Kriegsgeifteg— 
Jagdhunde, die an der Kette liegen, „wo fie 2: jeder 
Zeit bereit find, fo bald man fie nur Tosläßg, „pr 
vier Kriegsnationen behergs 


2 * 


N € 
See Pe 
® V4 


zweite belebt den Pfhingie Chan mir feinen Mor 
guln und Tartaren; der dritte war der Seit Ta⸗ 


— 


merlans, und der vierte Fonimandicrte bie Fürken. 


. Am Eupbrat Tags eben, daß diefe vier Engel ni 
[2 e . P » . 2* ” v . * 
wuͤthen konnten, wie fle wollten bis die Bande ‚die 


. 


fie da feffelten, geloͤßt würden ; hier "Aänipften. Sas Ä 


- Rontingpel immer nähen. 


razenen und Tuͤrken, und- beide vereinigten ſich zu 
einer Macht, ihre beiden Engel-wutden durch den 
Luphrat tiche mebr gehalten, daher duͤckton He Ko 


—* 


DO ſdingis Chans Nachfolger verſchlungen das 


ganze noͤrdliche Aſien, bis nach Polen und an die 


Donau, und mit genauer, Nosh- entgieng bamals 
Zuſantinopel und das griechiſche Reich ihren 
Wuth. W — oe 


4 
2 N Timur 
| 


Pa 


gap. 9. V. 13. dig 15 | 281 


Limur der. Tamerlan ſchwung ſich auf den, 


tartorhich- moguliſchen Thren von: Zagatai, und 


309. mun aus, die Welt zu erobern; er kam bis an if 


Graͤnze von Mien, Konſtantinvpel und Griechen⸗ 
Jand gegenuͤber; die Tuͤrken, die damals noch in 
Kleinaſien waren, hatte er bezwungen, und ihren 

Sultan gefangen genommen; aber hier ſoͤhnten ſich 
Sirten. Epn hriften, Araber und Egyptier mit ihm 


Ang, er, enwſteng Huldigung und Tribut von ihnen 


Hung zog wieder na HAUS, um andere nenn 
Piane au szufüßren, .. 


Es wurde Dſchingis Chans Engei Mehl 


and. dieſer vereinigte ſich mit dem .feinigen gegen die 


Werbünbesen bride, ber Sarazenen und derTuͤrken; 


da· aber nun uchedie Friede machten, fo: waren alle 
vier Cad mikden. Türken am Euphrat vnteiniget, 


nnd fo vier ach begeiſtert fielen ſie über das Be 


Rn ber. Br . 5 


"age, die Geſchichte grüßt Au. wit Kachdens 
ten ** der tried unwiberfpechlich, Überjelge wer⸗ 
den, daß der Dſchingis⸗Ehanen, Jamerlans und 
Sgrqzengen Haſeyn, entfernte mittelbare Wuoͤrkun⸗ 
gen, daun auch unmittelbace Kämpfe, Siege, und 


‚ wechfelfeifige Niederlagen, ‚biegftpmännifchen Türe 
Jen zu der furchtbaren Mache gebifber haben, die fie 


nach und nach geworden And: Dile vier feindfeeligen 


u Engel wurden alſo endlich Schußgeifter ber. Tuͤrken/ 


und fo lang vom göttlichen Vechaͤngnis gezuͤgelt, bis 


fe wie eine Ki baher Seen darken . „ie lub 


} 


\ 


⸗ 
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282. Erklaͤrung der Offenbarung Johannis” 


0, Die vier Engel, suchhe die Winde: baͤndigten, 
machtmiben Anfang. der: goͤttlichen Berichte über dag 
orientaliſche Kaiſerthum, und. Die vier Kriegsengel 
werd Guphrat her merhhen den Beſchluß. Der oͤſt⸗ 
Uche Windebaͤndiger läfte dieſen Sturmwind los, ‚ber 
nun die chriſtliche Kaiſerkrone in. Ben. Stauh wirft: 
7. Die Worte, daB. jene vier Kriegägeifter 
auf die Stunde, Tag, Monat und Jahr 
has dritte Theil der Menfchen zu toͤden beyeif 
feyen, treffen im doppelten Verſtand zu; denn erſt⸗ 
(ich kann man. diefe Worte fo verftehen, daß fie zu 
ijeder Stunde, aufjebe Zetbeflimmung,: das Gericht 
GoOttes auszuführen Berzitifenen ; aber.weit: merkwuͤr⸗ 
dieger und den Glaubem an den Geiſt: der Weiſſagung 
 ftärfender treffen fie zu, wenn eine Stunde: Tag, 
Monath und Jahr nach Bengels prophetiſcher 
Zeitrechnung berechnet werben, . In Sieſem Sinn ber 
träateine Stunde 8 Tage, 4 Stunden,ag Minu⸗ 
ten; ein Tag 196. Tage, 8 Stunden; ein Moe 
ath 15 Jahte und’ 318 Tage; ein Jahr 196 
Jahte 117 Tage und 13 Stunden; addirt man 
nun biefe Zahlen webentlich zuſammen, fo betragen 
die Stunde, der Tag, der Monath und das 
Jahr nach proppetijcher Deutung 2 12" Jahre, 2752 


Tag, ober auafJahrebeiläufg: "0.0 


Es iſt zum Eeflaunen, wie genan quch bier wies: 
ber-diefe Rechnung zutrift: Im Jahr 1240 giengen: 
die ottomanniſchen Tuͤtken zuerſt uͤber den Euphrat 
und fielen Syrien und das gelobte band an; bier 

| | | wu 


* 
an 


\ 


— 


GER, is bis 18. | 6:3 


wurden alſo die vier Engel: top} ju 2240 abdire 


mau 212% Jahre, fo:fälg die Summe ins: Jahr‘ 
41453, in welchem‘. ber’ Sultan- diefer' Dttomannen, . 


Mahomet der Zweite, Konftantingpel eroberte, 


und den uralten Thron der roͤmiſch sgeiechäfchen Kai⸗ 


ſer einnahm, nachdem der letzte, und ſeit Jahrhun⸗ 


derten bei weitem der beſte Kaiſer und beſte Menfch, 


Konſtantin der Zwoͤlfte, der Paläploge, wie e 
ibhm geziemte, im Heldenkampf für feine Bamiligun | 


fein Reich das Leben aufgeopfert hattf. 
Will man auch die vier Engel auf hie vier Zeiz 
ten; einen auf die Stunde, den andern auf den Tag, 


den dritten auf den Monath und den vierten aufs 
Jahr beziehen, ſo hab ich nichts dagegen; denn guch 


da werden ſich Uebereinſtimmungen zeigen, wie das 
überall beiden mahren Weiffagungen der Zallift, fie 
werben in mannigfaltigen Verhaͤltniſſen erfüllte. 

Bon dem Töden des britten, Se der Men⸗ 


ſchen weiter unten 
16, Und die. Zahl. der Rriegöhegre zu Pferd 


war zweimal zehntauſendmal gehntaufend: 
Ich habe ihre Zahl gehört: 


17. Und ich ſahe die pferde, and die darauf | 


. faßen folgendergeftalt im: Geſicht: Sie hab 
. ten feuerfarbene, violette und ſchwefelgelbe 
Bruſtharniſche, und die Koͤpfe der Pferde 
waren wie Loͤwenkoͤpfe, und aus ihren Maͤu⸗ 
lern gieng Feuer, Dampf und Schwefel her⸗ | 


vor .. ; ⸗ 
| ' 18: Durch 


‚ht 


% 
* 


234 Erfläsung den Offenbarung ghhannis 


1% Durch dieſe drei Plagen, Feuer, Dampf 
2: und Schwefel- die aus ihren Maͤulern ſtroͤm⸗ 
te wurde der drute Theil, der Menſchen 


| & Qvetidet· 


Johannes hörte die Zahl dieſer Heere, daß ſte 
zwel hundert Millionen betrage, dieß kam ihm erſtaun⸗ 
dich vor, und dämit ihn feine Leſer nicht des Uebertrie⸗ 
beiten beſchuldigen· moͤchten, fo bezeugt er; jene Zahl 
ſey ihm genannt worden, Will man ſi e als eine uns 
beftinmte große‘ Zahl annehmen, wie man davon 
mehrere Beifpiele in der Beiligen Schrift bat, ſo hab 
ich nichts dagegen; indeſſen koͤnnen die Kriegsbeere 
ber vier Engel in ein paar hundert Jahren auch wohl | 
ſo viel Köpfe enthalten haben, 4 


Die folgende Beſchreibung biefer Armeen iß 
voͤllig fi ſt unbildfich und prophetiſch: alles zielt auf Grau⸗ 
ſamkeit, Kriegswutb, Verheerung und Tod; es wuͤr⸗ 
de uͤberfluͤßig feyn, wenn man fi ch in, bie Deurung. 
dieſer Bilder einlaſſen wollte. 


Es iſt ſonderbar, daß in dieſein Gericht über 
| bas 16 geiechifehe Kaiferihum immer auf Drittel gerech⸗ 
net wird. Der Reuter auf den fahlen Pferd, Kapa6. 
78: 8,hatte Matht, Das vierte Theil der Menſchen zu 
eöden; folglich Öijeben noch drei Viertel yon den Uns . 
terthanen Des römifchen Reichs übrig. Diefe marhen 
nun Das Ganze aus, und find alfo drei Drittel; 
aus diefen werden erſt die Verfiegelten ausgeföndert, - 


unddann geht es.uͤber bie drei Drittel her: ‘Die erfle 


Poſaune siht das e bendtändifge Dritte ab; durch die. 
ne) Ä zweite 


Kap. ed 19: bis at, -: 889 
weite geht das afrikaniſche verlohren; unter der drie⸗ 
ten macht ſich Das abendlaͤndiſche Drittel vom Nelia , 
gionsverband lbos; unter der vierten nimmt Muha⸗ 
‚med eim Drittel won der ganzen Chriftenheit weg: 
unter bee fünften wird das morgenländifche Drittel 
nur gequält, aber durch die ſechste wird es gänzlich | 
unterjocht und zur Knechtſchaft verurtheilt. 

Wer unter dieſen Dritten noch tiefere Geheim: 
niſſe ſiehtl, dem wollen wie feine Etfennintgoon Her 
zen gönnen : die Tiefen des prophetifihen Worts und 
unergeündlich — “u unſerm Zweck mag obiges ge 
mug ſeyn. 


19. Denn die Macht der Pferde in ihren 

. Mäulerh und Schwänzen, Und ihre Schwaͤn⸗ 

ze ſind den Schlangen aͤhnlich, ſie haben Koͤ⸗ 
pfe, und damit beſchaͤdigen fies .. . — 


20. Und die übrig gebliebenen Menſchen⸗ die 
in dieſen Plagen nicht getoͤdet worden, be⸗ 
reuten keineswegs die Werke ihrer Haͤnde, 
daß ſie die Geiſter, und die goldene, ſilberne, 

eherne, ſteinerne und hoͤlzerne Bilder, die 

weder ſehen, noch hören, noch wandeln koͤn⸗ 
nen, nicht ſollten angebethet haben. 


41. Auch bereuten ſie weder ihre Todſchlaͤge, 
noch ihre Zaubereien, noch ihre Hurerei 
noch ihre Diebereien. 
‚Die Pferde ſind im prophetiſchen Wort Bilder 
des Kuiege 3 bier jeigen alſo die Loͤwenkoͤpfe der Pferde 
mif 


— 


mit ihken Moaͤuiern ein ſcheecllches Wargen und Mor⸗ 
den an; die Schlangenaͤhnlichen Schwänze aber, die 
auch Köpfe haben, bedeuten, daß fie das, mas fie übrig 


. laſſen, falſch und fatariifch,- das ift, Schlängenmäßtg 
behandelt. Man leſe die Geſchichte dei tuͤrkiſchen Er⸗ 


oberungen, und urtheile dann, bb diefe Weiſſagung 


eingetroffen ſeh 


u 


So wurde alfo das Hiörgenländifche griechiſch⸗ 
roͤmiſche Reich durch die Tuͤrken im Jahr 1453 un⸗ 
terjocht; ſo lange ſie eroberten, wuͤtheten die Loͤwen⸗ 


koͤpfe erſchrecklich, und wo ſie Herren wurden, da quaͤt⸗ 


ten die Schlangenſchwaͤnze fuͤrchtexlich, wie ſolches die 
armen Griechen noch heutiges Tages jüe Gnuͤge er⸗ 


fahren; 


Man follte feeitich denken, ein io ſchreckliches ind. 
langwieriges Gericht müßte bei den uͤbriggeblie benen 
Griechen währe Bulle und Beſſerung bewuͤrkt haben — 


aber nichts weniger als dieſes: Alle Reiſende kommen 


darinnen überein, daß ihr Karafter durchgehende 


ſchlecht, und ihre Religion nichts Als ein Gemische 


von aberglaͤubiſchen Gebraͤuchen ſey; von waͤhrer Her⸗ 
zensreligion, vom prattiſchen Chviſtenthum wiſſen ſie 
nichts; fie verehren ihre Heiligen mehr als GOit und 
Ehriſtum, und gewiß find viele darunter, die nichts 


weniger als heilig wären; eben ſo erpiche find fie auf 


ben Bilverdienft, fo daß fie von ihren heidniſchen Vor⸗ 


Fahren in nichts verfchieben find, als daß ihre Goͤtzen, 


andere Namen haben. Ob noch Mord, Giftmiſche⸗ 
rei und Zauberei, Hurerei, Betrug und Diebſtal un⸗ 


ter ihnen hoͤrrſche, das konnen alle diejenigen beant⸗ 
"Worten, 


‘ 


Kap: 9. V. 19. bis 21. ae. 


worten, die eine Zeitlang unter ihnen gelebt haben. 
Keine Weiſſagung kann alſo woͤrtlich eintreffen R ig | 


die Fe 


Die Rebeuarten, deren ſich ber beitige Sehe | 


‚hier bedient, finden wir P. 11% B3—7 | 
Es iſt merkwürdig, daß wir hier bei dem 6% 


richt über. das mogenlaͤndiſch⸗ tömifche Reich keine ſol⸗ 


che große Naturbilder antreffen, als bei dem Gericht 
über das heidniſche Kom und über das Heidenthum 


überhaupt. Kap. 6. V. 12. bis 17. — Dieß kommt 


daher: Unter dem ſechsten Siegel wurde das Heiden⸗ 


thum auf ewig gerichtet, und ſein juͤngſter Tag geſchil⸗ 
dert, hier aber iſt an ein ſolches chlußgeri t gar 


nicht zu denken; das orientaliſche Kaiſerthum dauert 
noch) fort, nichts, ift geändert,..ald daß ein fremdes 


Volk von anderer Religion und Sprache bie alte grie⸗ | 


chiſche Nation beherrſcht, und ihre Religion blos dul⸗ 


det. Dieſe Nation und Religion iſt ‚alfo noch immer 


da, und fie Bann getroſt auf eine glädfiche Aenderung 
hoffen, wenn der- Tuͤrken Zeit einnial erfüllt ſeyn 


wird; fo wie. auch ganz Iſrael felig werden” fell, 


wenn die Fuͤlle des Heidenthums vollendet fl, 
Ham üft noch bie fiebende Pofaune uͤbrig, Die aber 


bei weitem die wichtigſtet Dinge ber ganzen Apstälypie. 


enthaͤlt: Denn fie betrift das abendlaͤndiſche romiſche 


Reich — den letzten Kriegsſchauplatz des groͤßten unb 
alles entſcheidenden Kampfs zwiſchen Chriſth und dem 
Drachen — dem Lamm und dem großen Thiet 


in dieiſacher Geſtat— als aufſteigend aus dem Meer, 
‚aus 


— 


— 


⁊ ⸗ N 
\ 


est Erllirung ber Ofſenbarun Ibhannis 


aus der Erden und aus dem. Abgrund, überhaupt 
dzwiſchen Licht und ‚Sinfterniß,. Wahrheit uud 


Lügen. 
Es ift wahr, das. ‚Sand Kangan war von jeher 


als der Schauplaß. der. Offenbarni Gottes wich⸗ 


tig, aber doch bei weitem nicht fü wi tig nicht,. als Die 
eüropäifchen chriſtlichen Länder, wo der Tegte Kampf 


gekaͤmpft, das Geheimnis GOttes vdllig entſiegelt und 


Holfender, und die Suinme der noch übrigen Weiſſa⸗ 
gungen vollends erfuͤllt werben ſoll. Jeht find uns 
nun im Verfolg folgende Länder, naͤmlich Teutſch⸗ 
land, das iſt, fo weit man hoch-⸗und niederteutſch 


ſpricht, Frankreich und Italien vorzüglich merk⸗ 
wuͤrbig.· 


Ede ich aber pr Shot meiner Untetfuchungen 
in dieſem heiligen Dunkel weiter füße, muß ich „meine 
Leſer auf eine Sache aufmerkſam machen, die ſo man⸗ 


chem Ausleger ein unaufloͤßlicher Knoten geweſen iſt, 


und gar viele irre geführt hat; ich bitte mir dahet 
die gefpaniitefte Aufmerkſamkeit. Bis daher! geht 


das Geſicht der ſechs Siegel, dann des ſiebenden, und 


in demſelben dar ſechs Poſaunen, in feiner Erfuͤllung 
mit der Gefchichte gleichfoͤrmig fortz hier aber kanmt 


etwas dazwiſchen: Johannes wird durch einen be⸗ 
— majeſtätiſchen Engel in feinem bisheriger Gee 
ſicht unterbrochen; dieſer Engel bereitet. im. auf die 
allernsichtigite fiehende Pofaune vor, und meifagtgrope 
Geheimiifle, d ie aber, in, ‚die letzten Zei 


4 et 


nes,der —* und eilften Romet bie zum raten 


en Vers 


> 
° ! N X 


RI DU a 


Bus en haten ift atsgerichter hat, ſo verſchwindet 
er, und der Seher knuͤpft nun im 1 4ten Vers den 
Fortgang des vorigen Geſichts dadur wieder an, daß 
er ſagt: Das zwoite Wehe (at Achsten Pofaune 
‘oder des Gerichts über das morgenländifche Kaifer: 
are; Hofer das dyitte Weh kommt 
wur ſchnell und. darauf erzaͤhlt erdalin, baß ber 
van Onger we pofäime gebiafin gabe . 


innere | 
1 lin m Del en ee —* 
gehn ten Kapite 8 bier Ste 
—— Bol —— 9 fol 
tk, irrte Map ſohr, md. och iſt 

Ne ae —* oft en hl 2 „und, Aalen 
die hohe Fr als feiner & Mg“ äbtg, 
su Sekte geogt Marked Kan En, 


Wieß — ah, a ge abs Har. werben, 


wenn iM Hiefe Epifode in * —** und göttlichen 

| Sept, naͤher. heleuchtet, MD Ar eishtige, Erflärang j 
Re Hg ‚entieigelt baben, . a 
⸗ Dog 


ν— — Yen ik: . I NIT 1“ 
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290 Gretärung der offenbaruns gohannis 


—ú — — 


4 a " 7. 
F * 


—e Lad 


\ 
EM. J 


un ich jahe einen anden ſtarken Each ans 
dem Himmel, herabfteigen; ex. war mit eintr 


Wolke yuabüliet. den Regenbogen auf feinem 
Hauptz und fein Angeſicht wie die Sonne; 3 


tb feine'@üße wie Beuerpfeilek, i 
"And er; hätte ein Feines gedfnetes Bid, 


** Tein in ſeiner Hand : under jegte Nabe sur i 
r ‚a 


“ ten Fuß auf das Mer N den linken abe 
die Erde. 


3. Und er ſchrie mit großer Stimme, wie lin 
Loͤwe bruͤllet; und als er fohrie , fo redeten 


"pie: fieben Donnet, ihre, eigenen Stimmen. 


s aneiiah ein: newer Aufiritt die bisherige 
KFolge des Gefichts: der fechöte Engel hatte durch Tele 
nen Poſaunenruf das Gericht über die geiechifche Kir⸗ 
che angefündigt, und Die Bilder Diefes Gerichts waren 


vorübergegangen; jegt war nun die Reihe am ſiebenten 


-, Pofaunenengek "Aber To, wir vor des Eröfnung der 


Siegel uͤberhaupt ein himmliſcher Ausenferauftrat, 
Kap. 5. S. 2. u, f. und wieder ein anderer vor der 


Eroͤfnung des ſiebenten Siegels, Kap. 2. V. 2. u.f. 
fo erſcheint. hier abermals einer vor dem ſiebenten Po: 
launenſchat, vor mis Dem re die J— 


/ 


' u. . ‘ung 
n . 7 er x 
{1 


. 


\ 


2 Sa 10, PN Ir ’2ı 2, RI 


nung des Pa fein: Abruf vller lehendigen. Weſen 
zum Erhrechen her Giegel, und der Befebl hegs Anu⸗ 


bern, ze AMfbaltung aller Gerichte ,. bis big. Knechpe 


GOttes verſiegelt ſeyen, gehoͤrem ſo in die Reihe der 
"Gefchichte, wie fie auch hier in der Reihe des Gaſichis 
vorkommen; bei dieſem majeſtaͤtiſchen Geſandten ghar 
verhaͤlt hs: gang anders 3.Er bereitet bie ſiebente 


Poſaune durthnrine boͤchftwichtige Weiſſagung vor, 


Die er dem Ithannes ni verkuͤndigen aufträgt, unh 


Die die Gemaͤrher wuhrend dem Lauf der Geſchichte um 


ter ber ſiebenten Yoſqune aufrecht arbalten fell, burn 
Erfuͤllung. aber gegen das Ende grſtirrwartet ober ger. 
kannt werden kann. Die ueſach⸗ von ben A 
wi: bchadeigen, wenns Bit Wen — men 


der Engel 3 der bier, eeftint, iſt ein anderer, 

die ſechs Poſaunenengel; überhaupt Peiner von 
den bisher ‚nahbenen, fordern voezoͤglich groß und 
ſtark, und fein Caͤrimonienhabit ift erhaben und mne 
jeftätifch: Hier iſt nicht von weißen Kleidern und 


golvnen Warteln ·bie Nede, [hide er erſcheint fo) 


daß er wenigſtensttzen Sohn GOttes vorſtellt, wen 


Er es nicht eh vas de hte folk man beihaße aus 


dem zieh Versdes folgenden: eifften Kapitels ſchltoſ⸗ 
fen, wo dieſer! Engel ſagt: Und ich werde ren 


‚en zween Zellgen geben WIM: Uns kanus in⸗ 


deſſen eideleinſeyn, ex iſt Geſandt⸗r BD; und 
wir nebbꝛonaiſo / das, wasıch ſagh au, als wennß 
GOꝛtt goſagt di 5 denn: er e Boom vom. Hummet 
Gerade... fe . 

W 2 . | Sin 


. \ ‘ ‘ 


. 298 Erklaͤrung der Ofenbarun FJohannis 
Sein Angptgengtänelloitiike ¶Gonne; want 
eb lebl An" Krrhjees; FuRa:! ARE RAP 
— feiher Wſchelnung! an sie uff auch 
nner heller Ah Heller: gemordeniee VWenſein Haupe 
glaͤnzt der Rehz 1 Zac ev iſft ei: Borheh dev 
Bindes, der die Erbin vege Seheimniffis: GOr⸗ 
188, im weicheme bet Bund ee and 
Rt ſeine Bere ee; user 

fen fo Brit mer Tore dier ves 

Wagen und‘ das Reiſelein deſſch iſt dad wa komntoni 

Wien er IRRE RR Dam 73 
W. 78. Und ſeine⸗ re wie Freiterpfeller; denn 

too dr ſteht, de ſuͤhl ie fort; die Pforten der⸗ Mollei 

koͤnnen ihn nicht von den Stelle bewegenliUndWes ihr 
wegkaͤmpfen will, der verbrennt ſich die Finger. Dieb 
altes iſt uns Buͤrge Für⸗ ——— Both⸗ 
ſchaft, fir die Weahrheit WE Buͤchleins Hhas er ve 
ber Hand daknnd das uns Johanttesnim onoch 


 nteihetk,r 7347 ii — 2— — ER TTERER SE 


Her May on) mp en. 
Wieß. Yülchleinchfk tn. mon ‚ben, Ret der Melig 
‚it den ſieben Siegeln, die dag Hamm erbrach; Dam 
vum iſt es nun. auch xffen mau fgeiglias: und: fo gehts 
aueh ar Son in * iotem Hand; Den 
uf dieſer, Seit; Stand: Johaunntsn wyeil jener mi 
beinzemehten Fuß auf Pein: Meex hinp 159;;,. Hin 
Et ER Engels: mit Bent’ lebten aß 
Sf dent Mei, and mitedem linkernaftder ·Grdenj 
bedeutet, daß diethriſtlichd Religionn Iriıg Rrpraͤt 
entant er iſt, mit ihren Feuerſaͤulichten Füßen, JS} 
ud ef = | und 


R 


or. 


I ’ 
j | 
| 
VF / 


RE AR, F — — 
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ab: Land. eimehmenz.feßihasang.fishen ,,und-tyeber 
durch Stuerggch durch Erobehen wegbewegt werden 


ſoll; aber auch Europa, welches unter dem Meer, 


und Aſiem; Welches unter der Erbe verflanden- were 
ben kann, ſolleli die Wohnſtätten deb HErrn und 


feiner Kinhennblaiben, und da ſollen ajn auch noch die. 


folgenteh Hexichtz nnd Kämpfe gudgzlubrt werden. 


J ur Er dhrent: mis: grofzor Stimme, wie eig Löw 


ruͤllt. Der Low. hat gebrülit ; „wer. ſollte nicht 


» 


ſchaudern der HErr HErr hat geredet, ner 


ſollte nicht weiſſagen? Amos 3.8.8. Uber warum | 


rt Dr Eu 


\ beüllt wohl der Engel fo loͤwenartig? — Darum, 
weil ber Zorn ——— jurnigeßten. Kainpf 
Woͤchſt. — Es iſt ja erſchrecklich um der Vatzr der 
Menſchen hat fo viele Jahrtauſende An feinen Kindern 


= 
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va 
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EB 
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5 
> 
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3 
— 
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niß überwunden tft, fo wirft fich.eine andere ni % 
Uß überwinden it, (o wirft ih eine änbere noch flät; 


acht der Finſſer⸗ 


rere auf, iind hier, gerade jetzt, hat es mindert 


ten und ſchrecklichſſen zu thım "da mag der. Löw 


aug Juda vdereſtin Geſendtes wohl heuͤllen, daß 46 
‚yon einem Pol zum andern gehoͤrt wirde Koͤnnte der 


Engel weinen uͤber Die Menfchenz zen. haͤttetrres wohl 
Ainbache hizu ice. ER rap ae 

Diefer Loͤwenſtimme hallen Beifteben: Döhnet 

wie ein Echg tachn dieſes ſind, abne Zweiſel digmaͤm⸗ 


lichen, deren Kapı;4. DB, 5» und Kap, 8. B. 3. ge, 


Basdt mich; ſig find, Gprichtswerkjeuge des HErru 
29 e 


3% . 


\ 


vnd ftkuͤndigen feine Mottt gad Herdlichſeit: * 


— 
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294 Erklarung ver Offenbarung Johannis 
29ſte Pſalm benennt ſte alle fleben / bſeſes niet bemts | 
ch, wenn man ihn im Hebraͤiſchen Net: 
. Der Erſte iſt der Dorner ðDeten ber Ebren, 
der auf großen Waſſern tönt, “ 
"Der Zweite iſt der Donner ber Kraft 
Der Dritte ifi der Donner der Herilichteit. 


Der Vierte iſt der Eedernbrecher, der die Verge 
. huͤpfen macht. 


"Der Fünfte ift ber Soiggesähen, der mit Feuer⸗ 


flammen peitſcht. 
Der Sechste iſt das Kol Koree i in der Wuͤſten. 


| Der Siebende der Yandige der rohen und wile 

den Matt, | 
Die ſieben Gerichtsdonner farigenratfoan, deut⸗ 
liche und verſtaͤndliche Reden uͤber Berg und Thal hin 
zu grollen, ſo bald der Löw aus Juda ausgebräll | 
hat. Welch eine furchtbare Majeſtaͤt ⸗ W 


ge Und als. die fieben: Donner‘ geredet. hat⸗ 


ten, wollte ich ſchreiben; und ich hörte eine 


Stimme. aus den Himmel fagen: Verfiegle, 
was die ſieben Donner geredet haben, und 
ndieſes ſchreibe nicht. 


gIyhannes verſtund wohl, was · die fteben Don⸗ 
ie ben dem Befehl zu Folge, den er Kap. i; 
DB. 19. erhalten hatte, wollte er alfo fchreiben, mas 
& hoͤrte; ach eine Stimme aus dem Himmel vers 
bot 





Kap, IQ, V. 4 A .: — 295 . 
bot es ihm, und befahl ihm, an deſſen Stelle das 
Geborte zu verſiegen. 

Dieſe prophetiſche Verſteglung if. oft mihver 
Randen, und daher auch unrichtig ausgelegt worden ; 
- denn man glaubte: immer, Johannes babe die Re; 
den der fieben. Donner gar nicht.aufgefehrieben, und 
DAS Verſiegeln bedeute nichts anders , als: Behalte 
Du für Dich, was fig gefagt haben, und fage es nies 
mand, allein das ift gewiß irrig: Denn etwas verfie - 
gen heißt, es bis aufgewiffe Zeit, fo aufbewah⸗ 
rin, daß bis dahin niemand weiß, was es iſt, Aber 
eben dadurch, weil es verſiegelt wird, bezeugt man 
den hoͤchſten Grad der Wichtigkeit deſſelben, und daß 


eine ſolche Sache, wenn fie die Vorſehung einſt durch 


die Fand ber‘ zeit entfiegelt , große Waͤrkung haben 
Ei Veipiel davon, auf welches ſich hier gewiß 

Rilfhweigend bezogen: wird, finden wir bei dem Prog 
pheten Daniel: Und du Daniel (beißt es ba) 
fchleuß dieſe Worte zu, und berfiegle dieß 
Buch; bis zur Zeit des Endes; viele wer 
den ibm nachſpuͤren, und Die Erfännte 
nis wird vervielfältigt werden. . Kap. 
213.2. 4. Hier ſieht man ja deutlich , Daß dieſe Ver⸗ 
ſteglung eine [olche Aufbewahrung einer Weiſſa⸗ 
gung hedeute, wodurch ihre Erklaͤrung fo lang uns 
möglih wird; bie: die Morfehung ſolche Data und 
Schluͤſel dazu an die Hand: gegeben: hat, die fähig 
‚ find, ven schlichen.Forfcher ;her Geheimniſſe GOttes 
ef die Sr zu keiten ei: un. Bag Sichzel zu Si 

24 


X 





296 Erklärung Der Offenbarung: Johannis 


Dirß iſt der naͤmliche Fall beit dem Befehl an dan 

Johannes: Er ſoll die Reden der ſieben Donner ſo 
nicht anfſchreiben „wie er fie gehört hat, ſondern 
mau wird fie in ſolche myſtiſche Bilder einklei⸗ 
den, daß fie nicht eher verſtanden werden koͤn⸗ 
nen, bis es Zeit iſtz und dieß iſt dann bie. wahre 
Werfieglung, die alıch det Daniel ſtatt fand. Wah⸗ 
rend der Zeit einer folhen Verſieglung ſpaunen fie 
denn doch die Erwartung, ſtaͤrken Glauben und Hoft 
nung, und geben Troſt im Leiden; denn man weiß, 


Wdaß der Vater noch etwas fuͤr uns arme. ſchwache, 


aber auch vorwitzige Kinder aufgehoben hat, das 
wir aber leicht mißbrauchen Ponte, wenn wirs 
fruͤber wuͤßten. 
Merkt wobhl, liebe keſer as. Geh mit den 
| ſieben Siegeln iſt nichts anders, als die verſiegelte 
Molle der Weifagurgen. dar Meophesensbes alten Te⸗ 
ſtaments, die nun hier in der hohen Offenbarung, Fe 
nach den Zeitbeduͤrfniſſen, entſiegelt wird. Das, mas 
Die ſieben Dome ſprachen, war der völlige Aufſchlaß 
des Geheimniſſes GOttes unter her fiebxnten Roſaue 
nez. dieſen Aufſchluß aber fo ganz offen mitzutbeilen, 
Dazu war es noch zu früh; daher huͤllte ihn tier. Cugel 
‚in myſtiſche, dunkele Bilder ein, und'traͤgt Diefe im 
eilften Kapitel dem heiligen Sehen von, undiſo ſchreibt 
mun dieſer dagz was die ſieben Donner ſagten, unten 
Diefer Verſteglamg mieder; auch dadurch: werden zur 
xechten Zeit die: Erkenntniſſe vervielfältigt: werben! 
Daß dieß LAlles Wahrheit ſey, dat wird ſich im a Bent 
lg: immer. deutlicher zeigen. tr 


Ze | 5. "nd 


Bas. PR We Sir, 292 


Und der Gugel, den: idrauf der. Grde und 


auf dem. Megr Deep Reben ſah, . erhob. feine, rechte 
vand in den Simmel, ML 


& Un ſchwur bei Den, Der ii, dee einige 


Ewigkeiten lebt/ der den Himmel und was 


darinnen iſt, die Erde und mag darinnen iſt, 


und daß Meer, und was darinnen iſt geg 
ſchaffen bat, daß es nicht mehr einen bee 5 


ſtimmts Zeitlauf waͤhren wird. 


Sondern in den Tagen der Stimme. * 
—— Engels, wenn er die Poſauue blaſen 


wird, Dann: wird das Geheimniß Gottes 
vouendet ‚werden, fo wie er es feinen rige⸗ 
Amen Knechten, den Prophetan· verkuͤndi⸗ 
iger bat. Bat ae v2 weil "Drag 


"Ehe der Engel dem Sofglines. die fieben Don . 


nerſtimmen zur Verſieglung uͤbetliefett, entledige ’et 
fich feines Hauptauftrags, ‚ge donnert mit feiner Loͤ⸗ 
wenſtimme den echapenenund unwandelbaren Schwur 
in | bie einplofe Weite pin, dap rd x8 nun mit dein Rang 
pie hard ‚m Ende gehe. . 


3 ri oh. 


Die Formel, deren ſich der "Engel ebiene, "on on 
feine ganze Attituͤde, fing aͤuſſerſt merkwuͤrdig; Ex 
ſchwoͤrt bei Dan Ewiglebenden, der dan, Himmel, in 


Dein en. ſeine Hand hinaufhebt die Erde, bie, feinen 
liuken Fuß, und das Meer, das fernen rachten Fuß 
axags/⸗mit. ailem, was in allen deeien see 
Ä de ‚nd, wog ſchwoͤrt ·er Bann dir nf 


Die 


— 


\ 


298. Ertltrungber Offenbarung Shane. 


;.-Diedgentichen Wörte lauten ſo: 


Daß ein Chronos nicht ferner ſeyn werde! N 
Die, merkwuͤdigen Entdeckungen, die der ferlige 


| Bengel in Anſehung des‘ Chronus gemacht hat, 


ünterjtefle ih als bekannt; nach feiner Zeitrechnung 
enthäle der Ehromms rasıy Jahre, umd er wird 


durch das gedultige Ausharren der Bhutzeugen ſ. oben 


Kape 6. V. 11. beſtimmt; wenn man nun das nach⸗ 
lieſt, was ich dort uͤber ben Chronus der Jeſabel und 
der "Dlutzeugen geſagt habe, ſo wird man finden, daß 


dieſer Zeitlauf gegen das Ende des ſiebenten Jahrbun⸗ 


dert feinen Anfang nimmt; dieß wird auch noch durch 


den Falbdes Fatkelſterns beſtaͤrkt. Kap. 8. V. to. 


Hier:faͤngt alſo der merkwürdige Chronus der: Blut- 
zeugen und der der Jeſabel an, beide laufen mit ein⸗ 
ander fort, und hoͤren auch beide zwiſchen 180 aa. und 
46 zu gleicher Zeit auf. un J 


Da nun hier der Engel. see - — es pit 
be keinen CEhronus mehr währen, bis das 


Geheimnis GOttes vollendet jepz das it, von 
feinem Schwur an, bis zwiſchen 1800. und 1836 


wurden feine! Yaz Jahre mehr- ſeynz zur Zeit ſei⸗ 
nes Schwurs aber doch die ſiebente Poſaune noch 
nicht gebtafen worden war, welches nicht ſpaͤtor als 


im Jebr 800 qugenommen pden kann, :fo: faͤllt 
die Zeit, in welcher der Engel Hier ſchwoͤrt, in die 


Mitte des arhten Jahrhunderts, etwa von 725. an 
bis 775, und did Zeit welche er hier anzeigt, oder 


en | | der 


Ra 10. V. 8. bis 2 


der Nichtchronus, iſt etwas mehr als tauſend aber 
doch keine 1111, ſondern ungefehr 1050 Jahre, 


Die merkwuͤrdigſten Dinge, welche in jener Zeit, 
das iſt, in der Mitte des achten Jahrhunderts vor⸗ 
giengen, waren Karls des Großen gemwalsthätige 
Bekehrungen der teutſchen Voͤlker zu Chrifto, und . 
dir Bemühungen des heiligen Bonifazius, das Deich 
des Pabftes zu vergrößern; befonder aber: würden 
- damals die Vallenſer befannt, der Zeitlauf der Ge 
meinde, zu Thyatira fing anz "und eben dieſes ift 
bier werth beherziget, und det Brief bes HErrn an 
die Gemeinde’ zu Thyatira biemit verglichen zu wer⸗ 
benz Dort fündige ich Chriſtus an als Einen, ber 
Augen hat wie Feuetflammen, und: deffen Füße bein 
lauterſten glühenben Erze gleich ſind, und Blechatfein ' 
Geſandter eben folche Füße; dort wich der cömifehen 
Jeſabel ein. Chronus zur Yuße. gegeben, und hier, 
DA es Die Jeſabel gleich anfangs gar zu bißig treibt, 
To ſchwoͤrt ber große Geſandte, es foll feinen Chro⸗ 
mnus mehr währen; und endlich wird dort dag Ge 
wicht über bie Jeſabel verfünbige,. wenn der Chro⸗ 
mus abgelaufen ift, und hier bejchimört der Engel Die 
Vollindung des Geheimnifies GOttes auf die ndmlir 
ho Zeit, Folglich fteht der Brief an die Shpatiser 
mit dieſer Bothſchaft des Engels in genauer Verbin: 
dung, und eben bisfes beſtaͤrkt deun auch ‚noch im? 
mer mehr Bertgeil Zeitrechnung ‚und. meine Erz 
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„Run heſtiwmt auch. bes Hingelgenauer, was 
denn eigentlich geſcheben foll., monn der Richtchro⸗ 
nus abgelaufen iſt; er ſagt: In den Tagen der Po⸗ 
fgupe-dg6 ſiebenten Engels foll. das: Geheimnis / BOt⸗ 
txes, fo wie es bush. die Propheten wenbuͤndigt mar 
den, vollendet merken; :Bas Afkı ;bin-große. Frage; 
Wird denn ynhlich. Chriſtus pur feine: Religion 
nochfisgen, und feine Mabrheifcherrfchen. bie an die 
aͤußerſten Örängen. bes; Erden? —. Wird dns Reich 
der Finſterniß auf ewig. unter die Fuͤße gebracht wer 
Bands Mit zeigen, Wort Sind die großen Ex⸗ 
argungen bes Chriſen, micht des neumodrſchen, fon} 
deru des altevgngeliſchen, fo wie: ſie: die Propheten 
und Apoſtel inzihm gewedt Haben, wahr: oder Ta 
ſchung7 . dieſe große. Kragen. ſollen in den Tagen 
‚ben fiebenten Poſaune, und, beſonders am. Ende derfelt 
benz; yöllig. und. zur Genuͤge ;hrantmopetst werden. 
Tele Safer t Biere göllige ud dendgenbe Beauutz 
belegt naße © Fehr nabe!. Meı.die Mops 
genrdthe noch nicht ſehen Bann, der’ Raufe ſich "Any 
2 genfalbe, ‚Kap: "3.8, 18. denn er hat fie fehe noͤ⸗ 
lhig; und wer Stone -fimachglaubig it, der flärke 
fee’ fleinted Faiſtüne vamit der" glimuiende, Docht 
nicht gärseclöfhen möge. Wir nüßen bie Lampen 
brennend - erhalten, denn ber Hecr iſt hapes. jeßf 
glits f = jeßt iſts Kunſt, aus zubalten, da es zur 
eihigdr Eritfehelduing, kommen foll, und die Olaubenge 
gründe fd’ ſchibach ſins. Halte was du haft, hamig- 
dir niemand beine Krone nehmen möge!. 
un . Um 
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8 uns die Seime welche ich wus · dem Hinn 
F mel gehoͤrt hatte, redete wierderummit mis 


Era Yorache Gehe nimm das eroͤfnete Buͤch· 


Fehr in der Hand: des Engels, ber: nuf dem 
e. „meer und auf der Erden fehtt- 6 
FE m ERMSUROTIIR 1: ki seta 
B. "nd ih gieng hin zum Engel, 
zu ihm: Sieb mir das Büchlein! mo h ag 
"Fe zu mie Nimm und en! nd es 


wird die bitter im 2eibe, "aber im Mund ſðß 


2 füß ſeyn, wie Honig⸗ 22 ii zi* u 459 


ar | 

3. id ah pas Bhchtäle ändher I 
des Engels und; aß es auf zyund es war jg 
‚meinem Munde o füß, wie. Honig, Bu A 
dem ich. es AR, ſpuͤrte ich die Vitterlen ER 


. R Seibe: ’ ; x ALTER Zn Fu 5 Js. N 95, ru 2 FRE 


7. Und er ſagte mir: Dir *66 an 
are hi olien, Sp 


—F gen . ic. Baht INGA ui v jr 3 
Mi ige we 
rn RR ya ne trrig 
| Die a Stimme ‚. töelche vorhin dam Zi 
\ hannes befahl die Worte Da fieben Donner nicht - 
yu- ſchrliben, "edge Th? eh? Andi 1 Bl anbirs auf: 
Et foll die geofnete — id EA geld 


ni men, und ſie m} Rare: ee 


Dieß. prophetifche Sit iſt Aenfalıs FR: un 
Alten Teftanlerlergeionwhen: 5. denn: alsnGechitl zum 
Fran agtordnet wurde, ſA mußtenar auch einen 
Peet intven n ein 0 unit: migfuß-war, 


aber 
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aber Klage, Ach und. Weha enchialt folglich gewiß | 
auch VBauchgrimmen verurſachen mußte, Ejechiel 2. 
V. 8 — 10. und Kap. 3. BV. — 3. Johannes 


beffolgte dieſen Beſehl, ber: Engel gab ihm die geöfs 


nete Rolle, def Sther aß Key hm Munde ſchmeckte 
fie — aber er hintennach empfant er Vitterkeit 
im kLei eibe. nd T 


| Dieß Sange Si heilt var, vaß jedes chhort 
ves⸗ Heren,, Aaıen die himmliſcher Natur find, 
allen begnadigten Seelen, eine füge Speiße, ein 
wahres Manna fen; find aber ſolche Worte Vers 
kundigung fehineree Gerichte über die Menfehen, fo 
bringt dieſer Genuß‘, ob:er gleich gefund und heil⸗ 
fan iſt, Nachwehen: Denn welcher geheiligte Menfch, 
der alle Adamskiuder, feine Bruͤder, liebt, empfin⸗ 
det nicht Schmerzen, wenn er weiß, daß ihnen gro⸗ 
| 5 —— 6 Indeſſen, ſeelig iſt der, wel 


mit d gut. des HExrn geſpeißt wird! — 
* in AR 3 ni PA 


abrung vom Baum des & kommt quch 
zuweilen eine Virerteit bintennach, ſo iR auch dieſe 
yufam. = SER Ä 
. ta 1% RN 


Be erhtä Auch, dee Engel dem Sofas? 

Ding Eſten hebente? — ‚er ſoll die Gerichte der 
u 1 ebenten Psjaune Wölfern, Mtioven, Sprachen 
und an yertandigen. rn 


+. die ı Zeitee amrweicher der Engel.sbiet bet, 
me. auf weiche Bas: Auftrag zu dieſer wenen . Weiſſa⸗ 
gung hinziolt, fälle, wie vorhin ſchon rmerkt wordelt, 
> Bay un - DM 


— 





ot Kata V. 8. bis 11.303 


an die Mitte des achten Jahrhundents; Damals wa⸗ 
zen alle Die gegenwaͤrtigen chriſtlichen Nationen, Böse 
Per, Sprachen und die vielen Könige noch zukünftig ; 
dieſe entftundai allmaͤlig nach dee Gtuͤndung des 
abendlaͤndiſchen roͤmiſchen Reichs, tote ich im Verfolg 
zeigen: werde. File diefe Abendlandiſcheu Volken, 
Nationen, Sprachen und vicle Koͤnige gehoͤrt alſo 
Yun noch ber Reſt von dem Lich mi den fieben Bier 
‘deln, die das Lamm erbrach — der Reſt, den der 
Engel in der Hand Hatte, und den Rohannes eſſen 
zuußte. . Henn ‚er. num: im Geiſt all den Sammer 
 wogausfaße, hen bie römifche Spfühel inter ben exguen 
Anhängern. Chriſti, von den. Wönldenfera an, bie 
uf die Hugenotten, äncihien,. und -all das Elend 
abnete, welches der letzte Abfall und das Thier aus 
dem Abgrund ftiften wuͤrde — warlich Sa! fo 
konnte der menfehenliedende Many wohl Bauchweh 
bekommen, N 5 


[3 « u 
wo 


‚Hier folgen nun die höcfimert: 
asurbigew- Medien der ſieben Dohner, 
fo wie: fie ver: Engel dem Zohannes 
Prophetefch vebſiegelt übergieht, 
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A an Banli — 
— Und es wurde mir ein. Kabr, "einer hothe 
aͤhnlich, gegeben; u FR tund und 
3 Mache Ni, und mißden, Tem⸗ 


pel GOttes und den aan, RR. in dem⸗ 
AR anbethen. Te 


Und Den Vorhof Hafer * Lendei Prem 
| * er und miß ches’ Venner iſt den 
ir Ratlonen gegeben und ſie verben bi ‚hei 
enge Städt "Shen und wierpig"Mgishe Im 
— gertreten. | — —W * a 
ET — — * enups"! ud 


N, behlegige bier, waͤi —X über "bei fe *. 


Vers des vorigen Kapitels geſagt habe‘, und le 
dann ——— — rd u d in u2514] gain. 


= ‚Sheiftm ihnen Basen las 
Die PafenatgrAl Det Engel: ftundr und, 
—— — En: Und — 
he, weil die leßtere Peinen Sinn bat - 
Johannes empfieng ein langes ſtarkes Schilfs 
rohr, wie eine Ruspaghisfes Gewaͤchs bräuchte man 
in den Morgenländern zum Mefien, weil es ſehr leicht, 
dabei aber gerade und fehr lang war; in den warmen: 
Ländern werben diefe Pflanzen größer und ſtaͤrker als 
bei. uns, Darauf befahl om der nämliche Engel, der 
en Ä | auf 


/ 


- 


Kap. 11. V. 1. 2. 305 


auf dem Meet und der Erden fund, und ihm das’ 
‚ Büchlein zu effen gegeben harte: Er ſolle nun hinge⸗ 


ben, und den Tempel, den Alter, und diejenigen, 
die ba anbethen, meſſen, u. ſ. w. 


Dieß Meſſen iſt mit demjenigen, weiches. &e 


chiel fieht, Kap. 40. V. 3. 5. u. f. vermurplich nape 


verwandt; was es aber eigentlich. bedeuten foll, das 


“muß und wied die Borfehung zu feiner Zeitentfegeln; 
fo viel läßt fich wohl darüber fügen, daß es eine neue ' 


Beſitznehnung Diefes Tempels bedeuten. koͤnne; und 


da der Borhof auffer. dem Tempel, alfo der innere 


und der aͤuſſere, den Dationen 42 Monathe lang 


Preis gegeben werden ſoll, fo ſcheint es faſt, als wenn 


dieß Zertretten der Vorhoͤfe und der heiligen. Stadt 
mit den 42 Gewaltmonathen des. Thiets eine gleich 
laufende und gleich lang dauernde Zeit ſeyn follte, 
Diefe Vermuthung wird noch wahrſcheinlicher, wenn 
man dieß myſtiſche Geficht auf das irdiſche Jeruſae 
lem anwendet: denn dieß fieng gerad in der zeit an 
jertreften zu werden, als ſich der Pabſt zur weltli⸗ 
chen Macht erhob; folglich wuͤrde dann auch dieß Zer⸗ 
tketten aufpöten, wert die Gewaltmonathe des Thiers 
zu Ende waͤren. ⸗ Die Zeit wird nun bald lehren r 
ob dieſe Vermuthung zutrift? 


Eine zweite Erklaͤrung, die ebenfalls Geände: 


and Wahrſcheinlichkeit für ſich Bat, iſt folgente: 


Man fest die Erfüllung biefes Meffens fowohl als 


des Zertrettens ats Ende, und nimmt dann die 42 


Monathe nicht im prophetiſchen, ſondern im gewoͤhn⸗ 
Eieegeſch. der chrißl. Kaͤ. U lichen 
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\ I ax 

Uchen Sinr. Dazu glaubt man den Binlänglichen 
Beweiß im folgenden ten Vers zu finden. wo das 
j Tpier aus dem Abgrund, welches zuverläßig ans Eins. 
de, nahe vor die Zukunft des HErrn gehoͤrt, die 
zween Zeugen überwinden und toͤdten wird; die zween 
Zeugen aber werden aus Meſſen und Zeriretten ange⸗ 
knuͤpft. 
J Was mir am wahrſcheinlichſten vorkommt, 

das will ich am Schluß diefer erhabenen Hieroglyphe 


ſagen 


Das Meſſen derer, die im Tempel anbethen, 
geht vermuthlich auf ihre Anzahl; vielleicht auch auf 
die Pruͤfung und Beſtimmung ihrer Grade des dor 
ſchritts in der Heiligung. 


3; Und ich werde meinen zween Zeugen geben, 
und fie werden in Saͤcke gehuͤllt tauſend zwei: 
hundert umd fechzig Tage weiſſagen. 

4. Diefe find die zween Oelbaͤume und Die 
zween Leuchter, welche vor dem HErrn der 
Erde ſtehen. | 

5. Und wenn fie jemand beleidigen will, fo gebt 
Feuer aus ihrem Munde, und verzehrt ihre 
Feinde. Und wenn fie jemand umbringen 
will, der wird eben fo umkommen. J 


Wenn dieſer Engel nicht ſelbſt Chriſtus iſt / 
ſo ſpricht er doch in ſeinem Namen, indem er ſagt: 
Und ich will meine zween Zeugen beordern, 


daß ſie in Sade gehuut 1200 Tage weiſſagen 
ſollen. 
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- follen. Das Bild diefer zween Zeugen ift erſtlich 
von Mofe und Aaron, zweitens von Elia und Eliſa, 
und drittens vorzüglich von Serubabel und Joſua 
entlehnt; alle drei Paare hattens mit böfen, das 
Volk GOttes druͤckenden Mächten, und zwar ges 
rade in dem Zeitpunft zu thun, wo es biegen oder 
brechen mußte. 


Die Zeit der Weiſſagung ſoll 1260 Tage waͤh⸗ 


- zen, den Monath zu 30 Tagen gerechnet, macht das 


33 Jahr, und wenn‘ die Zeugen. natürliche Men⸗ 
feben find, fo muß auch:biefe Zahl nicht im prophe⸗ 
tiſchen, ſondern im gewoͤhnlichen Sinn verſtanden 
werden. Indeſſen iſt es doch merkwuͤrdig, daß ge⸗ 
rade die Formel 1260 Tage, und nicht 35 Jahr 
oder 42 Monathe gebraucht werden; denn alle Drei 


- Zeiten find gleich, fo bald man 50 Tage auf einen 


Monarch rechnet ; es feheint alfo doch, als wenn zwi⸗ 


fehen den 1260 Tagen des Weibes in der Wüftenund 


diefen eine geheime Beziehung wäre! Ja wer weiß, 


ob nicht gar eine geheime Verbindung mit ben 1290 
und 1335 Tagen Daniels Kar 12, Bin 12, 


ſtatt finder, ” J 

Dieß ſind die zween Oelbaume und die zween 
Leuchter, ſagt der Engel ferner, die vordem HErrn 
Der Erde ſtehen; Zacharias ſabe fie, Kap. 4. beſon⸗ 
ders V. 14 und ibm wurde auch gejagt, wer fie 


feyen, nämfich Joſua, der Hoheprifteer, und. Zürft 


Eerfibabel, die beiden Männer, aufdenen damals 
die Hofnung zur Erloͤſung Iſraelg beruhte. 


Vs: . “ Oel⸗ 
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gi Erklaͤrung der Offenbarung Johannis 
Oelbaͤume geben das Oel zu den Leuchterü, aber 
auch die Oelzweige des Friedensz das erſte Sinnbild 


J iſt hier am ſchicklichſten, weil die Zeugen auch zugleich 


Rechter find, Die des Oels beduͤrfen; fie muͤßen ſehr 

hell Leuchten: Denn zu ihrer Zeit ifts ſchrecklich fin⸗ 
ſter. Wer hier unter dem HErrn der Erde verſtan⸗ 
deu werben foll, das fälle nicht fo gleich in die Yu: 
gen; denn man koͤnnte auch wohl die Macht der Fin; 
ſterniß darunter verftehen, als welche zu ihrer. Zeit 
leider! Herr auf Erden ſeyn wird; es ſcheint aber: 
Doch, als wenn GOtt felbft gemeint wäre; die Aus. 
drücke in den Parallelſtellen des Propheten Zacharia 


geben Winke. 


Das Feuer aus dem Munde der zween Zeugen 
gehen und ihre Feinde verzehren ſoll, ſtellt ſie in 
Vergleichung mit dem Propheten Elias. 2 Koͤn⸗ 1. 
V. 10. 12. Niemand kann fie ungeſtraft beleidigen, 
ſo lang als ihr Strafamt waͤhret; ſie gehen in Trau⸗ 
erkleidern wegen der herrſchenden Suͤnden der Voͤlker, 
und wegen der Bedruͤckung derer die den HErrn 
fürchten. 


6. Diele haben Macht den Himmel zu ver⸗ 
ſchließen, daß es nicht regne die Tage ihrer 
Weiſſagung. Und ſie haben Macht uͤber das 
Woaſſer, um es in Blut zu verwandeln, und 
die Erde mit allerhand Plagen zu ſchlagen, 
ſo oft ſie nur wollen. 


7. Und wenn ſie ihr Zeugnis vollendet ha⸗ 
ben, ſo wird das Wier, das aus dem er 
\ grun 
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grund aufſteigt, Krieg mit ihnen fünen, und 
fie überwinden und tödten. 


. Die Macht, den Himmel zu verfchtießen, hatte 
Elias auch, ı Koͤn. 17. V. 1. und die Verwandlung 
des Waſſers in Blut, nebſt den übrigen Plagen, übten. 
Mofe und Aaron aus. 2 Moſ. 7.8. 20. 21. Es 
ift alfo augenfcheinlich, daß diefe zween Zeugen alte 
die Gefandefchaftsaufträge ausüben ſollen, welche 
Serubabel und Joſua, Elias und Eliſa, and | 
Moſe und Aaron ausgeübt haben zoſſe machen den Be⸗ 
ſchluß der Strafgeſandtſchaften ab die ſuͤndige Welt, 
Se ſind die Tegten Werkzeuge, welche Brände aus: 
dem Feuer retten follen, und empfangen auch dem . 
Loßn, den alle treuen Blutzeugen, von dem Zacha⸗ 
xias, Badachias Sohn, ie auf fie bin, smpfans 
gen baden, fie find die legten Martyrer? | 

‘ Denn das Thler aus dem Abgrund wird er 
einen Krieg mit ihnen anfangent fie müffen alfo wohl 
einen groffen Anbang haben‘, Bprfteher großer Ges 
meinden feyn; man wird fie zu fügen füchen, aber 
bie Macht ber ferne wird fe ie aͤberwinden und. 
tödten, 


Im Verfolg wird unwiderſprechlich bewieſen 
werden, daß das Thier aus dem ‚Ahgeund die legte 
Und ſchrecklichſte Macht fen, die Spring zu hekaͤm⸗ 

pfen und zu uͤberwinden habe; da nun die zween Zeu⸗ 
gen von dieſem Thier bekriegt und getoͤdtet werden 
ſollen, ſo iſt daraus klar, deß fr noch thus 


eis. find, | | 
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Zugleich ‚aber erhellet auch hieraus, daß der 
Engel hier von den lezten Zeiten hoͤchſt merkwuͤrdige 


und zwar ſolche Dinge weiſſagt, Die in die Geſchichts⸗ 
reihe des folgenden Geſichts nicht eingefihalter werben 


* 
I 





‚ durften, weil fie da durch) die. Werbindung, zu deut: 


lich würdengeworden feyn, und zu viel vom Kriegs: 


plan gegen den Feind würden offenbart haben; Das 


war eben der Fall bei den Stimmen ‘der fieben Dons 
ner, datum durfte fie auch Johannes nicht fchreiben, 
aber verfiegelt mußten fir auf die Zufunft gebracht 


werden, und das geſchieht nun hier, 


8. Und ihre Leichname. werden auf der Gaſt 
ſe der großen Stadt liegen, welche geiftlich 
Sodom und Aegypten genannt wird, 
wo auch ihr HErr gefreuzigt worden tft. 


9. Umd etliche aus den Voͤlkern, Stämmen, 


- Sprachen und Nationen fehen ihre Leich> 
‚name dreitage und einen halben, und fie 
werden nicht zulaffen, daß ihre Leichname 
ins Grab gelegt werden, U 
10. Und diejenigen, die auf Erden wohnen, 
freuten ſich, werden froͤlich ſeyn uͤber ſie, 
und ſich untereinander Geſchenke ſchicken; 
denn ehen dieſe zween Propheten quaͤlten 


bie Behwohner der Erden, 


Die zween Zeugen werben auf den Gaffen einer . 
großen Stadt getöbet werden; ihre Leichname wich 
man da zum Schaufpiel des Volks liegen laſſen, bai 
| | mit 
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J Kap. 11.9.8, bie: 10. 


mit es ſich an“/m Augenblick dieſer ermordeten Men’ 


ſchenquaͤler weiden koͤnne. Dieſe große Stadt aber 
witd der prophetiſchen Verſieglung wegen nicht mit 
‚ihrem wahren Namen genannt; doch giebt ihr der En⸗ 

gel der Aehnlichkeit wegen drei Merkmale: Er nennt 


fie im geiſtlichen, verbluͤmten oder prophetiſchen Sinn, 
WBodom; denn ihre Bewohner fuͤhren fie eben ſo, 
wie die Buͤrger zu Sodom auf, ſie iſt aber auch ein 


geiſtuͤches Aegypten, weil das geiftliche Iſrael eben 
-_ fo von ihr in der Knechtſchaft gehalten wird, und es 


die zween Zeugen .eben fo, wie ehmals Mofe und, 
Aaron retten wollten; und endlich feßte der erhabene‘ 


Weiſſeger hinzu: Es ift die Stadt, wo auch ihr 


HErr gefreuzigt worden iſt. 

Dieſe Worte haben viele Ausleger ' bewogen, 
das irdiſche Jeruſalem für die große Stadt, für das 

geiftliche Sodom und Aegypten zu halten; allein ich 
babe, wie mir heucht, gegründete Bedenklichkeiten 

dabei, Be 


. lich machen, aber fie doc) fo beſchreiben, daß 
fie zue Zeit, wenns gilt, nicht verfange wers 


den kann; wenn man aber nun bie orte —, 


da, wo ihr Herr gefreusigt worden — 
unverſiegelt verfteßt, fo ift Das ja eben ſo 
gaut, ale wein er gefagt hätte: Mit eineny 
Wort, es ift, Serufalem! R 


\ 


+ 


zu 


1) Man ſieht deutlich, daß hler der Enget ver⸗ 
ſiegelt ſpricht — er will die Stadt nicht kaͤnnt⸗ 
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P ‚Man kaun das jetzige Jeruſ tem insg 
.,.. mie Sodom und Aegypten vergleichen; indef- 
fen will ichinicht (äugnen, daß es bald beides 
werden Eönnte; auch mar diefe Stadt nie fg 
groß, daß fle vorzugsweiſe die große 
‚Stadt ‚genannt werden Fönnte; und 5 


» Das Kreuzigen ihres und. unſers HErrn kann 
‚Ja auch geiftlich verftanden werden, und über 
Das noch einmal auf eine fpfche Art, und 
fo gefchehen, bag es zu feiner Zeit die Stadt 
kenntlich genug macht. Freilich kann Ehriftug 
nicht noch einmal koͤrperlich gekreuziget wer 
den, aber doch wohl geiftlich — und wer 
weiß, was das Thier aus dem Abgrund noch. 
fuͤr Uebermuth treiben wird, wodurch es dann 
endlich zu feinem (reiten Gericht vollende 
heranreift. 


— 


"Die große ungeniannte Siedt wird vermuthlich 

zu der Zeit der Hauptſitz, entweder der Aufklaͤrung 
oder der Handlung, oder irgend einer namhaften. Re⸗ 
gierung, oder vielleicht aller dreien zugleich. ſeyn; denn 
es find, Leute aus vielen fremden Nationen da zuges 
gen, wenn die verachteten verhaßten Chriftenvorftes 
‚ber ‚endlich einmal aus dem Wege geräumt werben. 
Jene werden ſich freuen, recht luftig machen, und 
glauben: Nun ſey denn doch der Ießte Keim bes 
Ariftlichen Aberglaubens, der ſo lang den Empor⸗ 
ſchwung des menſchlichen Geiſtes gedruͤckt, und alle 
Juftlarun genen habe⸗ mit der Wurzel ausge⸗ 
rottet; 
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rottet; da wird es an Bällen, Komödien, Illumi⸗ 


nationen, und dergl. nicht feblen, aber es geht ganz 


anders als fie denen, 


71, Und nach den dreien und einem bafben 


Tag fam der Geiſt des Lebens aus GHtt 
in fi, und fie. ftunden auf ihren Fuͤßen, 


und alle, die ſie ſahen, aͤberfiel eine große 


Furcht. 


Ex 


12. Und fie böreten eine große Stimme aus 


dem Himmel, die zu ihnen ſprach: Steigt 
hieher! und ſie ſtiegen in den Wolken gen 
Himmel, und ihre Feinde ſahen fie 


2. uUnd in der naͤmlichen Stunde entſtand ein 


großes Erdbeben; und der zehnte Theil der 

Stadt fielz und in dem Erdbeben wurden 
fieben taufend Menfchennamen getödet; und 
die übrigen murden voll Schrecken und gaben 
Herrlichkeit dem GOtt des Himmels. | 


Mitten in bem Jubel uͤber den großen Sieg wen: 


| der fich das Blatt auf einmak und auf ewig; ganz un: 


erwartet ftehen die todten Männern ivieder lebendig 


Ha aufihren Füßen: jegt hat die Freude ein Ende, 


und Angſt tritt an Die Stelle; denn an ein ferneres 


Morden ift nicht mehr zu denfen. Dazu komme nun 
‚noch der Aufruf vom Himmel, daß fie hinauf fleigen 


ſollen, zu dem, ber fie gefandt hat, und fie folgen 
den Ruf: Denn eine Wolfe amhult ſi e und fuͤhrt 


ſie auſwins. | 


ai 


‚ Einen 
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Einen Tag, zween Tag und einen halben Tag 
waren bie zween Zeugen todt; auch diefe Zahl ift bes 
deutend, ſie ſcheint wieder mit der einen Zeit, zwo 
Zeiten, und einer halben Zeit bes Weibes in der Wuͤ⸗ 


ſten im Verhaͤltnis zu ſtehen. 


So wie die zween Zeugen gen Himmel gefahren 
find, entſteht ein ſchreckliches Grobeben, in welchen 
der zehnte Theil der großen Stadt zerfiört wird, 
fieben taufend Menfchennamen umkommen, und die 
_ Uebrigen dann endlich die. Herrlichkeit GOttes erlen⸗ 
nen und preiſen. 


& weit geht die MWeiffagung des Engels P 
oder die verfiegelte Stimme der fieben ‘Donner; was . 
ſie aber num bedeute, das kann och nicht beſtimmt 
werden; Denn das, was zur Entſi iegelung gehött, 
das bat die hohe Vorſehung noch nicht an die Hand 
gegeben. Und hier, meine lieben Lefer ! deucht mir 
gine Erinnerung, die mir ſchon lange am Herzen ge: 
legen hat, am rechten Ort zu flehen: Es ift übers 
haupt mißlich, wenn man bei Anwendung der 
noch unerfültten Weiflagungen auf die Zukunft 
zu viel wagt — gewöhnlich triftg nicht ein, 
und wenn nun dieß der Fall if, fo wird Aus» 
legung und Weiflagung beides.mit “einander pros 
fituiet ; wenn man man doch nur bedächte, Daß 
mau daß, was zukünftig ift; nicht vorher wifs 
fen fol; denn darum ift es eben. im prophe⸗ 
tifche Bilder eingekleidet, und nicht deutlich 
u geſagt worden. Die Weiſagungen Mn fe 

- inte 


m 


⸗ 


. Kap IT. urn bie 12. | a15 


Winke geben, 100 es hinaus will, und wem die 
Morgenrötpe der Erfüllung eintritt, Dann erft 
iſts Zeii, daß fich Die Männer , die Kraft und 

Drang dazu fühlen, aufmachen, und den Uebri⸗ 
gen nach Anleitung der Weiſſagungen den rech- 
‘ten Meg zeigen, wo es hinaus wi. Diefe Re— 
‚ gel ſoll auch mich in dieſem Werk leiten; der beruͤhm⸗ 
te Newton ſagt irgendwo folgende goldene Worte; 
Die Offenbarung und jede Weiſſa⸗ 


‚gung if nit darum gegeben, um - 


pie Allwifffenbait der Ausleger, fon: -. 
dern die Allwiffendeit GOttes der 
Melt fund zu machen. 


Mas alfo wohl von den "verfiegelten Worten ber | 
fieben Donner gefagt werben Finn, das waͤre etwa 
folgendes: 


Diie ganze Weiffagung. des Prephtten Ezechiels, 
vom Anfang des 40ſten Kapitels an, bis zum Ende 
des 48ſten, iſt noch unerfüllt, folglich zufünftig: 
- das Meffen , welches bier dem Johannes aufgetra: 
gen wird , ift eine Anſpielung auf jenes, und es 
fcheint, als wenn es mit den hundert vier und vier: 
zig tauſend Verſiegelten in Verbindung flünde; für 
Diefe wird wohl der Tempel, die geiftliche Kirche des 
HErrn hier gemeffen, und ihnen ihr Theil angewies - 
fen : folglich gefah dieß Meffen, nach der Verſiege⸗ 
fung jener zwoͤlf mal zwölf tanfend Iſraeliten, f. oben 

Kap. 7. aber auch nad) bem Schwur des Engels; 
fur, es geſchabe in der Zeit, als die Tuͤrken und Sa: 
a raenen⸗ 
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razenen Jeruſalem anfiengen zu zerirgtten, und das 
Pabſtthum die Vorboͤfe des HErrn an ſich riß; aber 
nie den innern wahren Tempel einnehmen konnte, 
der blieb den Verſiegelten bis daher, und ſi fü e werden 
ihn auch im Beſitz behalten, bis in der Zukunft des 
HErrn an feinem herrlichen Reid, wo dann auch die 
erhabene Weiffagung Ezechiels ganz erfüllt werden 
wird; während den 42 Gewaltmonathen des Thiers, 


und 43 Monathen des. Zertrettens, zwo Zeiten, 
die mit einander fortlaufen , ohngefehr zugleich ans , 


fangen, und ohngefehr zugleich endigen, bleiben die 
Derfiegelten in ihrem für fie abgemeffenen Theil des 
‚ Innern Tempels am Anbethen, bis der HErr kommt; 


. und nun auch einmal die Reihe an ihnen iſt, hers 


vorzutretten und die Haͤupter empor au heben, 


‚Wenn aber die Gewaltmonathe abgelaufen ſind, 


und das Thier aus dem Abgruud recht am Wuͤthen iſt, 


ſo werden dann die aͤween Zeugen auftretten. | 


Ich habe oben bei der Erklarung der diet letz⸗ 


ten Briefe des HErrn an die Gemeinde zu Thyatira, 
Sardes, Philadelphia und Laodicea, bemerkt, daß 
diefe vier Gemeinden bis ang Ende fortwähren,. und 
die übrig gebliebenen oder wenigen Namen in Gars 
den, desgleichen bie laodiceiſchen Ueberwinder, ſi ch 
mit Thyatira und Philadelphia vereinigen wuͤr⸗ 
den; es iſt alſo wahrſcheinlich, daß die zween Zeu⸗ 
gen die Engel oder Vorſieher dieſer Gemeinden feyn 
| werden, u Rus Ä | 

F Cem 





— 


* 
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Eben dieſe beiden Gemeinden fi nd. die nämliche - 


Kirche , die mit den 144000 Verſi iegelten anfleng ; 
\ ie find Das Weib. mit der Sonne bekleidet, Kap. 1 2, 


die Braut ‚oder das Weib des Lamms, Kap. 19: | 
V. 7. 8. welches der babyloniſchen Hure gegenüber. 
ſteht. Dieſes Weib, dieſe Gemeinde, dieſes Stamm⸗ 


haus aller Auserwaͤhlten, iſt, tauſend zwei, hundert 
und ſechzig prophetiſche Tage, an einem ſichern Ort 
in der Wuͤſten, und ihre letzten Vorſteher zeugen 1260 
natürliche Tage für die Gerechtſame ihrer Kirche, und 
fuͤr die Wahrheit von JEſu Chriſtoz; dann wird 
auch die fernere Flucht des Sonnenweibes durch eine 
Zeit, zwo Zeiten und eine halbe Zeit beſtimmt, und 


= bier liegen die Feichname der zweeu Zeugen einen Tag, 


zween Tage und eineh halben Tag tod aufder Gaffen, 
dann. aber flehen fie auf zum_ewigen Leben, und fah⸗ 


‚ven gen Himmel. 


Ich gebe dieſes alles bloß fuͤr Winke und Ver⸗ 
muthungen aus, die aber doch zu ſeiner Zeit unſern 


Blicken eine Richtung geben koͤnnen, die der Wahr⸗ 
heit wenigſtens nicht nachtheilig ſeyn wird. Uebri⸗ 
gens muß das Geſicht und die Weiſſagung von den 


been Zeugen Aufferft wichtig ſeyn, meil es ein fo-ark 
fehnlicher Engel Hier fo feierlich ankuͤndtgt — auch 


daßes hier zwifchender fechsten und, fiebenden Pofaune 
eingeſchaltet wird, und gleichſam eine Vorbereitung 


ur Tegten ift, muß etwas. fehr Merkwuͤrdiges zum 


weck haben. So viel ift gewiß :- Das Geſicht 


von den zween Zeugen. enthält Die eigentliche 


und beſtimmte Entwidlung des er 


DL 


⸗ 
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razenen Jeruſalem anfiengen zu zortretten, und das 
Pabſtthum die Vorhoͤfe des HErrn an ſich riß; aber 
nie den innern wahren Tempel einnehmen konnte, 
der blieb den Verſiegelten bis daher, und ſie werden 
ihn auch im Beſitz behalten, bis in der Zukunft des 
‚HEren an feinem herrlichen Reich, we dann auch die 
erhabene Weiſſagung Ezechiels ganz erfüllt werden 
wird; während den 42 Gewaltmonathen des Thiers, 

und 43 Mohathen des Zertrettens‘, zwo Zeiten, 


die mit einander fortlaufen ,„ obngefehr- zugleich ans. 


fangen, und oßngefehr zugleich endigen, bleiben die 
Berfiegelten in ihrem für fie abgemeffenen Theil des 
innern Tempels am Anbethen, bis der HErr kommt; 
. and nun auch einmal die Reihe an ihnen ift, herz 


oo vorzutretten und die Haͤupter empor zu heben, = 











Wenn aber die Gewaltmonathe abgelaufen ſind, 
und das Thier aus dem Abgruud recht am Wuͤthen iſt, 
ſo werden dann die zween Zeugen auftretten. 


Ich Babe oben bei der Erklaͤrung der oiet feß: 
ten Briefe des HErrn an die Gemeinde zu Thyatira, 
Sardes, Philadelphia und Laodicen, bemerkt, daß 
dieſe vier Gemeinden bis ang Ende, fortwaͤhren, und 
die uͤbrig gebliebenen oder wenigen Namen in Sar⸗ 
den, besgleichen Die laodiceiſchen Heberwinder, ſich 
mit Thyatira und Philadelphia vereinigen wuͤr⸗ 
den; es iſt alſo wahrſcheinlich, daß die zween Zeus 
gen die Engel oder Vorſteher dieſer Crmeinden ſeyn 
| werden, u Ä | 
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Eben diefe ‚beiden Gemeinden fi nd die nänliche 


Kirche , die mit den 144000 Verſi egelten anfieng; 
fie find Das Weib mit der Sonne bekleidet, Kap. 1 2: 


die Braut oder das Weib des Lamms, Kap. 19: 


V. 7..8. welches der babyloniſchen Hure gegenüber. 
ſteht. Diefes Weib, dieſe Gemeinde, diefes Stammis. 


haus aller Auserwaͤhlten, ift, taufend zwei, hundert 
und fechzig propbetifche Tage, an einem fichern Ort 
in ber Wüften, und ihre legten Vorfieher zeugen 1260 
natürliche Tage für die Gerechtſame ihrer Kirche. und 
für die Waßrheit von JEſu Chriftgz dann wird 
auch die ferneresslucht des Sonnenmweibes durch eine 
Zeit, zwo Zeiten und eine halbe Zeit beſtimmt, und 
bier liegen Die Leichname der zweeu Zeugen einen Tag, 
zween Tageund eineh halben Tag tod aufder Gaſſen, 
dann .aber ſtehen fie auf zum ewigen Leben, und fah⸗ 
‚ven gen Himmel. . 

Ich gebe dieſes alles bloß fuͤr Winke und Ver⸗ 


Blicken eine Richtung geben koͤnnen, die der Wahr⸗ 


heit wenigſtens nicht nachtheilig ſeyn wird. Uebri⸗ 
gens muß das Geſicht und die Weiſſagung von den 


zween Zeugen aͤuſſerſt wichtig ſehn, meil es ein ſo an⸗ 
ſehnlicher Engel bier fo feierlich ankuͤndtgt — auch 
daßes hier zwiſchen der fechsten und ſiebenden Poſaune 


eingeſchaltet wird, und gleichſam eine Vorbereitung 


zur letzten iſt, muß etwas ſehr Merkwuͤrdiges zum 
Zweck haben. So viel iſt gewiß: Das Geſicht 
von den zween Zeugen enthält Die eigentliche 


und heſtimmie Entwidlung des er u. 


Ot⸗ 


⸗ 


muthungen aus, die aber doch zu ſeiner Zeit unſern 


u 


1 
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Gottes, und den ganz genauen Ausgang des 
letzten Kampfs Chriſti gegen das Thier aus dem 
Abgrund — wenn es alſo einmal mit dieſem aufs 
hoͤchſte gekommen iſt; ſo werden die zween Zeugen 
‘wohl kaͤnntlich werden, ſie mögen dam moraliſche 
oder phyſiſche Perſonen; und der Ort ihres Zeugniſ⸗ 
ſes mag Jeruſalem oder eine andere Stadt ſeyn; 
gnug! dann wird dieſe prophetifch s verfiegelte Weiſſa⸗ 
gung entfiegeft, und dem glaubigen Chriſten verſtaͤnd⸗ 
lich gnug werden. Jetzt laßt uns nur ja nicht vor⸗ 
witzig gruͤbeln, ſondern die Zeit erwarten, die ohne⸗ 
hin nicht fern mehr iſt — aber wir wollen in der 
Furcht des HErrn aufmerken, damit uns in dem Ge⸗ 
draͤnge der großen Vorfaͤlle, womit unſre Zeit und die 
nahe Zukunft ſchwanger geht, eine fo wichtige Erfülz 
lang nicht unbemerkt entgehen möge: denn die Er: 
füllungen der Weiffagungen find die Präftigften Herz: 
ſtaͤrkungen der Glaubensſchwaͤche; und vorzüglich find 
auch, folche Weiffagungen zu dieſem Zweck für uns auf: 


bewahrt worden. Es iſt ſchrecklich, und ein Kunfts 


grif des Thiers, daß man fie uns rauben will! 


14. Das zweite Weh ift vorüber gegangen, 
fiepe! daß dritte Weh kommt ſchneel. 
Bei dieſem Vers ift wohl zu bemerfen, daß ee 
keineswegs mit den vorhergehenden zufammen haͤngt; 
denn wenn er dieß thaͤte, ſo wuͤrde man das Gericht 
über die große Stadt, deſſen im 1 3ten Vers gedacht. 
wird, für das zweite Weh halten muͤſſen — das waͤre 


aber widerfinnig , weil jenes Gericht in die Zeitdes 
Thiers 


- , 7 
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Tpiers aus dem Abgeund. fällt, und das allerlezte vor 


der Zukunft Chriſti, oder doch eins von den letzten 


ſeyn wird. . Dem zufolge mürde alsdann das Dritte 
eh vor dem zweiten hergeben, welches ja unver: 


nünftig und ein wahrer Widerfpench wäre, Dero⸗ 
wegen muß man diefe Sache fo anſehen: Diefer 1 ate 
Ders ſchließt ſich an deñ 2 1ten des gten Kapitels an; 


dort hört die Weiſſagung der ſechſsten Poſaune oder 
des Gerichts über das orientalifch- griechifch <chrift: 
liche Kaifertfum auf, und eben dieß Gericht war.das 
zrosite Wehe — darauf macht nun die Exfcheinung 
des ſchwoͤrenden Engels, und feine Weiffagung vom 
völligen Auffchluß des Geheimniffes GOttes, zur 
Zeit desTpiers aus dem Abgrund Fur; vor der Zus 


kunft des HErrn, ein Epifode oder Einfchaltung, 


‚nachdem diefe mit.dem vorhergehenden ı gten Vers ge, 
endigt worden, und der Engel wieder verfchwunden 
iſt, fo gehe nun das Hauptgeficht wieder fore, und 
Johannes Fnüpft den Faden feiner Erzäplung damit 
wieder an, daß er fage: Das zweite Wehe war 
alfo unter der fechsten Pofaune vorüber gegans 
gen, ſiehe! lieberXefer! jest folgt nun auch dag 


L% 


dritte Wehe unter der fiebensen Pofaune ſchleu⸗ 


nig nach. Dieſe ganze Sache ift fo natürlich und 
fo Mar, daß ich nichtt begreifen Bann, wie fo viele 
Ä Ausleger fie haben überfehen koͤnnen. — 


15. uUnd der ſiebende Engel blies die Pofau- 


ne, und es entſtunden große Stimmen im 


Himmel, die ſprachen: Die Koͤnigreiche der 
Er Welt 


N 


.* 


. 
320 Erklaͤrung der Offenbarung Johannis 


- Melt find unſerm HErrn und feinem. Geſalb⸗ 
ten geworden, und fie werden in die ewigen 
Ewigkeiten regieren. 
16. Und die vier und zwanzig Aelteſten, die 
vor Oott auf ihren Thronen figen, fielen 
Auf ihre Angefichter nieder, und. betpeten 
OoOtt an. — u | 
| Die fiebönte Pofaune ift dei weitem die wich⸗ 
tigſte, befonders fuͤr uns; umd dießnicht allein deßwe⸗ 
gen, weil fie uns teift, ſondern weil fte auch den letz⸗ 
ten Kampf und Gieg und die ewige Entfcheidung des 
Schickſals der Menſchen enthaͤlt. So bald ſie toͤnt, 
ſtimmt der ganze Himmel ein großes Jubelgeſchrei anı 
Der HErr ift König — das Königreich der Welt, 
oder ihre Koͤnigreiche gehören nun ihm und feinen 
Gefalbten, dem Weberwinder der Hölle, des Todes 
und aller feiner Feinde; und fein Königreich wird in 
alle Ewigkeit währen. en | — 


% 


/ 


Diieß war vermuthlich Folge des Schwurs bed 
Engels — er hatte mit feiner Loͤwenſtimme durch alle 
Himmel geſchrien, daß in den Tagen der ſiebenten 
Pofaune das Geheimniß GOttes vollendet werden ſoll⸗ 
de? vielleicht war es aber auch ſchon den Himmelsbuͤr⸗ 
gern auf: einem andern Weg befannt gemacht wor⸗ 
den. Auf diefes Zubelgefchrei, worauf die vier. und 
zwanzig Stellvertreter des Menfchengejihlechts ges 
harrt hätten, weil es ihnen Wink zur Feier war, fie 
- Tem fie aych nieder auf ihre Angefichter, und beiheten 
GOtt, den ewigen König, am | 
. Das 
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Das Stifen der fiebenten Poſaune fälle inden ' 
Anfang des neunten Jahrhunderts, als unter Karl 
dem Großen das abendlaͤndiſche chriſtliche Kaiſer⸗ 
thum, biefer große Schauplaß des letztern großen 
Kampfs und Siegs Chriſti gegen und über feine 
Feinde, geſtiftet wurde; hier entflunden nach und nach 
die feindſeligen Mächte, die den letzten Verſuch gegen -. 
den menfchgervordenen” Erlöfer wagen dürfen, über 
Diefem Wagen aber auch erfahren werben, wie Gr iſt. 
Hier gruͤndet er aber auch fein Feuer und Heerd, 
and feine Braut, feine Gemeinde ſteht bier der ba⸗ 
biloniſchen Hure gegen über; und wird endlich gewiß 
uͤber ſie trumphiren. 

Die Worte, die Koͤrigreiche der Bat find: un: 


Ir 


fers GOttes und ſeines Chriſtus geworden, werden | 


im doppelten Sinn erfüllt: Denn als Karl der 
Große Frankreich beherrſchte, fo richtete er wicht 
allein das abendländifche Kaiſerthum wieder auf, fon: 
bern er ſuchte auch die chriftliche Religion auf alle 
Weiſe auszubreiten, fo fehr. eg ihm nur möglich war; 
freilich geſchah das nicht fo chriſtlich, als es hätte ge: 
ſchehen follen, allein der Weg wurde denn doch dem. 
- Sonnenweibe gebahnt, und ibm in der Wüfle ein 
Ort bereitet. Mach und nad) wurden alle europaͤiſche 
Regenten und Koͤnige Chriſten; das mächtige Ruͤß⸗ 
land nicht ausgeſchloſſen; folglich waren ſchon einmal 
viele Reiche der Welt, wenigſtens die kultivirteſten, 
am mehreſten vermoͤgenden, Gottes und feines Chri⸗ 
ſtus geworden; und da die Muhamedaner doch Ver: 


ehrer des wahren GOttes find, wer wollte ſi fie hier 
Siesoseſch. der Beil, Rel. I X ‚AUS: . 


⸗ 
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ausſchließen? alle muhamedaniſche Reiche ſind ein⸗ 
mal GOttes, und koͤnnen daher auch feines Ehriſtus 
werden, ſo bald der Zug des Vaters zum Sohn bei 

‚ihnen einſt beginnen wird. | 
Die Haupterfuͤllung ftebt aber noch bevor, nach 
ber Ueberwindung des Thiers aus dem Abgrund wer: 
den erft in vollem Sinn alle Reiche der Welt unſerm 
HErrn und feinem Geſalbten zugehören, 0 - 
Dasß die vier und zwanzig Uelteften niederfallen 
"und anbethen, das ift ganz in det Ordnung ; dennfie 


J geht die Sache der Menſchen vorzuͤglich an, und 


wenns aufs Bethen und Danken ankommt, ſo muͤſ⸗ 

ſen ſie den Anfang machen. Sie fielen alfo auf ihre. 

Angeſichte, 

17., Und fprachen: Wir danken dir, HErr 
Gott, Allherrſcher! der iſt und der da war, 
und der kommt, daß du deine große Macht: 
ergriffen, und das koͤnigliche Regiment an⸗ 
getretten haſt, 


18. Und die Nazionen find zornig worden, 
und dein Zorn iſt gekommen, und die Zeit 
der Todten, Gericht zu halten; und deinen 
Knechten, den Propheten und Heiligen, und 
“denen, die deinen Namen fuͤrchien, beides 
. Kleinen und Großen , ihren Lohn ju ges 
“ben, und die ; zu berderben, Die die Erbe ver⸗ 
derbt haben. 

Hier beziehen ſich die vier und zwanzig Anbether 

in ihrer neuen Huldigungsrede auf alle Verheißun⸗ 
gen 


— 
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gen Gomes, von Adam an bis auf Chriſtum; | 
Sie reden den HEren mit der Umfchreibung des Nas 
mens Jehobah an ,. erkennen ihn für den Panto- 
krator, für den Alleserhalter und Allesregierer, und 
danken Ihm dann, daß Er nun auch einmal mit dem 
Schlangentretten den Anfang macht, fich feiner Macht 
bediene, und als König zu regieren anfange; dann 
- fpielen fie ferner auf dem ten Pfalm und auf den 
gpften an, und ſagen: Darum find auch die Heiden 
am Toben, und zornig: geworden; aber bein Zorn 
iſt auch gefommen , und du wirft nım auch Todten 
und Lebendigen, jedem feinen Lohn geben, fo wie er 
es verdient bat, , 
Dies alles tft Zeugnis , daß unter der ſiebenten 
Poſaune, die nun bald ihrem Ende nahe iſt, alles 
vollendet werden ſoll, ſo wie der Engel geſchworen 
hatte. Laßt ung wachen! der HErr kommt bald! 
jetzt gilts vorzuͤglich. 


19. Und der Tempel® Ottesi im Himmel wur⸗ 
de geoͤfnet; und die Lade ſeines Bundes wur: 
de geſehen in ſeinem Tempel; und es entftuns ⸗· 
den Blitze, Stimmen, Donner, Erdbeben 
und großer Hagel. Ba 

Daß GH im Himmel auch einen Tempel bar 
be, der mehr fagen will, als die Petexsficche zu 
Rom, und and) eher die Mutterfirche aller Kirchen 
der Welt genannt zu werben verdient, das feben wir 
aus vielen Stellen Diefes erhabenen Buchs; und da Die 
Stifespün, und d bernach auch der Tempel zu Jeru· 

X 2 | ſalem 


\ 


J 
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ſalem nach dieſem Architypus, nach dieſem Erzmu⸗ | 
‚fter, gebaut worden, fo fönnen wir' von jenem auf 
diefes ſchließen; es giebt alfo au im bimmliſchen 
Tempel eine Bundeslade. 

Hier finden wir. nun den Aufſchluß, „warum 


das Allerheiligſte, mit der darinnen enthaltenen Bun⸗ 


deslade, für jeden, auch den froͤmmſten Iſraeliten, 
auf immer unzugaͤnglich war — nur der vorbildende 
Hoheprieſter durfte an einem Tage des Jahrs, naͤm⸗ 
lich am: Värſoͤhnungsfeſt, etlichemal hineingehen, 
aber dann mußte er Doch ſeinen Blick zur Erde riche: 
ten, er durfte Die Bundeslade nicht anſehen. m. 
weiten Tempelwar fie nun gar nicht,. folglich konnte 
fie auch nicht grſehen werden! aber bier wird fi ſie e nie 
geraubt und nie entweiht. 

Dieß geheimnisvolle Heiligthum iſt nichts au⸗ 
ders, als der verborgene Behaͤlter — das Archiv: 


der goͤttlichen Weisheit und ſeiner Rathſchluͤße über‘ 


das gefallene Menſchengeſchlecht; dieß war nie einem 
Sterblichen zugänglich, nur dee ewige Hohepriefter 
JEſus Chriftus erkaufte ſich den freyen Zutritt 
Durch fein Leiden und’ Sterben; das Buch mit ben 
fieben Siegeln wurde aus diefer Lade genommen, und 
—vom Lamm erbrochen; hier nun, wo es unter, der 
fiebenten Pofaune zur endlichen Entwicklung und Er⸗ 
füllung der göttlichen Geheimniſſe kommt, bier bört 
die Verbergung der Bundeslade vor den Augen bei 


Menſchen uf — nun kann und Darf fie jedermann 
‚fehen. . Wofür: foll man einen leeren Kaften geheim 


balten, wenn ernichts Geheimes mehr enthaͤlt? — 
— | 0 Das 


J 


"Rap a Se 


Das Borfpieldazu wurde fchon beiden Tod Chriſti 
gegeben: Denn weil dieſer Tod ein Hauptſtuͤck der Ent⸗ 
huͤllung jenes Geheimniſſes war, ſo riß auch der Vor⸗ 
‚bang im Tempel entzwei, und ber JZutritt zum Aller⸗ 
heiligſten wurde geoͤfnet. 
Als das ſiebente Siegel arbehchen, uud die G⸗⸗ 
bethe aller Heiligen auf dem Altar mit himmliſchem 
Rauchwerk geopfert wurden, ſo bezeichnete der Ewige 
die Erhörung-jener, Gebehe mit Stimmen, Donner, 
Blitzen und Erdbeben. Kap. 8. V. 5. Hier oͤfnet 
ſich nach dem Dankgebeth der 24 Aelieſten der Tem⸗ 
pel GOttes im Himmel, und die himmliſche Bundes 
lade wird enthüllt — dieß iſt die Antwort des HErrn 
fuͤr die, welche gewohnt ſind, mit Adleraugen in den 
Himmel zu ſehen, fie heißt: Sept hier! der Bund 
GOttes mit den Menschen ift erfüllt, und das Aller⸗ 
beitigſte nicht mehr ein unzugaͤugliches Dunkel. 
| Für irdiſche Augen und Ohren aber fpricht danz 
auch die Natur; es geſchehen Zeichen im Himmel 
und auf Erden; Donner, Blitze, Stimmen, Erd⸗ 
beben, Hagel und dergleichern kuͤndigen wohl oft. goͤtt⸗ 
liche Gerichte au; beßonders wenn ‚fie auf ungewoͤhn⸗ 
liche Weiſe m Wuͤrkſamkeit geſetzt werden. Da ſpricht 
denn der Unglaube: Das ſind Feine Wunder, es geht 
ganz natuͤrlich zu — Gul⸗ — die grünen Grit 
" nd au uatuͤruich· Zr 
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Das mwornte Kapitel, 


1. und es wurde ein großes Zeichen im Him⸗ 
mel geſehen; Ein Weib mit der Sonne bes 
Heidet, und den Mond unter ihren Füßen, 

ans auf dem Haupt Pine Siegeöfrone von 
swolf Sternen. 


2. Und fie war fehwanger ‚„ und ſchrye fuͤr 
Geburtsſchmerzen, und ängftete ſi ch zum 
Gebaͤren. u - 

. 8, dahin ift nun alles’ zu Den größen Vegebenhei⸗ 
ten unter der ſiebenten Pofaune verbreitet worden; 
seht fangen fie an; und da die wahre Kirche, oder die 
Braut des. Lammes, und die falfehe. Kirche, nämlich 
‚bie babilenifche Hure, nunmehr alls zwo Hauptper⸗ 

" fonen, auftretten und thaͤtig ſeyn werden, ſo wird hier 

zuerſt die Erſte unter dem Bild eines gebahrenden 

Weibes vorgeſtellt. 

2 - . Bielleicht. haͤtte ich ſchon fruͤher bemetken ſollen, 

daß in dieſer hohen Offenbarung, bei jedem neuen Auf⸗ 

tritt, im der Geſchichte weder zuruͤckgegangen wich, 
Am das, was zum Zwed dient, nachzuholen; fo gieng 
das Gericht über das Heidenthum unter ben fechs Sie: 
geln bei Konftantindem Großen an, und hörte un: 
ter r Karl dem Großen auf; ; bernach fing das Ge | 
| richt 


/ 


- 


u Say. mu.D. I, 2... 927, 


richt über die morgenlandiſche Kirche ſchon unter Kon⸗ 


ſtantin von Ferne an, und hoͤrte erſt im funfzehnten 
Jahrhundert auf; jetzt muͤßen mir wieder ins ſiebente, 
achte und neunte Jahrhundert zuruͤckgehen, weil dort 
ſchon die Anſtalten zur fl iebenten Pofaune begonnen. 


Daß dieß gebährende Wei die Gemeinde der 
344,000 Berfiegelten fey, das. hab ich fehon oben 
erinnert ; auch bie Wurzelzahl ber. zwölf Sterne um 
ihr Haupt, feheint es anzudeuten ; denn ı2 malıa 

iſt 144, Das Wild eines gebährenden Weibes iſt 
(m Gegenſatz der babyloniſchen Hure ſehr ſchicklich; 
und fo wie dieſe eine große Stadt, vorſtellt, Kap. 17. 

V. 18. fü bilder auch jene eine große Stadt, nämlich ' 


Das neue Jeruſalem ab. Kap. 21,8. 9. 10. Die 
habyloniſche Hure regiert zuerſt; ‚während der Zeit 


wird das Weih im Eril, in dee Wüften, ‘ernährt, und: 
ihr männlicher Sohn vor GOtt und feinem Stuhl er⸗ 


‚zogen; wenn diefer Dann majoren geworden, fo wird 


die Hure geftürzt, und er tritt das rReich an, wie 


ſich im Verfolg zeigen wird. 


Die Beſchreibung dieſes Weibes iſt ſehr maje⸗ 
ſtaͤtiſch: Sie iſt mit der Sonne, mit der evangelis 
ſchen Wahrheit son JEſu Chriſto bekleidet. Er ift 


eigentlich die wahre Sonne der Geifterwelt, und fein 


Licht iſt feine ſeeligmachende Lehre, Der Mond iſt die 


immer abwechſelnde Bernunftweisheit, die Philoſo⸗ 


phie, die aber do) ihr Lieht von der Geiſterſonne er⸗. 
halten muß: Diefen Mond hat das Sonnenweib unter 


den Fuͤßen; denn die Vernunft ſoll unter dem Ge⸗ 


4 : horſam 


wid 
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horſam des Glaubens ſtehew, aber der Glaube muß 
doch auch auf fie gegruͤndet, er fol vernünftig fen, 
* Endlich träge- die hohe Gebaͤhrerin eine Krone von 
‚ Jwdlf Sternen; daß die Sterne Lehrer vorſtellen, ift 
ſchon mehrmals bemerktworden, und da quch Kap. 214 
V. 14. wo dieß Weih unter dem Bilde einer Stadt 
vor geſtellt wird, die’ jwoͤlf Apoſtel als: Grundſteine 
Der Mauern angeſehen werden, fo kann man wohl b& 
haupten, daß ſeine Krone von nwolf Seernen ebenfale 

die Apoſtel bedeute; 


Dieß Sonnenweib w war ſchwanger. mb in Kinds; 
höthen, aber. die Geburt wär ſchwer und die Augſt 
groß, darum ſchrye ſie. | 

Die babiloniſche Hure gebiert ze zwar an Kinder, 
Kap. 2. V. 23. aber fie find nicht legitim, fie können 
Das Reich nicht ererben, dieß kommt bem Erbfürften \ 
zu, der bier gebohren werden ſoll. oo 


| Dieß wichtige prophetiſche Bild verdient vorzug⸗ 
lich eine Eroͤrterung: Wer iſt alſo die 
Gebaͤhrerin? und weriftihr männlicher Sohn; 
ben fie mit fo großen Aengſten gebaͤhren muß? 


Die, griechifghe Kiche kann das Weib mit der 
Sonnen beffeidet, nicht ſeyn; Deyn fie. wich ſchnoͤde, 
wie ehmals Iſrael, ab, und wurde unter. den fechs 
Pofaunen gerichtet. , Moch meniger abes. kann die 
roͤmiſche Kirche Darunter verflanden werden, weil: fig 
fogar die babiloniſche Hure, als die Erzfeindin des 
Sonnenweides ine Veberrſkerm bat; folglich muͤßen 

wir 
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wir bidfe merkwuͤrdige Perſon unter der Menge der 
chriſtlichen Religionsparthien ſuchen, ob ſie gleich ale 
‚von den zwo berefchenden Hauptkirchen verkegere wor⸗ 
den. Daß aber dieß Sonnenweib eine, Religiongpar— 
thei bedeute, bedarf keines Beweiſes, denn dieß iſt 
theils aus aͤhnlichen prophetiſchen Bildern, theils auch 
aus dem Gegenſatz der babiloniſchen Hure klar. 


Man kann aber auch dis wahre Kirche GOttes, 
ſo wie ſie aus Mitgliedern beſteht, die unter allen 
chriſtlichen Relinionspartheien zerſtreut leben, nicht 
darunter verfleheii; "bern. Diefe fängt mit: Chrifti und 
feiner Apoftel Lehramt an, und .danert-fort, bis ve 
kommt, alle ihre mannigfaltigen Abwechſelungen and 
Schickſale paffen nicht zu den Merkwuͤrdigkeiten, ' bie 
bier dem Sonnenweibe und ihrem Kinde zugefchrteben 
werden; folglich müffen mir eine chriſtliche Gemeinde 
aufſuchen; Die horzüglich den Karakter der Braut 
des Lamms hat, und deren Eigenſchaften allen Zügen 
der erhabenen Hieroglyphe dieſer apobaihotiſchen. Ge⸗ 
baͤhrerin entſprechen. 


Der ſeelige Bengel verfannte in der böhmiſch— 
and maͤhriſchen Bruͤderkirche das Sonnenweib 
nicht, fondern "er hielte mit Grund dafuͤr, daß Feine. 
andre Refigtonsgefeltchaft Darunter verflanden wer⸗ 
den muͤſſe; da aber zu⸗ſeiner Zeit der ſeelige Zinzendorf 
‚in gedachter Bruͤderkirche erſt zu wuͤrken anfieng, und 
fein Werk manſcherlei gute und boͤſe Geruͤchte durch⸗ 
gehen mußte, auch wuͤrklich manches mit unterlief, 
das die Proht gicht gushalten. kangnte, ſo war Der 
on . | 86 
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gel damals noch nicht im Stande, die Anwendung 
des erhabenen Bildes auf die erneuerte maͤhriſche 
Bruͤdergemeinde, die man nunmehr die Herrnhu⸗ 
tiſche nennt, fortzuſetzen; aber ich kann es nun deſto 
beſſer: Einmal, weil ich nicht zu dieſer Gemeine ge⸗ 
hoͤre und unpartheiiſch urtheile, and dann auch, weil 
ich Gelegenheit gehabt, und noch habe, alles das Große 
und Denkwuͤrdige, was fie zur Bekehrung der wilden 
Nationen gethan bat, und noch thut, nebft ihrer innes 
ven bemundernswürdigen Polizei und Anlage zur Gruͤn⸗ 
dung des fünftigen Reichs des Hexen zu beobachten 
und zul erfahren. Ich bin gruͤndlich und mit Gewiß⸗ 
beit uͤberzeugt daß dieſe evangeliſche Bruͤderuni⸗ 
taͤt, wie ſie ſich gern nennt, noch immer das Son⸗ 
nenweib und die Pflanzſchule des nun bald einbrechen⸗ 
.den herrlichen Reichs Chriſti auf Erden fen; hierin⸗ 

nen ſtimmen viele getehrte und aufgeklaͤrte Proteftanz 
ten geiſt⸗ und weltlichen Standes mit mir überein, und 
bie Zeit wird unſre Erwartung rechtfertigen. 


Um aber die Wahrheit dieſer Dautung meinen 
Leſern faßlicher zu machen,. ift es nöthig, daß ich ih⸗ 
nen die Hauptmomente der maͤhriſchen Bruͤderge⸗ 
ſchichte rzaͤhle, und dann im Verfolg meiner Erklaͤ⸗ 
rung, die Anwendung der prophetiſchen Bilder auf ſie, 
klar vor die Augen legen, und die Richtigkeit meiner 
obigen Behauptung beweiſen zu koͤnnen. | 
. .- Im neunten Jahrhundert, vermuthlich um bie 
Hälfte deffelben, kamen zween frommegriechifche Mön: 

| de Namens Cyrillus und d Methodius nach Boͤh⸗ 
men 
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men und Mähren, und predigten dort das Evange⸗ 
lium von’ Jeſu Ehrifto mit fo gutem Erfolg, daß 
. eine bleibende und zahlreiche Gemeinde dafeläft eh 
ſtund. Der roͤmiſche Hof wurde auf diefe neue Kirche, 


welche fich in. vielen Stuͤcken, vorzüglich aber in ber 


Reinigkeit der Lehre. und Heiligkeit des Lebens, bes 
traͤchtlich von der fo ſehr verdorbenen römifchen Kir: 
che unterfihied , aufmerffam: Der-Pabft- wollte fie 
baher zum Gehorſam bringen, and fie zur Annähme fetz _ 


ner Lehrſaͤtze zwingen; allein es gelung ihm nicht, fons 


bern die boͤhmiſch⸗ maͤbriſche Kirche widerſetzte ſich⸗ 
blieb der erkannten Wahrheit getreu, und erdulbete 
alle Verſolgungen, bie manchmal beftig uͤber ſie er⸗ 


giengen, bis fio endlich zu unſern Zeiten Cſo (ang es 


waͤbrt) zur Rube gelommen iſt. 


Hundert Fahre fruͤber, als Cyrillus und Me⸗ 
thodius nach Boͤhmen kamen, entdeckte man in den 
ſuͤdlichen Appenthaͤlern Italiens die Thalleute odey 
Vallenſer, welche zahlreiche Gemeinden ausmachten, 
und in Lehre und Leben mit der Söpgnifigen Kucche 
Übereinftimmten. J 


Am zehnten Jahrhundert eroberte Kaifer Otts 


das Herzogthum Boͤhmen, jetzt wurde allenthalben 
die katholiſche Religion eingefuͤhtt, und die alte boͤh⸗ 
mifche und ‚möhrifche Kirche ſollte nun zur lateini⸗ 
fehen Meſſe, mit einem Wort, zur römifchen Religion 
gezwungen’ werben; allein fe: weigerte fi ſich ſtandhaft, 
ſchickte ins Jahr 977 zween Deputirte, Bolchorſt 

und Myslibor nach Rom, und verlangte freye Re⸗ 

ligions 


N 


\ 
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ligiensuͤhung; in aman wurde zwar: ihrem Anſucher 
gewillfahrt, im Ganzin aber war und blieb fie ger 
drücke; beſonders bedhente man ſich ber gewöhnlichen 
Kunſtgriffe der Verfuͤhrung/ wodurch danu viele Bor 
— nach und N — wurden, und eine 


w)e 


ftrebte fi nun; ch genauer und —— zu was 
dein, und;fich für den Irrthuͤmern der’ herrſchenden 
Kirche noch forgfältiger in Uchtzu nehmen. Von nun 
. an mußte fish diefe der Wahrheit getreut Gemeinde bes 
HEern zuruͤckziehen, und fi, wilt:Dem Privatgottes: 
dienſt begnuͤgen, welchen Vabſt Alexander zwar auch 
‚verbot, allein ohne Wuͤrkung, denn ihr Herzog 
Wratislaus ſchuͤzte ſſe dabei. . -. . _ 

. Allein dieſer Schuz hörte ‘gegen das. Ende 
des eifften Jahthunderts äuf denn“ Pabſt Grego 
der Siebente verbot dieſen Privatgottesdienſt, und 
feßte auch dieß Verbot mit Gewult durch. Von mu. 
an mußte fich die Beüderficche ganz Ins Werborgene 
zurüchzießen ‚und-fichimit dem geheimen Gottesdienſt 
begnuͤgen; dieſer traurige Zuſtand dauerte uͤber bunte 

/ dert Jahre; gegen das Ende des zwölften Jahrhun⸗ 
derts aber entſtunden nun auch die SBafdenfer und 
Albigenſer, die fi mit den Vallenſern oder Thal⸗ 
leuten vereinigten; anb unter dem alfgemeinen Mas 
men der. Maldenfer bekannt find ; diefe kamen im 
Jabr 1176 nad Böhmen, baueten fich dort an, 
and vernigten ſich mit mit,der alten maͤhriſchen Brüder: 
ehe are wie wacher ſie in Lebre und Leben üben 

eins 
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rinſtimmten. Jetzt richteten ſie ihren geheimen BE 


tesdienſt ordentlich ein, Bielten unter ſich auf gute Zucht 
und Ordnung, undhatten, je nachden es angieng , 
heimliche oder öffentliche Verfammlungen. Ihrer 

überall gerftreuten Brüder nahmen fie fich ernſtlich 
an, und fandten zu dem Ende Gehülfen nach Eng⸗ 
land⸗ Ungarn, Polen, Branden burg Pom⸗ 
mern u. ſ. w. 


‚An Ende des vierzehnten dehrhundetts aber, 
Admlih im Jahr 1392, wurden ſie durch die Unvorſich⸗ 
tigkeit zweier Prediger entdeckt, aha verfolgt, 
und. zum Then in die bendchbarten Länder zerſtreut ʒ 
doch blieb noch immer der verborgene Stamm der 
maͤhriſchen Kirche an Ort und Stelle. Nunmehr trag 
aber der. bekannte Blutzeuge der Wahrheit, Johannes 
Huß, auf; diefet zeugte Öffentlich gegen die Irrthuͤ⸗ 
mer und Lafter der römifchen Kirche, er bekam faſt 

Allgemeinen Beifall, und die alte böhmifch- und 
maͤhriſche Kirche ſchloß fich an ihn an, und fo ent: 
ftand dann Die zahlreiche neuere böhmifche Kirche, die 
unter dem Namen Hußiten bekannt iſt. 

Diieß alles brachte den roͤmiſchen Hof dergeſtalt 
auf, daß ex nicht ruhte, biß Huß den 6ten Jule | 
1415, und bald hierauf fein Freund Hiervnymus 
von Prag zu Konftanz am Bodenſee, lebendig 
verbrannt wurde. | 

Durch bieſes ſchreckliche Verfahren wurden die I 

Boͤhmen erbittert, fie griffen zus den Waffen, und, 

kaͤmpften fuͤr ihre Reeliglonofteihet— wobei aber ſelten 

der 
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der Geiſt Chriſti der herrſchende war; waͤhrend die⸗ 
fer Zeit blieben dann ‚doch die Rechtſchaffenen immer 


bei der reinen Quelle, bis ‚endlich, theils durch Mies 


+4 


derlagen, theils durch Verträge die Sache ein Ende 
nahm, und bie boͤhmiſche Kirche immer im Druck 
blieb. Im Jahr 1453 befamen verſchiedene ihrer treus 
ften Anhänger vom König Georg Podiebrad an der 
ſchleſiſchen Graͤnze einen Diſtrikt Landes gefchenke, - 
100 fich viele hinzogen und ganze Dörfer anbauten, 
Hier fiengen fie an, f ch den Damen Brüder, ober 


Die vereinigten Brüder, beizulegen; aber auch hier - 


waren fie nicht lang ruhig, fie wurden aufs neue hefs 
tig verfolgt, der gemeinen bürgerlichen Rechte uns 
fähig erflärt., und von Haus und Hof vertrieben, 
fi ie hielten fich in. wüflen Einsden und Hölen.auf, . 
würden aber dadurch nur treuer in ihrem Chriften: 


thum, machten Anordnungen zu. guter Disziplin . 


wählten Aelteften, hielten Synoden, forgten für die - 


Suucceſſion der Biſchoͤffe, und hielten alſo ihre Ver⸗ 


faſſung aufrecht. 


Sm Jahr 1471 boͤrte einſtweilen die Verfol⸗ 
gung auf, weil der Koͤnig Georg, der dem Pabſt 
die Vertilgung der Bruͤder verſprochen hatte, ſtarb, 
und Wladislaus von Polen auch Boͤhmen bekam. 


Unter diefem Regenten hatte dieſe Gemeinde des 


HeErrn Ruhe, und ums Jahr 1500 zaͤhlte man 


| beinahe zweibundert Kirchen und Gemeinden in Boͤh⸗ 


men und Maͤhren/ d die ee u ben Brüdern be⸗ 
kannten. Eu 
Im 








N 
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In Jahr 1508 erregte die roͤmiſche Geiſtlich⸗ 
keit eine abermals heftige Verfolgung, Pa da es dag 

Anfeben Hatte, daß die Brüder wohl koͤnnten aus ih⸗ 
sem Baterland vertrieben werden, fo fehicften fie vier 
Männer, Lucas von Prag, Maurus. Kokowez, 
Martin Kabatnik und Kaſpar aus der Mark in 
fremde Laͤnder, um ein Volk aufzuſuchen, das Chri⸗ 
ſto lauterlich diente, und an welches fie ſich dann an⸗ 


— Schließen wollten. Der Erſte gieng nach Griechen⸗ 


land, der Zweite nach Rußland , der Dritte nach 
Thrazien und ber Vulgarei, und der Vierte nach 
Palaͤſtina und Aegypten; allein fie funden nirgeuds 
wahres Chriſtenthum, fondern überall herrſche nde 
Lafter, Irrthum amd gänzliche Erſtorbenbeit in allem 
Guten. 


Dieß veranlaßte die Bräberkicche , noch einmal 
eine Synode zu halten, und zu befchliegen, was etwa 
zu thun ſeyn möchte? Der Entſchluß fiel dahin aus, 
den Lukas yon Prag und Thomas den Teutfchen- 
nach Stalien zu ſchicken, um zu ſehen, ob noch 
Waldenſer dort fenen, allein fie fanden wenige : 
jegt befchloffen fie, für ſich fortzuwandeln, und das 
"Evangelium fo guet auszubreiten, als fie fönnten. 


Hierquf trat nun 1517 Luther auf, die Res 
formatio begann, und nun bekam die boͤhmiſch⸗ 
mährifche. Kirche Geſellſchaft genug, man ſchickte De; 
putirte an Luthern ab, man freute fi, und fuchte 
ſich an die proteftantifchen Kirchen anzufehljeßen, allein . 
es kam mit biefen nie fo weit, daß ß ich jene mit ihnen . 

bitte 


r 


zꝛe htm! ber fun Sopannis 
| Hätte veteinigen koͤnen; denn die genaue Kirchenzucht 


- 


der Böhmen und-die Reinigkeit ihres Wandels Hat 
noch nie eine Gemeinde, unter ben Lutheranern ſo 
wenig als unter den Reformirten, erſteigen koͤnnen; 
Luther und Melanchthon erkannten das wohl, a allein 
es ließ fich nichts erzwingen, indejjen liebten und "vers 
ehrten ſie die xoͤhmiſchen Bruͤder in hohem Grade. 


So kaͤmpfte ſich die bohmiſch⸗ maͤhriſche Kir⸗ 


de bis zum Anfang des breißigjäßfigen Kriegsim vorks 


| ‚gen Jahrhundert Durch , in welchen fie entfezlich ges 


druͤckt und verfölgt, aber keineswegs vertilgt wurs 
de; viele wendete fich in andern Ländern zu. den Pros 


Hflaneen , allein der uralte Stamm bfieb immer in 


Mähren und der genauen Könftitution der Borfaßs 


gen getreu, bis. endlich im Anfang des gegenmärtigen 


Jahrhunderts Straf Zizendorf diefen Stamm aus« 


bob, und auf feine Güter in der Laufig verpflanzte , 
#0 fie dann in den Jahren 1722 bis 1727 den bes 


sügmten Ort Herrnhut anlegten; von da an hat 
nun die Buͤrgergemeinde immer zugenommen, ſich im⸗ 
mer. mehr veredelt und gereinigt , und mehr zum Be⸗ 
fiendes Reichs Gottes getban, als vom: Anfang ih: 


res Entftehens an gefchenen if, Man leſe hierüber: 


Ares, Grund der Verfaſſung der evangeliſchen 
Brüderunität, und befonders alle ihre Mißionsge⸗ , 
fehichten, ſo wird man finden, daß ich die Wabhrheit 


geſagt babe. Darum fehrieb auch Chriſtus unter 


dem myſtiſchen Namen Thyatira an diefe Gemeine 


Sch weiß deine Liebe und deinen Glauben, —5 
Dienſt⸗ 


| Kap. 1%. 2, 1. 2. 337 | 
Dienftbeftiffenheit und Geduld, und daß dei. 


. ner legten Werke mehr ſin d, als der 
er ſten. Kapı 3.8. 19: ur 


Um aber“ auch dem erſten Eutſechen hieſes Som 


nenweibes, der maͤhriſchen Bruͤderkirche, auf die 


Spur zu kommen, muß ich noch eine hiſtoriſche Hy⸗ 
porheje ausführen, die bei mir faſt zür Gewihpeitge 
worden iſt; es iſt nämlich ‘die Stage: Woher Cha 
rillus und Methodtus, und woher die Thalfente 
in den Alpenthäfeen bie Reinigkeit ihrer Religion und 
die ſtrenge Disziplin bekommen haben? — Man kann 
mir freilich antworten, aus der aͤchten Quelle, aus 
dem Evangelio — allein dazu wurde denn doch eine 
beſondere Erweckung erfordert, denn, die ganze Chri⸗ 
ftenpeit hatte die nämliche Quelle, und doch war fie 
durchaus fo heidniſch in ihren Kirchengebraͤuchen und 
ſo in allen Laſtern erſoffen, daß ſolche Maͤnner, wie 
jene Miſſionare und die Vallenſer, nicht wie die 
Schwaͤmme aus dieſem Wuſt hervorwachſen Fonns. 
ten; folgende Erklaͤrung dieſer Sache bünfe mie 
| olaubwärdig zu ſeyn | 


Im fiedenten Jahrbundert entſtand im Orient 
| eine „Sekte, welche fich die Paulizianer nannten - 

man zählte fie von Anfang an zu den Manichaͤern. 
und man hat ihre veraͤchtliche Schilderungen bis auf 
unſre Zeiten immer deu griechiſchen Kirchenlehrern 
abgeborgt, und daher eben ſo wenig ihren wahren und 
vortreflichen Karakter kennen gelernt, als man ben der 
boͤhmiſch⸗ maͤhriſchen Bruͤderkirche aus ben roͤ⸗ 
Cirndaei. ver ri. Dh. VV — miſch 


‘ 
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miſch⸗ katholiſchen Gersiarigrisen kennen lernen 
. würde. 


Der einzige unpartbeiife Gibbon hat m mir e Giee 
ein Licht aufgeftecht, und was ich dabei geſehen habe, 
das will ich hier in der Kürze mittheilen. 


Nachdem man in deh erfteit Jahrhunderten die 
Gnoſtiker und Mannichäer allenthalben verdrängt 
‚und verfolgt hatte, fo flüchteten fie fich in Die Dörfer 
“und Gebirge an den Ufern des Euphrats, wo ihr 
euflofer Ueberreft im Anfang des fiebenten Jahrhun⸗ 
derts wohnte. In der Mitte deſſelben zwifchen 650 
und 660 lebte ein gemeiner Mann. Namens Kons 


ı 


r 


— 


ſtantin, zu Manalis, unweit Samoſata, in eben 


dieſen Gegenden. Dieſer beherbergte einen aus ſyri⸗ 
ſcher Gefangenſchaft zuruͤckkommenden Geiſtlichen, der 
ihm das neue Teſtament ſchenkte. Konſtantin las 
dieſes koͤſtliche Buch, und es wurde von dem Augen⸗ 
blick an Richtſchnur ſeines Glaubens und Lebens; 
doch gab er den Schriften des Apoſtels Paulus für 
allen den Borzug, . Nun wurde er Reformator, und 
‚die Parthei, die er führte, und deren Vorſteher er 
war, nannten fih Paulizianer , weil der Apoftel 
Paulus naͤchſt Chriſto ihr vorzuglicher Lehrer. war. 


fen, daher kams denn, daß fie noch immer mit die 
fen Dramen gebrandmarkt, gehaßt und ‚verfolgt wur⸗ 
den. 

Es iſt wahr, die Paulizianer mochten noch die: 


ft enge © aus ber os mannipäifhen | 


n Saule 


x 


Rocher waren fie Gnoftifer und Mänichder gewes . 
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Schule in ihre eigene mit hinuͤber bringen, aber in der 
Hauptſache des Chriſtenthums waren fie vollkommen 


rechtglaͤubig; was fie aber beſonders auszeichnete, das 


wat ihr vortreflicher chriſtlicher Wandel, und ihr 
ſtrenges Zeugnis, das ſie uͤberall gegen die Maͤngel 


und · Gebrechen der herrſchenden griechiſchen Kirche: 


v⸗ 


ablegten; ſie verdammten und verabſcheuten aufrich⸗ 
tig die Jerthuͤmer der Manichaͤer ‚ und bezeugten, 
daß fie nicht mehr zu ihnen gehörten, alleindas half 
nicht, fie wurden verabfeheut und verfolgt. 


Die apoftolifchen Arbeiten dieſes Konſtautius, 
der mit dem Zunamen, Sylvanus bies, waren uf 
ferordentlich gefeegnet; die Ueberreſte der giroftifche 
Sekten, und befondersdie armenifchen Manichder, 
vereinigten fich. unter feine Fahne, und viele griechis 
ſche Chriften giengen.ebenfalls zu ihm über, 

Wenn man diefer Leute Gefinnungen , Denkart 
und Handlungsweiſe betrachtet ‚«fo findet man eine. 
auffallende Aehnlichkeit zwifchen ihnen und ber boͤb⸗ 


miſchmaͤhriſchen Kirche. 


Diefe neue Religionsparthei verbreitete fi & durch 


die Provinzen Kleinaſiens, vom Archipel bis an den 


Euphrat; Konſtantin ſtiftete viele fromme Gemein: 
den, und nachdem er 37 Jahre als Apoſtel gearbeitet 
hatte; fo ſtarb er auch als Apoftelg denn er fiel ale 


. Schlachtopfer bet Wahrheit unter der verfolgenden 


Hand der herrfehenden Kirche. Dach feinem Tode 
nahm die Anzahl dee Paulizianer immer zu; aber. 


auch die Verfolgung. Unter der kurzen Regierung der 
9a 


Kai 
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Kaiſerin Theodora ſollen punderttanfenb Paulizia⸗ 
ner hingerichtet worden ſeyn; allein das half nicht, 


ihre Anzahl nahm deſto mehr zu, und gewiß auch ihr 
* genauer Wandel und-ihre Frömmigkeit, | 


Aber auch darinnen waren fie der böhmifhen 
Kirche ähnlich, daß fie endlich Macht mie Macht zu 
vertreiben und ſich zu fehüßen fuchten. Durch die 
fehrerflichften Verfolgungen aufgereißt, ergriffen fie 
die Waffen, fuchten fich zu vertheidigen, und verbans 
den ſich mit den muhamedanifchen Kalifen. Fries 
lic) war das Alles gegen den Geift der Religion JE: 


ſu, allein es läße ſich Doch) Auch vieles zu ihrer Ent⸗ 


ſchuldigung ſagen: Denn wer vertpeidigt nicht gern 

. fein Leben und. feine Familie, wenn er fo ungerschtet 

Weiſe verfolgt wird ?— Diefer Kampfder Pauli⸗ 
ianer begann in den Jahren 845 und 848, 


Es ift begreiſtich, daß die armen Paulizianer 
mit allen ihren Tauſenden gegen die Mache der grie⸗ 
chiſchen Kaifer nichts vermochten, aber diefen wares 
“auch eben fo wenig möglich, fie zu vertilgen, im 
Gegentheil, fie nahmen unter der Handdergeftalt zu, 
daß man zu politifchen Mitteln feine Zuflucht nehmen 
mußte; Man vertrieb fie nämlich aus ihrem Vaters 
land, und verpflanzte fie in die Länder an den Ufern 
der Donau bis nach Thrazien binz auch hier wurs . 
den fie wieder zahlreich und mächtig, fie. bereiteten fich 
weiter gegen Abend aus, famen nach Stalien und 
Frankreich, vereinigten fich dort mit den Vallen⸗ 
ſern/ Waldenſern und Albigenſern, und- en 
laͤßig 








. 
— 


I ei ah 


laͤßig haben ſie auch die ihnen viel naͤher gelegenen Ge⸗ — 
meinden in Böhmen und Mähren beſucht, mit dee 
nen fie fo viel Aehnlichkeit hatten. | 


Ich kann mich bes Gedankens nicht awehren, 


daß Cyrillus nund Methodius Paulizianer gewe 


fen, weil die yon ihnen, geſtiftete Kirche fo viel Aehn⸗ 
Kiches mit diefen hat, und überhaupt war "damals die 
griechifche Kirche. ſchon fo verdorben, und mit fo vtel 
Caͤrimonien⸗Schnoͤrkeln verkrämt, daß auch felbft die 
froͤmmſten Geiſtlichen dergleichen in ſolche von ihnen 
gefliftete neue Gemeinden würden mitgebracht haben, 


aber bag war in Boͤhmen nie deu Fall; eben biefe 


Sonde. laffen mich auch, ein Gleiches won den Val⸗ 
Venfern vermuthen. Auf diefe Weiſe waͤre alſo die 
mäbrifche Bruͤderkirche i im Jehre 660 in Syrien am 
Euphrat entſtanden. 


Geſetzt aber auch, ich irrte in dieſer Hypotheln 


| gaelchen doch wohl der Fall nicht ift, fo. iſt das doch 


ewiß,. daß ſich die Pqulizianer mit den Walden⸗ 
erh, und dieſe mie den böhmmifchen Bruͤdern verei⸗ 


nigt haben, und, fo.findet ‚denn doc) obige Sücceffion 
ſtatt. Dieß iſt alſo die kurze Skijze der Geſchichte 


beeiiömangern und geboͤhrenden Sonnenweihes. 


Um aber: meinen: Beweiß, daß die maͤhriſche 
Bibe ru dieſes Sonnenweib ſey noch uͤberzeu⸗ 
gender zu machen, bitte ich fotgeude Setze wohl ir 
beperzigen, 2 

Daß dieß glänzende: Bi eine dargerliche teli⸗ 
wir Geſellſchaft bedaute, iſt gewiß: Denn da ſie den 

3 ‚Gem 
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Grund zum Reich Chriſti auf Erden legen ſoll, fd 
muüß fie ſchon den Keim dazu erhalten; das iſt, fie 
muß eine vortrefliche Polizei und Kirchenzucht aus⸗ 
üben ; dazu mird.aber eine kirchlich⸗ Hürgerliche Ver: 
faffung erfordert. ‚ welche die geſammte unter allen 
chriſtlichen Religignspartheyen zerſtreute, ſo genannte 
ſtreitende Kirche Chriſti nicht hat, folglich kann fig 
= mo das gebäßrende Sonnenweib nicht ſeyhn. 
Dieſe chriftliche Religionsparthei muß aber auch 
— ſolche Polizey und Kirchenzucht ausuͤben, 
dasß jeder Vernuͤnftige und redlich denkende Menſch, 
ſobald man ihm fagt: Wenns uͤberall ſo wäre; fo. 
hätte man den Himmel auf- Erden ——— 
davon uͤberzeugt Hi 2 





Vornaͤmlich aber, und worauf ib mis 


aͤuſſerſter Aufmerffamfeit zu achten bitte: 
Diefe chriftliche Religionsparthei muß ‚von 
ihrem erften Entftehen an, in der Reinig 
. Zeit‘ der Lehre; des Wandels, ' der Porijeh 
und der Kirchenzucht nicht jurüe, {on - 
dern immer vorwärts gehen — fie fait 
zu Zeiten file ftehen: aber beider‘ naͤchſten 
Epoque muß fie wieder wachſen, und das 
nicht etwa bios an philo wyhiſcher Aufklaͤe 
rung, ſoudern an Gerechtigkeit, Heiligkeit 
Wahrheit; Glauben : und Liebe. Nun 
ale, die ihr euch Chriſten nennt , gebt 
Gott! die Ehre ‚und 6 ein chriftliches 
Beuga ed Wißt ihr in der. ur 
ſolche 
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ſolche religioͤſe Geſellſchaft, außer der pau⸗ 


lizianiſch⸗Wboͤhmiſch ⸗ maßriſch waldenfifch ⸗ 
herrnhutiſchen Bruͤdergemeine!!! 


Bei dem allen, hat deun doch dieſe Kirche oder 
Gemeinde keine Urſache, ſich etwas darauf einzubil⸗ 
den, oder zu glauben, ihre Glieder ſeyen deswegen 
froͤmmer als andere Cheiften, oder fie ‚gelte mehr 
bei dem HErrn als andere! — ſie mag wohl auf ihr 
rer Hut ſtehen: Denn von ihr witd-mweit mehr gefor⸗ 
dert, als von uns andern allen — und werauf Fönns 
te fie ſich auch etwas einbilden, denn was hat ſ e, das 
ſie nicht empfaugen haͤtte — 


Der Seegen des HErrn und fein Geiſt ru⸗ 
he auf dieſer verſiegelten Gemeinde, auf die⸗ 
ſem geiſtlichen Iſrael GOttes, auf dieſem hun⸗ 
dert vier und vierzigtauſend Aktivbuͤrgern 
Neunijeruſalems bis der berr kommt! — 
die Zeit iſt nahe!!! 


Dieß iſt nun meine Antwort auf die aſſte Fra⸗ 
ge, wer das gebaͤhrende Sonnenweib ſey? — Was 
ihr männlicher Sohn vorſtellt, das wird bald am ge⸗ 
hoͤrigen Ort folgen. 


3. Und es wurde ein anderes Zeichen im Him⸗ 

mel geſehen: und fiehe! ein feuerrothet Dra⸗ 

che hatte ſieben Haͤupter und zehn Hörner, 
und auf ſeinen Haͤuptern ſieben Koͤnigskro⸗ 
nen. | 


Ya. 4 Und 


i y 
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4. Und ſein Schweif zog den dritten Theil 
. der Sterne des Himmels, und warf fie auf 


die Erde. Und der. Drache ſtellte ſich vor 


das Weib, welches gebähren wollte, auf daß 
er, wen fid gebohren hätte, ibr Kindlein 
auffreſſen möchte, 


und 


j Hier erſchien aun endlich der Hauptfeind GH 
tes und der Menfchmm-in :eigener Perſon, und zwar 


in ‚der Geftalt einer großen, ‚feurigen, fliegenden 


Schlangen, mit. fieben: Köpfen. und zehn Hörnern, 
er iſt, feitdem er im Paradies Adam uud Eva vers 
führte, treflich gewachfen; denn damals war er nuy 
eine fimpfe Schlange'mit einem Kopf, Bier aber hat 
er deren ſieben, und auf jebem eine Koͤnigskrone. 
Er hat es leider, mit feiner Herrſchaft über dir 


| Menfchheit weit gebracht; feine feurige Geftale zeigt | 


Ber Grimm an, mit dem er herrſcht und alles zu ver: 
derben droßt, und feine sehn Hoͤrner ſi ſind Maͤchte, die 
‚im zu Gebote ſtehen. 


Das Lamm hat nun einen Kopf, weil im Reich 


GoOttes alles durch einen einzigen Verſtand Und ei⸗ 
nen Willen regiert, und durch die fieben Geifter auss 


+ geführt wird; bier aber find ſieben Köpfe; folgs - 


lich auf eben individuelle Urtheilsfräfte umd fieben 
Willen, beren jeder immer gegen jeden im Revolu⸗ 


tionszuſtand ſteht, weil gerne jeder allein berrſchen 


moͤchte; wenns aber GOtt, Chriſtum und die 


Nenſchheit berifte dann find fie alle we ichen einige 


Big 





[ 
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Bis dahin war der Drache in dieſem großen 
apokalvptiſchen Schauſpiel noch nicht erſchienen; deng 
der Gegenſtand, um den es ihm eigentlich zu thun 
it — der Nationalhirte war noch nicht 
da. — Dieſer Eligkim, Friedrich Yon Lange⸗ 
nau, oder Eugenius, iſt eigentlich Kern und Stern 
ber Apokalypſe; um ihn dreht ſich das Ganze, wie 
um einen Angel herum, feine Erſcheinung, die völlke 
ge Beſiegung des Drachen und unfer großes Mara⸗ 
natha (der HErr fommt) find Eine. Darum war 
auch die alte Schlange zeitig bei der Hand, um has 
Knäblein, fo wie es das Licht der Welt erblicken wuͤr⸗ 
Ä be, auf der Stelle zu verſchlingen. 


Dann wird auch noch von dem Drachen geſagt, 
daß ſein ſchlangenformiges Hintertheil den dritten Theil 
der Sterne des Himmels geſchleppt und auf die Erde 
geworfen habe. Dieß bedeutet, daß ihm die Geiſtlich⸗ | 

Bei ‚des abendländifchen Drittels, die Priefter und 
Lehrer ber zömifchen Kicche, fehon zu Gebot funden, 
ihr allgemeiner Bifchof war , nach dem zoten Vera 
des achten Kapitels, vom Himmel quf die Erde ges 
“ follen (fiehe oben die Erflärung); ‚bier aber warf den 
Drachenſchweif auch alle feine Untergebene zu ihm auf | 
die Erde; fie fangen nun alle an, jeder in feinem 
Theil nach irdifchen Gütern, Gewalt und Ehre zu 
fireben, und. Drachenartig zu mürfen. Der Fadel 
fern, oder der Bifchof zu Rom, fiel im fiebenten Jahr⸗ 
bundert, wo er anfieng, irdiſche Gewalt zu bekom⸗ 
men⸗n und ein Here der Fre zu wenn; in den 


me 


\ 
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folgenden naͤchſten Jahrhunderten folgte ibm allmaͤh⸗ 
lig die ihm untergebene Sternenſchaar nach. 


5. Und ſie gebar einen maͤnnlichen Sohn, der 
dereinſt alle Nationen mit dem eiſernen Scep⸗ 
ter hüten wird, Und ihr Kind wurde ent⸗ 
ruͤckt zu Gott und ſeinem Thron. 


6. Und das Weib floh in die Wuͤſte, wo fie e eis 
nen von GOtt zubereiteteit Ort hat, auf daß 
man fie dafelbft eintaufend, sweihundert und 
fecnig Tage ernaͤhren moͤchte. 


Hier muß nun erörtert werden, wer der männs 
fiche Sohn, der Fünftige Nationenbirte ſey? ? und 
wann er gebohren worden? 


Da das gebaͤhrende Weib eine heſondere Ge 


meinde des HErrn, alfo eine moralifche Perfon ift, 


fo fann auch ihre Geburt nicht eigentlich verftanden 
werden, fondern ber männliche Sohn muß ebenfalls 
eine moralifche Perfon feygn, Im 2ten- Palm wird 
dieſer geiftliche König zuerft angefündigt, und Offenb. 
Joh. 2 V. 264, 37. wird dieß Königreich auch den 
thyatiriſchen Ueberwindern verſprochen, (ſ. oben 
meine Erklaͤrung) eigentlich iſt Chriſtus dieſer Natio⸗ 
nenhirte, und von Ihm gilt. auch vorzuͤglich jene Weiſ⸗ 
ſagung, allein Er regiert durch Werkzeuge, und dieſe 
ſoll das geiſtliche Thyatira oder die Bruͤdergemeine 
gebabren: folglich werden wir den Sinn dieſes pror 

phetifchen Bildes am beften treffen, wenn wir und 
1* miyſtiſche Geburt ſo vorſtelen : a Omi 
at 


— 
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hat im neunten Jahrhundert einen Gemeingeiſt, ei⸗ 


wei geiſtlichen Chriſtus erzeugt, der einen Keim eni⸗ 


haͤlt, wenn er die Zeit uͤber, die das Sonnenweib in 
der Wuͤſte durchlebt, vor GOtt und ſeinem Thron 


vollends erzogen und ausgebildet worden, vollkommen | 


zum Regieren des Volks GOttes und aller Nationen, 
geſchickt iſt. GOtt zwingt feinen Menfchen zum Ge⸗ 
borſam gegen die Gebote Chrifti, fondern fein Volk 


muß Ihm freiwillig dienen; wenn nun dieſes Volk 
auch noch eine Auffere göttliche Negierungsform, eine u 
dem Heift Chriſti gemäße Staatsverfafi fung, mit ei 
nem Wort, eine förmliche Tpeofratie auf Erden ftifz 
ten ſoll, ſo wird mehr als ein chriſtlicher Sinn und 
Wandel dazu erfordert — dann iſt auch eine boͤchſi | 


weiſe, durch viele Exfahrung hewaͤhrte, in der Ge⸗ 
genwart GOttes allmaͤlig ausgebildete Politik unent⸗ 
behrlich, und dieſe muß hei dem Voll des HErrn, wel⸗ 


ches den Grund zum Reich Chriſti auf Erden legen | 


folt, nUggmein herrſchender Gemeingeiſt fen. 
und Diefer iſt dann der nunmehrg majorenn gewordene 
männliche Sohn. Hiemit will ich aber. nicht behqup⸗ 
ten,. daß nicht. auch zu feiner Zeit win Mann: auftret⸗ 

ten koͤnne, der ganz mit dieſem Geift .angethan. und 
. belebt, . als Stellvertretter Chriſti, «is Fuͤrſt im 


Hauße GoOttes das Reich verwalten werde — oder 


daß nicht auch Chriſtus ſelbſt auf eine finnliche Weiſe 
dieſem Volk naͤher ſeyn koͤnne, wie bisher — die 
Weiſſagungen zeigen die Zukunft nie fo deutlich, daß 
man fie genau beitimmen fönne und dürfe, wir müfe 
fen! das alles rubig und gerne abwarten. 
Daß 


a 


Var 
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Daß der Mationenhirte eine geiſtliche moraliſche 


Perſon fen, iſt auch daraus klar, weil feine Gegner, 


das Thier aus dem Meer und aus dem Abgrund, des⸗ 


gleichen auch das Thier aus der Eeden, dergleichen 
geiſtige Weſen ſind. 


| ' Mit diefem Gemeingeiſt, der. dereinft zu einem | 
fo großen Zweck heranreifen ſollte ‚ gieng im achten 


Jahrhundert die Gemeine der Paulizianer ſchwan⸗ 
ger, als ſie ſo ernſt gegen die hierarchiſchen Graͤuel 
und Laſter zeugte; denn was einem rechtſchaffenen Ge⸗ 
muͤth ſo aͤuſſerſt zuwider iſt, das ſucht es zu vermei⸗ 


den, Daher die hohe Tugend ber Paukizianer 3 und 


nun diefe duchegehends bei allen ihren Gliedern in 
Thaͤtigkeit zu ſetzen, wurde eine firenge Kirchenzucht 
eingefuͤhrt, welche dann eigentlich den Keim enthielt, 
aus dem Durch mehrere Ausbildung jener Gemeingeiſt 


erzeugt wurde, Je mehr ſich nun dieſer ftärkes, deſto 


mehr eiferte die griechiſche Kirche gegen ihn; deſto 
mehr wuchs die Verfolgung, und dieſe war dann eben 
das hoͤchſte und vollkommenſte Geburtsmittel jenes 
Geiſtes; denn je mehr man jene Gemeinde der Pau⸗ 


lizianer zu zerſtoͤren ſuchte, deſto mehr Fleiß, Mühe 


und Weisheit wendeten ſie an, um ſich eine dauerhaf⸗ 
tere und feſtere Konſtitution zu geben, durch welche 


älfe Gemeinglieder gegen Abfall und Itrthum geſichert 
und ſo das Ganze der Gemeinde erhalten töerben möchte, | 


Dieſe Verfolgungen, in welchen das gebaͤhrende 
Be für | ſchrye⸗ waren vl Wehen zur 
ehurt. 
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Der Drade hat nun eine Hauptleiden- 


| haft, welcher alte übrigen zu Gebote ſtehen, u 


‚und dieſe ift: Univerfamonardie. 
Man behalte diefen Gab wohl, denn wir has 


ben ihn im Verfolg noͤthig; num ift er geſcheid genug, 


| einzuſehen, wo irgend etwas dieſem ſeinem Haupr⸗ 


zweck entgegen kam; ſo bald er alfo den Bang jener: 
‚Gerheinpe bemerkte, fo etregte er den in Graͤueln und 


Laſtern erteunfenen und ihm ganz ergebenen griechifch 


Baiferlichen Hof zur Verfolgung, um diefe ihnen beis - 
“den gefährliche Konſtitution gleich in der Geburt zu 


erſticken; allein eben dadurch wurde jener Gemeingeift 


. vollends zur Geburt gebracht: Denn in den Jahren 


845 und 846 gaben fie fich ihre eigene Konftiturion, 


bildeten eine Staatsverfaſſung und ergeiffen bie | 


Waffen. 
Diefe find. alfo bie eigentlichen Geburtsjahre des 


‚männlichen, Sohns, oder des Nationalfirtend; wier 


wohl es hier auch auf einige Fahre früher oder ſpaͤ⸗ 
ter nicht ankommt. Hier find die Gefchichtfchreiber, 
aus leicht zu errathenden Urfachen, nicht genau und 
ausfuͤhrlich gnug geweſen. 


Die Entruͤckung dieſes neugebohrnen Kindes zu | 


Gott und feinem Thron bedeutet: Daß die muͤtter⸗ 
liche Votſehung den zarten Keim Der vortreflichen Kons 
ſtitution und Kirchenzucht der Paulizianer in ihre 
befondere Pflege nahm, die Mechrfchaffenen unter ih⸗ 
nen von allen irdifchen Zwecken abzog, und ihnen blos 


auf wahre Sorsfwligeei und reines Ebriſtenthum die 
| | befte 
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beſte Richtung gab: Denn hierauf kam es an; und 
es gehoͤrte noch unendlich viel dazu, um eine irdiſche 
Theokratie bilden und errichten zu koͤnnen; der mann⸗ 
lche Sohn mußte nun erſt noch bei tauſend Jahre 
lang erzogen und ausgebildet werden. 


Jetzt flohe nun das Weib in bie Wuͤſte, an den 
Ort, den ihr die Vorſehung bereitet hatte, das iſt: 
Cyrillus und Methodius brachten die reine Lehre 
ihrer Kirche nach Böhmen und Mähren, wo die 

- Gemeinde des HErrn neuen Fuß faßte, und ſich aufs 
beſte gründete; und wo fi) dann’ auch in fpäteren 
Zeiten die Rechtſchaffenen unter den Paulizianern, 
als ihre Gemeinden nah Thrazien und an die Ufer 
der Donau verpflanzt wurden, und noch fpäter , die 


u Geweine ber Waldenſer an fie anſchloß. 


Das Fliehen in die Wuͤſte bat einen doppel⸗ 
ten Sinn, erfilich wird darunter Das damals in Ver⸗ 
haͤltnis gegen die Morgenländer noch wüfte Böhmen 
verfianden, und zweitens bedeutet es auch, daß diefe 
Gemeinde ihren Gottesdienſt nicht mit bürgerlicher 
Freiheit, fondern in wüften und entlegenen Dertern, 
in Hölen und Felſenkluͤften ausüben mußte‘, wie ſich 
‚Im Berfolg naͤher zeigen wird. 


Hier ſollte nun das Sonnenweib 1260 Tage 
ernaͤhrt werden; daß dieſe Zeit prophetiſch ſey, ver⸗ 
ſteht ſich von felöft; nach dem Bengelifchen Syftem 
betragen die 1260 Tage 677. gemeine Jahre, welche 
mit der Fucht des Weibes in der Wuͤſte, das iſt, mit 

der 





Kap. 1%. 5. . 31 


| ber Stiftung der böhmifch - mährifchen Kirche, in 


der Mitte des neunten Jahrhunderts anfangen, und 
fich alfo in die Zeit der Reformation, nämlich in den. 
zwanziger Jahren des ſechezebnten Jebrhunderis en⸗ 
digen. | 


Dieſe Erklärung und Erfüllung. ift auſſerſt un⸗ 


gezwuugen und treffend: Denn dieſe 1260 prophe⸗ 


tiſche Tage oder 677 gemeine Jahre hindurch war ſie im 
eigentlichſten Sinn in der Wuͤſten, ſie hatte keine Ge⸗ 


ſeũſchaft, fie lebte im finfterften Pabſtthum, unter 
Druck und Knechtſchaft,“ und auſſer ihr, nachdem ſich 


die Waldenſer mit⸗ihr vereinigt hatten, fand ſich in 


‚ der ganzen Welt, und am wenigften in den Abendlaͤu⸗ 


— 


mieine ne Jabre— sn man.diefe zu 2387, fo erhält man 


dern, nirgends eine wahre Gemeinde Chriſti — das 


hieß recht in dee Wuͤſten leben, und ſich von dem | | 
nähren, was man ihr gab. | 


Auch die drei Epoquen tauſend — weihun— 


| dert — fechzig, find ſehr merfwürdig; 1000 pro⸗ 


phetiſche Tage find 537 gemeine Jahre, abdirt man 


dieſe zu 850, fo kommt das Jahr 1387 heraus, 


Bis an diefe Zeit hatte fih die boͤhmiſch⸗maͤhri⸗ 


ſche Kirche unter vielen Drangfalen und Abwehss 


Tungen, befonders auch durch Aufnahme und Verbin 
dung mit den Maldenfern, völlig ausgebildet, und 
eben in dem Jahr 1387 fehrieb der berühmte Wiklef 


‚in ſeinem legen Lebensjahre noch einen Troft und 


Ermahnungsbrief an fie 
Die 300 prophetifchen Tage betragen 107 ge 


14945 
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2.4945 dieſer Zeitraum begreift nun dei langwierigen 
und ſchrecklichen Hußitenkrieg in ſich; dennim Jahr 
1400 trat Johannes Huß als Zeuge der Wahrheit 
auf, im Jabr 1415 dei 6ten Julius wurde er vers‘ 
brannt, und bald nachher griffen die Böhmen zu 
Den Waſſen. Daß diefer blutige Krieg nichts half, 
fondern nur erbitterte , ift bekannt; die kaͤmpfende 
Kirche unterlag, die Verfolgungen wurden ſtaͤrker, 
bis endlich gegen das Ende dieſer Periode eine Ruhe 
erfolgte, und die Gemeinde des HErrn ſehr wuchs 
und zunahm. | 

- Der lebte Zeitraum von 60 Tagen oder 32 Jah⸗ | 
zen reiche num bis in Die Mefermation binein. _ Die 
fer zeichnet fi ſich befonders durch eine merkwuͤrdige 
Sehnſucht nach Geſellſchaft aus, die Bruͤderkirche 
ſandte Boten aus, um chriſtliche Gemeinden zu fir 
hen, und fand fie nicht! dieß geſchab 1508, fiehe 
bben die Geſchichte der böhmifch : maͤhriſchen Ge: 
meinde; doch wurde ihre Sehnſucht noch weit herrli⸗ 
ber geflillt: Denn 1517 brach die Reformation aus, 
welche jener Kirche ungemeine Freude verurſachte; 
allein in ber Mitte dieſes Jahrhunderts, naͤmlich 
48, wurde die ganze Gemeinde des Landes ders 
wieſen; bei weiten der größte Theil wanderte nach 
Polen, Preußen und andern Ländern, über das 
. Weib, felbft, der Stamm, blieb noch immer in Boͤh⸗ 
men und Mähren, wiewohl garz inbefannt , in 
firengften Inkognito, in det verborgenſten Wuͤſten. 
Der Zeitraum von 1260 Tagen brzieht fich 
alſo auf das aͤußere Verbaͤutmiß bes Sonnenweribes 
oder 


N‘ 
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J oder der boͤbuſch⸗ ⸗maͤhriſchen Kirche gegen andere 
wuͤrgerliche und kirchliche Geſellſchaften; hingegen die 
bierdtehalb Zeiten, die fie ebenfalls in der Wuͤſte zus 

‚bringt, ſ. V. 14. enthalten ihren innern Gemeinde: 

gang, ihr inneres Verhaͤltniß zu fl fich ſelbſt, bis zum 

Anbruch des Reichs Chriſti, wie ich das bei Erklaͤ⸗ 
rung jenes Verſes deutlich zeigen werde, 


7. Und es entſtund ‚ein Streit im Himmel : 
Michael und feine Engel hatten mit dent 
Drachen zu kriegen, und der Drache und 
feine Engel hatten auch gekriegt. 


8. Und fie bermochten nichts, und es wurde | 
auch fernerhin im Himmel fein Pla mehr 
fuͤr ihm ‚gefunden... 


9. Und der große Drache, die alte Schlan⸗ | 
ge, die man Teufel und Satan. nennt, 
wurde hinausgeworfen; der Werführer der 

- ganzen Welt wurde hinaus Auf die Erde ge> 

. werfen, und auch feine Engel warf man mit 
ihm hinaus. 


Wenn Some, Mond und Sterne, rReli⸗ 
gion, Philoſophie und die Lehrer der Religion 
bedeuten, ſo kann unter dem Himmel im prophetiſchen 
Sinn nichts anders verſtanden werden, als die Kir—⸗ 
che, ift nun von der wahren chriſtlichen Kicche die 
‚ Rede, fo ift auch diefer Himmel ber wahre, in wel⸗ 
chem GOtt in feinem Tempel thront ,. wohin der 
männliche Sohn entrückt wurde, und wo fich auch dem \ 
Siegsgeſch. der chriſtl. Rel. 3° Geiſte 


x 
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Geiſte nach die 144,000 Verfiegeiten befinden. : um 
Verwirrung der Begriffe zu vermeiden, muß ich bier 
eine wichtige Erläuterung. einfehalten. 


. Die wahre eigentliche auserwäßlte Mutterfirche 


aller übrigen, Das Sonnenweib oder die Braut bes 


Lamms, ift auch zugleich die Gemeinde ber 144000 
Derfiegelten, diefe machen ihr Fundament aus. Set 
müffen wir alfo zwei Stuͤcke wohl bemerfen: Erſtlich 
wird diefe Kirche, dieich im nächfloorhergehenden weit: - 


aͤuftig befchrieben habe, als eine religiöfe Gefellfehaft 


im Öegenfaß der falfchen Kirche vorgeſtellt — als folche 
lebt fie 1260 Tage, und in anderer Beziehung vierte: 
halb Zeiten in der Wuͤſten. Zweitens ift aber auch 
diefe nämliche Gemeinde die Gemeinde der Erſtgebohr⸗ 
nen, die im Allerheiligften vor GOtt anbethet und 


mit dem Lamm auf dem "Berge Zion fteht. Kap. 14. 
V. 1. Folglich ift fie in. Beziehung auf die Exde, auf 


die Menfchheit und auf den großen Kampf, dag Som: 


‚nenweib, Sn der Geifterwelt aber, ober in ihrem 


geiftigen Verhaͤltniß zu GOtt und allen andern Weſen 


iſt fie das geiftliche Prieſterthum, der Himmel im eis 


gentlichften Sinn, in welchem JEſus Epriftus und. 


- fein Geiſt herrſcht und lebt. 


Dieſe zwo Seiten des Sonnenweibes, oder ber 


Stammgemeinde des. HEreh, muß man immer im 


Auge behalten; im legten geiſtigen Verhältnis gehoͤ⸗ 
ven alle’ Heiligen aus allen Nationen zu ihr; im ers 


ſtern aber nur diejenigen , Die zu ihrer religioͤſen Ge⸗ 
ſellſchaft verpflichtet im ind. 


Daß 


Kap. 12. V. 7. bi 9. 355° 
Daß in biefem Himmel, in das geiftige Ele⸗ 


ment der wahren Kirche, der Drache nie fommen 
- $önne, ift daraus Plar, weil das Kind des Sonnen; 


weibes für ifn dahin in Sicherheit gebracht wurde; - 
dagegen ift er allerdings in den Himmeln ber falſchen | 


Kirchen, feider ! gegenwärtig gnug. 


Wenn nun die wahre Kirche unter der falfchen, | 


zerſtreut ift, wie dieß vor der Flucht des Sonnens 


weibes der Fall war, fo treibt die alte Schlange bes 
ftändig ihr Spiel, da ift des Läfterns: und Verlaͤum⸗ 
dens fein Ende; immer hängt fie die Frommen über 


einander her; der Eine fplitterrichtet ben Andern, 
beiden Weltförmigen Menfchen fucht fie den Verdacht 
des Heuchelns und geheimer Gräuel zu, unterhalten, 


. am nur der Religion Abbruch zu thun; und kann fie - 
es dabin bringen, daß die treuen Verehrer IEſu ver⸗ 


folgt werden, fo ruht fie nicht. Auf dieſe Arc iſt 
der Drache im Himmel, und fo übt er da fein Ans 
klagegeſchaͤft unabläßig aus; dadurch that er Der Ge: 
meinde des HErrn mehr Schaden, als durch offen 
‚bare Sehde.. 


Hier wird nun eines Kriege gegen ben Drachen 
gedacht : dieſes Bild bezieht ſich auf Dan. 10.8. 13. 
ünd Kap. 12. V. 1. wo der Erzengel Michael «Is 
ein großer bimmlifcher Held vorfommt: auch herrſchte 
die Meinung unter den Juden, daß dieſer Erzengef 
mit dem Satan um den Leichnam Mofig geftritten 
habe, wie folches im Brief Judaͤ behauptet wird. 


Ueberhaupt aber wird auch auf den erſten Kampf bei 


2 dem 


LU 
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dem Abfall des Fürftens der Finfternis gezielt, alser 
ebenfalls. mit feinem ganzen Heer aus dem Himmel 
‚geftärzt wurde. 


Die Bedeutung dieſer propheüſchen Vorſtellung 
iſt klar: So bald ſich eine treue und wahre Gemeinde 
des HErrn abſonderte, allmaͤhlich bildete und reinigte, 
ſo hoͤrte in ihr jenes Laͤſterungsgeſchaͤfte des Teufels 
and Satans auf, dieſer wurde durch die Macht bes 
HErrn aus diefem Himmel ausgeftoffen. Er und 
‚alle feine Helferspelfer werden durch die Wachſamkeit 
und genaue Kicchenzucht dieſer Gemeinde, wie durch 
einen wnüberfteigbaren Wall aufgehalten , da hält 
Michael mit feiner Heerſchaar Wache. 


Es ſcheint mir, als wenn das Meffen des Tem⸗ 
pels durch Johannes, das Ausſondern des Vorhofs 
“und das Zertretten deſſelben durch die Nationen, Be⸗ 
ziehung auf dieſen Streit zwiſchen Michael und dem 
rachen haͤtte — das Meſſen des Tempels und de⸗ 
ter, die darinnen anbethen, ſtellt vielleicht die erſte 
Bildung der Martergemeinde — des Sonnenweibes 
vor; das Hinauswerfen des Vorhofs, welcher den 
Heiden gegeben ift, bedeutet. dann die genaue Abfons 
derung jener Gemeinde von allen,,. die nicht rechter 

- Are find, die Reinhalt ung und Heiligung ihr 
ser Kirche; bey welcher Gelegenheit dann auch ber 
‚Läfterer und Lügner vom Anfang allerdings mit bins 
aus promovirt wird. In dem Zertretten des Vorhofs 
und der Stadt läge dann auch eine Aehnlichkeit mit 
dem Begrif des Wehnenc in n der Wuͤſte; das eigentr 
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kiche Zertretten täufe mit der Zeit bes Thiers und mie | 
dieſem Wohnen ziemlich parallel, nur daß diefes fruͤ⸗ 
ber anfängt und fpäter anfhoͤrt, wie folches auch die 
Sicherheit des Sonnenweibes erfordert, | 


Die Erfüllung diefer Weiffagung finden wir bei 


der boͤhmiſch⸗ mährifchen Kirche; denn als fie. 


nun durch Cyrillum und Methodium gegruͤndet 
worden, folglich an dem von OOtt fuͤr fie zubereite⸗ 


gen Ort genaͤhrt wurde, fo wurde der- alte Laͤſterer | 


’ durch die Macht des HErrn aus ihrem Himmel ver⸗ 
bannt, ihre genaue Disciplin, oder ihre bruͤderliche 
liebreiche Aufſicht auf den taͤglichen Wandel eines je⸗ 
den einzeln en Gliedes, welche die Paulizianer ſchon 
febe ſtreng ansuͤbten, ließ feinen Läfterer mehr Raum, 
und ihr reiner einfältiger Gottesdienft im Geift und 
in ber Wahrheitverurfachte die Annäherung des Geis 
fled des HEren in ſolchem Maaß, dag firh weder der 
griechiſche Diabolus Teufel), noch her hebraͤiſche 
Satan, welche beide ein und die naͤmliche Perſon 
ſind, nur von weitem blicken laſſen durfte. Von dem 
geheimen Einfluß, den dieſer boͤſe Geiſt, durch unbe⸗ 

wachte Herzen, und durch die Unvorſichtigkeit des ei⸗ 
nen oder andern Mitglieds, doch noch immer haben 
kann, davon iſt hier nicht Die Rede; das hat auch keß 
nen merklichen Einfluß aufs Ganze. 


: Die Schwangerfehaft der paulisianifchen Kir 


vr mit einer vortreflichen Polizei und Kirchenzucht, 


und dann auch ihre ſtrenge Ruͤge der Laſter der Gore - 


ſchenden griechiſchen Kirche; brage biefe fo auf, 
33 baſ⸗ 
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daß fie," wie “oben gemeldet, die bitterfien Verfol⸗ 
gungen uͤber jene verhaͤngte — dadurch gruͤndete ſich 
aber die vortrefliche Konſtitution der Gemeine des 
HErrn noch mehr, und zwar ſo lang, bis im Jahr 
345 der männliche Sohn gebohren wurde, und die 
gedruͤckte Heerde zu den Vertheidigungswaffen grif. 
+ Hier fing nun auch der Kampf Michaeld mit dem 
Drachen an; im Geifterreich wurde legterer hinaus 
gekämpft, und im Aeuffern Fämpfte der Drache das 
Weib in die Wuͤſte; diefer Streit dauerte vollfom: 
men hundert Jahr; denn in der Mitte des zehnten 
Jahrhnnderts, zwifchen 940 und 950 murden die 
Paulizianer allmäplich überwunden, und aus dem 
DOrient an die Ufer der Donau perpflanzt; dagegen 
aber kaͤmpfte dann auch die Gemeinde des HErrn den 
‚Drachen aus ihrem Himmel binaus. J 
Der Satan wird aber nicht blos aus dem 
Himmel geworfen, von der Gemeine des HEren 
entfernt, fondern es wird hier auch gefagt, wohin 
er mit feinen Engeln geworfen worden — nämlich 
auf die Erde; welcher Ort darunter verftanden wer: 
de, daß zeige fich im folgenden Kapitel, wo gefagt 
wird, daß der Drache dem Thier aus dem Meer fer 
ne Kraft, feinen Stul und große Macht gegeben 
babe. Zunächft bedeutet die Erde das politifche oder 


u äuffere Staatsverhälmiß der Menſchen, im Gegen, 


ſatz des Himmels,. welcher die kirchliche Verfaffung 
vorſtellt; dann. aber zeigt fich auch bier aus dem Ver⸗ 
folg, daß das abendlaͤndiſche Kaiferehum- ber bes 
‚ Pimmte & Ort ſey, an dem nun der Drache, der Braut 
des 
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des Lamms gegenüber, ein förmliches, Königreich er⸗ 


richtet. Dem ungeachtet aber weiß er doch auch von 
hier aus noch auf die ganze Menfchheit zu wuͤrken, 


bis ihm .endlidy das Hauptwerk gan) gelegt wird; er - 
iſt ein Lügner und Verführer vom Anfang, und De 
erfte Urfache alles Jammers. 


Io, Und ich bärtereine große- Stimme im 
Himmel fprechen: Jetzt ift das Heil, und 
die Macht, und Das Königreich unſerm 
SGHtt, und die Gewalt feinem Chriſtus 
geworden: Weil der Anklaͤger unſerer Bruͤ⸗ 
der, der fie Tag und Nacht in Gegenwart 

anfers Gottes verklagt, ausgeſtoſſen wor⸗ 

en. 


1 Und ſie haben ihn durch dad Blut des 


Lamms, und dad Mort ihres Zeugniffee 


uͤberwunden, und haben ihr Leben nicht bie 


zum Tode geliebet. 


ı2. Derowegen beitert euch auf ihr Himmel, 
und die, fo fie bewohnen! Wehe der Erde 
‚und dem Meer! denn der Teufel ift zu euch 

. hinab gefommen, und bat einen großen 
Srimm, da er weiß, daß er wenig Zeit bat. 
Hier äuffert fir) nun die frohe Empfindung dee 


“ Sicherheit bei den Himmelsbewohnern ; man kann bie 


große Stimme, die Sohannes im Himmel fprechen 


bört, den vollendeten Gerechten, aber au) der Ge 


meine des HErrn hier auf Erden, oder auch beiden zus ” 


gleich zuſchreiben, man wird in feinem Fall irren; die 
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Errloͤſten bes HErrn jauchzen nun laut, und ſagen: 


Jetzt koͤnnen GOtt und fein Sohn JEjſus Chriſtus 
„‚unfer Erlöfer, frei und ungehindert und unter den Glie⸗ 


dern den Gemeine herrſchen; jetzt Bann ſich die Macht 
der GErloͤſung unaufhaltbar thaͤtig erzeigen, der Geiſt | 
JEſu Chriſti mit voller Kraft zur Heiligung wuͤr⸗ 
ken, und der. Keim. zur Anlage des kuͤnftigen herr⸗ 
lichen Reichs Chriſti auf Erden kann ſich nun unge⸗ 


bindert entfalten und wachfen, denn der allgemeine 


Ankläger, der vor dem Angeficht GOttes befländig 
Die Schwachheiten der wahren Chriften rügte, und 


"weder Tag noch Nacht ruhte, um Schaden anzurich—⸗ 


‚sen, iſt des Landes verwieſen, er darf nie wieder⸗ 


| Fommen, 


Es 


. Die große Stimme im Himmel bedient f ch des 

Ausdrucks: Der Anklaͤger unferer Bruͤder, viel⸗ 
leicht wird damit auf Hiob. 1. V. 6. u. f. und Kap 2. 
B, 1. u. f. gezielt: Unter dieſen Bruͤdern werden 
beſonders die Blutzeugen, und vermuthlich diejenigen 
verſtanden, die von der falſchen Kirche, vornemlich 


vdurch Veranſtaltung der Kaiſerin Theodora, wie 


oben gemeldet worden, noch kurz vor dem Sturz des 


Drachen, waͤhrend der Schwangerſchaft des Sonnen⸗ 


weibes, gemartert und hingerichtet worden. Dieſe 
Blutzeugen ſind die eigentlichen Ueberwinder des Dra⸗ 
chen; denn es heißt von ihnen: Sie haͤtten ihn 
uͤberwunden durch das Blut des Lamms — und 
das Wort ihres Zeugniſſes; und ſie haͤtten ihr Leben 
nicht ſo lieb gehabt, © ale den zo um 'iee a 
Me willen. 

Der 
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Der wahre Sinn dieſer Worte iſt folgender: 


Dieſe Blutjeugen gründen ihren Werth gar nicht auf 


ihre fittliche Tugenden; deum da, würde der öffentlis 


„ 


— * 


che Anklaͤger auch bei den Allerpeifigften Bald fo viele 
Mängel und Gebrochen finden, daß fie fich ihm zu 
Gefangenen ergeben, und vor das ernſte Gericht des 
ſtrengen Richter ſchleppen laſſen muͤßten; ſondern ſie 
appelliren alſo fort an die Barmherzigkeit Gottes, an 


= die u nendliche Liebe, die ſich im Werk der. Erloͤſang 
geoffenbart hat; dagegen kann dann der Drache kein 


Wort ſagen: Denn bei dieſem Oberapellationsgericht 
gilt er mit allen feinen Schergen und Henkersknechten 


ganz und gar nichts. 


Sollte er aber auch einwenden wollen, fie müßs | 


gen erſt beweifen, daß fie mit Grund Anfpruch an die 
Wohlthat der Erlöfung machen Fönnten, und daß ihr 
Glaube und ihre Liebe nicht leeres Geſchwaͤz, fon: 
dern beide rechter Art fegen, fo diene darauf zur Ant: 


wort: Die Brüder haben beides bezeugt, und. mis 


ihrem Tod verfiegelt, einen Rärteen Beweis giebts 
nicht. 

So ſehr ſich aber auch der Himmel auf Erden, 
die Gemeinde des HErrn, und alle, bie zu ihr ges 
hören, Urſache zu freuen haben, fo ſchrecklich wird 
es denen gehen, Die nicht zu ihr gehören, fondern bios 
Bürger der Erden find; denn der Drache ift ſehr mis: 


| launigt; bei den Himmelsbürger iſt es übel für ihn 
abgelaufen, dort darf er fich nicht mehr fehen laſſen, 


and aufder Erden foll er auch nicht lange verweilen, 
denn er we daß auch da ſeine zit beſtimmt, und nicht 


es = 


\ 


— 





IN 0 


B. 14. 


362 Erklärung her Offenbarung Johannis 


fehr lang iſt; er wird alfo zu guter Leite noch einmal 
alle feine Kräfte anftrengen, und fein Beſtes thun, um 


zu fiegen, darum: Wehe denen, die auf Erden 


wohnen! — Diefes Wehe ift alfo das dritte. Sie: 
be Kap. 8. V. 13. Kap. 9 V. 13. und Kap 11. 


Bengel hat bie wenige zeit, die der: Drache 
Zeit hat, auf der Erde zu wuͤten, durch Vergleich 
mit den übrigen 'gleichlaufenden Perioden fehr genau 
und glaubwürdig beſtimmt: Er ſetzt fie auf 8883 
Fahre; da nun alle uͤbrige Perioden fpärftens im Jahr 


1836 auslaufen, fo finden wir den Sturz des Dra⸗ 
"hen aufdie Erde im Jahr 948,.alfo etwa hundert 


Fahre nach der Flucht des Sonnenweibes in die Wuͤ⸗ 
ften, um dieſe Zeit hörte der Krieg gegen die Pauli⸗ 


zianer durch ihre Verpflanzung an die Domau, auf, 


und während der Zeit mochte fich auch die böhmifche 
Kirche in ihrer Konſtitution beveftigt haben. Der 


‚Drache hingegen arbeitete num mitaller Macht- ander 


Gründung feines neuen Reichs, welches er durch dag 


Thier aus dem Meer verwalten laffen wollte, etwas 


über hundert Fahr fpäter Fam er auch damit zu Stans 


de, wie das folgende Kapitel zeigen wird, 


13. Als nunder Drache fahe, dag er auf die 
Erde geworfen war, verfolgte er das Weib ‚ 


- welche den Knaben gebohren' hatte. | 
14. Und dem Weibe wurden die zween Fluͤgel 


des großen Adlers gegeben, damit ſie in die 


Wuͤſten a an ihren on fliegen koͤnnte, dahin, 
wo 
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wo ſie eine Zeit, und zwo Zeiten und eine hal⸗ 


be Zeit bon Anblick der Schlange entfernt, 


ernahrer wuͤrde. 


Der Drache hatte ſchon manche Veeſolgung ge⸗ 
gen das ſchwangere Sonnenweib angezettelt; jetzt aber, 


als er nun gar ans ihrem geiſtlichen Aufenthalt ver⸗ 


bannt war, grief er die Gemeinde des HErrn aufs _ 


neue an. Man braucht nur die" Gefchichte der boͤh⸗ 


miſch maͤhriſchen Kicche zu leſen, um fich lebbaft 


und mit Wehmuth zur Überzeugen, wie fehr Paͤbſte 
und Kaiſer ſich in die Wette bemuͤht haben , diefe 
Weiffagung in Erfüllung zu bringen: Vom Jahr 570 


an bis 1725 ‚bat der Drache durch feine Werkzeuge 
beſtaͤndig das Sonnenweibt verfolgt, und fiehatte nur 


dann und wann Zwiſchenraͤume der Ruhe, die aber 
immer ziemlich kurz waren; er mußte wohl merfen, 


daß ihm Diefe Gemeinde befonders gefährlich fen; ber 


fonders aber giengen die Verfolgungen nach ben 


940ger Jahren an, als Otto der Große Böhmen 


erobert, und Die Pähfte nun auch da freie Hand zu 


‚würfen hatten, und in eben diefen Jahren wurde auch 


der Drache auf die Erde geworfen. 


Die eigentliche Verfolgung aber, wovon hier 


die Rede iſt, faͤngt im eilften Jahrhundert, und zwar 
um die Mitte deſſelben an; wir muͤſſen hier wohl be⸗ 
merken, daß nun von ihrem innern Gemeindegang die 
Rede iſt; oben bei den 1260 Tagen wurde ihr aͤuſ⸗ 
ſeres Verhaͤltniß gegen die bürgerlichen Gefellfepaften 
sum fie her. vorgeftelt, bier aber bei. den — 

eiten 
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Zeiten ſucht der Drache ihre innere geiftige Vorfoſſung 


zu hindern und zu ſtoͤren, zwiſchen 1080 bis 1060 


wurde ibr nicht nur ihr oͤffentlicher, ſondern ſo gar 
auch der Privatgottesdienſt verbotten; ihr Herzog 
ſchuͤtzte ſie zwar noch dabei, aber es waͤhrte nicht 
lang, denn im Jahr 1073 kam Hildebrand unter 
dem Namen Gregors des Siebenten auf den päpfili- 
eben Thron.. Diefer Stifter des Thiers ausdem Meer 


ſetzte num jenes Verbot gänzlich duch, fo daß das 
Weibnun auch der innern Berfaffung nach. in die Wuͤ⸗ 


fie fliehen, und in Hölen und Felskluͤften den Got 


tesdienſt haften mußte; yon 1058 an war dieß ſchon 


gefcheben, doch nicht fo ununterbrochen, wie von nun 


an, wo der Drache die entfeglichfte Verfolgung über 
diefe Gemeinde vorurſachte. 


Dun heißt: es, dem Weibe ſeyen die zween Fluͤ⸗ 


gel des großen Mdlers gegeben worden, um damit in 


‚ die Wüfte an ihren Ort zu fliegen. — Unter Diefem 


großen Adler hat'man denrömifchen Reichsadler oder 
Die römifchen Kaifer verftehen. wolfen. , Allein man 
mag diefe Flucht des Weibes auslegen wie man will, 
fo hat doch dieſer Adler dem Weibs nie feine Flügel 
geliehen; im Gegentheil er hat i ie verfolgt, wo und 
wie er nur Ponnte, 


Der große Adler ift entweder das vierte leben⸗ 


Bige Wefen am Thron GOttes, oder bie mütterlich: 
[eitende Vorſehung ſelbſt. Beide Bedeutungen finden 
hier ftatt; in Anſehung der erſten leſe man aufmerk⸗ 


des 





Kap. 12. V. 13. 14 ° 368 - 


des aten Kapitels von dem: fliegenden Adler, als der 
‚vierten Grundkraft der gefammten moralifchen Natur, 
geſagt habe, und wende es dann auf die Mutterge: 


. meinde, das Gonnenweib, an: Dem zufolge nahm 


fie nun, mit diefen Ydlersflügeln verfehen, ihren Flug 
in die Einſamkeit, und richtete ihren Blick mit uns 
verwandtem Auge zum Urlicht, der Sonne ber Geis 


ſterwelt entgegen; dieſen Flug fönnte der Drache mit 


allen feinen Helferspelfern nicht hindern, und ihr auch 
in dieſer Wüften, in ihrem Adlersneft nicht beifoms 
men: - Zugleich aber waltete auch die Vorſehung über 
fie, und in dieſem Sinn iſt das, was dort Mofe in feis 
nem Lied vom Volk Iſrael ſagt, 5 Mof. 32.8. 103 
21.122. auf fie anwendbar, und wer weiß, ob nicht 
der erhabene Geber diefe Stelle im Sinn gehabt hat; 


bier heißt es: Er GJehovah fand ihn (den Iſrael) 


im Lande der Einoͤde, und in einer wuͤſten heulenden 
Wildnis; Er fuͤhrte ihn umher, und unterwies ihn, 
Er bewahrte ihn wie einen Augapfel. Gleichwie ein 


Adler fein Neſt aufweckt, über feine Jungen ſchwebt, 


ſeine Fluͤgel ausbreitet, ſie aufnimmt, und auf ſei⸗ 


nem Fittig traͤgt, ſo fuͤhrte ihn Jehovah allein, und 


kein anderer GOtt war mit Ihm. Mir deucht, man 
koͤnne dem Adlerflug des Weibes in die Wuͤſte keine 
ſchoͤnere Deutung geben. Da kommt fie recht an ih⸗ 
ren Ort, wo fie den GOttesdienſt im Geift und in 
der Wahrheit ruhig abwarten fann, und wo fie recht 
mit dem Brod des Lebens ernährt wird, ohne daß es 
ber Drache und feine Thiere hindern Fonnen. Den 
Auffern Gottesdienſt konnte man der Gemeine des 


\ 
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HErrn verbieten, aber den innern, in der abge⸗ 


ſchiedenen Wuͤſte, nie. In dieſem Zuſtand heißt es 
von ihr. Aber die auf den HErrn harren, werden die 


Kraft erneuern; ſie werden auffahren mit Fluͤgeln, 
gleich den Adlern, ſie werden laufen und nicht muͤde 
werben; fie ſollen wandeln, ohne zu ermatten. Jeſ. 40. 
V. 31. 

| In der. Verfaſſung des innern Gottesdien⸗ 
| ſtes in welcher der aͤuſſere, entweder ganz verbot⸗ 


ten, oder nur blos gedultet wird, ſoll die Bruͤder⸗ 


gemeine eine Zeit, Zeiten, das iſt, zwo Zeiten, 
und eine halbe Zeit — nämlich bis dah in verhar⸗ 
ren, wenn der Sieg uͤber den Hauptfeind, das Thier 


aus dem Abgrund, erkaͤmpft, und das Reich des 


Herrn nun im vollen Anbruch — der Nationenhirte 
muͤndig geworden iſt. Kap. 19. V. 1-3. | 

- Mac Bengeld Spftem beträgt eine Zeit 222% 
zwo Zeiten 4445 und eine balbe Zeit 1113, folge 
lich alle. vierdtehalb Zeiten zufammen 77,73 Sabre; 
addiren wir Diefe nun zu 1048, fo fällt der Termin 
ins 18 3ſte Jahr, in welchem alle apocalpptifche Per 
rioden auslaufen, und ganz gewiß. guslaufen wuͤr⸗ 
den, wenn manimmer genau ihren Anfang teäfe;. ins 
deſſen ift doch fo viel zuverläßig, daß das Jahr 1836 
der längfte Termin feyn muß, wenn anders Bengels 


EShyſtem richtig ift, und daß es. höchft wahrſcheinlich 


fey , das haben die großen Begebenheiten des 
1798 ften Jahrs ‘bewiefen, wie ich weiter unten zeis 
‚gen werde. Laßt es uns in ber Anhangigeeit vom 


HErrn erwarten! 
Es 
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Es iſt aber auch merkwuͤrdig, daß Johannes | 
niche fagt, drei und eine halbe, fondern eine Zeit, - 


zwo Zeiten und eine halbe Zeit. Dieſe Redensart 


zielt auf zwo Parallelftellen im Propheten Daniel . 
. Kap. 7. Bu 25. und Kap: 12. V. 7. welchebeide ." 

durch die apofalyptifche vortreflich erflärt und be 
‚ . flättige werden: Denn der geiftige Aufenthalt des 


Sonnenweibes in der innern myſtiſchen Wuͤſten fängt 
wenige Jahre nor dem Auffteigen des Thiers aus dem 
Meer an, und hört mit dem Sturz des. Thiers aus 


dem Abgrund auf; jeßt leſe man oben angeführte zwei 


‚propbetifche Zeugniße, fo wird man Verſtand darinnen 
finden; doch Hat auch die gedachte Abtheilung der. 


viertehalb Zeiten noch einen andern Grund, undzwar 


darinnen, daß drei Perioden dadurch beftimmt wer⸗ 


iſt; ; denn 


den; deren jede von der andern merklich verſchieden 


Im Jahr 1058 fiengen fie ie an; went man nun 


eine Zeit, als die erfte Periode, dazu adbdirt, fo 
kommt das Jahr 1280. heraus; in diefem Zeitraum 
bildete ſich die boͤhmiſche Kirche völlig aus; fie fam 


aus dem Wochenbette; hundert Jahre früher, naͤm⸗ 
lich 1179, waren bie Waldenfer nah Böhmen 


gezogen, und von da ab-an, wurde ihre Kirchen: 
zucht immer beſſer, geordneter, genauer und voll: 
fländiger, 

Zu 1280 abdirt man nun ihre zwo geiten, 
nämlich 4448, fo fällt das Ende der zweiten Periode 


‚ins Jahr 1725, wo Herrnhuth völlig im Werden 


war, und Zigendorf den Stamm der mährifchen 
‚ Kirche 
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Kirche in der Lauſiz verpflanzte, Man braucht nur die 
Geſchichte der erneuerten maͤhriſchen Bruͤdergemeine zu 
leſen, ſo wird man ſehen, wie ſehr ſie ſich allmaͤhlig 
zu dem bilder, was fie werden muß, um bie Pflanze 
ſchule des herrlichen Reichs Ehrifti auf Erden zus 


fen, Die halbe Zeit 111 zu 1725 gezaͤhlt, giebt 


J dann wieder 1836. W 


1%: Und Die Schlange jpie ein Koffer, gleich 
‚einem. Strom , hinter dem Weide der and 
ihrem Maul, um fie, wegzuſchwemmen. 


16. Und die Erde kam dem Weibe zu Huͤlfe; 


und die Erde oͤfnete ihren Mund und ver⸗ 


ſchlang den Strom, den der Drache aus ſei⸗ 
nem Maul geſpien hatte. | 


17. Und der-Drache erzuͤrnte ſich über das 


Weib, und gieng hin, Krieg zu fuͤhren mit 
den uͤbrigen ihres Saamens, die da die Ge⸗ 
bote GHttes bewahren, und das Zeugnis 
JEſu haben. 


Das Ausſpeien eines Stroms iR ein Bild, das 
"aus. bee Natur entlehnt iſt; denn die große Rieſen⸗ 


ſchlange geuſt einen Strom von Geifer uͤber ihren 


Raub her, wenn fie ihm getoͤdtet ‚hats Hier jagt der 
Schlangenkönig dem in die Wuͤſte fliehenden Sons 


wvenweibe einen folchen Geiferftrom nach, um fie damit 


zu erſaͤufen, und von der Erde wegzuſpuͤlen. Daß 
ein Waſſerſtrom in der prophetiſchen Sprache Voͤlker⸗ 
ſchaaten bedeuten koͤnnte, und wuͤrklich bedeute, hat 

| feine 


1 
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“feine Nichtigkeit ; Hier aber geht dieſe Auslegung nicht 
an, fondern Die narürlichfteift, wenn man unter die: 


ſem Strom die falſche Lehre des Drachen verſteht; “ 


denn. da unter dem Wafler des Lebens die Heilsichre 
des Evangelii abgebildet wird, fo. bebeutet ganz nas 
türlich und ungezwungen der Geiſterſtrom, den Der 
Drache aus feinem Maul geußt, die abſcheuliche 
Lehre des roͤmiſchen Stufs, welche Pabft Hildebrand, 
‚gleich nach der myſtiſchen Flucht des Weibes in die 
Wuͤſte, ihr gleichfam aufdem Fuß nachſchickte; hier: 


über” fügte Loretz in feiner ratione Disciplinae 


unitatis frarum ©. 34. folgendes: 


— Gegen das Ende des eilſten Jahrhunderts ließ 
„Pabſt Gregor der Siebente, genannt Hilde⸗ 
„brand, ein neues ſcharfes Verbot dagegen (ge⸗ 
„gen den Privatgottesdienſt ber boͤhmiſchen Kir⸗ 
he) ausgeben, welches mit gewaltfamer Hand 
„ durchgeſetzt wurde. Hier fiengen ſich alſo die 
„ barten Verfolgungen der roͤmiſchen Kirche ges 
„gen die Vorfahren der Brüder in Mähren und, 
„Böhmen an, welche endlich in die ſchrecklich⸗ 

9, ften Öranfamfeiten ausbrachen. Je mehr aber 
„die Irrlehren bei der römifchen Kir⸗ 
„che und Die Lafter bei der Geiſtlichkeit zu: 

5 nahmen „defto weniger Fonnte dieſe, we⸗ 

„Der durch Liſt noch Gewalt vermocht wer⸗ 
„Jden, ſich unter das Joch des Pabſtthums 

u CL, bringen. Der Bilderdienft, die Lehre 
\„ von der Berwandlung des Brods im Abend» 


Giesegeſch. der dr. Aa „map 
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„mahbl, die Einführung deffelben unter ei⸗ 
„ner Seftalt, dad Fegfeuer und. ſo meh- 


„rers, war ihnen umerträglich; fie blieben 


„daher bei ihrem Sitten, und hielten 
„ſich ſo viel, moöslich im verborge— | 
„nen. , 
+ Dieß war eigentlich der Schlangenftrom , der 
bas Weib erfäufen Tollte; da ſich diefe immer 


mehr ins innere Heiligehum zuruͤckzog, wohin weder 
- Der Drache noch fein Geifer fommen konnte, fo wur: 


de fie keineswegs weggefpült, fondern der Strom ver: 


lohr fich in der politifehen. Verfaffung, diefe oͤfnete 


ihren Mund und verfchlang ihn; denn die Päbfte be: 


kamen nundie Ausführung ihrer mweitausfehenden Ab: 
ſichten durch die Kreugzüge fo viel zu thun, daßt zu⸗ 


> weilen auf eine Zeitlang: das bobmiſche Haufein 


ld 


Ketzer vergeſſen wurde. 


Daß hier dieſes Alles noch immer dem Drachen 
und nicht dem Thier aus dem Meer, dem Pabft: 
tbum, zugefchrieben wird, fommt daher, weil jenes. 
Thier noch nicht aufgeftiegen war, und weil der Dra⸗ 


che diefem noch nicht feine MN aberteagen batte. 


Kap, 13. V. 2. 


Da nun der Drache ſahe bafıe er dem Son: 
nenweibe in Boͤhmen nichts anhaben Fonnte, fo wur⸗ 


de er zornig, und fuchte fi ſich .an.ben übrigen ihres 


Saamens zu raͤchen; dieſe waren die. Waldenſer und 
Albigenſer im ſuͤdlichen Frankreich und noͤrdlichen 
Zualien gegen welche die abe, im m Wefels der 
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Zeit; ordentliche Kriege fuhrten; gegen dieſ wurden 


im Anfang des dreizehnten Jahrhunderts die Bettelor⸗ 
den der Franziskaner und Dominikaner, und die 


fuͤrchterliche Inquiſition geſtifte — das hieß doch 


wohl ſchon Krieg fuͤhren gegen die Uebrigen von 
dem Saamen des Sonnenweibes; denn der Kern der 


Valdenſer hatten ſich ſchon früßer nah Böhmen - | 


gezogen: Aber nachher Eriegte man auch im eigentlis 
hen Siun gegen jene Uebrigen; denn es. murden 


foͤrm liche Kreuzzuͤge gegen fie veranſtaltet, durch wel⸗ 


che ſie auf das ſchrecklichſte mißhandelt und mit den 


grauſamſten Martern'getödter worden. Dieſe Erklaͤ⸗ 


rung des 1 7ten Verſes iſt fa klar und richtig, daß 
auch zugleich die Deutung ker vorhergehenden dadurch 
beſtaͤttiget wird. 

Hier endigt ſich nun wieder eine große ind wichs 
tige Periode der hohen Offenbarung — das Heiden: 


thum iſt gerichtet — die Grundlage des herrlichen. 


Reichs Ehrifti auf Erden dutch das Sonnenweib, 


. oder die Bruͤderkirche iſt feſt und unerſchuͤtterlich ger 
gruͤndet, und der Drache ins abeudlaͤndiſche Kaiſerthum 


gebannt. Jetzt iſt nun noch der letzte und allerwich⸗ 


tigſte Auftritt übtig! Der Drache ſtrenget ſeine letzten 


Kraͤfte aufs aͤußerſte an, indem er ein Reich errichtet, 


das die allgemeine Alleinherrſchaft fuͤr ihn durch Adern 


glauben erringen will, uud da dieſes mislingt, fo 


* er eine neue Macht, die das naͤmliche durch 


Unglaubenerkaͤmpfen wvill, und beidemerden durch 


eine geheime große Kraft der. Finfigenis umcerſtuͤtzt. 


Yes ift aber vergebens ; $ denn der Sieger it: ben 
Yaa 0. Vielen 


| 372 Erklärung ber. Offenbarung gohannis 


vielen Kronen erſcheint, macht allen Kampf ein Ende, 
und richtet nun ſein ewiges Koͤnigreich auf. In der 
Mitte zwiſchen allen erhabenen Bildern ſteht Dann yoch 
die hohe Hieroglyphe der ſieben Douner, Die das Tem⸗ 
pelmeſſen, und das Geheimnis der zween Zeugen 
enthaͤlt: das Erſte ſcheint ſchon in der bisherigen Ge 
ſchichte des Sonnenweibes zu liegen, das legte aber iſt 
noch ganz unentſiegelt. 

Ehe ich aber meinen dunkeln Pfad in diefem ges 
Heimnisvollen Heiligthum fortſetze, ſcheint mir eine 
“ Erinnerung wörhig zu ſeyn, die ich alfo Bier einfchalten 
will: Viele Partheien und viele einzelne wohlmeinende 
Seelen unter euch, meine fieben Bruͤder! und theure 
Leſer!? find entweder vonder Befchaffenheitder Bruͤ⸗ 
derkirche nicht gnug unterrichtet, oder fie Haben auch 
noch wohl Vorurtheile von Alters her gegen fie — mit 
denen, die fie beneiden, habe ich fein Wort zu reden — 
dem Erften empfehle ich des. Herrn Paftor Frohber- 


gers Briefe über Herrnhut, Loregend ra- 
tio Disciplinae unitatis fratrum,, oder Grund 


der Berfaffung der ebangelifchen Brüderunität, 
und Cranzend, Loskiels und Oldendorps Schriften 
über die - Miffionen dee Brüdergemeine; Spangen⸗ 
bergs Lebensgeſchichte kann gueh dem, Waprheitslie: 
benden Leſer vieles aufflären, was ihm bisher noch 
dunkel war; und den Leztern rathe ich nur fo Lang ihre 
Vorurtheile abzulegen, bis fie fich auch Durch jene 
Schriften unterrichtet haben , und wenn fie folche 
‚dann ferner norh behalten, fo hab ich ihnen nichts 
mehr ſahea. u 
I er; " N 8 
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So bald man ſich alſo von der Wichtigkeit und 


Richtigkeit der Bruͤderkirche vollkommen überzeugt, alle " 
Vorurtheiſe abgelegt, und dem Sonnenweib recht ins 


Angeſicht geſchaut hat, ſo muß man völlig überzeugt 


ſeyn, dag meine Erklärung, welche fih ohnehin fchom . 


auf die Bengelſche ftügt, unfizgisig..bie richtige fen, 


Ich bejeuge nochmals feierlich, daß ich nie we Bee. 


bergemeine gehört habe, zu; Feiner. Parthie auffer ber 
proteſtantiſchen Kirche, gehöre mr aber. die Wahrheit 
iſt mir ſtaͤrker, als. jedes Verhaͤltniß, ind will he red⸗ 
lich bezeugen. 

Ihr muͤßt euch aber deßwegen, daß Diefe aieche 
die Pflanzſchule des ReichsOOttes iſt, keine zu hohe 
Idee von ihr machen; ihr hoher Werth beruht nicht 

auf der groͤßeren Heiligkeit ihrer Glieder, ſondern auf 
ihrer innern Einrichtung und dem felſenfeſten Anhan⸗ 
„gen am einzigen Grund des Glaubens, an der Lehre 
vyon der Selghing ber gefalleneh Menſchheit durch Chri⸗ 
.ftum. Auf diefen Punkt müßt ihr euern Blick hef⸗ 
ten, wenn ihr ſie beohachten wollt, und dann werdet 
ihr nicht mehr zweifeli, © 
Endlich fönnte diefe meine gegenwärtige Exklä: 
rung, nachdem fie bei frommen gutwilligen Seelen Les 
berzeugung bewuͤrkt hätte, wohl einen Teieb erwecken 
ſich mit der Bruͤderkirche zu vereinigen — Liebe See⸗ 
Im! — daju rathe ich nicht, es iſt nicht ehernoͤthig, 
als bis euch Die Vorſehung dazu führt, und euch den 
Weg dazu bahnt, im Eigenwillen muß fo etwas nicht 
geſchehen. Wenn ihr es redlich meint, fq werbet ihr 
gewiß niche nurucbleihen: Denn, ſolltet ihr etwa die 
Aa 3 | Zeit 
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Zeil des Aubruchs des Reichs Chriſti erleben, welches 
‚gar leicht bei dem Juͤngern unter euch der Fall ſeyy 
Föhnte, ſo ſeyd — und aufmetffam-auf die 


a: Beineinde , Pr mögt nun ans Sub 
oder Lavdicea ferne, imd Philadelphia werden wir 
ung‘ alle mit dee thyatiriſchen Bruͤdergemeine verei⸗ 
Nigen; laßt unslalle nur halten was wir haben, da⸗ 
mit ung Niemand unſere Krone rauben möge, ' n 


+48, Und ih gi auf dent Sand des meers 
ge elite .: 


Johannes hatte hehet in ſeinem Geſi — einen 
en gebabt, aus dem er fehen Fonnte, was 
ini Himmel vorgieng, jeßt aber weiſt man ihm einen 
Platz am Ufer des Meers an, wo er den ſchrecklichen 
Auftritt des Aufſteigens des Thiers aus dem Meer in 
der Nähe beobachten kann; was er nun ba a 
bat, das euähk er im folgenden Kapitel, | 


\ 


Das 


u 
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"Das deeitehut Kapitel F 


und ich ſahe ein aus dem Meer empor⸗ 
| "* teigenbes Thier, welches zehn Hörner und ſie⸗ 
ben Köpfe, und auf feinen. Höruern zehn Kda 


nigskronen, und auf feinen. Köpfen Namen 


der Gotteslaͤſterung hatte, 
a. Und das Thier, welches ich ſahe glich ei⸗ 


nem Pardel, und ſeine Fuͤße den Baͤrenfuͤßen, 


und ſein Maul einem Loͤwenmaul. Und der 


»Drache gab ihm feine Macht, und feinen 


EOhron, und große Gewalt. 


In den Prophetifchen Gefichten Daniels m werben bier 
" gen Königreiche, welche vorzüglich Einfluß‘ auf 
as Volk 08 
aus mehrern Thiergeſchlechtern zuſanimen geſetzten 
Beſtien vorgeſtellt. Sin 7ten Kap. V. 4 erfcheint 


‚ bie affyrifch- babylonifche Monarchie wie ein flier 
gender Löwe; im zten die perfiiche gleich einem 
Bären mit drei. großen eifernen Zähnen; im 6ten 


bie griechifche gleich einem Partel mit: vier Flügeln 


und. vier Köpfen, und endlich im 7ten und gten die | 
Roͤmiſche gleich einem greulichen und ſchrecklichen Une 
geheuer, das aber weiter nicht Befchrieben wird; auſ⸗ 
ſer daß es zehn Hörner hatte; und aus dieſen Hörnern 


entſteht nun ein kleines Horn, mit welchem es der 
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ttes gehabt haben, 'ünter ungeheuern, 
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Proppet hauptſaͤchlich zu thun hat; derecf folgt dann 
die Zukunft des HErrn. 


Dieſes greuliche und ſchreckiche vierte Tdier 


u wird nun bier im der. höhen Offenbarung ausführlicher 


abgehandelt, und fie ſchließt fich hier ordentlich an 
Daniels Weiffagung an. Dieſer Prophet fahe alle 
„vier Thiere aus dem Meer -auffteigen, folglich‘ darf 
man nicht fo beflimmt unter dein Meer Die Abends 
Bänder. verſtehen; dern die drei erſten regierten ja im 
Aſien, fondern das Meer bedeutet auch allerhand 


Voͤlker und Nationen, aus denen ſich jedes Thier bil; 


dete. Dennoch aber ſtieg dieſes vierte Thier in jeder 


Ruͤckſicht aus dem Meer auf: 1) Es entſtund. aus 


‚pielen Nationen, 2) in den Abendländern, i in Euro⸗ 
pa, und 3) im Gegenſatz eines andern— der aus der 
Erden ſein Haupt erhebt. 


Im allgemeinen Sinn kann Bi vierte Thiet 


wohi die ganze roͤmiſche Monarchie von dem Anfang 
Ihrer Ausbreitung an, Bis an die Errichtung des 
Meichs Chrifti auf Erden bedeuten; Hier aber wird 
nur bie legtere feindfelige Macht Darunter verftanden, 


‚welche in jener. Monarchie errichtet wird, und wel⸗ 


eher der Drache deswegen feirien Thron und feine Ge⸗ 
walt giebt, um Chriſto und den Anſtalten zu feinem 
‚Meich entgegen zu wärfen, und es, 100 möglich, ganz 
zu hindern, 


Ehe ich aber zur Eeklarung dee Tertes weiter 


fortgebe, muß ich noch eine nothwendige Erinnerung 


vorangehen laſſen. Dan 
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. Die bewaͤhrteſten Yusleger, und namentlich auch 
Bengel, verſtehen unter dieſem apocalyptiſchen Thier 


. Aus dem. Meer, ausſchließlich das roͤmiſche Paar. 


thum, oder eigentlich den roͤmiſchen Hof unter den 
Paͤbſten; fo. wahr und richtig num das auch ift, fü 

müffen wirans doch fehr-in Acht nehmen, daß mir 
bie katholiſche Kirche immer von dieſer Idee abfons 
dert — der Pabſt Fönnte fogar allgemeiner Bifchof 
ſeyn, ohne daß en deßwegen zu dieſem Thier gehörte. 


Das Ringen nach der Univerſaloberherrſchaft 


über diegefammte Chriftenpeit, oder gar über 
die gefammte Menfchheit, und ihre ordentliche 


Obrigkeiten, und das nicht blos in religibſen, | 


ſondern auch in politiſchen Sachen — mit 
einem Wort: An GOttes Statt die 
Melt regieren wollen, die ift der Geiſt 
Des Drachen und Has Weſen des Thierd. Da 
wir nun’ bei dem römifchen Hof diefen Karakter von 


 Tanger Zeit her Dauerhaft gegründet finden, ſo iſt die 


Fol⸗ ge der Paͤbſte, nicht in Anſehung des allgemeinen 
Bisthums, ſondern in Ruͤckſicht auf jenen Karak⸗ 
ter, dieß Thier aus dem Meer; wuͤrde alſo eine ans 
dere Macht dieſen Karakter annehmen, ſo wuͤrde ſie 
anch immer das naͤmliche Thier ſeyn, auſſer daß dann 
ſein Aufſteigen aus einem andern Ort entſtuͤnde. Kap. 
11. V. 7. wird von dem Thier geredet, das aus 
dem Abgrund aufſteigt, und Kap. 17. V. 8. ſagt 
der Engel zum Johannes, eben das naͤmliche 
Thier, das aus dem Meer auf, geftiegen fen, werde 

fish eine Fleine Zeit verlieren, und bann wieber auß 
| dem 
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dem Abgrund auffteigen. Dieß alles ſage ich nur 
deswegen, daß man dieß feindſelige Thier nicht Te 
ganz unbediengt an den: roͤmiſchen Hof feſſeln ſoll; weil 

es ſich auch noch anderswo zeigen kann, indeſſen iſt es 
Doch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Rom in jedem Fall 

auch bei dem Thier aus dem Abgrumd et eine große Rolle 
fpielen wird. 


Endlich muß; man, auch. forgfäti, einen Feplen 
. vermeiden, den: verſchiedene uͤbrigens ſebr einſichts⸗ 
volle Ausleger Hegangen haben, daß fie. Die vollendete 
Geſtalt des Thiers, ſo wie ſie der heilige Seher hier 
beſchreibt, ſo gleich im, Anfang der päbftlichen Unis 
perfalmongeehie ausfindi madıen, ‚wollten; da doch 
dieß Thier allmaͤhlig waͤchſt, und erſt nach und nach 
feine Figur bekommt. FJohannes ſteht es hier fo, 
wie es kurz vor ſeinem Stun ig deu, Feuerſee. nach⸗ 
dem es ſchon aus dem. Abgrund -aufgeftisgen ift,. aus⸗ 
fehen wird. Wollte. man mir einwenden, er hätte eg 
. aber doch fa yolfender aus dem Meer auffteigen. fe- 
‘Den, fo bedenke man, daß auch Daniel die griechifche 
Moyarshie in Geftalt eines Thiers mit vier Köpfen 
aus dem Meer auffteigen fa, ungeachtet Die vier Koͤ⸗ 
pfe erſt eine Zeitlang nach dem Auffteigen entſtun⸗ 
den. Das Thier fleigt aus dem Meer auf, und zeigt 
x fich dem Seber in feiner vollkommenen Geftalt, weil 
der Zweck nicht erden daß er fi f ® vor feinen A 
ven bildete. 


Hierauf wollen wie nun zur Eitlurung aber⸗ 
. jehen. u 
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Die feinbſelige Macht gegen Chriſtum und 
fein Reich entfieht aus dem Meer 5 was das bedeute, 

‚ Äft oben ſchon gefagt worden; Mom, Italien, mit 
einem Wort, das ganze abenbdländifche Reich, war 
durch die Voͤlkerwanderungen ein Gemiſche von aller: 
‚Hand Nationen geworden, als Pabft Gregor der Sie⸗ 
bente, genannt Hildebrand, diefe feindfelige Macht 
ftiftere. Daß unter dem Meer auch) Stalien ver: 

ſtanden werben inne, weil es im Meer biegt, iſt 
gewiß. 

Die zehn Hörner, die Johanues hun bemerkt, 
find zehn Könige, Kap. 17. V. 12. Es iſt zwar aller⸗ 
dings merkwuͤrdig, daß das occidentaliſche Kaiſerthum. 
oder die Chriſtenheit uͤberhaupt, ſeit Gregors Zei— 
ten aus ungefehr zehn Königerichen, bald mehrern, 
hald wenigern, beſtanden; allein im genauen Sinn 
duͤrfen doch dieſe zehn Hoͤrner nicht dahin gedeutet 
werden, ſondern erſt am Ende des Thierg werden ſich 

"bie zehn Mächte in ihrer vollen. Kraft zeigen, dann 
wann es mit Daniels Monacchenbild. Dan, 2. einft zur 

den zehen Zähen gefommenift, Jedes Horn hatte ei: 
ne Tönigliche Krone, zum Beweiß,daß jedes einen Kö: 
nig vorſtelle. Ob fie alle zehn auf einem, etwa bem 
mittleren Kopf. funden, oder ob. fie auf alle fieben Kb: 
pfe vertheilt waren, das fagt Johannes fo wenig alg 
Dantel, man fann es alfo auch nicht willen. .. :. 


Die fieben Köpfe des Thiers bedeuten bie fie 
ben Berge der Stadt Rom. Daß diefe Stadt auf 
fieben Hügeln oder Bergen legte iſt eine bekannte 
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Sache und bei der Erklärung des 1 zien Kapitels 


werbeich ausführlicher von ihnen reden. Vor Alters 
- waren folgende Berge bebaut und bewohnt: 7) “Der, 
Aventinus, wo jet die -Kirche zu St. Sabing 


ſfteht; 2) der Capitolinus, wo das Capitolium 


iſt, und wo ſich der Senat verſammelt; 3) der Gogr 
lus, oder das Lateran, wo die Kirche des hei⸗ 
ligen Johannes iſt; 2) der, Exquilinus mit der 
Kirche Mario Maggiore; 5) der’ Palatinus, wel 
cher von langer Zeit wuͤſte und mit Weinbergen be⸗ 
pflanzt iſt; an deſſen Stelle kommt nun der Vatika⸗ 


nus, welcher die beruͤhmte St: Peterskirche und 


den paͤbſtlichen Pallaſt enthaͤlt; 6) der Auirinalig, 
vo bie Kirche St. Markus: fteht, und wo fich bie 
Sormmerrefidenz der Paͤbſte befindet; und u) der Vi⸗ 


minglig. In was für einer Beziehung diefe fieben 


Berge mit den Köpfen des Thiers ftehen, das wird 
ebenfalls bei der Erktaͤrung des 1 zten Kapitele ge⸗ 
ſag Ü werden, 


Auf Biefen Köpfen bemerkte Johannes Namen 


ber Laͤſterung. Gotteslaͤſterung iſt, wenn man ent—⸗ 


weder GOtt menſchliche Schwächen oder gar Laſter 


‚zufchreibt, oder wenn man fündige Menfchen GOtt 
‚gleich ſetzt; auf beiderlei Weiſe ift auf jenen Bergen 
Ott gelaͤſtert worden; man machte GOtt zu einem 
——— Weſen, indem man die Menſchen beredete, 


Vergebung der Suͤnden oder Rettung aus dem Feg⸗ 


Ffcuer ließe ſich durch zeitliche Güter erkaufen; und 
man erhob laſterhafte Menſchen zur Wuͤrde der Gott 
heit, indem man nm Pabſt. einen Vicegott nannte, 

oder 
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über zweideutigen Heiligen größere Rräfte zuſchrieb⸗ 
als Chriſto; daß dieß gefchehen ſey, daruͤber bar 
man unverwerfliche Beugniffe gnug. | | 


Nun wird auch der eigentliche Körper des Thiecs 
beſchrieben: Sein Rumpf glich einem Pardel oder 
Panther; er hatte naͤmlich eine bunt gefleckte ſchoͤne 
Haut. Die buntſcheckigte Aufputzung des paͤbſtlichen 
Hofs iſt bekannt; dann iſt auch der Pardel ein ſehr 
grimmiges reiſendes Thier, das nichts ſchont, und 
dieſen Grimm haben alle diejenigen erfahren, die ſich 
der roͤmiſchen Politik widerſetzten. Es hatte ferner 
Baͤrenfuͤße und ein Loͤwenmaul; oder vielmehr Loͤwen⸗ 
maͤuler. Mit den Füßen zerdruͤckt, zerreißt und zer⸗ 

tritt der Baͤr alles das, woruͤber er ergrimmt iſt; 
er kann aber auch damit auf die Bäume klettern; und- 


der Löwe bruͤllt fürchterlich mit feinem Maul, auch 
zerreißt und frißt er mit Maul und Zähnen gierig fete 
nen Raub, Diep. Alles find Bilder, deren Deutung , 


auf den römifch: päbftfichen. Hof ſo ungezwungen und 
fo leicht iſt, daß ich mich gar nicht dabei aufhal⸗ 
ten mag. 


Dieſer Beſtie gab nun der Drache, nachdem er 
‚auf die Erde geworfen worden, feine Macht; er. 
machte es zu feinem Abjutanten, um dadurch den 
Plan feiner Univerfalmonarchie, GOtt der geſaͤmmten 
Menfchheit oder Erden zu werden, auszuführen, da 
er als ein geifliges Weſen dieß unmittelbar nicht kann. 
Diefe Drachen: oder Satansmacht beftund in der 


- 
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Gewalt über Die Gewiſſen; daher heißt esfeneri 


Er 


* 


382 Erklaͤrung der Offenbarung Johannis 
Er gab dem Thier auch ſeine große Gewalt. — 


J Es iſt allerdings, nach natuͤrlichen Urſachen geſchloſ⸗ 


ſen, unbegreiflich, wie es möglich war, daß ein klei⸗ 
ner geiftlicher Fürft in Stalien im Stand war Kai: 
fer und Könige , mit einem Wort, vom Thron ins 
Elend zu verftoffen, und andere auf denfelben zu ers 
heben, ohne daß fie ihre Armeen ind alfe ihre Macht 
Dagegen ſchuͤtzen konnte. Allein bie ganze Chriften: 

heit lag ohne Erkenntniß im tiefften Aberglauben ver 
fünften — die Sefabel oder babyloniſche Hure harte 
Die Sache treflich dazu eingeleitet „ und dem Thier. 
den Weg gebahnt. Durch diefen Aberglauben würfte 
nun der Drache dutch feirt Tier auf den Willen der 
Menſchen, ind fie gehörchten ohne Widerfpruch, und 
wer biefen wagte, der wurde gefreffen. 


Der Aberglaube wär das Element des Thiers 
aus dem Meer; der Unglaube iſt das Element des 
Thiers aus dem Abgrund; und der wahre Glaube 
das Element des Sonnenweibes, und Aller, bie Chri⸗ 
ſto und ſeinem Adjutanten, dem Nationenhirten, 
angehoͤren. Wer unumſchraͤnkte Gewalt uͤber die Ge⸗ 
wiſſen der Menſchen erlangt hat, dem gehorchen ſie 
ohne Zwang aus freiem Willen. 


Endlich uͤbergab auch der Drache dem Thier ſei⸗ 
nen Thron, den er waͤhrend der Herrſchaft des Heiz 
denthums in Rom befeffen hatte, aber nach dem Geit 
‚ticht über daſſelbe verlaffen mußte. Ä 


Hier follte ich nun auch, die Zeit Anzeigen , in 


welche⸗ das Thier auſgeſtiegen iſt, allein da uns dex 
54 agte 
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1Ste Vers dieſes Kapitels eine noch bequemere Gelee 
genheit dazu‘ an die Hand giebt, fo wollen mir es 
auch dahin verſparen. 


3- Und eind von feinen Haͤuptern war, als 
wenn es todt gehauen, und die oͤdtliche 
. Munde wieder heil geworden waͤre; und 
Die ganze Erde ftgunte dem Thier nach. 


4. And fie betheten den Drachen an, weil 
: er dem Thier die Gewalt gegeben hatte, und _ 
fie betheten ‚auch das Thier an, und ſpra⸗ 


ben: Wer ift dem Zpier gleich? und wer . 


kann mit ihm kriegen? 


Der heilige Seher ſahe eins von den ſteben 
Haͤuptern. als wenn es einen toͤdtlichen Hieb mif 
einem Schwerdt befommen hätte; V. 14. und doch 
war diefe Wunde wie der heil. Bengel glaubte, dieſe 
Kopfwunde fey fehon dem erften Stifter. des Thiers 
dem Pabſt Hildebrand verfegt worden , als er vom 
Kaifer und vielen Bifchöffen. abgefegt wurde, einen 
Gegenpabft befam, und im Exil ſtarb; allein dieß 
iſt mehren Paͤbſten wiederfahren, Das waren feine 
tödliche Wunden, die einem ganzen Kopf, welcher 
eine ganze Reihe Paͤbſte enthält., gefährlich werden . 
konnten. Mir duͤnkt vielmehr, man treffe den Sinn 
gu fi ficherften , wenn man unter dem Schwerdt ‚dag 
Die Wunde ſchlaͤgt, das verſteht, was in der Offen⸗ 
haxung darunter verſtanden werben muß, naͤmlich 
das Wort Sottes; dieß iſt das Schwerdt/ wel⸗ 
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ches aus dem Munde des HErrn geht, Kap. 2. V. 6 
(ſ. meine Erklaͤrung dieſes Verſee) womit Er auch 
gegen feine Feinde ſtreitet. | 


Daß nun die Reformation ein Hieb war, der 
dem damals regierenden Kopf leicht hätte tödlich. wer⸗ 
ben koͤnnen, das wird fein Menſch laugnen, der der 
Sache nur reiflich nachdenkt. 


Wenn wir die Regierung der Koͤpfe, ſo wie ſi e 
der Geſchichte nach aufeinander gefolgt ſind, und wie 
ſie Bengel in feiner erklaͤrten Offenbarung Seite 
899. u. f. anfuͤhrt; ber ungenannte Verfaſſer des vor: 
treflichen Buchs: Einleitung zu näherer und. 
‚deutlicher Aufklärung der Offenbarung JEſu 
Ebhriſti, Karlsruhe bei. Maklot, 1784. aber in 
Anſehung des Berge Quirinalis noch beſtimmter 
entwickelt, naͤher betrachten; fo finden wir, daß dee - 
Coͤlius der erfte, der Matican der zweite, dee | 
Aventinus der deitte, der Quirinalis der vierte, 
und der Exquilinus der fünfte iſt; bis dapin find 
wir nun jetzt gefommen, der Capitolinus und der 
Viminalis, oder Palatinus, (wenn diefer wieder 

angebaut würde), find nun noch übrig, Won dies 
fem allen aber - werde ich im’ 1 7ten Kapitel ausfuͤhr⸗ 

- Üicher reden; ich führe dieß nur deswegen an, Damit 
ich den Kopf beſtimmen koͤnne, ber die toͤdliche Wunde 
bekam. Dieſer war nun der Quirinalis mit feiner 
Markuskirche; denn da fieng Pabſt Paulus der 
Bweiteim Fahr 1464 au zu regieren, und Leo der 
Eitfte bin im Jahr 1605 da auf; ; in dieſen Zeit⸗ 
xaum 
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Ach auch die toͤdliche Munde, die dieſer Kopf durchs 


— 


Dieſem wunderbaren Thier ſtaunte nun Die gan: 


Schwerdt befam, aber fie ward auch an eben dieſem 


"Kopf wieder heil; "denn. das Tridentiniſche Konzi⸗ 
Jium wurde von. diefem Berge aus Dirigiet, und wäh, 

zend. diefer „Zeit- wurde auch der Jeſuiterorden ge 

ftiftet. und eben dieſe beiden Salben waren es, ws 


. Unter den ſieben Koͤpfen iſt der vierte auch der 
mittelſte; vom erſten an bis auf dieſen ſtieg die Macht 


des Thiers, und vom vierten an nahm ‚fie bis auf 


unſre Zeiten wieder ab, ſo da in dem fuͤnften Kopf 


das Nichtſeyn des Thiers beginnt. 


3J 


ze Erde nach; eigentlich Heißt es: Sie erſtaunte 


hinter ihm her: dieß jeigt an, daß. alle‘ Staaten 
der abendlaͤndiſchen Chriftenpeie ihm folgten; und fich 
von ihm leiten ließen; jedermann bewunderte die 
große Macht und die erſtaunlichen Wuͤrkungen, die u 


das Thier hervorbrachte; und dieß bewog -fie.dann, 
es fuͤr eine uͤberirdiſche Macht zu halten; deswegen 
‚Hielt man auch dafür, daß der Geiſt, der es belebte, 
die GHrtheit ſey, Die man in ihm anbeten muͤſſe 


Anderhung: den Drachen verehrte, - 


Aber auch ſo gar das Thier ſelbſt betete man 
an: Denn iſt das Wort, heiligſter Water | feine 
Aubethung? — So kann ih nur allein. GOtt an · 

N Bb , Kim 
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daran dachte man aber nicht, daß man durch dieſe 


na Kap. a8. V. 3. 4. | ” 385 
zaum fäße nun bie ganze Reformationsgefchirhte, folg- 
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reden; Chriſtus bediente fich Siefe Formel an feinen 


Higer Vater! — und einen armen Erdenwurm nennt 


man fogar heiligfter Vater!? — Zürften Enieren 


vor ihm und füßten feine Füge, fi fe erwieſen ihm alſo 
‚eine Ehre, die nur ſolche Fuͤrſten annehmen, die 
Heiden find, und fich felbft für Göster halten, oder 


von ihren Unterthanen dafuͤr gehalten werden. 


Aber das Alles laͤßt ſich noch mit Cerimoniel, Hof 
maximen und dergleichen entſchuldigen; man brauche 


ſolche Worte, ohne etwas dabei zu denken. Hinge⸗ 
gen, wenn. man dom Pabſt Ablaß, Vergebung der 


- Sünden, Erlöfung aus dem Fegfeuer, Difpenfatios 


nen von Pflichten und Erlaubnis, Greuelthaten zu 


verüben, begehrt und erhält, das ift weit mehr Er⸗ 


zeigung der goͤttlichen Ehre, als jenes. — 


Man hatte ganz recht, wenn man ausrief· | 


Wer ift dem Thier gleich ? Wer kann mit ihm Prie, 
gen? — Wer es kann, das wiſſen wir — Der, dem 


- ein Schwedt aus feinem Munde ſtrahlt. 
5. "Und es wurde ihm ein Mund gegeben, : 


große Dinge und Gottesläfterung zu reden, 
Und e8 wurde ihm Gewalt gegeben, zwei 
und vierzis Monathe lang zu wuͤrken. 


6. Und es ofnete feinen Mund ‚zur gäfterung 
gegen GOtt, und feinen Namen; und feine . 
obnung, und die im Dim wohnen zu 


aſtern. 
2 und 


J und unfern Vater, Joh. 17.8, 11. Er fagie; Hei⸗ 


— 





7. Und es ward ihm gegeben, aricg zu fuͤren J 
mit den Heiligen, und ſie zu uͤberwinden. 
Und es wurde ihm Gewalt gegeben uͤber 


alle Geſchlechte, und Voͤlker, und Spras 
chen, und Nationen, 


s. und alle, die auf Erden wohnen, deren 
Namen nicht im Lebensbuche des Lamms, 
"Das bon Grundlegung der Welt an geſchiach⸗ | 
tet iſt, angefchrieben find, betpeten Ban. 


Johannes kann nicht aufhören, zu bezeugen, 
re ſehr das. Thier Läftert und große Dinge fpeicht — 
groß tut und prahlt; dazu hat er ein Maul, das 
ibm der Drache giebt, und GOtt zulaͤßt, damit es 
das Maaß ſeiner Greuel voll machen moͤge. 


Don der Zeit der 42 Monathe, welche dem 
Thier in feiner Regierung beftimmt find, werde ich 
bei bem ıgten Vers diefes Kapitels das Nothige 
ſagen. | 

Es laͤſtert Gott, ſeinen Namen, den es 7% 
felöft .beifegt , auch die göttlichen Eigenfchaften zu. 
menſchlichen Leidenſchaften herabwuͤrdigt; ſeine Woh⸗ 
nung, indem es ſeine Tempel zu Haͤuſern GOtte⸗⸗ 
macht, und fie doch den größten Boͤßwichtern und 
Banditer zu Frerftätten beftimmt; es laͤſtert die Hei: 
ligen im Dimmel, indem es feelige Menfchen vers 
Damme, und perdammungsmürbige feelig fpeicht. 


Es fuͤhrt Krieg mit den Heiligen; es bekriegt fie 


‚von den Waldenſern an bis auf die Hugenotten, 
Bb2 und 
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und uͤberwindet ſ e dem Fleiſche nach; es herrſcht von 


China bis nach merito, fo weit es Ehriften feiner 
Kirche giebt. 


Endlich werden dann "au. biejenigen, melde, 


, dem Thier Anbetung wiedmen, und ihm als Untertha⸗ 


nen huldigen, näher ausgezeichnet: Diejenigen näms . 
lich find es, die ſich in der Chriftenheit befinden, aber 


on von der Vorſehung nicht in das Buch des Lebens eins 


getragen worden , weil fie ihre Seeligkeit ihre Be⸗ 


gnadigung und Heiligung, nicht im verdienſtvollen Lei⸗ 
den und Sterben Chriſti, des großen Opferlamms, 


das ſchon im Rathſchluß GOttes, vor Grundlegung 
der. Welt, als geſchlachtet betrachtet wurde, und wo⸗ 
rinnen alle Helũgen der Vorwelt ihr Heil fanden, ſu⸗ 
chen, ſondern durch ihre eigene Werthelligeeit ſeelig 
werden wollen. 


Es iſt ſehe merkwuͤrdig, daß in dem Sinn, 


durch Werkheiligkeit ſeelig zu werden, der Aber⸗ 
glaube, und der Unglaube, die ſich gerade entgegen 


ſind, uͤbereinſtimmen; ehedem ſuchte man fein Heil 


in kirchlichen Ceremonien, und jegtin der Sittenlehre ; 
in beiden Hallen. geht, man ſtolz und vermefien den 
einzigen Grund ber Seeligkeit, die Erloͤſung duch 


Chriſtum, vorbei. Dasift die Maxime des großen 
ſiebenkoͤpfigten Thiers. 


9. Wenn jemand Ohren bat, fo pöreer! 


10. Wenn jemand in die Gefangenſchaft zu⸗ 
ſammenfuhrt⸗ pn wird er auch in die Ge⸗ 
fangen⸗ 
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we 
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fangenſchaft geführt: Wenn einer mitdem 


Schwerdt töder, fo muß er auch Durchs 
ESchwerdt getoͤdet werden. Hier ift die Ge⸗ 


duld und der Glaube der Heiligen. 


Nachdem der heilige Scher das Thier aus 
dem Meer pinlänglich beſchrieben hat, fo fuͤblt er 
an ſeinem eigenen Herzen, welche traurige Empfindun⸗ n 
gen dieß ſchreckenvolle Bild bei den glaͤubigen Leſern 
dieſes Buchs erwecken werde — ehe er aͤlſo zur Schil⸗ 
derung des Thiers aus der Erden fortgeht, haͤlt 


er fuͤr rathſam, eine Erinnerung einzuſchalten, die den 


wahren Verehrern SEfu zum unerfehürterfichen Troft 
nothwendig gereichen muß; und damit, ja niemand 
diefen Beruhigungsgrund nur flüchtig überlefen moͤ⸗ 
ge, ohne vecht auf den Inhalt zu achten, fo bedient 


er ſich der Aufmerfungsformel Chriſti; fo wie Dier 


. fer fein lieber HEre und Meifter oft fagte: Mer 


Ohren hat zu hören, der höre! fo fagt der Lieb, 


lingsjuͤnger auch bier; dieß-ift alſo auch ein Nota ber 


ne fuͤr uns. Darauf fuͤhrt er dann dase wige Jus Ta- 


Uonis, das Wiedervergeltungsrecht an: Denkt 
deswegen nicht, liebe Chriſten! will er ſagen, daß dieß 


ſchreckliche Ungeheuer die gute Sache vernichten, und 
die Errichtung des herrlichen Reichs Chriſti von eis 


‚nem: Ende der Erden zum andern verhindern wers 


Dez — nein, keineswegs! , erinnert euch nur au das 


ewige unveraͤnderliche Geſetz: der Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes! — Hat dieß Thier mit feinen Heifershelfern 

Millionen ins ale zu ſammen geſchleppt, ſo 
Bbö 3 
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. - wirb es endlich , wenn fein Maas voll ift, auch hin⸗ 


eingeführt werden; und hat es Millionen hingerich⸗ 


dei, fo wird es am Ende auch hingerichtet werden ; 


- darum befümmert euch nicht, und zweifelt nicht an 


ı " N 


der Vatertreue GOttes, und an dem Worthalten bes 
Erloͤſers, welcher ja wieder zu kommen verſprach. 


Aber freilich wird manchem waͤhrend den 42 Mo⸗ 
nathen die Zeit lang werden; manchem wird die Ge⸗ 
duid ausgehen; manchem feine Glaubenslampe verloͤ⸗ 
ſchen, aber dafür huͤtet euch! — Wer heilig werden 


und Theil an der erflen Auferſtehung und am Reich 


des HErrn haben will, der. muß aus har ken und 


glauben — War das je nörhig, fo iſt dieß jetzt 


in unſern Zeiten beſonders der Fall. 


r1. Und ich ſahe ein ander Thier aus der 
Erden aufſteigen, und es hatte zwei Hoͤrner, 

“gleich einem Lamıın, aber es ſprach wie der 
Drache. 


‚12. Und es uͤbt alle Gewalt des erſten ehiers 


2— 


genſchaften unterſuchen; aus welchem ſich dann mit 


vor ihm aus; und es machte, daß die Erde, 

und die, weiche auf derfelben wohnen, das 

erfte Thier, deſſen tödliche Wunde beit wor⸗ 
den war, anbeteten. 


Ehe ich beſtimme wer und was dieß andere 
Thier aus der Erden ſey, will ich erſt alle ſeine Ei⸗ 


deſto groͤßerer Wabrſcheinlichteit meine eVermathung 


ergeben wird, 
Die 
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Die Thier hat zwei Hörner, fo wie. ein Lamm; 

unter dieſem wird aber nicht das Lamm. mit den fin 
ben Augen und fieben Hoͤrnern verftanden ſondern 
es hat überhaupt zwei Lammshoͤrner; zwo Kraͤfte 
mit denen es kaͤmpft, oder die ihm zur Gegenwehr 
gegeben ſind; dieſe ſahen nun lammsartig aus, das 
it, feine Religion und feine Philofophie fcheinen 
wuͤrklich die Sache Ehrifti und fein Meich zu bezwe⸗ 
“Een, und dafür zu kaͤmpfen, allein das Maul! das 
Maul! führt Feine Sprache, die fich zum Lamm 
ſchickt! — die Alleinherrſchaft des Thiers aus dem 
Meer iſt feine Hauptſache; fein Zweck, welchen zu 
erreichen es fich alle Mittel erlaubt , und. dann. doch 
dabei im geheimften Dunkel feines Herzens: den vers 

“ Borgenen Plan hat, im Namen bes Thiers aus dem 
Meer ſel bſt au herrfchen, und eben dieß Alles ift 
dann wahre und unbeztweifelte Drachenfprache, An 
GOttes ſtatt zu berrſchen — iſt das s Deingial es 
Redens und Handelns. 


Dieß Afterlamm kommt nicht aus dem Her; " 
ſondern aus der Erden; eg entſteht in den Staaten | 
der cömifchen Chriftenbeit, auf wohlgepflügtem und 

. " gebüngtem. Boden, wo e8 Nahrung und Wayde im 
vollen Ueberfluß findet, und fett wird. 


Nach ſeinem Aufſteigen merkt man nun halb, 
daß es alle Funktionen und Verrichtungen des Thiers 
aus dem Meer ausuͤbt, und fie auch eben mit der 





Macht und Gewalt, und duch die naͤmlichen Mittel © 


' w Stand 1 bringt. Befonders aber fieht mar, daß eß 
oo | Ba. dem 


— 
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dem Thier aus dem Meer in die » Hände arbeitet, ihm 
tree Verehrer und. Unterthanen anwirbt, wobei es 
dann auch felbft nicht Teer ausgeht; denn es macht , 


. daß die Erde, die ganze Staatsverfaffung, und die 


Bürger in deifelben, das erfte Thier anbethen, deſ⸗ 


Be fen rodliche Wunde beit geworden war. 


Dieſe legten Worte r nd höchft merfwürdig ; 


ſie geben Auffchluß in dieſem prophetiſchen Geheim⸗ 
nis, und zeigen an, daß dieß Thier nach der toͤdlichen 
Ropfwunde des erſten aufgeſtiegen ie. | 


Sdhhredlich, ſchauerlich und abſcheulich iſt 


das Bild, welches jetzt da vor meiner Seele vorüber 


geht — dag Bild der Sataniſchen Dreieinigfeit — 
Der Dracheift fo gefcheid, daß er wohl einfießt, die 
Megierungsmarime GOttes müßte doch‘ wohl Die weis 


‚ feftefeyn, darum will er.fie nachäffen. Er ftellt ſich 


bin, und will den Water präfentiren — durch das 
Heibenthum u und Pabſtthum gaudelt ex die Regie— 
zung GDttes im alten Bund nach,. wo’ dann das 


Tbhiet ans dee Erden feinen allwaltenden und alles re⸗ 
gierenden Geift vorftellen ſoll. Wenn aber num eins 


mal das flebenföpfige und zehnhoͤrnichte Ungeheuer in 


- den Abgrund und aus demſelhen wieder herauf geſtie⸗ 


genäber Satan nun Menfch geworden ifk, 


dani wird dieſe gostesfäfterliche Dreieinigfeit im vol⸗ 


en Glanze der. ewigen Bl aſcheinen ne 


Darm. 9 ul. 
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23. und esthut große Wunder, ſo daß es auch | 


Feuer aus dem Himmel auf Die. Erde vor der | 


Menfchen Augen fallen macht. 
14. Und es verführt durch die Wunder, die 


Ähm in Gegenwart des Shiers zu thun ges 
geben find, diejenigen, die auf Erden woh- . 
nen; indem es ihnen fagt, fie follen dent - 


Spier ‚ welches die Wunde vom Schwerdt 


gehabt, und das Lamm bepalten hätte, ein 


i Bild machen. 


Die Wunder des Thiers aus der Erden find, 


wie fi das von ſelbſt verfteht, falfche und lügen: 


I m 


bafte Kräfte, Zeichen und Wunder. 2 Theſſ. 2, 8.9. | 


Mau leſe nur die alten und neuen Legenden der paͤbſt⸗ we. 


lichen Heiligen, fo kann man ſich von der Erfüllung 
diefer Weiffagung überzeugen; fo gar laͤßt dieß Thier 
vor den Augen der Menſchen, ſo daß es niemand 


laͤugnen kann, Feuer vom Himmel: füllen, — Ad 
ja! oft, ſehr oft bat es gemacht, daß der roͤmiſche 


Himmel im Bullendonner bruͤllte und mit Bannſtra⸗ 


“Ten auf die Erde hinblitzte, und wo er traf; da zuͤn⸗ 


dete er und richtete Jammer an, Dieß war auch e ein 
Wunder! | 


Alle diefe Zeichen. gachehen in Gegenwart ve 


erſten Thiers, das iſt, mit ſeinem roͤßten Beifall, 


es weiß ſie, wuͤnſcht und beguͤnſtigt ie; denn ſie ſind 


eben die Mittel, wodurch ihm die armen aberglaͤubi⸗ 
ſchen Menſchen zu Untertanen ‚angeworben werden. 


Vo Die 


Y 
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N Dieß Afterlamm geht noch weiter: ‚Um die Un⸗ 


errtbanen Des eriten Thiers immer mitder Verehrung 


und dem Dienſt deſſelben zu befchäftigen; und auch 
um prüfen zu koͤnnen, ‚ wer ihm mit unvetbruͤchlicher 


Treue anhange, oder nur blos heuchle, ſo bedient es 
ſich der Politie Nebukadnezars, Dan. 3. und bere⸗ 
det die Leute, daß ſie ſich von dem Thier aus dem 


Meer, deſſen Kopfwuͤnde wieder geheilt ſey, ein Bild 


2 machen follten. - | 
Wenn wir ung pom Bild Des Thiers einen 


richtigen Begrif machen wollen, ſo muͤſſen wir ihn 


erſt vom Thier ſelbſt haben. Der Pabſt iſt das 
Thier nicht, ſondern bloß feine, Hierarchie, in ſo 


fern fie die. Weltherrfchaft zum Zweck bat, auf un 


| . erfärtliche Eroberung ausgeht; folglich iſt das Thier 


nichts anders als die Propaganda mit alten ihren 


‚geheimen‘ und öffentlichen Miflonsanftalten. 


jede Feine oder große Gefellfehaft, in welcher 


Peuteerzogen und zubereitet werden, um unter dem 
- Vorwand der Ausbreitung der chriftlihen Religion 


dem Pabſt und vömifchen Hof Unterthanen anzuwer⸗ 


| ‚ben, ift ein Bild des Thiers im Pleinen. Und man 


fage mir aufrichti g, ob nicht ber Geift eines jeden 


Moͤnchsordens ein folches Thier in Miniatur fen? 
Alle die Marigniſche und ändere Brüderfchaften ge⸗ 

poͤren nicht hieher fondern nur die, welche zur. A 
herrfchaft des Pabftes und Musbreitung feines Reichs 
gefehäftig find, und dieg gum Zweck haben. . Unter _ 


det Herrfchaft bes Thiers aus den Abgrund. werben 


| \ aue prophetiſche Bilder der meh Daten immer 
lebbaf⸗ 
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iebhafter und deutlicher werden und bier bitte ich, | 

folgenden: Gag, der bei Erklaͤrung nnd Erfüllung der 

Weiſſagungen aͤuſſerſt wichtig iſt, ja wohl zu behauen 
und nie aus den Augen zu verlieren. 


Alle, währe. Weiffagungen Gaben ein Schema, 


‚einen. Grundriß — in welchem ſich alle ihre mannig⸗e 


faltigen Bilder aufloͤſen; dieß Schema war im alten 

Teſtament Chriftus und ſein Reich uͤberhaupt. 
von feiner Zukunft ins Fleiſch an, bis zu feiner Zu⸗ 

Funfe zu feinem herrlichen Reich ; bier in.der Apo⸗ 

kalypſe aber ift es bloß diefe feine letzte Zukunft, 

nebft den vorhergehenden Kämpfen und & 

Lichts. über die Finſterniß. Nun bitte ich wohl ir 
x "bemerken: 


Alle Erfuͤlungen der weiſſagenden Bil. 
der und Hieroglyphen fangen im tief ver: 
borgenen Geiftigen an, und werden von Zeit 
zu Zeit immer: deutlicher , bis fie‘ endlich nas - 
he vor der Vollendung "in der vollkommen⸗ 
ſten Deutlichkeit und Klarheit vor jedermanns 
Augen da ftehen, und dann die größten un⸗ 
mwiderlegbarften Beweiße find. daß die Bir 
bei mit ihren YWeiffagungen Gottes Wort, . 
und Daß die Bibelreligion die einzige wahre 
In. \ N 


Dem zufolge werden alſo auch die abokalyptiſchen 
Thiere, nebſt dem Bild des erſten, und allen noch 
dunkeln Hieroglyphen, im Verfolg derden immer kennt⸗ 
. i \ | licher 


\ 
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licher werden, und es kann woßlfepn, daß bald noch 


Tehr vieles w oͤrt lich erfüllt wird,‘ was ich jetzt nur 
Feiner. geiftigen Erfüllung nach, hier anzeigen darf. 


Daß man in unfern Zeiten ein (oft fehr zweideu⸗ 


tiges) Weibsbild als Goͤttin ber Vernunft in Pro: 


zeßion herumführte, und in den Kirchen zur Vereh⸗ 


zung auf ben Altar feßte, war eine Spielerei, die 


wohl dereinft etwas mehr nach fih ziehen, und zur 


Verehrung des Bildes des Thiers aus den Abgrund 


verleiten koͤnnte: Denn im Grund it das Weſen 


des Thiers nichts anders, als eine Vernunft, 


Die ſich ſelbſt anbetet, und an Gottes ſtatt re⸗ 
gieren will. J 


ı 15. ‚ Und es wurde ihm gegeben; daß es dem 
Bild des Thiers einen Geiſt gab, daß das 
Bild des Thiers redete, und daß altediejenis 
. gen, die das Bild des Thiers nicht anbete⸗ 
‚ ten, getoͤdet wurden. Ä 


16. Und ed macht , daß man.allen, Kleinen 
und Großen, Reihen und Armen, Freien 
und Knechten,. ein Zeichen auf ihre rechte 
: Hand, oder auf: ihre Stirne giebt. 


Das Thier aus. der Erden iſt der belebeyde 
Geiſt aller Bilder des erſten Thiers, deſſen toͤdliche 
Kopfwunde heil geworden war;' dieſe Bilder fangen 
aAlſo an zu reden und zu handeln, das iſt, zu bekeh⸗ 
ren und Proſelyten zu machen; wer nun dieſe Miſſio⸗ 
narien- die wahre Ehenbilder des. letzten Thiers ſind, 


nicht 


— 
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nicht als Geſanoten EOiten reſpektit, ihnen wirht diy 
„Ebhre erweiſet, deren ſie ſich anmaſſen, der laͤuft (des 
fahr, ſein Leben zu verlieren, wie es davon an baͤnſie 
gen blutigen Beweißren leider! micht fehlt. 


Alle nun, die ſich zum Thier bekehren/ ſie md 


gen Mein oder groͤß, reich oder arm, Freie. odet 
Knechte, adelich oder buͤrgerlich ſeyn, die erpalteneitf 


Zeichen, entweder auf ihre rechte. Hand, oder auf 


ihre Stirn, welches ihnen das Recht der Buͤrgerſchaft 
und der freien: Gewerbe giebt. Dieß Zeichen liegt 
noch) im Dunfeln, in der geiftigen Duelle aller Weiſ⸗ 
fagungen vetborgen. Diejenigen, welche das Bejeiep: 
‚nen mit dem Kreuz dafür anfeheh, irren gewiß; denn 


Dadurch erflätt man ſich keineswegs für einen Anbe⸗ 


ter und Unterthanen des Thiers; es giebt ja auch 
andere chriftfiche Religionspartheten, die mit Nom 
‘and feinerh Hof nichts zu ſwbaſen haben, und doch das 
Kreuz. machen. 


Im geiftigen Sinn liegt das Stirn: ber Hand / 


zeichen ſchon in der Huldigung, die jeder mit Hand 


und Mund dem Thier leiſten muß; bagegen befommt 


er dann da, wo das Thier zu berrſchen hat, alle buͤr⸗ I 


gerliche Freiheiten. 
Es wird aber. unter der Herrſthaft bes biete 


aus dem Abgrund noch beſſer kommen. Rur bitte 
sch ſehr, ſich in acht zu nehmen, das man nicht 


etwas fuͤr das Zeichen des Thiers halte, das es 


nicht iſt. So lang das Zeichen, welches durch. 


des Lpieres Gewalt zu tragen beſohlen wi ‚ 
| Fein 


* 


— 
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Bu xein Zeichen der Verlaͤugnung JEſu Chriſti | 


und feiner Religion iſt, und wird; ſo Yang 


man ſich. on 


17. So daß. niemand kaufen ober verkaufen 


kann, wenn er. sicht das Zeichen. des‘ Thiers 
oder Die Zahl ſeines Namens hat. 


Wer nicht dem Pabſt gehuldigt hat, wer nicht 


— roͤmiſch⸗ kaͤtholiſch heißt, der. kann weder leibliche 


noch geiſtliche Waaren bekommen, noch an andere 


uͤberlaſſen; unter der Herrſchaft des Thiers aus dem 
Abgrund aber wird es vermuthlich ein Zeichen geben, 
wodurch berjenige, der es am Kopf oder an der Hand 
traͤgt, oder der ſich nach dem Thier benennt, oder 
J die Zabl, wodurch der Name des Thiers karakteriſirt 
wird, ſich zum Unterſcheidungszeichen macht, oͤffent⸗ 


lich und vor Jedermann ſich als einen Gegner unſers 


gexliche Rechte und Freiheit genießen, alle andere 
nicht. Vorboten von dem Allen bemerkt der nuͤch⸗ 
gerne Beobachter der Zeichen unfrer Zeit,gar wohl von 


' Berne, aber man beobachte anch nur in der Stille, 


und warne dann erft, wann es Zeit zu waruen iſt, 


Damit man nicht unnötbiger Reife die Gewiſſen bes 
ſchwere es wird obnehin gene zu kaͤmpfen geben. 
Wem 


iſt es auch das Zeichen des. Thiers nicht, 
ſo bald aber ein folches, oder ein anderes Zeis 

ein durch gefegliche Verordnung ein Beweiß 
des Abfalls von Ehrifto wird, dann huͤte 


HeErrn JEſu Edriſti und wahren Unterthan des An⸗ 
ruichriſts erklärt; und ein ſolcher wird dann allein buͤr⸗ 
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Wem die Berfuchungennaße komnmen, der mache und 


bete, fo wird ihn der Geiſt bes HErrn in alle Wahe⸗ 
hrit leiten. | 


Hier ift nun der Ort, wo ich das hier aus 
der Erde kenntlich machen kann, fo wie bei folgen: 
dem Vers daß erſte Thier vollends, ſo weit wir 
fehen koͤnnen, karateriſirt werden ſoll. 


Das Thier aus der Erbe iſt eine Mache, die 
ſich in den Staaten der abendlandiſchen Ebriſenbei 
gebildet hat, | | 


Dieſe Macht bat: 8* Kräfte, wodurch fie | 


wuͤrkt, Religion (aber nicht die wahre) und Philor . 


ſophie, diefe find Lammspörner. 
Sie iſt ein Lehrſtand; denn fie wird auch Kap. 





19. V. 20. der falſche Prophet genannt, fie iſt 


folglich keine weliliche Macht, Koͤnigreich ober Re: 
publik, 


„Sie lehrt "und. unterrichtet bie Menſchen, dee 


nice in der wahren, fondern während ber Herrſchaft | 
des Aherglaubend, du rch die ſen in der paͤbſt⸗ 
lichen Religion, wodurch die Allherrſchaft des roͤmi⸗ 
fchen Hofs bezielt wird, und in Zukunft unter der 
Herrſchaft des Unglaubens, durch die ſen im 
Naturalismus, Fatalismus, oder beſſer, in der 
Nichtreligion des Antichriſts⸗, zur Allhetrſchaft 
des Menſchen der Suͤnden, oder des Kindes des Ver⸗ 
derbens, welches im eigentlichen Sinn das Thier aus 
dem Abgrund, der wahre Amckem ſeyn wird. 


Ben | 


‚ ches während ber Herrſchaft des, Aberg 


ao0o Erklärung bee Offenbarung Johannis 


I Wenn wir uns nun "mach ſolch einer- Mache im 
vergangenen, gegenmwdreigen und zukünftigen umfes 


‚ben, fo entdecken wir alfofort einen großen, maͤch⸗ 


tigen, durch die ‚ganze. Ehriftenheit, und fo 
weit diefe nur Geſchaͤfte bat, thätig würfen« 
den Ordensge iſt — dieſer ift unſtreitig dag 
hier aus det Erden; ein Geift, der ſich immer 
mehr als die dritte Perfon der Satanifchen Dreieis 


nigkeit legitimiren wird, Die Moͤnchsorden haben’ 


überhaupt von jeher viel zur Unterflägung und Be⸗ 


wuͤrkung der Allherrſchaft des römifchen Hofs beiges 
ctragen, aber imeigehtlichen Sinn war doc) der Je⸗ 
ſuitismus, nicht die Jeſuiten (denn. es wuͤren viele 
große und würdige Maͤnner unter ihnen) fondern ihr 
Ordensgeiſt, der allgewaltig für die Politik. des 


Pabſtthums gefchäftig war, das Aftpelamm, wel: 
au bens zu feir 
nem und des erften Thiers großen Vortheil im Truͤ 


den. fiſchte. 


Dieſes Thier ſtieg aus der Erden auf, denn. 
ws bildete ſich in den roͤmiſch⸗ katholiſchen Staaten 
der abendlaͤudiſchen Chriſtenheit; es erſcheint auf dem 


Schauplatz, nachdem die toͤdliche Wunde des Thiers 
Aus dem Meer wieder zu heilen anfieng; denn ber 


Jeſuiteorden wurde im Jahr 1540 vom abft Paus 


lus dem Dritten geftiftet, zugleich begannauch 1545 
das Tridentiniſche Konzilium, und biefe beiden heil: 


ten eigentlich die Wunde wieder fo zu, daß nichts als 
die Marbe, aber doch in dieſem Kopf eine ſolche 


| Schwaͤche uͤbrig blicb, daß es nie wieder ſeine vorige 


Kraft 
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Kuoft erhielt, fondern allmaͤhlig vos Nichtſeyn des 
Thiers aus dem Meer bewuͤrkt hat, fo daß es run 


in den Abgrund binabfteigt ‚am [2 neue Krfe 


‚zu holen. 


Nun halte man nur alle oben befchriebene Ei— 
genſchaften des Thiers aus der Erden gegen die Kraft: 


thaten bes Jeſuitismus, fo wird man an der Rich: 


tigkeit meiner Erklarung nicht mehr zweifeln koͤnnen. 


Nach und nach wuchs die Aufklaͤrung; das Ele⸗ 


ment des Thiers aus dem Meer, worinnen es lebte, 
und wodurch es alled bejwang, der Aberglaube, 
wurde allmaͤhlig immer ſchwaͤcher, man ihn 


‚nicht ehe brauchen, folglich war dem falſchen 


Propheten auch der Jeſuitismus nicht mehr 


nuͤtze; er ſchuf ſich alſo eine neue Maſchine, den Ja⸗ 


obinismus; fo mie alſo das Thier ang dem 


Meer, das Pabſtthum, durch ben Aberglauben - 


beftand , fo mußte es auch fallen, fo wie Diefer fiel; 
es fteigt Daher in den Abgrund, umfich mit den ſtaͤrk⸗ 


ſten Höllifcheh Kräften auszurüften, und dann wieder . 


zu fommen; ummun die Menfchen auf diefe Wieder: 
Funft vor: und zugubereiten, fo verändert oder ver: 
wechfelt auch das Thier aus der Erden, der falfche 
Prophet feine Werkzeuge; er grlindete zudem Ende 
eine neue Macht; Die der nämliche Ordensgeiſt, das 


iſt: Er felbft, eben fo belebt, wie vormals den Je- 


ſuitismus, die Grundfäge — der Zweck heili⸗ 


ge die Mittel — die Auberrfchaft des Tpiers 


u. ſ. 10, — find immer die nämlichen, nur daß jetzt nicht 


Eiesgeſch. der ar Kl. Cc mehr 
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che das Thier aus dem Meer, fondern das aus 


den Abgrund der Zweck, nicht mehr der Aberglaube, 
ſondorn der Unglaube das Element iſt, wodurch ges 
wuͤrkt wird. Dieß alles wird nun noch Plärer wers 


| den, wenn ich nach Anleitung. des 18ten Verſes dem 
Karakter des großen erften Thiers vollends ausgezeiche 


net haben werde. 


18. Hier iſt die Weisheit, wer Beurthei⸗ 
rungskraft hat, der berechne die Zahl des 
Thiers; denn es iſt eine Menfchenzahl, 
und die Zahl deſſelben iſt ſechs hundert ſechs 
und ſechzig. 

Dieſer hoͤchſt merkwuͤrdige Vers euthän den 
Schluͤſſel zur ganzen Offenbarung ; und ‚der große . 
und fromme Bengel war der Erſte, der. ipn fand. 
Hier iſt Weisheit! fagt Johannes; wer. Kopf bat, 
der gebe fich ans Rechnen; denn die Zahl des Thiers 


iſt eine gewößnliche, im menſchlichen Leben gebrauchir 


CL Zahl, fie ift 666. 


Diefe Zahl nun heißt die Zahl des großen 
Thiers, dann auch die Zahl feines Namens; zu: 
dem iſt ſie nicht prophetiſch, ſondern buͤrgerlich; 
folglich kann ſie nichts anders bedeuten, als die An⸗ 
zahl der Paͤbſte oder Regenten, multiplizirt mit den 


u Regierungsjahren derſelben; oder dir Dauer der Ge⸗ 


walt des Thiers, von feinem Aufſteigen an bis zu ſei⸗ 
nem Sturz, nach gewoͤhnlichen Jahren berechnet; 
denn ‚wenn einer fragte: Welches iſt Die Zabl des 


S 


wen 
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| wendig geantwortet werden müffen: Bon ber Gruͤn⸗ 
Dupg der Stadt, Konſtantinopel an, bis zu ihrer 
Einnahme durch Mahomet den Zweiten find. etwas 


über 1100 Jahre. Oder wenn man fragte: Wel⸗ 


ches ift die Zahl des Namens diefer Monarchie? — 
das ift: Wie lang hieß dieß Meich das griechi⸗ 


ſche? — denn vorher nannte man’es das roͤmi⸗ 
ſche, und jetzt heißt es das tuͤrkiſche — fo würde 


man eben ſo antivorten. Die ungewöhnliche Art, fo 


zu fragen, muß man fich nicht irre machen laffen ; 
denn die Grundſprache iſt orientaliſch — ſie hat fuͤr 


uns ungewoͤhnliche Redensarten, und noch dazu ſpricht 


ſie raͤthſelhaft, myſtiſch, wie ſolches in prophetiſchen 


Schriften noͤthig iſt. 


Hieraus folgt.nun unſtreltig, daß die Monar⸗ 
chie des ſiebenkoͤpfigten Thiers in jedem Betracht 666 


Jahre währen ſoll; nun. wurde aber noch im sten 
Vers diefes Kapitels gefogt ‚ feine Gewalt follte 41 
Monathe dauern; folglich müffen Diefe. 42 Monathe 


gerade 666 Jopre gleich, und alfo prophetiſch zu ver⸗ 


ftehen ſeyn; feßt man. nun, nach der Regel Detri 
42 Monathe find 666 Jahr, wie vlel ein Monaih, 
eine Woche, ein Tag, eine Stunde, ein Jahr im 
prophetiſchen Verſtand, ſo erhaͤlt man die Beſtim⸗ 
mung der arophetiſchen Zeiten, deren Kenntniß nicht 


allein in den Weiffagungen ber heiligen Schrift, ſon⸗ 


dern ſogar in den oftronomiehen Berechnungen von 
erftaunlicher Wuͤrkung iſt. S. die Einleitung zu dies 
ſer meiner Erklaͤrnug— — | 

| € 2 — | Die 
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Die Geſchichte⸗ des jeßt laufenden. 1798ſten 


Jahrs hat das Bengeliſche prophetiſche Rechnungs⸗ 
ſyſtem gerechtfertigt, wie ſich nun zeigen wird. 
Daß mit Pabſt Gregor dem Siebenten, ge⸗ 
nannt Hildebrand, das Aufſteigen des Thiers aus 
dem Meer begann, wird heut zu Tage von den meh⸗ 
reſten und beſten Auslegern fuͤr erwieſen gehalten, 
und fein vernuͤnftiger ſachtundiger Mann kann auch 
etwas dagegen einwenden. Dieſer Hildebrand brachte 
es ſchon, noch ehe er Pabſt und nur noch' Kardinal 
war, im Jahr 1059 dahin, daß weder der Kaiſer 
noch die Stadt Rom beider Wahl des Pabſtes er: 
was mehr zu fagen hatte , fondern alles blos von den 
Kardinaͤlen abhieng, dies war der erfte Beginn des 
Aufſteigens; zu 1059 addire man 666, fo kommt 
‚die Jahrzahl 1725 heraus, dieſe Zahl bitte ich nun 
wohl zu behalten. und: zu bemerfen. 


‚, Sm Jabr 1073 wurde Hildebrand unter dem 
Namen Gregors des Siebenten Pabſt, und 1085 
ſtarb er; zu 1073 addire man 666, ſo erbaͤlt man 
1139, und eben dieſe 666 auch zu 1085, ſo eniſteht 
die Zabl 175 1 dieſen Zeitraum von 1739 bis 1751 
bitte ich ebenfalls wohl zu behalten. 


Unter Katfer Heinrich dem Fünften und Lo⸗ 
tharius dem Zweiten und den beiden Paͤbſten Ca⸗ 
lixtus dem Zweiten und Honorius dem Zweiten, 
wurde Anno 1123 das Tv abendländifche ‚ allge: 
meine große Konzilium zu Rom im Lateran gehal⸗ 

ten, wo beinahe. lauſend Pralaten gegenwaͤrtig wa⸗ 
| ren. 
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ten. Auf dieſem Konzilium wurde bie Allgewalt des 


Pabſtes dekretirt, feſtgeſetzt und der Vergleich, den 


er mit Heinrich dem Fuͤnften auf Dem Reichstag zu’ 


Wormẽ geſchloſſen, und wodurch dem Pabſt verwil⸗ 


ligt wurde, was er verlangte, beſtaͤttigt. 


Diefes erfte lateranifche Konzilium ift num 
der Zeitpunkt, ‚wo die Gewalt des Thierg 
rechtöfräftig gemacht wird, wo es alfo aus dem 
Meer beraustriecht. Merkwuͤrdig ift auch zugleich, 
daß auf diefem Konzilium die Priefterche verworfen 
wird. "Zu diefer Höchftwichtigen Jahrzahl 1223 zaͤhle 


. man wieder 666, fo'fommt das hoͤch ſtwichtige Revo⸗ 


lutionsjahr 1789 heraus; dieſes zu behalten brauche 


u ich wohl nicht zu erinnern. 


Von nun an nimmt die Gewalt der Paͤbſte üben . 


die Kaifer mit Macht zu, und im Jahr 1132 war 
es ſchon fo weit gekommen, da Innozentius der 


Zwoite den Kaiſer Lotharius den Zweiten einen Pabſt⸗ 


nannte, und neunen konnte. Dieß ı 13ofle Jahr 


mit 666 zuſammen gezogen, macht 1798!!! ie‘ 
heilig und bepet — Wie wahr iſt dieſe Weiſſa⸗ 


gung!!! 


2. Her fänge nun daß Nichtſeyn des Thiers 
‘Aus dem Meer an — die Zeit beginnt, wo bie 


Hure auf ihm reitet; Kap. 17. V. 3. und V. 8, 
aber deswegen hört feine Gewalt noch night auf — 
es hört nur auf das Thier aus dem Meer zu fen z 


| jegt iſt es nun in deu Abgrund nahen, und bala 
| er 3 wvird 


n 
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“wird ‘er mit neuen, aber abgrundsmaͤßigen Kräften 
wiederkommen, und. dann wird erft das rechte Wuͤten 
angehen. Bahn wird ifm genug gemacht, und die 
WMenſchheit durch den falſchen Propheten treflich 


zu ſeinem Empfang vorbereitet, 


Auch bier iſt Geduld und Orausen der 
Heiligen nöthig! “ 


Ungeachtet des mit Kaiſer Heinrich geſchloſſe⸗ 
nen Vergleichs konnten und wollten ſich die folgenden 
Kaifer nach nicht fo ganz in den paͤbſtlichen Gehorſam 
ſchicken; eben fo wenig hatten fie fich des Einfluffes in, 
die Pabſtwahlen begeben, ob man fie gleich feit 2059 
. fo wie die Stadt Rom dapon ausgefchloffen hatte. 
Auch dieſe hatte bisher noch immer hroteſtirt 3 aber 
im Jahr 1143 wurde Pabft Coͤleſtin der Zweite ganz 
allein und ohne Miderfpruch von den Kardinaͤlen 
gewaͤblt; die Stadt Rom war nun auch unterjocht, 
666 zu 1143 macht 1809, was dann Re A 
das wird die ‚Zeit lehren; _ , 


Das Jahr 1152 iſt ſehr mertwärdig,. weil in 
demſelben der Pabſt Eugenius der Dritte das kano⸗ 
niſche Recht einfuͤhrte, folglich die Regierung des 
Thiers nun auf geſchriebene Geſetze gegründet wurde. 
Auch wurde jeht das Recht der Paͤbſte, Menſchen 
beilig zu ſprechen, erfunden und feftgefeßt, 606 zn 
1152. beträgt 1818. 


‚Run felgt der legte Kampf der Kaifer mit den 


- Vabſien um die Obergewalt, unter. Kaiſer Friedrich 
Boar⸗ 
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Biber; wobei bee diefer: untetliegt, und im 


Jahr 1170 für die deutſchen Kaiſer alles perloßren 


iſt, hiezu 666 addirt, Lommt der allgemein große 
und merkwuͤrdige Termin 2836 heraus, in welchen 
haͤchſt. wahrſcheinlich der letzte große Kampf ausge⸗ 
kaͤmpft, und das herrliche Reich Chriſti auf Seden 
anfangen wird. 


Die — und Perioden, welche ih im. vor⸗ 
hergehenden bemerkt habe, ſind die Jahre 1725, 
1739 bis 1751, 1789, 1198, 1809, 1818 und | 

1 836. \, 


u Das Zapı 1725 iſt beſonders merkwuͤrdig 
Wweil da auch die letzte halbe Zeit des Aufenthalts des 
Sonnenweibes in der Wuͤſten angept; ſiehe oben mei: 
ne Erflärung des ı ten Verfes des 12ten Kapitels, - 
mit dieſer halben Zeit, in welcher fich die Stammger | 
meindedes HErrn zu dem flärft, was fie werden foll, 
Läuft nun die Zeit der Abnahme des Thiers aus dent 
Meer fein Nichtſeyn, oder Abſteigen in den Abgrund, 
fein Wiederfommen aus demſelben, feine feßte Wuth 
und endlicher Sturz in_den Feuerſee mit gleichen, 
Schritten fort. Daß von diefer Zeit an der Fall 


des Pabſtthums vorbereitet worden, iſt feinem Zwei⸗ 


fel unterworfen; man leſe die Geſchichte der Paͤbſte, 
‚fo wird man es finde. 


Der Zeitraum von 1739 bis, 1741 ift Aufferft 

| merkwürdig: Wenn wir die eigentliche wahre Urſache 
auffuchen, wodurch der Pabſt und die geſammte Hie⸗ 
rarchie sehn wird, ſo finden wir ſte ohne Wider⸗ 
Cc4. u u 


mn 
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foruch in dem herrſchenden Geiſt des Unglau⸗ 


bens — Denn da die ganze roͤmiſche Hierarchie nichts 
anders, als ein hoͤchſt aberglaͤubiſcher Misbrauch der 
chriſtlichen Religion aͤſt, fo: muB dieſer Aberglaube 
mit feiner ganze Hierarchie notbwendig fallen, ſo bald 
die chriſtliche Religion uͤberhaupt fuͤr Aberglauben und 
Unfinn erklaͤrt wird; der Unglaube hat alſo 


das Thier aus dem Meer geftürzt, aber auch 


zugleich deſſen Abfteigen in dem Abgrund und 
Wigderauffteigen vorbereitet. 


Wer nur einigermaſſen mit der Geſchichte der 


Litteratur unſers Jahrhunderts bekannt iſt, der weiß 


u daß Voltaire mit ſeinen Freunden die großen und 


ſchrecklichen Werkzeuge allein und ausſchließlich gene: 


fen, die Diefen Geift eweckt und durch die ganze Chri⸗ 

ſtenheit verbreitet Gaben: 

ben. eben in den Jahren von 1736 bie 1 1517 in die⸗ 

ſer Zeit gaben fie dem Thier aus dem Meer den toͤdli⸗ 

chen Stoß, welches 664 Jahre vorher, in eben fo viel 

Jahren durch Gregor dem Siebenten den Grund zu 
ſeiner Monarchie gelegt hatte. 


666 Jahre vor 1789 hatte das Konzilium im 


Lateran die Gründung der Macht des Thiers vollen; 


det, und 1789 fieng Die furchtbare Macht an, fih 
zu bilden, bie neun Sabre fpäter dieß Thier ftürzt, 


. fein Nichtſeyn bewuͤrkt, und Die Hure auf daſſelbe 
. hinaufpebt, um auf ihm zu reiten. Kap. 17. 8.3.” 


enz und dieſe bluͤthen und ſchrie⸗ 


Das gegenwaͤrtige 1798ſte Jahr hedarf keiner 


u Geläuterung; wir rim alle, Bor in. demſelben das 


Auf⸗ 








x 


be ei fo viel ſegen zu bürfen:.. 
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Auffteigen dev Hure auf das Thier sie f und das | 
Michtſeyn des letztern im Beginn iſt. 


Bei den uͤbrigen drei Epoquen kann und darf ich 


| nur folgendes bemerken : Sch halte es durchaus für um? u 


erlaubt, ans Weiffagungen be ſt im mit vorperzufas 
gen, was in der Zukunft gefchehen wird: wer. nicht 
ſelbſt als Proppet gewiffen Auftrag dazu von dem hat, 
ber allein die Zufunft weiß, der foll das. bleiben Tafı 


fen,’ denn alle Weiffagungen follen und müffen uue 


verdeckte Winke geben; dieſe Winke bemerklich zu ma⸗ 
chen, um die Zeitgenoſſen zu troͤſten und zu ſtaͤrken, 
und ihren Glauhen zu beveſtigen, das iſt alles, was. 
man. thun darf. Die Weiffagungen find nicht. 
dafuͤr da, daß wir daraus die Zukunft ges 
nau erfahren, - ſondern dann, wann ſie er⸗ 
füut worden. die Allwiſſenheit GOttes 
und die Goͤttlichkeit der heiligen Schrift 
Dadurch erkennen und verherrlichen follen. 
Damit muͤſſen wir uns auch nun für jetzt beruhigen ; 
und in den nahen und wichtigen Borfällen die Erfül: 
lung des noch übrigen Theils der hohen Offenbarung 
erwarten; trift Bengels und nun auch meine Erklaͤ⸗ 


- zung fernerpin nicht ein, fo liegt die Schuld an unferer, | 


Schwachheit, und nicht an der Apokalypſe, die der, , 


‚der fie gegeben bat, auch) wohl legttimiren wird. Bis: 
‚ber. hat alles eingetroffen, und es ift wahrſcheinlich 


daß es auch ferner geſchehen werde, | 
In Demuth und Abhängigkeit vom Ham glaus 


\ 1) Bon 
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1) Von nun an-über 38 Jahte wird hoͤchſt 


u —— der Err erſcheinen — wie? und auf 
welche Art? — das wollen wir in Geduld erwarten, 


und dann wird ſein herrliches Reich auf Erden anfan⸗ 


» 


gen; es kann aber. a auch noch eher geſchehen, ſchwer⸗ 


lich ſpaͤter. | 

2) Das fiebenköpfigte Thier iſt noch 
nicht aus dem Abgrund aufgeſtiegen; aber dieß 
Aufſteigen iſt nahe, und es wird maͤchtig vorberei⸗ 


tet; wo, wer und wie es erſcheinen, wie es auch 


beißen werde, das koͤnnen wir noch nicht wiffen. 

3) Dann wird das, was indiefem Kapitel noch 
dunkel ift, nämlich das Bild, das Zeichen und die 
Namenszahl diefes Thiers, aberauch die Runder 
des falfchen ‘Propheten, erſt dem frommen For: 


" ſcher recht deutlich werden, fo Fang müflen 'wir wärs 


möffen; weil fie als Paͤbſte anerkannt worden, und 
a i — (6 


ten: Denn Zohannes fahe das Thier in in fei: 
ner ganzen Vollendung, und fü weit find wir 
noch nicht gefummen. 

Scchließlich muß ich noch eine Merkwuͤrdigkeit 


| anfuͤhren, die ſehr wichtig iſt: Man hatte eine alte 


Tradition des Erzbiſchofs Malachias, welche in der 


katholiſchen Kirche allgemein bekannt iſt, daß es naͤm⸗ 
lich 111 Paͤbſte geben wuͤrde; ſ. Bengels er⸗ 


klaͤrte Offenbarung hinten im Beſchlus; nun iſt der 
gegenwaͤrtige Pabſt Pius ber Sechſte ‚unter den or⸗ 
dentlichen Paͤbſten der göfte ; folglich fehlen an der 
Zahl 111 no 15; nun hat es aber bis dahin 17 
Gegenpäbfie gegeben, Die auch mitgereshnet werden 


"7 
t 


gap.— na. 2 ri 
als 6 ſolche gewuͤrkt haben, es iſt aber doch leicht moͤg⸗ 


lich, daß zween darunter ſind, die eigentlich nichts ge⸗ 
than haben, und alſo nicht mitgezaͤhlt werden duͤrfen; 
zoͤgen wir dieſe ab, fo wäre jetzt ſchon die Zahl voll; 

im einzigen 1102ten Jahr gab es zween Gegenpäbfte, 
Theodoricus und Sylveſter den Vierten, einet 


von ihnen koͤnnte ſchon ausgeſtrichen werden; anch 


vegierte ein Innocentius nur im Jahr 11775 viel 

leicht hat auch dieſer nichts gethan. Die Zukunft 
wird nun lehren, ob die Regenten des Thiers noch fer⸗ 
ner Paͤbſte heiſſen werben oder nicht, im erſten Fall 


koͤnnten vielleicht noch einige Gegenpaͤbſte wegfallen. 


Ferner bat man ſchon lange berechnet und be⸗ 


mert, daß nach dem mittlern Durchſchnitt eine paͤbſt⸗ | 


liche Regierung nur fechs Jahre beträgt; nimmt man 
alſo nach beiden alten Traditionen die Anzahl der Paͤbſte 
auf 111 an, und multiplizirt mit den ſechs Regie⸗ 
rungsjahren eines Pabſtes, ſo kommt die Zahl des 
Thiers und ſeines Namens 666 wieder heraus. 

WViele haben dieſe Zahl auch in den Namen Rom 
Lateinos, Ludovicus u. ſ. fr gefunden — dieß laͤßt 
man beiher gelten, aber die Hauptſache iſt es nicht. 
Ob ſich in Zufunft noch ein Name finden wird, ber, 


auch in dieſem Fall Genuͤge leiſtet, das muß die Zeit 


lehren. 

Laßt uns wachen und bethen „daß wir nicht in 
Anfechtung taten, der Geiſt ir willig aber dae sn 
| " ſchwach. 


l 
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Das bierzehnte Kapitel. 


und ich ſahe, und ſiehe! das Lamm ſtund 
"uf dem Berge Sion. und mit ihm hun⸗ 
dert bier umd vierzig taufende „ die feinen 
. Namen und. den Namen feines Vaters au 
‚ ihren Stirnen gefehrieben hatten: 
2. Umd ich hörte eine Stimme aus dem Hims 
melwwie eine Stimme vieler Waſſer, und 
eine Sfimme eines großen Donners, und 
die Stimme, die. ich hörte ,.. war mie vor 
; Darfenfängern ‚ Die auf ihren. Harfen fpies 
. Ten. 
| 3. “Und fie fungen ein neues Lieb var. Dem 
Thron und vor dem vier lebendigen Werfen, 
und den Aelteſten; und niensand: konnte dag 
„Lied lernen, als nur die hundert: vier und 
vierzig taufende, bie von der Erden erlauft 
ſind. | 
. \ 2 
Wısım der heilige Seher die letzte Macht der Sins 
ſternis, die der Drache dem Licht entgegenfeßt, ums 
ſtaͤndlich beſchrieben hat, ſo wird nun wieder die Sze⸗ 
ne verändert, und das ehrwuͤrdige Gegenbild jeney 
Macht erſcheint auf dem Schauplatz. 
So wechſeln die Gegenſtaͤnde in dieſer hohen 
ertarungimerah: et en 
eisen, 
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tritte, dann aber auch wieder troͤſtliche, bis endlich das 


Ganze herrlich ausgeht; es wurde einem bei den Dar⸗ 


ſtellungen der fehrecklichften Thiere im vorhergehenden 


Kapitel wehe ums Herz, und bange um Troſt, Aber | 


| bier ift er, und man aihmet nun wieder. 


Johannes ſahe den Berg Zion im Geiſt, und 
auf demſelben das Lamm — nicht ein Lamm — 
fondeth gerade dasjenige, welches fieben Augen und 


fieben Hörner , und das Buch mit den fieben Sie. 


geln erbtorhen hat. Es war alfojege- nicht im Thron 
Gaottes, fondern da, wo ſeine irrdifche Heimath, die 
Burg ſeines Vaters Davids war; es Bär für jetzt 


feinen Si zur rechten GOttes verlchſen, und ſich mit 


ſeiner Armee auf dem vaterlaͤndiſchen Berge , auf 
Serufalems Veftung gelagert; wo es mit ſeinen fie: 
ben Augen feinen Feind beobachten, und die weifeften 
Maasregeln zu feiner gänzlichen Niederlage nimmt 
und nehmen wird. Aber hier wird auch dereinft das 

neue Jeruſalem prangen , und auf dieſem Berge 


vertreten. Kap. 21. V. 23: Hier find auch ſchon 
die 144,600 Afttobürger gegenwärtig, und es ſteht 


ihnen an dee Stirne gefthrieben, wer fie find, und | 


wem fie angehören? Nemlich Gott und, Chriſto! 
fie find Eprifen — keine Deiſten und Mo⸗ 
ralkraͤmer. 
Aus Allem, was ich bisher von der verſtegelten 
Gemeine gefagt :babe, wird der chriſtliche Leſer nun 
wiſſen, wer dieſe 144,008, ſindt ſ ſie find die zwo 


Haupt⸗ 


wird dann das Lamm ſtehen, und der Sonne Stelle - 


r 


J 
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| Hauptgemeinden Thyatira und Philadelphia, mit 


welches ſich die Uebrigen aus Saͤrden und die lao⸗ 
diceifchen Ueberwinder vereinigt haben und vereini⸗ 


gen werden; fie ſtehen den Thiersanbethern gerade 
gegen uͤber; dieſe tragen das Mablzeichen des Thiers, 
und jene den Namen GOttes und des Lamms an ih⸗ 


ren Stirnen. 


Dieſes geiſtliche Juda und Iſrael ſieht dem 
Geiſte nach auf dem Berge Zion, unter dem Kom⸗ 
mando des Lamms gelagert; fein Streiten befteht nur 
in Kämpfen gegen feine eigene verdorbene Natur, im 

achen gegen alle liſtige Ueberfaͤlle des Thiers und 
ſeiner Rotte, und im Bethen um Geduld und 
Glauben; wir kaͤmpfen nicht befeidigend, fondern 


nur vertheidigend, nicht mit fleifchlichen, fondern 
wit den Waffen, die Paulus Ephef; 6: beſchreibt. 


Die Stimme, welche Johannes aus dem Him: 
mel fehallen Hört, kommt nicht vom Berge Zion, 


die 144,000 fingen noch nicht, fondern es find bie 
himmliſchen Schaaren, die um den Thron des Unend⸗ 
lichen und Erhabenen her ſtehen; dieſe ſi ngen in Ges 

genwart der vier lebenden &Befen, und der vier und 


zwanzig Aelteften in ihrem Harfendonner ein neues 


Ried; der Stimmen find Myriaden, viele taufendmal 


eaufend; GOit — die Repräfentanten‘ der ganzen 
moralifchen Natur und der Menfchheit, ſind die Zu: 


. böxer diefes ferapbinifchen Konzerts — denn der Hims 
mel feiert ‘ein Feſt, fowie es noch nie gefeiert wurde 


Die ueherwindung des Lamms und ſeiner erſt 
gebohr⸗ 











— 
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gebohnen Gemeine; 3 — den. naßen,.. letzten und 
vollendeten Sieg uͤber das Reich der Finſterniß und die 


nahe Gruͤndung des herrlichen Reichs GOttes auf Er⸗ 
den. Daran nimmt alles Theil, was nur denken | 


Tann, und. dem HErrn angehört: fo gar die ganze 


“ Kreatur, die bisher unter dem Dienft der Eitelkeit 


feufzte, und fich nach der Freiheit der Kinder GOttes 
fehnte, nimmt in den vier lehendigen Wefen, den vier 
Urkraͤften, Theil an dieſem Jubel. Du J 


Dieß Lied iſt nun freilich neu — denn es iſt 
ein Hochgeſang des wohlgelungenen Ausgangs des 


Raths GOttes über die Menſchen, ber alſo bis 
dvaher noch nie geſungen werden konnte. Daß ihm 
niemand lernen fonnte, als die Gemeinde des Lamms, 


iſt natürlich; u: fein Thiersanbeter kann und mag ' 
die Sprache des Himmelsbuͤrger lernen, und eben ſo 


| wenig. feine eigene. Schande befiegen. 


Endlich Heiße. es von den 144,000den, ſie 
ſeyen von der Erden, das iſt aus: der ganzen Chri⸗ 
ſtenheit erkauft worden; ſie ſind nicht durch ihre 
Tugend und eigene Gerechtigkeit zu der Ehre gekom— 
men, ſondern Chriſtus hat ſie mit ſeinem Bauern 
Löfegeld losgefauft, fie ſelbſt baben kein Verdienſt 
dabei. 


Jetzt mögen wir aber auch unterſuchen, zu 


welcher Zeit dieſer Triumpf im Himmel gefeiert 


| worden. nu — 


Da im folgenden sten Kapitel das Lieb Mo⸗ 
2 und im agten- end d ber bohe und letzte allge⸗ 
meine 


— 





. \ 
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meine Iubelgeſang, das große Hallelujah gefungen -- 
wird, fo kann diefe gegenwärtige Triumphfeier Feine 
ändere, Als die Feier der gefegneten Reformation 


durch Luther, Zwingli, und Kalvin ſeyn; diefe ift 
‚ würflich der Anfarig der großen Siege Chriſti und 


Pe 


ber Wahrheit über Das Thier aus Dem Meer und 
den Aberglauben; und fie erweckt eine frohe Aps 
nung, daß es Ihm auch gegen das Thier aus dem 
Abgrund und den Unglauben:gelingen werdes bie 
im Verfolg vorfommende englifche Ausrufer been 


gen diefe meine Erklärung: 


4. Dieſe ſinds, die ſich mit Weibern nicht 
befleckt haben, denn ſie ſind Junggeſellen; 
dieſe ſinds, die dem Lamm nachſolgen, wo 

es hingebet. Dieſe find von den Mens 
toben „on und Dem Lamm zum Erſtling 

erkauft. 


5. Und in ihrem Munde iſt nicht Falſches 
gefunden worden; fie find ohne ade. 


Es ſcheint, als wenn diefe zween Verſe Theile, 
oder vielmehr der inhalt des neuen Lieds fenen, wel⸗ 


ches die himmliſchen Harfenfpieler fingen, Die 744,000 
. fellen immer und zu allen Zeiten‘ die Gemeinde, des 
: HEren vor, alfo auch Die wahren frommen Cpriften, 


‚Die durch die Reformation aus den Menſchen Durch 
das Blut des Lamms erfauft worden; diefe werben . 
alfo auch befungen; diefe finde, heißt es ,. welche 


ſich mit Weibern nicht hefleckt haben, ſie find 


Junggeſellen. Hiebet muͤſſen wir nicht an ein ehe⸗ 
loſes | 


\ 





\ 


\ auf ihre geiftliche Treue gegen Chriftum-im Gegen: 
ſatz der babiloniſchen Hure, welche Ihm untreuund 


* * 
I 
J . 
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N 


loſes Reben denken,.fondern den Sinn gebt zuverlaͤßig 


abtruͤnnig geworden iſt; daher wird auch ferner geſagt, 


ſie folgten dem Lamm nach, wo es hinleitet / denn 


datinnen beſtebt eigentlich die geiſtliche Jungfrauſchaft, 
| welche bier verftanden. werden muß. 


Diefe find auch die Erfllinge, die ſi Chriſtus 
durch ſeinen abermaligen Sieg mit ſeinem Blut er⸗ 
kauft hat; denn die Reformation ſtellte den evangeli⸗ 


ſchen Glaubensgrund, das Seligwerden durch das 


Verdienſt Chriſti wieder her, ſie ſind GOtt und dem 
Lamm aus der Menfchen: Maffe als ein Erſtling er⸗ 


Fauft wörben. - Sie haben dem Tier nicht geheu⸗ 
chelt, GOtt nichts vorgelogen, fondern fie hieltenfich 


+ 


an die reine Wahrheit des Evangeliums, darinn find - 


fie auch nun untabeli „x und ber Himmelsbürgen; 


ſchaft werth. 


6. Und ich ſahe einen andern in der Mitte des 


Himmels fliegenden ‚Engel, welcher ein ewi⸗ 

ges Evangelium batte zu verkuͤndigen, dei 

nen die. auf der Erde figen, und jeder Na⸗ 

Bo, und Geſchlecht / und Sprache und 
olk. 


' 


| 7. Indem er mit zroßer Stimme head: 


Fürchtet GOtt und gebt Ihm Ehre | Denn 
ı die Stunde feines Gerichtd ift gekommen ; 
und. bethet Den an, der. den Himinel unddie 


Siessbeſch. den chrifl. Rei. Db - Erde 


418 : Erfiärung der Dffenbarung. Johannis | 


Erde, und das Meer, und Die Waſſrauellen 
gemacht hat. 


Wir muͤſſen uns dieß prophetiſche Geficht ſo vor⸗ 
ſtellen: Johannes ſahe den Berg Zion, auf dieſem 
das Lamm mit der Stammgemeine „ aus dem Him⸗ 
mel herab hörte er nun das Jubelgetoͤne mit dem 
neuen Lied; undjeßt ſieht er Auch einen andern, noch 
nie "gefehenen Engel, mitten unter dem Himmel ber 
fteigen. Den Himmelsbewoßnern war der Rathſchluß 
Gsottes zur Ausführung der Reformation bekannt 
worden, darum jubeln fie und fingen ein neues Lied. 


Hier Folgt nun die Ausführung; Ein’ Engel 
fliege mitten durch den Himmel, damit er ‚auf der 
ganzen Breite der Erden gefehen werden Fünne ; oder 
till man die chriſtilche Religionsverfaffung darunter 
verftehen, fo ift Teutſchland in der Mitte 'Diefes. 
Himmels; hier flog alfo diefer Meformationsengel, 
unter welchen man ohne Anftänd den feeligen Doktor 
Luther verſtehen Fann. , Denn: biefer große Manu 
war nicht allein der Urheber ber Religionsverbeffe: 
zung; ſondern er war es auch im eigentlichen Sinn, 
| F das ewige Evangelium hatte, und verkuͤndigte. — 

aft niemand war mehr mit der Bibel befannt; die 
Lanen durften fie nicht leſen, und die Geiftlichfeit 
mochten nichts damit zu fehnffen haben; dieß ewige 
Evangelium war fat vergeffen, aber Luther uͤberſetzte 
die Bibel in die teutſche Sprache, und ſo kam ſie nun 
in jedermanns Haͤnde — Sa wohl! brachte er allen 
u wölten, Zungen Geſchuchtern und Natidnen das 
| ‚ewwide, 
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J ewige, weder durch Aberglauben, noch: durch Unglau⸗ 


ben zu beſtegende Evangelium ; denn von nun an wurde 


die Bibel in alle Sprachenüberfegt. Die auf der Er: 
be figen, find Diejenigen in der Chriftenheit „ die mit 
Sebnſucht auf die Reformatiou harrten. 


Dieſer Engel verfünbigte.feine Lehre mit. großer 
Sim man brauche nur Luthers. Schriften zu 
lefen, um zu erfaßren , wie ſtark feine Stimme war, 
Er ruft: Fuͤrchtet GOtt und nicht den Pabft! Ihm 
gebt bie Ehre, und. nicht dem Tier; das Pabſtthum 
wird gerishfer ,. unb der Anbruch diefes Gerichts iſt 
nun da! —: Den allmächtigen Schöpfer Himmels 
und der Erden bethet an, und nicht das Thier, oder 
die Heiligen, oder gar ihre Bilder ! — Der den Him⸗ 

miel gemacht bat, kann ihn auch allein aus. Önaden ges 
ben, der bie Erde mit ihrer ganzen Einrichtung fehuf, 
kann auch allein austheilen an wen Er will; der Pabſt 
verſchenkt fie auch, aber mit Unrecht. Gou iſt der 
Beherrſcher aller Meere, und aller Quellen; Er iſt 
HErr über Alles, und fonft niemand. 


Es iſt bemerkenswerth, daf bier nur der Theil .- 
ber . Ehre der Reformatoren angeführt wird, Der 


Bezug auf das Thier gus dem Meer hat; denn 


mit diefen hat es bier eigentlich‘ die Offenbarung nut 


zu thun, die evangelifche Glaubenslehre liegt auch 
ſchon im Begrif des ewigen Evangeliums. 


8. Und ein anderer zweiter Engel folgte, der 


rach: Sie iſt gefalten! Sie ift gefallen! 
f nd | | B abi⸗ 
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Babilon die Große! mit dein Mein ihren 
ourerei hat fie alle Nationen getränkt. 


an Diefer zweite Engel mit feinem Ausruf zielt 
auf das, was im 2ıflen Kapitel. Jeſaiaͤ im gten 


. Vers ſteht, wo es Heißt: Und fiehe nun, da 


kommt ein Wagen mit Männern, und ein paar 
Reuter, da antwortete en, und fprach: Babel 


iſt gefailen, fie ift gefanen, und alle gefchnigte 


Bilder ihrer Götter liegen zerbrochen auf der 


Erden. Dieſe Anwendung auf das neue Babel ift 


ſehr paffend. Wer aber nun diefer Engel gemwefen fen; 
darüber find die Ausleger nicht einig; mir deucht aber, 


er fen leicht ausfündig zumachen; ich werde freilich 


bei diefem meinen! Fingerzeug vielen Widerfpruch fin: 
den, allein das darf ich nicht achten, ich muß der 
Wahrheit treu ſeyn: Der verachtete, verfannte, und 


für einen Erzſchwaͤrmer erflärte Jakob Boͤhm if 


diefer Engel; feiner vor und. feiner nach ihm bat fo 
laut den Fall des, geiftlichen Babilons bezeugt, und 
fo laut von der Lilienzeit (wie er ſich ausdruͤckt) ge⸗ 
weifſagt. Hätte dieſer hocherleuchtete Mann ſeine 


Sprache mehr in feiner Gewalt ‚gehabt, um feine ers 


babenen Begriffe deutlich vortragen zu. koͤnnen; fo 
wuͤrden feine Schriften gemeinnüßiger gewefen feyn, 
und durch Misverftand nicht fo viel geſchadet haben; 
dieß thut aber nichts zur Sache ;. es giebt viele, bie 


fie mit großem Nutzen lefen, und wird sine Zeit kom⸗ 


meh, wo er theuer und werth geachtet werden wird. 


| Seine Pbiloſophie ſoͤhnt die Wine unbefangene Ver⸗ 


— 
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nunft ganz mit dem ewigen Evangelio aus, und er 
folgt als der andere Engel mit Recht auf Luthexn. 

Alle Kapitel feiner Schriften rufen: Babel ift 
gefallen! ihre Hurerei iſt offenbar, die Zeit der 
Filjen iſt vorhanden. 


9. und ein anderer Dritter Engel folgte chuen⸗ | 
der ſprach mit großer Stimme: So jemand . 
das Thier und fein Bild anbethet, und nimmt 

Fi —* Prablzichen « ar feine Stirn oder an feine 

ww. 


dan So wird er auch trinken von dem Wein 
des Zorns Gottes, der unvermiſcht einge⸗ 
ſchenkt iſt in den. Becher feines Grimme; 
- und gequaͤlet werden mit Feuer und Schwe⸗ 
64 vor: den’ beiligen Engeln” und dor dem 
*Lamm. 


Ir. Und der Rauch ihrer Quaal wird i in die 
.. ewige Ewigkeiten aufſteigen; und Diejenigen, 
die das Thier und fein Bild angebethet, und 
das. Mahlzeichen feines Namens angenom⸗ 
. Sri baben, werden weder Tag noch Nacht 
gehen. ° © \ 


Dieſer dritte Eng warnt vorzüglich für. der 
Firm des Thiers und ſeines Wildes, und für 
der Annahme feines Mahlzeichens an Stien oder Hand, 
Die Drohungen, bie er darguf feßt ; find Die ſchreck⸗ 
lchſten in der ganzen Bibel ; aber das auch mit Recht, 
denn wer nun noch, nach allem , was der HErr an 
oo. | - Dd3 oo. ‚den. 


L 
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den Menſchen gethan Gar, den Weg Belials wan⸗ 
delt, der verdient ſolchen Jammer. 


Dieſer Engel bedient fich des fuͤrchterlichen Bil⸗ | 


pes, welches ſchon Jeſaias und Jeremias, Jeß 51. 


Gefegenpeiten brauchten, nämlich. des Taumelkelchs 
des Zornd GOttes, wodurch derjenige, welcher aus 


ihm reine, fernerhin alle Fähigkeit verliert, füch eis 


nes Beſſern zu beſinnen; er. taumelt feinen Weg zum 
Verderben fort, und ſtuͤrzt ſich endlich uͤber Hals und 


Kopf von ſelbſt hinein. Dieſes Bild paßt ganz eigent⸗ 
lich auf die Verehrer des Thiers, dann, wann es ein⸗ 


mal aus dem Abgrund wird aufgeſtiegen ſeyn. — 


Und ſagt mir nur einmal aufrichtig liebe Leſer! has 
ben nicht auch diejenigen aus dem Taumelbecher des 
Zorns getrunken, uͤnd ihre Beſonnenheit verlohren, 
die durch ihre Aufklaͤrung ſo berauſcht ſind, daß ſie 
son Chriſto und feiner herrlichen Erlöfang nichts 
mehr fehen oder hören mögen? — das find Vorboten 
einer nahen ſchrecklichen Zukunft. 


Das Quaͤlen mit Feuer und Schwefel iß. zu 
unfern Zeiten fo oft verfpottee worden, daß einem, ein 
Eckel anwandelt, wenn man ſich nur daran erinnert ; 
jeder Vernuͤnftige ſieht wohl ein, dag dieß ein Bild 


iſt, unter welchem die entfeßlichfte Pein der Gottlo⸗ 


fen:vorgeftellt wird, und daß von natuͤrlichem Feuer 
und Schwefel nicht. die Rede if, Aber Muthwillens⸗ 
voll wollen ſie es nicht wiſſen; fie traͤumen ſich einen 
ſo liebreichen Got; der auch die Menſchen nicht 

ſtraft⸗ 
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ſtraft, Die ibrer Nebenmenſchen Teufel geweſen find, 
und fich in allen Laſtern gewaͤlzt haben. — Gott er⸗ 
barme ſich ihrer! damit es nicht an ſich ſelbſt erfah⸗ 
ren mögen, was vbieß Feuer, dleſer Schwefen iſt. 1 


Der Rauch dieſes Aualfeners wird von einer 


—58— zur andern aufſteigen, ſie werden weder Tag 


J noch Nacht Ruhe haben, dieſe Thiersanbether! — 


Wir wollen hier nicht unterſuchen, ob denn dieß ſchreck⸗ 


liche Feuer nie wieder. auslöfchen werde? — fondern 
wir wollen uns licher für den Taumelbecher huͤten, 
damit wir night auch hinein taumelu moͤgen. 


Wer nun dieſer fuͤrcht erlich waͤrnende Engel fen? 
dae wird ſich lenht ausfindig machen laſſen. 


Durch die Reformation war das ewwige Evange⸗ 


um wieder in jedermanns Hände gefommen; dievds 


terliche Vorſehung GOttes hatte die proteftantifchen 


Kicchen von dem ſchweren Joch des Thiers und der ° 


babiloniſchen Hure befreit, aber fie ñengen beide bald 


wieber an, den Weg des Thiers zu wandeln; die Geifkt 
lichen, und-befonders folche, die an ber Spige des 


Kirchenregiments ſtunden, wurden nun ſelbſt eben ſo 


viel Paͤbſte; des Verfolgens zwiſchen Lutheranern 


und⸗Reformirten, und des Verketzerns derer, bie 


N 


anders unteripnen daͤchten war fein Ende; manbes 


thete zwar das römifche Thier und fein Mapfzeichen 


wicht mehr an, allein man machte ſich ſelbſt wieder 


aim Thier, und beflimmse die Daplzeichen, biejeber 


annehmen müßte, wenn er Ste haben wollte; — 


v4 | aber. Ä 
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Daher war eine neue Reformation noͤthig, und biefe 
beritzfien- Arnd, Spener, Frauke, Graf Zinzens 


. dorf und. andere mehr. (Die. drei erſten find eigent⸗ 
lich die, Sriftersder Gemeine zu Philadelphia, fo 


wie wie Bingesdorf, ‚ber Engelder Gemeinde zu Thyatira 

ieſer verkannte, aber theure Mann GOttes 
—* dieſer dritte Engel deswegen nicht feyn, weil ee 
blos auf-dIE Bruͤdergemeine wuͤrkte, die erſten drei- 
aber koͤnnen Anſpruch auf die Ehre machen, und ich 


wuͤrde am liebſten den ſeeligen Auguſt Hermann 
Franke dafür anſehen; denn von ihm ruͤhren rigent⸗ 


lich alle wahre und groſſe Erweckungen dieſes Jahrhun⸗ 


⸗ 


derts her; ihm hat man die ernſte Warnung für al⸗ 
lem falſchen Chriſtenthum, und bie Ermahnung zum 
innern wahren Wandel vor Gtt zuzufchreiben; ee ' 
bildere als Profeſſor der Gottesgelehrtheit eiie Mens 
ge frommer. Prediger, die allenthalben Funken fäes 
ten, deren Feuer moch überall in der -zerfireuten phis 


ladelphiſchen Gemeinde unter den wahren Pietiften 


glimms, und nit ausloͤſchen wird, bie ber Her 
Fommt. 2 

: Das erfie Hingen nach ber Gnade Hs. in 
Ehrifto, und die lebhafte Vorſtellung der ſchrecklichen 
Folgen, die auf einen unwidergebohrnen Geiſt nach 


dem Tode warten, find die Hauptprinzipien des wah⸗ 


ren Pietismus und auch der Geiſt des Buchſtabens⸗ | 
ben hier der :dritte ‚Engel: ausruft, 
s Mer mirder Erweckungsgeſchichte dieſes Jahr⸗ 


bhunderts bekaunt iſt, der weiß, wie mächtig Frau⸗ 
kens Geſinnung in Dont, England, 'T Teuer 


' 





4 
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land und in den nordiſchen Meichen wuͤrkte; und 
allenthalben ahnte man den nahen Fall Babels, und 
die darauf. folgende Zukunft des HErrn. te 


12. Hier iſt die Ausharrung der Heiligen } 


welche die Gebote GOttes und‘ dem Glauben 
an IEſum bewahren. | 


13. Um ich hoͤrte eine Stimme aus dem Him⸗ 
mel zu mir ſagen: Schreibe! — Gluͤcklich 
find, die im Herrn geſtorbene Todten von 
jetzt an! — Ra! ſpricht der Seit! Damit 
ſie ausruhen von ihren Muͤhſeligkeiten; das 
rum folgen ihre Werke mit ihnen. Be; 


Dieſe zween' Merfe find ſehr merkwürdig, Der. 
. zate gehört noch zum Ausruf des dritten: Engels: 


bier gilt es Ausharrens, die Bosheit wächft, zufes 
bends, und der HErr verzeucht mit feiner Zukunfts 


- aber diejenigen, welche Die Gebote GOttes halten, 


und von Herzen, an Ehriftum glauben, die, find hei⸗ 
fig, und dieſo werden in der Geduld bewaͤhrt erfunden‘ 
werden; beſonders dat. nun -jeßt die letzten göstlichen 
Gerichte über die verdorbene Chriſtenheit im Anzug 


find, nnd ausparreude Geduld, nothiger und wichti⸗ 


ger ſeyn wird, als jemals. BER 
Mit dem ıaten Vers geht aber nun ein neuen 


Abſchnire an: Denn von’ hier an richtet die erhabene 


Offenbaxung ihren Seherblick auf den Beſchluß, naͤm⸗ 
lich aufdas Gericht über dag Thier yab die babilo⸗ | 
niſche Hure, 'und dann auf den beigeipkbenben Ge 
PER Ge 2 | j gen? 
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genftand der Erwartung aller Frommen, auf die Zur 
kunft des Siegers mit ben vielen: Kronen, und auf 
Die Gründung feines. Reichs; eim Blick der uns troͤ⸗ 
ſten fann über allen Jammer, den wir erleben und 
Hoch etleben werden. 


Johannes boͤrt eine Gimme a aus dem Himmel, 
‚bie ihm das Schreiben der Worte. anbeftehlt,,. die fie 
ihm zu-fagen hat. Er hatte zwar hisher alles aufge⸗ 
ſchrieben, was er geſehen und. gehoͤret hatte, aber dieſe 
Worte ſollten ja nicht vergeſſen, fondern gleichſam als 
ein Nota bene eingeſchaltet werden. Der Sam dies 


fes Nota bene ift foigende — , .. 


Won nun - an. werben die göttlichen Berichte mit . 

- Gewalt einbrechen; forthin wirds in der Chriftenpeit 
wenig Ruheſtunden mebt geben, Jammer wird auf 
Jammer folgen bis der HErr kommt; darum iſt 
niemand gluͤckſeeliger, als diejenigen, die im HErrn 
ſterben, und ſo vor dem Ungluͤck weggeraft werden; 
denn weil ſie richtig gewandelt haben, ſo folgen ihnen 
auch ihre Werke nach, darum kommen fie zum Fries 
ben und ruhen in ihren Kanimern. Jeſ. 57. ®. 1. 24, 
Dieß ſpricht der Geift-des HErrn und bekraͤftigt es 
mit der Betheurung: Ja! Fürmaße! ı 


Der ſeelige Bengei hat in ſeinen Schriften dieſe 
—* Stimme nachgehallt, er war ihr Echo — 
darum ruht er nun auch ſanft in feiner Kammer bis 
‚iur. erſten Auferſte hung · . 


wre 


Bu 14. 4. um 
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14. Und ich ſahe, und ſiehe! eine weiße Wolke, 
und auf der Wolke einen ſitzen, der einem . 
Menſchenſohn aͤhnlich war; auf feinem Haupte 
hatte er eine goldene Siegerkrone, und in ſei⸗ 
ner Hand eine ſcharfe Sichel. 


15. Und ein anderer Engel kam aus dem Tem⸗ 
pel, und rief mit großer Stimme dem, der 

auf der Wolken ſaß: Lang zu mit deiner St: 
chel und ernde! denn die Stunde zu ernden 
iſt gekomnien, ‚weil die Ernde der Erde dur⸗ 
re geworden ift. | 


16. Und der. auf der Wolfen Sitzende ſchwung 
Sichel über die Erde, und erndete bie 
rde. 


Hier werden nun die ſeeligen Toden, die im 
HErrn ſterben, g eerndet; fie haben mit Thraͤnen ger 
ſaͤet, fie giengen Sin und weiten, und trugen edfen 
Saamen, bier fommen fe n nun imit Freuden und bein: 
gen ihre Garben. \ 


. De Engel, weicher auf der weißen Wolken 
ſitzt, iſt der frohe Todesbote, der Heimfuͤhrer aller 
ſeeligen Geiſter, der Todesengel der Froͤmmen; er 
ruht auf einer weißen Wolke, die weder mit Donner 
noch mit Blitz ſchwanger iſt, ſondern zum Triumph⸗ 
wagen, zur ſeeligen Heimfahrt dient; er ruht auf 
derſelben mit feiner ſcharfen Sichel, bis ihm befoßs 
len wird, daß er dieſen oder jenen ernden fol; feine 
Siegeskrone teaͤgt er deswegen, weil er lauter Kam⸗ 
on pfer 


⸗ 
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pfer adbolt ; pie. gufiggt haben. Sein, Senden mag 
6 wobl vorzuͤglich aquf Blutzeugen beziehen, wie⸗ 
wohl auch die, welche eines natuͤrlichen Todes tm 
HErrn ſterben, nicht von feiner Sichel ausgeſchloß 


ſen find, en a 


Er.xuht und harst auf Befehl, dieſer kommt nun: 
Derjenige, ber im Tempel im Alferheifigfien thront, 


findet. einen ‚Tempelengel , einen Engel: der innern 
Zufoffung , , einen himmliſchen Leyiten, Diefer ruft 


mit großer. Stimme, er folle nun einden; es ſey hohe 


Zeit; benn bie Ernde fen duͤrre geworden. 


Anch dieſer ruft mit großer Stimme; ; alles 
kreibt und drängt fi fi Sr nun zum Ziel, überall groß e 


Stimmen. Drang und Thaͤtigkeit. u 


Das. Pild yon dee Ernde iſt dem Meit der 


Weſagung ſehr gelaͤufig, auch Chriſtus bedient ſich 
oft deſſelben. Hier wird die Getraidernde verſtan⸗ 


den, welche auch am gemöhnlichften die Hieroglyphe 


‚derer, die im HErren ſierben, iſt. ©, Maͤtth. 13. 
V. 30, Der folgende Engel aber berdfter den Wein, 


| folglich kann dieſe Ernde nicht auch auf die Weins 


teauben geben, fordern auf die Seatfelder deo großen 
Hausherrn. 


Dieſer Eenderngel hat ſcho fit ber Keformas 


| tion ber manche wichtige Garbe in-des HEren Scheuer 


geligfert; aber hie Aufforderung „ von der hier Die 

Rede iR, geht auf unfere Zeiten. In Frankreich 

mar bie Ernde duͤrre, und es war: ar Zeit). daß der En⸗ 
J | gel 
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gel mit ber Sichel kam. Hier ſchwung er ſte von 


Thron an bis in die aͤrmſten Hätten, und bin. in ben . 
| Säuglingen in der Wiegen, 


König Ludwig der Sechzehtite wurde in ſeihent | 


Ä langwierigen Gefaͤngnis uͤberreif, und zur vollwich⸗ 


tigen Garbe; er blickte zu den Sternen hinauf, als 
er auf dem Blutgeruͤſte ſtand, und ſprach wie ſein 


Erloͤſer: HErr verzeihe meinem Volk! — Sagt, 
liebe Leſer! ob ein Menſch fo ſprechen kann, der nicht 


vom Geiſt JEſu Chriſti durchdrungen iſt? — 
Bon ihm an wurden Millionen unſchuldiger Mens 
ſchen durch bie erſchrecklichſten Anſtalten geerndet, 


and in die Scheuern geſammlet; auf Franfreihd 


Acker ift die volle Ernde angegangen, und es wird 


"auch an die übrigen Felder des HEren in deri- Chris 


fienheit fommen, darum haltet euch. bereit, Selber 
inie Bethen und Wachen. | 


77. Und ein anderer Engel. gieng aus dein | 


Tempel, der im Himmel iſt, auch dieſer 
hatte ein ſcharfes, krummes Meſſer. 


| * 8. Und ein anderer Engel gieng aus dem 


Altar heraus, er hatte Gewalt uber das 
Feuer, und er rief mit einem großen Sporen 
dem, der das fcharfe Frumme. Mefier hatte, 
und ſprach: ‚Lang zu mit deinem fharfen 
Mefler, und Jieß die Trauben des ein 
— 2 der Eiten, weil fine: Besten reif 
ind. 


3 r 
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19. und 
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19. Und der Engel‘ ſchwung ſein krummes 
Meſſer auf die Erde, und las den Weinberg 
der Erden, und warf es in die Kelter des 
großen Zorns GoOites. 


20. Und die Kelter wurde aufferhalb der 
Stadt getretten, und das Blut gieng aus 
der KRelter bis zu den Pferdezaͤunen, durch 


tauſend ſechs hundert Stadien. 


A 


Der vorige Engel erndete die Frommen, die⸗ 
ſer aber nun die Gottloſen: denn es heißt ĩ im Lgten 
Vers, er habe die gelefenen Trauben in die Kelter, 
in die Mofterbütte des großen Zorns GOttes ge: 
worfen — bieß. kann nur von den boͤſen Menſchen 
verſtanden werden. 


Im Tempel, dee im Himmel ift, gehen die 
Prieſterengel aus und ein, fie warten des Gortesdien⸗ 
Bes, und richten die Befehle des HErrn aus; bier 
kommt nun. wieder einer mit einem. krummen r ichels 
förmigen Mebenmeſſer zum Vorfchein ; und erwartet 
den Wink zum Herbften; diefer wird ihm bald geger 
ben; denn der Engel, welcher die Aufſicht überdas 

Feuer auf dem Altar hat, damit es nicht verloͤſche, 
kommt vom Altar ber, und ſchreyt auch mit großer 

. Stimme, weil fein Auftrag eilig und dringend iſt, er 
ſolle ſtich geſchwind ans Traubenleſen geben, weil auch 
ſie reif, der Weinberg der Erden zeitig ſey. Die 
Seelen der Blutzeugen unter dem Altar ſollen einen 
Zeitlauf warten, bis ihre Brüder, weiche auch noch 
| | ** 


I 
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fo wie fi fie geopfert werben würden , binzufämen, 


Kap. 6.8. y. bis 11. Diefer Engel aus dem Nitar 


weiß das — er weiß, daß nun dieſer .Zeitlanf ans 
fängt, ein Ende zu nehmen ,. und da er Antheil am. 
Schickſal der Seelen unter dem Altar nimmt, ihren 


Zuftand gern verbeffert ſieht, fo fehreit er mit großer 
Stimme; er verlangt dieß höchftgerechte Opfer, und 
hat dazu das Feuer umeterbalten, 


. Das Bild von ber Zornkelter iſt aus dem Pro⸗ 

pheten Jeſaias genommen; in feinem 6 3ſten Kapitel 
kommt ein Öefpräch zwifchen dem großen. Keltertretter 
und einem andern vor, der ihn fragt ,. warum feine 
Kleider fo roth ſeyen? | 


Dieß Gemälde iſt fürchterlich; aber treffend. — 
Den Anfang auch davon haben wir ebenfalls in 
Frankreich erlebe. Dieſes Land oder dieſe Nation 


war bisher in allem die Erſte in Europa; daher ift . 


fie auch in jedem Sinn am erften veif geworden. 
Beide Eindengel machen da den Anfang: wenn fie 
durch die ganze Ehriftenheit fertig getworden,. fo wird 


- ‚ber HErr felbft erfcheinen, und dem Ernden und Kels 


tertretten ein Ende machen. Kap. 19. V. 15. Hatte 
der vorige Engel in Frankreich die Frommen geerns 
bet und in des HErrn Scheunegefammelt , fo wirft 
nun dieſer Die Gottloſen undzum Gericht reifen Süns 
ber in die Kelten des Zorns GOttes. 


Wer die Grand alle, die in Lyon, in der 
Sender , in Paris, und an fo vielen Orten in 


⸗ 


— 


wrank⸗ | | 
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Frankreich, ſeit fechs, Fahren vorgegangen find, ge: 
leſen bat, der wird das Bild von der Zornkelter 
‚ GDttes nicht übertrieben , fondern ſehr paſſend fin⸗ 


den; nimmt man nun noch alle die mörderifchen . 


Schlachten dieſes einzigen Kriegs in ſeiner Art dazu, 
ſo kann man nicht mehr zweifeln, daß dire Wein⸗ 
leſe angefangen babe. — Wann fie aber in Frank⸗ 
reich endigen? wo fie nun zuerft wieder anfangen? 
und welche Weingärten nacheinander- vorgenommen 
werben follen? das muß die zeit lehren. Jeder hüre 
fih , daß er die ſem Engel nicht unter fein krum⸗ 
mes, Rebmeſſe er falle! 


Der heilige Seher mahlt dieß ſchreckliche Bild 
noch ſtaͤrker aus: Es kam ihm vor, als wenn der 
Bluͤtſtrom, der aus der großen Kelter quoll, gleich 
vor derſelben den MPferden bis an die, Zaͤume, bis 

ans Gebiß gegangen ſey — dieß überzeugt uns von 
zween wichtigen Stuͤcken: 


1) Daß dieß ſehreclliche Gericht durch arieg — 

denn nur dazu brauchten die Morgenlaͤnder die 
Pferde — und nicht durch Krankheiten oder 
Hungersnoth ausgeführt werden ſollz und 


2) daß dieß Blutbad ungeheuer, unglaubfich 
und ohne Beiſpiel fenn werde, Ja warlich! 
ſchon der Anfang hat in der ganzen Geſchich⸗ 
te ſeines gleichen nicht. 


Endlich kommt es ihm dem Augenmaas nach ſo 
vor, als wenn der Blutſtrom 1600 Stadien weit 


| . gene 


\ 


on 
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gefloffen wäre: das macht ungefehr vierzig teutſche 
Meilen aus Schrecklich! Schrecklich! HErr erhalte 


uns und unſre Kinder und Freunde! — und das 


„wirſt du sr, wenn wir nur treu bleiben! 


’ + Ditfe beiben Cendengel ſetzen nun ihr Habe _ 
geſchaͤfte fo ‚fort; wie fie es angefangen haben, bis 


der HErr kommt.Da giebt es zwar zuweilen Pau⸗ 


ſem, aber fie, währen nicht fang» Käufer, und Kir⸗ 
chen und Palläfte auf Jahrhunderte hin zu bauen — 
a a Gluͤck feiner Kinder und Kindesfinz 
er zu mächen — und große Güter. zu ewerben, dazu 
haben wir Feine Zeit mehr; jetzt kann man nichts beſ⸗ 
fers thun, als ſich ehrlich mit den Seinigen ernaͤh⸗ 
ren, ruhig und geduldig ausharren, und mit gro⸗ 
Tem Ernſi, mit Furcht und Zittern, ſeiner Seelen 
Seeligkeit zu ſchaffen; Wer dieß thut, dem wirds im 
jedem Fall wohl geben, und er darf fih in der na 
ben Zufunft eine Gluͤckſeeligkeit verfprechen, bie er ſi ih 


infe bohem Grad jegt nicht vorſtelen Tann, u 


.. 


Slezeceſch. der heil. Ce Das 


7 
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Das funfzehnte Kapitel. 

1. und ich fabe ein anderes großes utzd wuns 

. derbares Zeichen im Himmel: Gieben En 

:. gel welche: die fieben Testen Plagen hatten : 


Denn durch fie wird der Zorn Goites vol⸗ 
— 


Und ich ſahe etwas, wie ein gläfernes, 
mit Teuer gemifchtes Meer; und Diejenigen, 
welche über das Thier und über fein Bild, 
und über die Zahl feines Namens geficgt hat⸗ 
ten, an diefem gläfernen Meer ftehen, und 
Varfen Gottes haben. u 


Tı dem. fo eben abgebandelten z4ten Kapitel fi nd 
die leiblichen Gerichte der letzten Zeit geſchildert wor⸗ 
ben, hier folgen nun auch die geiſtlichen; dieſes 
ı5te enthält die Vorbereitung dazu, und bas fol: 
gende 16te die Ausführung. Daß die fieben Zorn; 
ſchalen wuͤrklich auf Die moralifchen Verhaͤltniße 
"gehen, das wird ſich in der Erktärung felöft deut: 
lich zeigen, 

Johannes nennt den Auftritt, den er jetzt zu 
ſehen gewuͤrdigt wird, groß und wunderbar. — 
Die Majeftät der Anſtalten, und das Geheimnisvolle, 
das er barinnen bemerki, bringt ihn zu dieſem Aus⸗ 
druck 








BT BR 


druck. Er f eht fieben Engel, «x — dazu beſtimmt 


find, in ſrehen ſchweren Plagen den Zorn GOttes 
und ſeine letzten Gerichte uͤber das Reich der Finſter⸗ 


niß auszufüßten und zu vollenden. Ehe aber dieſe 


Engel in Thaͤtigkeit gefeßt werden, geht wieder eing 
Jubelfeier vorher. Dieß haben wir immer in ‚der 
Apokalypſe ‚benrerkt,.:fo oft ein erhabenet Plan gegen 

die Feinde des HEren:ausgefügrt werden follta..fg 
ie feierte der. Himmel: A : mi dheiyoeniker oe, as E 

. Dee heilige: Seher bemerkt nun wieder das 

plaͤſerne Meer/ Kai 47 V. 61aber er ſindet jegk. 

etwas Meues daciunen, es kam ihm vor⸗ als wennes 
mit Feuer vermiſcht waͤre. Man leſe, bag ih am : 
ehen gedachter Stelle über dieſes Meer Mefägtibuseg  - 

dieß Feuer bedeutet die Eigenſchaft, welche nun. diefe . 
Waſſer des Lebensa: ngenommen haben: Beiden Gott⸗ 
loſen und Thierganhethern erregt es Sem und Wuth 
egen glles, was heilig iſt; es eroͤfnet in ihnen den 
nel zu ewigen Verderben, und macht fie ent: 
zundbar für den Pful, der mit Feuer und Schwefel 
brennt ; beiden Frommen aber waͤrmen diefe Feuer⸗ 
waſſer, machen fruchtbar in guten Metten, — | 

die Liebe ud den Eruft zum Kampfdurch Bethenun 
Machen. Wie dieled Barke.Chemänfe; dleſer Spitus 
den menſchlichen Geiſt ˖ findet/rſo wuͤrkt es in ihnr 
den einen; beyauſcht es bis azun RR den. andern 

Br es zum ewigen Leben,.. ee 


An dieſem Meer ſtunden nun neue — 
— : Diejenlgen., welche der- erſte Engel mit ber Si 
A J ea. chel, 
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ih el, nach denk vorigen Kapitel, geerndet hacte, brin⸗ 
gen hier ihr Lob⸗ und Dankopfer für die Gnade det 
Ueberwindung; ſie haben weder das Rhied,’noch fein 
Bild, noch die. Zahl feines‘ Rantens"anrgebetet, - font 
bein alle Verſuchungen dazu befiegt; Deswegen find fie 
nun bier in ſtolger Muhe und in ewiger Sicherheit, 
bieß bewegt ſte dem HErrn, der fie: fo mächtig ers 
bitter; fo vaͤterlich geleitet, und nn zu berſchweng⸗ 
licher Herrlichkeit geführt hat, hetblichen und innigen 
Hanf-zufagen gndazu hat man ihnen auch himmliſche 
Inſtrumente,Gottesharfen gegeben, weiche beſſer 
flingen, als die verſtimmten, zerbrechlüchen Werkzeu⸗ 
ge, bie fir hienieden ſo vft an die Tranerwepden auf⸗ 
F und meinen, mußten, . leo 


und ‚fie fungen das Lied Mofe, des 
echt Sättes, und das Lied des Lamms. 
und fprahen! Groß und wunderbar find dei! 
„ne Werke, HErr, GOtt, Auberricher! ge 
». "echt und wahrhaftig find. Peine Wege, König 
der Nationen‘. oh 


4. Wer foifte dich 0. sen: nie Fechten, 
und- deinen Ramen nicht verhertlichen? — 
denn du biſt einzig heilig F-dehn--alle Natio⸗ 

nen werden kommen und vor dir anbethen, 

Yen deine gerichtliche Enſcheidungen ſind ve 
kannt gemacht worden. 


Hiet folge na der ſummariſche Inhalt aeſen, 
| was die Harfenſpieler fungin, Das Lied More, deſſen 
/ J u biee 


w 


— 


/ 
I. 
7 \ 


l 


32, fteht, fondern dns, welches gefungen wurde, ‚als 
Die Kinder Iſrael gluͤckljch und durch ein Wunder 


durchs rothe · Meer gegangen und den Egyptern ent⸗ 


ronnen waren, es ſteht 2 Moſ. Kr. Dieſer Geſang 


ſchickt ſich eben fofür die Sänger a glaſernen Feuer⸗ 


meer, wie fuͤr jene am rothen Meer. Die uͤbrigen 


En B . *. ee 
ber gehachen wi, iß nicht dasjenige, welches 5 Moß. | 


Lobfprüche in dieſem sten Vers kommen auch Pſ. 111, 


B. a. 139. V. 34. und 145, Va17. vor. 


Daß die Werke des HErrn groͤß und wunder, 


bar find , das fönnen die mit vollem Recht fagen, 
Die den‘ ltzamcgroßen Kampf durchgekaͤmpft haben; 


daß er der Auherrſcher, der Alleserhalter fen, das 


koͤnnen fie aus Erfahrung fingen. — Er iff der Koͤ⸗ 
nig der Nationen, das beweiſet Er in feinem Gieg, 


- über die legten ungepeugrn Mächte des Unglaußens 
and der Finſternis; gerecht find die Wege, die Ek 


die Menfchen führt, denn Er belohnt feine Geneuen 
und ſeinen Widerſachern vergilt Er, ſo wie ſie e8 ver⸗ 


dient haben; aber ſejne Fuͤhrungen ſind auch wabr⸗ 


baftig Er bleibt immer dem Mat, Hefcen , den Fe 
vom Apfeng der Welt‘ on entworfen⸗ and von ‚eher 
aus ber hat, . | ;, A 


fürchten, du König der Heiden? — bein es 
koinint bir zu; wa doch unter allen Arten ber 
Heiden, und in ihrem ganzen. Konigreich dir 


* Er . 


⸗ 


Die Worte des ‚vierten Berfes. finden; fi ih; aug . 
Gere 10.8.7. wo es heißt;. Merfolfte dich Ha | 


niemand gleish if, And Pf. 86. Be g--ao. . 
| Ce 2 ſagt 
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ſagt der Fönigfiche Dichter: Inter den’ Göttern tft 
Div, o HErr! miemand gleich, da ift nichts „ 


das Deinen Merken aͤhnlich iſt; alle Heiden, 


HErr! die Du gemacht haft, ſollen kommen, 
und ſollen ſich vor Deinem Antlitz niederheugen, 


und Deinem Namen ehren; denn Du biſt groß, 


und thuſt Wunderwerke, Du allein HI GOtt! 
und der Propher Iſajas weiffägt endlich auch Kap. 
66.8. 23. Und es-folkgefchähen, daß von ei⸗ 
nem Neumond zum andern, und von einem 
Sabbath zum andern, alles Fleiſch kommen ſoll 
um anzubetpen vor meinem Angelit, ſpricht 


der HErr! 


| Ich habe mehrmals bemerkt, daß die hohe Oft 
fenbarung die Weiſſagungen des alten Teſtaments 
gleichſam in einen Geſichtspunkt bringt und bekraͤf⸗ 


igt; ſte iſt die Summe aller Weiſſagungen der hei⸗ 


J 


ligen Schrift ,. ‚in ſo fer fie auf die letzten Zeiten 
geben, 


. Wer follte. dich nicht fuͤrchten, ſagen die Har⸗ 
fenfvieler ,. Du Aleinpeifiger! dee Du’ fo mächtig 
biſt? — Wer ſollte Dich nicht preiſen, da Du alles 
fo Herrlich ausfuͤhrſt? — Dein Reich iſt nahe; nun 
ift es an dem, was bie alten Propheten fo länge ges 
weiſſagt gaben, daß alle Nationen Die erfennen, und 
Pi anbethen werden. * 


Fi Urd noch Diefent ſahe ibn der. Tempel 
“ en des Zeugriſes m, Himmel wurde 
eroͤfnet. | 


6 und 


\ 


4 


* 


- Kap. 15 2. 5. 6. .49 


6. Und die ſieben Engel, welche die ſieben Pla⸗ 


gen hatten, giengen aus dem Tempel heraus; 


ſie waren mit reinem glaͤnzenden Leinwand 


etleidet und ihre Bruſt mit goldnen Guͤr⸗ 
Hise faͤngt nun ‘die Siene an: Erſt wird 


der Tempel der Hütten des Zeugniſſes, der im Hime 
mel iſt, geoͤfnet; dieſe iſt das Urbild, n welchem 
Drofe arbeiten laffen mußte. 2 Moſ. 25. V. 40. Der 


Tempel, den Johannes im Himmel fahe, war alſo 


mehe der Stiftshuͤtte aͤhnlich, als dem Tempel zu 


Jeruſalem; das iſt aber auch natuͤrlich, denn noch 
pilgert das Heerlager des HEren bienieden in der 
Wuͤſten; wenn einmal das Reich GOttes angegangen, 
oder gar das neue Jeruſalem hernieder gefahren iſt, 


dann giebt e⸗ einen andern Tempel, oder auch gar kei⸗ 


nen mehr.’ Kap. 21: V. 22. 


Aus der geoͤfneten Stiftshütte tretten nun ſie⸗ 


ben Engel im praͤchtigen Prieſterſchmuck hervor; denn ſie 


ſollen eine ſehr wichtige und feierliche Verrichtung uͤber⸗ 


nehmen; ſie ſollen das geiſtliche Bann / und Fluchwaſ⸗ 


fer über diejenigen ausgießen, die ſich durch eine bei⸗ 


nahe ſechstauſendjaͤhrige Belehrung nicht haben unter⸗ 


weifen laſſen wollen, fondern dem Geiſt der Wahr: 
heit immer entgegen ſtrebten; diefe Engel follen nun - 


das ſchreckliche Gericht der Verſtockung, der goͤttli⸗ 
chen Verlaſſung und der Einweihung ; zum ewigen. Sams 
mer ausführen, '* : 

Schrecklich! ſchrecklich find dieſe Gerichte! aber 


dem angeachier geben: Denn wer doch au) alle Mite 
Erg | u tel 


r 
— 


V. jJ R 
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tel zu feiner Seligkeit kennt, und fie doch muthwil⸗ 
fig von ſich ſtoͤßt — oder fo- gar finnlich geworden 
iſt, daß ihn alles anedfelt, was nur zuGOtt -und 
Chriſto führe — fagt! was bleibe für einen ſolchen 
übrig — Wenn Gott alle Mittel: angewendet hat, 


den fünbigen. Menfchen zu retten, menn er ihm Zeit 


guug gab, fich zu beſinnen und zu bekehren, mas fol 
er denn noch mehr thun? — Endlich muß er denn doch 


einmal fühlen, was es heiße, die Gnade GOttes auf 


Muthwillen ziepen, damit er durch die ſchmeren Laͤu⸗ 
terungsfeuer der troſtloſen dunkaln Ewigkeit, nielleicht, 


endlich GOtt und ſich ſelher kennen lernen mäge, 


7. Und eins von den vier lebendigen Weſen 


gab den fieben Engeln ſieben goldene Trink⸗ 
Fſ„haalen angefuͤut mit dem Zorn des in bie 


‚ ewige Ewigkeiten lebenden GOttes. 


8 Und der Tempel wurde: mit dem Dampf 
. der. Herrlichkeit GOttes und feiner Macht 


angefüllet, und niemand Eonnte in den Tems 


—WW 


sr. 
J 
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ſagen — bis ans Ziel bes vierten Grades geſunken 


iſt, gegeben, djefen verworfenen und unverheſſerlichen 
Menfchen den Stab gebrochen werden ſoll, fo if.:e$ 


auch fchieflich, daß der pollendende, fliegende Adlerſe⸗ 


raph Kap 4. P. 7. dio ſieben Schaalen giebt, und fie 
init dem Zorn GOttes anfuͤllt; denn daß dieſes vierte 


ſebendige Weſen hier gemeint fen; duͤnkt mir (ir 
| wahrſcheinlich zu ſeyn. a, 

Das Wort Phiala, weiches hewoͤbnlich duch 
| Schaale- überfegt wird, bedeutet eigenilich einen fla⸗ 
den Teinfbeihen, deſſen Hand kruͤckwaͤrts ‚gebogen'ift; 


amgefehr fo, toigeine umgekehrte Glocke: -diefe Siäädl 
len find golden, denn’ fie geßören zuim Tempelgeraͤthe 


“ welches. nicht verroflen darf, ſonderg immerwahtend 
und beſtandig ſeyn muß. 


Diefe Schaalen fuͤllt der, Adlerſeraph mit dem 


Zorn des GOttes an, der in die Unendlichkeit nie 


‚fticht,, ſondern in die eroige Emigeeiten, leht, wp alfa ” 


feine Hofnung ift, Daß, biefer Zorn je aufäten werde, 
jö lang die urfae währt, die‘ ihn eirigh u 


Ich werde hoffentlich doch wohl nicht nöthig bar 
ben, meine Lefer zu erinnern, daß alle diefe Vorſtel⸗ 
lungen vom Zorn GOttes.uneigentlich verftanden wer⸗ 
den muͤßen; Gott iſt unveraͤnderlich und die ewige 
Liebe, aber eben dieſe goͤttliche Natur wird zur Qual, 
und in.bem Grad zum Zornfeuer, in welchen ſich 
Weſen, in eine entgegengefeßte Natur vermand 
. was ben Engelnund Heiligen Element der Seeligkeit 





it, das nemliche iſt den boͤſen Weſen Element der 


# 


u $ 


x - * 
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Qual und des Jammers. Alle bibliſche Bilder und 
Ausdrüife richten ſich nach ber Vorſtelungeart der 
Mienſchen. — | 


Dee: achte Vers enthaͤlt eine ſehr fonderbare 
Bemerkung: Der ganze Tempel ift voll Dampf von 
der Herrlichkeit und von der Gewalt des HErrn; 

, „benn jeßt zeigen fich diefe beiden Eigenfchaften in ihrer 
futchtbaren. Größe; ſo wie Glanz, Glut und Dampf 
eines im höchften Grad verzehrenden Feuers den Zus 
tritt, die Annäherung eines Weſens, das nicht feuer: 
beſtaͤndig ift, ohne es zu zerſtoͤren, ‚nicht zulaffen, fo 
darf fich auch Hier Fein endliches Weſen der erzuͤrnten 
and über die Menſchen hoͤchſt ungnaͤdigen Gottheit ſo 
lange naͤhern, bis durch die Ausfuͤhrung der ſieben 
Plagen dieſer Zorn geſtillt, der Gerechtigkeit GOttes 
ein Genuge geſchehen iſt. | 


Wir leben in der Zeit der ſi eben. Zornſchaa⸗ 
ken — jetzt iſt der Tempel voll Dampf - — Her 
| etbarm Dich unſer! 
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Das ſchzchute Kapitel, 


I. Und ich hoͤrte eine große Stimme aus dem 
Tempel zu den ſieben Engeln ſprechen: Geht 
bin! gießt die ſieben Schaalen des Zorns 
Gottes auf die Erde aus. 


2. Und der erſte gieng hin und goß feine 
Schaale aufdie Erde aus; und es entſtund 
ein ſchlimmes boͤsartiges Geſchwaͤr an den 
Menſchen, welche das Zeichen des Thiers hat⸗ 
ten und ſein Bild anbetheten. 
3. Und der zweite goß feine Schaale ins u 
Meer aus, und es war Blut wie eines Tod⸗ 
— und jede e Iebenbige, Seele im Mech 
- farb, 


uns beginnt Das große und legte ſiebenfache Serie 
über. die grundverdorbene Chriſtenheit; nach Wollens 
dung deſſelben iſt dann keins mehr uͤbrig, als dasje; 
nige, welches diehabplonifche Hure,. und dann end: 
lich das Thier und den falfchen Propheten weg _ 
tilgt; dieß trift aber mit der Vollendung der Page 
Aus der fiebenten Schaalr zuſammen. | \ 


. Eigentlich; fängt die Wirkung det Schaalen mit 
| dem Sinken des Abiers ang. dem Me. und dem 
we. > 


4 


y ‘ , j n 


1 
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| Beginn des gedtzen Kampfs an, laͤuft mit dieſem 
gleichzeitig fort, und hört auch mit ihm auf: 


Johannes hoͤrte eine große Stimme aus dem 


Tempel, es max der ewiglebende erzuͤrnte GOtt ſelbſt, 


der da rief; denn nach dem achten oder letzten Vers 
des wrigen Kapitels konnte ja niemand ia den Tem⸗ 
pel gehen, folglich. war auch niemand darinnen, als 


"Her HErr ſelbſt. Diefe Stimme. gab den ‘Befehl zur 


— 


Ausführung ber göttlichen Strafgerichte; dem zu: 


Erde aus, 


folge goß alſe der erſte Engel ‚feine Schaale auf die 


Nach dent, was ich, fehon Gin und wieder ange⸗ 
merkt babe, benentes die Erde im prophetifchen Wort 
einen Staat, der feine geiftliche, regelmäßige, buͤr⸗ 
gerliche Verfaſſung hat ; in biefem fann nundas Bild 
entweder die Meufchen felbft, oder auch andere Ge⸗ 
genſtaͤnde vorftellen , welches dann aus. der beflimm: 
teren Ausjeichnung des Bildes, oder deff en Anwen⸗ 
dung gefolgert werden muß. Hier ſteht nun aus: 


druͤcklich, daß Die Menſchen, welche das Zeichen des 


Thiers Hätten, und fein Bild anberheten; von dem 


Ausgießen der erften Schaale böfe Geſchwuͤre bekom⸗ 


men hätten‘, folglich trift dieſe Sehaale auch aller⸗ 
dings die Menſchen, und es kommt nur darauf an, 
zu wiffen, was diefe bösartigen Geſchwuͤre ind? fo 


iſt bie Hieroglyphe der erſten Schaal⸗ enthuͤllt. 


Die ſieben Zornſchaalen bedenten unſtreitig die 
Teßten Gerichte GoOttes über die abendlaͤndiſche, oder 


| auch über die ganze euere Überhaupt ; ; da num 


aus 


tr 











ar it.‘ 


aus dein vorhergehenden und aus dem̃ ganzen Zuſam⸗ J 


menhang der hohen Offenbarung erhellet, daß dieſe Ges 


richte ſchon ihren Anfang genommen hallen, fo iſt klar / 


daß die Schaale des erſten Engels den Geiſt der Me⸗ 
volution enthalte, und daß dieſer ſie in die bürgerliche 


Berfoffuug der. europaͤiſchen Chriſtenheit im Jahs 


1786 ausgegoſſen habe!!! — Dieſes Bild wird 
ganz vorzüglich treffend, ſo bald man einen ſolchen 


Revolutions : füchtigen Menſchen naͤher beleuchtet. 
Das eigentliche Thier if Selbſtherrſchſucht zu 


Rom, oder nach.bem-Yufjteigen: aus dem Meer, be 


diente es fich des Aberglaubens zum. Mittel, und bei 


dem Auffteigeri aus dem Abgrund dient ihm der Un⸗ 
‚glaube. Die Thiersanbeter find alfo entweder wuͤrk⸗ 


‚Tiche Glieder der roͤmiſchen Kirche, und als ſolche 


allgemein hevrfchfüchtig , oder fie‘ find unglänbige 
Hroteſtanten, die ihr Stolz und Eigenduͤnkel nad) 
ungebundener Freiheit lechzend, und in ihren eigenen 
Augen zu herrſchen würdig gemacht hat; dieſe find 
aͤſſo Anbether des nahen Thiers aus dert Abgkund, 
und ſein geiſtliches Mahlzeichen, die falſche Auf⸗ 
klaͤrung, tragen ſie an Stirn und "Hand, durch 


Denken, Reden und Schreiben. Jene Anbether 


— 


Aus der römifchen Kirche find nichts weniger als ka⸗ 


tholiſche Chriſten, fondern eben ſo gut aufgeklaͤrte Un: 
Fidubige wie diefe, im Grund alle dazu geeignet, 


nm. gettene Anhaͤnger des Thiers aus dem Abgrund. 


zu werden. 
Es iſt erſtaunlich, wie maͤchtig dieſe erſte Zorn⸗ 
ſchaale gewuͤrkt hat: Da, wo fie bie Herzen zum 


. Em, 


\ 
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Empfang des Revolutionsgeiſtes borbertitet fand, da 


erregte ſich alſoſort das boͤſe, eilernde/ unheilbare Ges- 


ſchwuͤr ber: Mepokutiond: und Empoͤrungsſucht; 


. durch. alle die ſchrecklichen Folgen Derfelben, die wie 


erlebt Haben, ſind Diefe bedauernsmwürdigften Menfchen 


- nicht geheilt worden, fendern ihr Geſchwuͤr im Her⸗ 
Fzen eytert beftändig fort, und diefer Eyter vergiftet 


dergeſtalt alle Säfte’des ſittlichen Lebens, daß. auch 


fonft gute gefittete Dienfchen wütend und graufam ges 


worden find, und in ‚ihrer Raſerei Thaten ausgeübt 


haben, für denen die Menfehheit zuruͤckbebt. 


- er kann all den Sammer aͤberſehen, den dieſe 


| Zornſchaale noch bewuͤrken wird. 


Der zweite ‚Engel goß feine Schaale ind 


Meer; 3 — ment, mai diefes in Gegenſatz des pror 


Weuſchen Sinne des Bildesder Erde anırimintı, fo 


| * es ein. unordentliches Gewirre von mancherlei 
Nationen, Voͤlkern und Sprachen ‚bedeuten. Kap. 17. 
B. 15: Diefg Auslegung kann man hier ſchon gelten 


laffen ; doch wird die Hieroglyphe noch deutlicher und 


treffender, wenn man unter dem Bild des Meers die 


Länder in und an dem Meer, welche beſonders vom 
Seehandel leben, und, ‚deren politiſche Verfaſſung auch 
darauf vorzüglich, ‚eingerichtet iſt, mit einem Wort, 
die Seemaͤchte verfiebt; Italien wird auch. oft 
durch das Meer vprgeftellt , weil.es im Meer liege, 
dahen kann auch dieles dazu genommen werben. . 


Ueber. diefe Sermächte: und Meersbewohner goß 


| alte ber Zweite engel feine Zornſchaale aus. 


Ebhbe 








. Ehe ich 'weiter gehe, ug ich noch eine: nothe 


wendig Erlaͤuterung einſchalten: Allen ſteben Engein 


werben ihre Schaalen mit dem Zorn GOttes ans 
gefüllt — dieß muͤſſen wir fo -verfiehen : Sie bes 
\ —** den Auftrag, unbedingten Gehorſam 


gegen GOtt, gegen Chriſtum, gegen Die ordent⸗ 


liche Obrigkeiten, gegen goͤttliche und menſch⸗ 
liche Geſetze, und Fuͤgung in jede buͤrgerliche 
Ordnung und Verfaſſung, unter Androhung ſchwe⸗ 
wer Strafen, durch die gewoͤhnlichen Wege der goͤtt⸗ 
lichen Regierung von den Menſchen zu fordern; dieſe 


Forderung wird Hier-der Zorn GOttes genanst 


und das mit.recht; denn ‚wenn ein erzoͤrnter Mo⸗ 
narch feinen untreuen und ungehorſamen Unterthanen 
geſchaͤrfte Mandate bekannt macht, und ihnen im Soll 


der Beharrung in ihrer Widerſetzlichkeit mit ſchwexen 
Strafen droht, ſo kann man ja fagen, er gieße feine 


Zornfchaake über das rebelliſche Wolk aus; — heſon⸗ 
ders wenn; dann auch die angedrohte Strafe zugleich 
mit ausgefuͤhrt wird. So wie nun die ſieben Engel 


Kap. 16. 2: I 2. 3. J J 44 R 


- 


diefen Befehl ausrichten, fo bewuͤrken ihrre Schaalen 


bei den getrenen Anhängern der Religion Gottesfurcht 
und Anwendung mehreren Ernſtes in dem Schaffen 
ihrer Seeligkeit; bei den Anbethern Res Thiers aber 
entſteht Muth und Empoͤrung; denn ihr:-ganzer 
Geiſt ſtrebt nach Abſchuͤttelung aller Banden des Ge⸗ 
horſams gegen irgend ein Weſen, und jetzt wird ihnen 
nun noch gar das Gewiſſen mit ſtrengen Forderungen 
eines genauen Gehorſams gegen GOtt und Chriſtum 


geicirſt - — das iſt ihnen neigt, und fo ents > 


ſiebt 


l- 
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ſteht dann die Nedolutiensſucht. Jetzt iſt degreif⸗ 
fichy, wie heilige Prieſterengei GOttes durch Ausgie⸗ 


| img ihrer Schaalen den Greuel der Revolution unter 


den Menfchen werfen können, ohne daß weder dem 


heiligen und lirbevollen GOtt, noch auch ſeinen En⸗ 
geh, etwas unanſtaͤndiges zugeſchrieben wird: 
Es erhellet aber auch zugleich aus diefer Er⸗ 


— tung, daß.bie Zornſchaalen rin fo- viel heftigere 


und bittere Wirkung thun müflen, je ſtreiiger, deſpo⸗ 
tiſcher und ungerechter die Obrigkeiten herrſchen; die⸗ 
few find daher dann auch jene Schaalen- ein ſchreckli⸗ 
cher Kelch des Zorus GOttes, den fie bis auf die Hes 
fen austrinken· muͤſſen. Der Ebhriſt gehoͤrcht immer 
fo lang man ihm nichts befiehlt, das ber Lehre feiner 
Meligton, das if, ben Geboten GOttes und Chriſti 
zuwider läuft, und auch dann greift er nicht zu Den. 
Waffen, fondern leider, was ihm aufgelegt Wird, aber 
er gehorcht nicht; ſondern ſtirbt Tieberz hingegen ber 
Anbether des Thiers ift fehon Darüber aufgebracht, 
daß es hoͤhere Strände unter den Menſthen giebt, als 


der ſeinige, denen er Ehrerbletung erzeigen und ihnen 


gehorchen ſoͤll; daher erklaͤrt, er alle Menſchen für 
gleich, aber denen, bie unser ihm find, iſt er ein 
firenger Deſpote. Daß es emen GOtt giebt, das mag 
feinetwegen ſeyn, ber hindert ihn nicht} aber Chri⸗ 


ſtus, ein Menſch wie ex, der will die: ganze Menſch⸗ 


beit beherrſchen, will gar GOtt ſehn — hein!’ das 
kann er nicht ertragen, das empoͤrt fein Herz — und 
da er wohl fühlt, daß Chriſtus denn doch wohl 
ver baben, auch wohl. GOtt ſeyn koͤnne, und daß 

es 


- ⸗ 











kommt. 


| " i 


— 


/ 


zu Ihm bekennen „ wenn er Gewalt über fie bes 


Dieß tft von jeher der Geiſt des Drachen , der 


| berborgene Karakter des Thiers ausdem Meer, und 


der offenbare Karakter des Thiers aus dem Ab: 
geund, und derer die übt angehören; fordert nun 


Wort endlich beftimmt: Gehorfam oder ewige 
Strafe, fo entſtehet nothwendig eine Scheidung; 


dieß Ausſchuͤtten der Zornſchaale verurfacht und bes 
fchleunigt fie; von num an ruft der Thieranbether 


zum Feuerſee, und der Chrift zum Reich GOttes. 


Kapı 12.8, 11. 


Die fieben Zornſchaalen enthalten alſo alle eis 


nerlei Materie, nämlich den, unbedingten Gehorfam. 
fordernden Zorn GOttes; daher thun fie auch bei Gu⸗ 


ten und Boͤſen uͤberall einerlei Wirkung; in der buͤr⸗ 
gerlichen Verfaſſung auf der Erde erregt die erſte 


Schaale das boͤſe Herzensgeſchwuͤr der Revolu⸗ 
tionsſucht; die zweite, welche nun ins Meer gegoſ⸗ 
ſen wird, verwandelt dieß Element in Blut ei⸗ 


dem Meer auf, das Kommerzium zur See, die große 
Handlung ſtockt, die Seemaͤchte kaͤmpfen auf dem 


Meer, und faͤrben es mit ihrem Blut, jede ſucht die 
Alleinherrſchaft des großen Ozeans, und in Oſt⸗ und 


Weſtindien, und um die Erde herum, wuͤthet der 


“eis fRKrieg⸗ 


—4 


ML: 
es niemand beſſer zu ſeyn verbiene als Er, fo möchte - 


"er rafend’werden, ſpeit Gift und Galle gegen Chri« 
ſtum und feine Religion, und wehe denen, die ſich 


\ . 


\, 


ned Todten — alles Leben und Bewegen bört auf , 


\r' 
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Krieg. Ueberall, auch im Innern der Seeſtaaten, 
wuͤthet die Revolution, und ſo erſtirbt nach und 
nach jeder Geiſt wahrer und nuͤtzlicher Betriabſamtet 
zu Waſſer und zu Land. 
Dieß alles hat ſchon wirklich ſeinen Anfang ger 


x nommen, die zweite Schaale iſt ausgegoffen, und 


GOtt weiß allein, wie weit es noch gehen wird! 


‘4. Und der dritte goß feine Schaale aus in 
die Fluͤße und in bie Waſſerquellen, und es 
ward Blut. 


. Und ich hörte: den. Engel der Gewaͤſer 
ſagen: Du biſt gerecht! der iſt, und der 
a der Heilige! Daß du dieſes geurtheilt 

ha | 

6. Denn fie baben das Blut der Heiligen 
und der Propheten vergoffen, und Blut 
haft Ir ihnen zu trinten gegeben, fie finds 
werth! 


7. Und ich hoͤrte aus dem Altar ſagen: Ja! 
HeErr GOtt! Allherrſcher! wahrhaftig und 
gerecht ſind deine Gerichte. —— 


Waſſerquellen, Baͤche und Fluͤße waͤſſern Flu⸗ 
ren und Auen, und machen die Erde fruchtbar, auch 
loͤſchen ſie Menſchen und Thieren den Durſt. Wenn 
nun die Erde die buͤrgerliche und politiſche Verfaſſung 
| bedeutet, fo muͤſſen Bäche und Ströme den Geiſt 
der Denkungart eine Nation ven denn. Bu 








| Rp 16. V. 4. biz! gi 
Erkenntniſſe, wilfenfchaftliche und technologiſche 
‘ober mit einem Wort, Die geſammte Aufklärung, 
bildet, ändert und modifizirt jede Staatsverfaſſung, 
"and giebt ihr ifre Richtung; "die Brunnen und Waſ⸗ 
- ferquiellen find daher alle Lehr, und Aufklaͤrunggan⸗ 
ftaften.eines Volks, oder feine gefammte Litteratur, 


J 


mit allem was dazu gehoͤrt. en 
Auf diefe gießt der dritte Engel feine Schaale 
aus, und ihre furchtbare Wirkung fieng an, Als | 
Robespierre das Schredeng = ober Zerroriften- 
foftem gründete: die ganze Denfungsart der repub: 
likaniſchen Herrſcher und ihrer Millionen ward Blut, 
alle Srundfäge, nach deiten fie handelten, und alle 
Duellen, woraus fie fchöpften, wurden zu Blur und : 
die Zornkelter des Allmächtigen, bie. Guillotine, war. 
allenthalben in Thaͤtigket. 5 


„Seht herrſchen gemäßigtere Geſinnungen, aber _ 

‚ wie fange? das weiß GOtt; bie dritte Schaale iſt 
ausgegoffen, und je nachdem es die Molitif erfordert, 

kann man ja wieder bazu feine Zufluchtneßmen ; mit 

dieſem Schreckensſyſtem Jwingt das Thier aus der Er— u 

be, ber falfche Prophet, alles, und die in Blut ver: 


X 


* 


wandelte Aufflärung rechtfertigt alles; wie weit dieſe 
Verwandlung ſich ſchon erſtrecke, oder noch erſtrecken 
werde, das wird die Zeit lehren. 
Aeuſſerſt merkwuͤrdig iſt die Rechtfertigung der 
göttlichen Gerichte, die hier ein Engel ausſpricht, und 
eine Stimme aus dem Altar bekraͤftiget. Der Enge 
Ffa des 


A 





N 


\ 


wi 
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des Gewaſſ ers preißt GOtt, und ſagt: Gerecht biſt 
Du, der Du biſt und warſt, Du Heiliger; daß Du 
ſo verfaͤhrſt! — — und warum: Sie haben daß 
Blut der Heiligenund Propheten vergoffen, jegt wird 
wieder Das ihrige vergoffen, gerad fo, wie fie es vers 
dient haben. | 2 j 


Die morgenländifchen Voͤlker glaubten, daß jes 
bes Element einen Engel zum Vorſteher babe s diefes 
Volksbegrifs bedient fich hier die hohe Offenbarung: 
- Der Engel der Waffer ; in deſſen Gebiet diefe Zorn⸗ 
fehaale: ausgegoffen worden, rechtfertigt ihre Wuͤrkung, 
die Verwandlung in Blut; fo mie aber die Waſſer 
ſelbſt, ſinnbildlich oder prophetiſch zu verſtehen ſind, 
ſo auch ihr Engel. — Dieſer bedeutet hier die jedem 
wahren Chriſten ſich aufdringende Ueberzeugung: Die 
Nation, welche von der Zeit der Reformation an, 
bis daher, ſo manches Hugenotten Blut vergoſſen, 
ſo manchen Blutzeugen JEſu unter den Altar, oder 
ans glaͤſerne Meer geſchickt, und noch vor hundert 


Jahren viele tauſende aus ihrem Vaterland gejagt 


hat — dieſe naͤmliche Nation trinkt jetzt Blut wie 
Waſſer!! und viele tauſende pilgern jetzt im Efend, 
ohne daß man im Stande iſt, es ſo zu lindern, wie 
vor hundert Jahren. Dieſe Schaale wird beſonders 


die roͤmiſchgeſinnten Staaten mit ihrer fuͤrchterlichen 


Inquiſition und alle diejenigen Laͤnder vorzuͤglich tref⸗ 
fen, die durch Verfolgung wahrer Epriften ‚Blut 
ſchutden auf ſich geladen haben. 


U 7” 


.‘ 
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Ya, Her; — Du Ewiger! Du lebſt noch 


jetzt, das ſieht man vor Augen, eben fo wie eh⸗ | 


mals, — Du Heiltgfter! der Du fein Unrecht unver⸗ 
gelten laſſeſt, ja! — Du biſt gerecht! — und die 
Seelen unter dem Altar hallen es wie ein Echo nach! 

Ja, Here GOtt! Alperefcher! Ja! Deine. Gerichte 
ſind wahrhaftig — fie find gerecht. 


8. Und der vierte goß feine Schaale auf die 
Sonne aus, und es murde ihr gegeben, die: 
Menfchen mit Feuer auszudoͤrren; 


9 Und die Menſchen wurden durch die große 
‚Hits ausgedoͤrrt, und fie Täfterten den Nas 
men Gottes, welcher Macht hatteüber diefe 
Plagen, und fie duderten ihre Geſinnungen 

Ä u Ihm die Ehre au geben. 


Wir haben bei andern Gelegenheiten gefunden, 
daß die Sonne die Religionsquelle eines Volks ber 
deute; ſiehe meine Erklaͤrung des ıaren und bee 
folgen Verſe des 6ten Kapitels; das nämliche ber 
deutet fie auch hier, In der eömifchen — nieht in 
der Fatholifchen Kirche uͤberhaupt — find die Tras 


ditionen und die Beſchluͤße der Hierarchie die Nele 


gionsquelle, und in der ‚proteffantifchen beginne es 
num die Moral, Sitten, und Tugenbfehee, ohne den 
Einfluß der Verſoͤhnungslehre und der Würkungen 
des heiligen Geiftes zu werden. Weber diefe Lichts; 
quellen gießt nun dee vierte Engel feine Zornſchaalg 
aus, Das iſt: Durch alle die erftaunlichen Vorfaͤlle 

5f3 bdiieſer 
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. biefer Zeit: verbittert und erjoͤrnt, machen die augen⸗ 
ſcheinlichſten Beweiſe dar Gerechtigkeit: Gottes feinen 
Eindruck auf die roͤmiſche Geiftlichfeit ; fie folkte ja 
billig nüchtern. werden und einſehen, Daß fie alle Diefe 
Strafen an ihren Brüdern, die fie fa blutartig per⸗ 
folgt bat, verdient hätte; „allein keineswegs! — 
ſie beftärft fie noch mehr in ihtem Syſtem; anflatt 
daß fie ihre Sonne erwärmen , erweichen, und zur 
Fruchtbarkeit fähig machen ſollte, doͤrrt fie fie aus? 

den der Zorn Gottes iſt auf fie gegoſſen. Wie 
koͤnnte das aber auch moͤgtich ſeyn, da es allenthalben 


u an Lebenswaſſern fehlt, als welche ja alle in Blut 


verwandelt find; — ohne Feuchtigkeit doͤrrt die Son: 
ne aus, macht unfeuchehar und todet das Sehen, Ans 
ftatt es auzufachen. 


Die neuen Lehrer nach der Mode in der prote⸗ 

ſtautiſchen Kirche werden mit der Jeit auch die Wuͤr⸗ 

Fung.der Zornſchagle an ihrer Sonne ſehr tief und 

ſchmerzlich empfinden, „wenn auch einmal die böfen 

Geſchwuͤre unter ihren Sfaubensgenoffen herrfchend,. 

. und ihre Waſſer in Blut verwandelt werden folls 

ten; — da werden fie dann fehen, daß auch ihre 

Sonne ausdoͤrrt, und die Menſchen wuͤthend fuͤr 

Hitze macht, 

Das Laͤſtern des Namens Gottes, der Macht 
über alle dieſe Plagen hat, iſt jetzt ſchon bei den Thiers⸗ | 
anbethern allgemein $ Man ſchreibt alle.die ſchreckli⸗ 

hen Schickſale, die die Chriftenpeit betreffen, ' nicht: 

der Vorſehung GOttes zu; man glaubt nicht, daß 
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fie wohlverdiente Gerichte ſeyen, ſondern man: hait | 
fie. fa: natürliche Uebel, welche fo von feldft aus 


der eingefchränften menfchlichen Natur nothwendig 
und. unvermeidlich entfpringen müßten; wodurch 


Denn mit der Zeit ein größeres Gluͤck für die Menſch⸗ 


heit hervorgebracht würde. Ja wohl; das glaub 


ih ach! —aber auf eine ganz andere Weiſe, als 


ſie ſich vorſtellen. Sie ändern alfo ihre Geſinnungen 
nicht — ſie thun nicht Buße, und geben GOtt nicht 
die Ehre, daß Er in dem Allem ſeine Allwaltende 
Hand habe. 


10. Und der Fuͤnfte groß ſeine Schaale auf 
den. Thron des Thiers aus, und fein Koͤnig⸗ 
reich wurde verſinſtert, und ſie zerbiſſen ſich 
ihre Zungen für Jammerz 


11 und ſie laͤſterten den GOtt des Him⸗ 
mels wegen ihrer Leiden und wegen ihrer Ge⸗ 


ſchwuͤre aber ſie aͤnderten ihre Gennnungen I 


nicht uͤber ihre Werke. 


Auch dieſe Zornſchaale haben wir noch vor wer 


nigen Monathen erlebt; der Zorn GDttes ift über 
den römifchen Thron ausgegoflen, fein: Königreich ift 
verfünftert, und alle Dievon ihm abhängen, mögen ſith 
wohl für Sammer in die Zungen beißen, und dürfen 
doch nichts fagen. Aber GOtt laͤſtern! — das duͤr⸗ 
fen ſie — ſie ſtuchen uͤber die Revolution und uͤber 


ihre Geſchwuͤre der Revolutionsſucht, aber an ſtatt, 


— 


das 


vo fie in ſi ſich sehen und nachdenken ſollten, daß ſie 
Ffa4 | 
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das alles durch ihre Greuelthaten verdient pärten; ; 
„an ſtatt daß fie fich zu dem GOtt, der die Hiumel 
beherrſcht, und zu Chrifto, dem Könige der. Mens 
ſchen, reumuͤthig wenden, und um Gnade leben ſollten; 
ftatt deſſen laͤſtern ſie beide; Das alles gehet ja natuͤr⸗ 
lich zu, und Chriſtus mag ein guter frommer Schwaͤr⸗ 
mer geweſen ſeyn, aber mit dem allem hat Er nichts 


zu ſchaffen. GH erbarme ſich dieſes Jammers! 


N 


De 


Hier ſtehen wir jetzt, meine lieben 


Leſer! was nun folgt, das liegt noch in der 
nahen Zukunft verborgen; das große Wier 
iſt eben jetzt in den Abgrund geſtiegen, bald 
wird es wieder zum Vorſchein kommen, und 


dann alles wohl vorbereitet finden. - 


ı2. Und der fechste goß feine Schaale auf . 
den großen Strom Eupbrat aus, um 
fein Waſſer vertrodnete , damit den Koͤni⸗ 
gen vomAnfang der Sonnen ber der Weg 
bereitet würde, 


13. Und ich ſahe aus den Maul des Dra⸗ 
hen, und aus dem Maul des. Thiers, und 
- aus dem Maul des falfchen Propheten, drei 


Fu unreine Geiſter wie Froͤſche geben, on 


. ‘ 


-I4 SE find nämlich Seifter der Dämonen, 
die Zeichen thun; auszugehen zu den Koͤni⸗ 
gen der ganzen bewohnten Erde‘, fie zu vers 
ſammeln in den Krieg jenes großen Tages 
Qi, des Alhhertſchers. 

er 
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Der große Strom Euphrat entſpringt in Aſien u i 


in den ameniſchen Gebuͤrgen, und fließt gegen 
Suͤdoſten, bis er fich endlich in den Perfifchen Meera 
Bufen ergießt, er ift in der affpräfchen,, Perſiſchen 


griechiſchen und den rönrifchen Monarchien immer 


“berühmt geweſen, und die heilige Schrift gedenkt feis - 


tier, von 1 Mofı Kap. 2. B. 14. an, bis hieher in 
der Offenbarung Jobannis, gar oft ; jotzt ſieht er 


unter kuͤrkiſcher Gewalt, und feine Ufer find alfentr 


> 


Es iſt wahrſcheinlich, daß Bier unter den Eu⸗ 


phrat ſowobhl jene Gegend ſelbſt, als auch im propfen - 
tifchen Sinn die Gefinnungen, Denfungsart und dev 


Grad der Geiſteskultur der Voͤlker verftanden wer⸗ 
de, welche die Länder am Enphrat bewohnen; wenn 
alſo der fechste Engel feine Schaale ausgießt, wels 


- ches vermuthlich jegt ſchon geſchieht, oder doch naͤch⸗ 


un 


ftens gefchehen wird, fo wird bie ganze Sürfei mit. 
dem: Revolutionsgeift erfüllt ‚werden, und ebenfalls 
eine große Zerrättung und Veraͤnderung in diefem 
Reich entſtehen. Das alles, was wir in unſern Ta⸗ 
gen von dorther hoͤren und erleben, iſt aͤuſſerſt ber 
denklich. oo a R 

- Daß die beiden Schenkel unb Füße an Nebu⸗ 
kadnezars Monarchenblid die beiben' römifchen Reis. 
che im Orient und Oceident bedeuten, iſt unſtreitig; 
bag die Tuͤrken das .orientalifche eroberten, mat . 


im Schenkel ſelbſt Peine Weränberung, denn das naͤm⸗ 
liche Reich. dauert doch immerfoct; beide Schenkel 


werben 


- 4 


D 


.. Amweine Goiſier, den Fröͤſchen Apnlich, ausgefandt, um 
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werden aber zugleich mit dem ganzen Bild durch den 
großen Stein zertruͤmmert werden, ber hernach zum 
großen Berg, zur Bafis des bertlichen Reiche Chriſti 
wird... Siehe Dan. 9, - 


u Hier finden wir nun bie weitere Ausfuͤhrung 
dieſer Weiſſagung Daniels — wer das lieſet 
der merfedarnuf! Matth. 24. V. 15. Durch 
die ſechste Zornſchaale wird das Lebenswaſſer der mu⸗ 
hamedaniſchen Religion auch ausgertocknet, Frei⸗ 
geiſterei und Revolutions ſucht an deſſen "Stelle herr⸗ 
ſchend werden, und der ſchreckliche Druck der tuͤrki⸗ 
ſchen, und überhaupt der morgenlaͤndiſchen deſpoti⸗ 
ſchen Regierung wird die Gemuͤther nach Freiheit 
lechzend machen. Vielleicht koͤnnte man einwenden, 
dorkt ſey denn doch Luxus und Aufklärung fo weit noch 
nicht fortgeruͤckt, daß die Revolutionsſucht daſelbſt 
Wurzel ſchlagen koͤnne; — allein dazu bedarfs eben 
keiner großen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe; zur unge⸗ 
bundenen Freiheit und Herrſchſucht iſt auch der rohe⸗ 
fie Barbar geneigt; dieß wird alſo die Waͤreung der 
festen Zornſchaale nicht aufhalten. 


Der Erfolg bieſer Zorüuſchaale iſt, daß badurch 
den Koͤnigen vom Aufgang der Sonnen her der Weg 
bereitet witd. Wie daß nun wird erfuͤllt werden das 
wird bie Zeit lehren; einige Winke dazu geben bie 
zween folgenden Verſe. denn ba heißt es: Der Dra⸗ 
che, das Thier, welches nun aus dem Abgrund 
awffteigt, und das Thier der Erden, haͤtten drei 


alle 


1] " 





N 
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alle: Könige der bewohnten Erde, das iſt, in Aſia, 
Afrika und Europa, (in Amerika ſind keine Koͤ⸗ 
nige, ob es auch Theil nehmen wird, das wird ſich 
zeigen) in ihr Intereſſe zu ziehen; und Diefes wird in 


einem gllgemeinen Bündnis der geſammten Menſch⸗ 


heit, in fo fern ſie in bürgerlicher Verfaſſung Tebt, 
befteben, um alles zu einer allgemginen Weltrepublik 
zu bilden, in welcher dann der. Drache, das Thier 
und der falſche Prophet freie Hand haben würden. 
Daß man dann unter der Hand das Chbriſtenthum, 
und nad; ‚und nach jede Verehrung des wahren GOt⸗ 
tes von der Erden vertilgen würde, dag verſteht ſich 
von feldft, und fo hätte dann der alte Drache fein er; 
ſtes großes Ziel, dag er ſchon im Paradies begonnen, 
doch erreicht. — aber es wird ihm gewaltig fehl ſchlq⸗ 
gen, wie nun der Verfolg zeigen wird. 


Die Froſchgeiſter find Weſen, die auf der Er⸗ 


de und im Waſſer leben koͤnnen, und dabey gewaltig 


viel am Maul haben, um durch ihre Koaxen die Welt 
zu verkehren; fe koͤnnen ſich mit Lehren und Aufklaͤ⸗ 
ren abgeben, denn ſie leben im Waſſer: aber ſie ver⸗ 


ſtehen ſich quch auf die Politik, und koͤnnen Staats⸗ 


—— likaniſiren. Unter welcher Geſtalt 
ſie erſcheinen werden, das wird man dann ſehen. Sie 
ſind auch Geiſter der Dämonen, Weſen aus dem 
Geiſterreich; die/ aber vermuthlich duch Menfchen 
wuͤrken, und Thaten ausrichten Aunen, die jeder⸗ 
- mann in Erſtaunen ſetzen und ihnen Kredit verſchaffen; 
dodurch m werben ſich Daum Die Aluigener Erden bewer 
gen 


.“ 


l 
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gen laſſen, in ein aligemeines Buͤndnis zu tretten, 
und ſich mit ihren Armeen zu verſammeln; wo, und 
zuwelchem Zweck? das wird die Zeit lehren; ſo viel 
aber ſehen wir, daß ihre allgemeine Niederlage am 
großen und ſchrecklichen Tage GOttes, des wahren 
Allherrſchers, geſchehen werde, und dieſe Nieder⸗ 
lage wird sotal und auf ewig entſcheidend ſeyn, wie 
Bi im erfolg zeigen wird. Kap. 19.8. 15 -21. 


15: Siehe! ich komme wie ein Dieb: feelig 


ift, der da wacht, und feine Kleider bewahrt, 
damit er nicht nackend umber wandelt, und 


‚. man feine Schande fehe. 


16. Und er verſammlete fie an einem Ort, 
der auf Hebraͤiſch Armagedon genannt 
wird. 


Da haben wir nun ben merkwuͤrdigen Zeit⸗ 
punkt, wo der HErr JEſus Chriſtus, der König 
aller Koͤnige, endlich einmal erſcheinen, und die Ge⸗ 
duld und den Glauben der Heiligen kelohnen und kroͤ⸗ 
nen wird, Das rote Kapitel befchreibt diefe Zukunft 
herrlich und majeffdtifch; und bei feiner Erklärung 
_ werden wir Gelegenheit haben, uns umſtandlicher mit 
dieſer frohen Materie zu unterhalten. 


Diefer 1 5te Vers ift dußerft wichtig, und wirb 
nicht ohne Urſach hier am rechten Ort eingeſchaltet: 


Denn wenn man einmal von dieſer allgemeinen Koa⸗ 


lition hören, und das Verſammeln u Armagebon 
geſoeben wird, dann mas man Aufpaſſen, Wachen, 
Daten 


eo. ( 
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Bethen und ſich mit der hi mmliſchen Uniform, mie 
den Kleidern, der Gerechtigkeit JEſu Chrifti ſchmi⸗ 
den; denn die elenden flinfenden Lampen der Moral: 
tugend bedecken unfre Schande nicht ; dann iſt det 
Durch fo viele Jahrhunderte. erwartete und erflehte 
Edle, der über ‚Land zog, vor ber Tür, uͤnd 
zwar fo unvermutßet wie ein Dieb, der in der Mache 
einbricht ,. den ſchlafenden Hausvater ũberfalt und 
ihn feſſelt. * ' 
Gott! wie wird einem ba zu Muth ſeyn, und 
bie Zeit ift fo nahe — ſehr wahrſcheinlich ſind nur 
noch wenige Jahre bis dahin laͤngſtens noch acht 
und Dreifig 5 vermurhlich währt es auch nicht lang 
mehr; denn um der Auserwählten willen follen Ja 
dieſe Tage abgekuͤrzt werden! — welch ein Schre⸗ 
cken wird da die Alliirten zu Armagedon überfallen, 
und wie mag dann denen zu Muth feyn, die Chris 
ſtum und feine Verſoͤhnungslehre, fein Evangelium 
und diefe Offenbarung fo lächerlich fanden? — dann- 
wollen wir fehen, wer Recht behaͤlt!!! | 


Der 16te Vers iſt in ein heiliges Dunkel ger 
huͤllt: Wer die Könige der Erden mit ihren Ar: 
meen verfammelt, Das iſt zweideutig z es kann nach der 
Meinung bewaͤhrter Ausleger auf den Engel gedeutet 
werden, der die ſechste Schaale ausgießt; es kann 


aber auch GOtt, der Allberrſcher ſeyn, mit deſſen 


Benennung der ste Vers ſchließt; im Grund iſts 

auch einerlep: Die Zornfehaale ift die würfende Ur⸗ 

ſache von dieſem Allem, und GOtt der Urheber dieſer 
Schaale. 


7 
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. Schaale. Aber wo der Dre feyn mag, der bier 


Armagedon heißt ; das follen und tollen wir nicht 
ereathen. Wenn das Wort Harmiageddon und 


der Berg bei Megiddo baßen ſoll, ſo wird wahr⸗ 


ſcheinlich auf Zach. 12. V. 11. oder auch auf 


2 Chron. 35. V. 23. gezielt, allein das alles iſt un: 


gewiß; wenn einmal die Zeit kommt, dann wird auch 


dieß deutlich, und die Ehre GOttes und dieſer Weiſ⸗ 


ſagung legitimirt werden. 


17. Und der ſiebende goß ſeine Schadle in 
die Luft aus; und es Fam eine große Stim: 
me aus dem Tempel des Himmels, vor dem 
Thron ber, die fprach: Es ift gefchehen! 


18.: Umd es entftunden DBlige, und Stim⸗ 
men, und Donner; und es entftund ein 


- Erdbeben, fo groß als noch Teins geweſen 


ift, feıtdem Menfchen auf der Erden waren; 
ſolch ein Erdbeben, ſo groß! 


Die Zornſchaalen treffen alle vier Elemente: 


Der erſte Engel gießt feine Schaale auf Die Erde; 


‚ ber zweite, dritte und fechste leeren fie aufs Waſſer 


— ⸗) 


ſes lebuen Gerters uͤber die Chriſtenheit; die politiſche 


aus; der vierte erhitzt die Sonne, als den Quell 
des Elementarfeuers; und der fiebente trift endlich 
die Luft. Dem fünften Pönnte man auch noch feis 


nen Guß zur Erde rechnen, auf welcher der Sul 


des Thiers befindlich ift. Alle Elemente der morali⸗ 
ſchen Natur werden alſo dadurch zu Werkzeugen dies 


Der: 





Kay. 16, 2. m Ku | 


Verfaſſung, nämlich die Erde, die Aufklärung. oder “ 

das Waffen, die Religion, das ift, die Sonne, und 
. hun auch noch Die Luft, naͤmlich der aus allen obi- 
gen Elementen gemifchte Nationalgeift, herrſchender 
Geſchmack, Luxus und Mode, mit einem Wort: Die 
ganze Richtung des Denkens, Redens und Ham. 
delns; Dieß Alles! Alles wird zu Strafwerkzeugen 
fuͤr die Anbether des Thiers und fuͤr die grundoverdor⸗ 
bene Chriſtenheit, und daher iſt auch nun nichts mehr 
übrig, . ber Allherrſcher donnert von ſeinemThron her:, 
Nun iſt das Gericht vollendet! 


Die ſchrecklichen Wü rkungen dieſer letzten Schaale 
find auch nun entſcheidend: Alle Werkzeuge ber ſtra⸗ 
fenden Gerechtigkeit zeigen ihre Bereitwilligfeit, dem 
großen wahren Alleinherrfcher zu dienen; Blitze, Toͤ⸗ 
ne und Donner melden ſich, und ſprechen: HErr 
wir ſind bereit! — 


Der erſte Erfolg des Erguffes der ſi ebenden 
Revolutionsſchaale iſt ein nie erhoͤrtes, von 
Menſchen nie erfahrnes Erdbeben. 
Bei dieſer Stelle bitte ich meine Leſer, ſich 
zu erinnern, was ich oben in meiner Erklaͤrung des 
Sten Kapitels über den ı2ten bis 17ten Vers ge⸗ 
ſagt habe; jedes Finalgericht uͤber einen Theil der 
Menſchheit wird vom Geiſt der Weiſſagung unter ſol⸗ 
. chen Bildern vorgeſtellt, die auch vom letzten allge 
meinen geoßen Weltgericht gebraucht werden ; allein 
daran ift es. hier noch lange nicht, dieß allgemeine Ges 
richt, oder den eigentlichen jüngften zog, finden, wit 


erſt 
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fl nach den tauſend Jahren des Reichs Chriſti. 

Kap. 20. V. ır—ı5. Dem zu Folge muͤßen alſo 
auch die. Bifder, von denen bier bie. Rede ift aber: 
"mal nicht wörtlich, fondern prophetifch verftanden 
werden; wiewohl ich Deswegen auch night, fagen will, 
daß ſich die-Auffere Natur in dieſen Gerichten gar nicht 
melden werde. 


Dieß nie erhoͤrte Etrbeben iſt ſo zu verſtehen: 
Woͤnn nun endlich nach Ausgießung der ſiebenten 
= Zornſchaale, die Revolutions:und Empoͤrungs-⸗Frei⸗ 
deits⸗ und Herrſchſuchtswuth allgemein und. allwat; 
send aufs hoͤchſte geſtigen ift, fo werden ſich alle 
Bande der bürgerlichen Gefellfehaft auflößen, kein 
.Menſch wird für ſich und die Seinigen, und für feine 
Buͤter und Eigenthum mehr Sicherheit, und daher 
Feine bleibende Stätte meßr finden; und da nirgends 
die Erde, die politifche Verfaſſung, ruhig, fondern 
überall in dem heftigſten Beben tft, fü werden bie Men⸗ 
ſchen für Angft mit den Zähnen Happern, und feinen 
Rath wiffen, gerad fo, wie wir jeßt-fchon ein Pleis 
nes Vorfpiel an den franzöfifchen Emigrationen erles 
den; wie aber, wenn einmaldie ganze bewohnte Welt 
in folchen heftigen Erfehütterungen ſteht, wohin foll 
man dann fließen? — Wirwiſſen es, meine Lieben! — 
der HErr wird feine Öetreuen dann erretten; Stils 
fings Heimweh hat die Winfe dazu gegeben: Es 
gibt ein Solyma, welches ein Goſen für 
- und ſeyn wird, wo ung eine dieſer egyptiſchen 
„Plagen treffen kann. 


». und 


— 





— 
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1 Und aus der großen Stadt wurden Min 


 Zheile; und Die Städte der Nationen fielen, 
und die, große. Babilon wurde, in Erinne> 
rung dor GOtt gebracht, um ihr den Wein⸗ 
— ſeines grimmigen Zorns zu geben. 


"bo. Und jede Inſel entflohe, und Feine Berge 2 
wurden mehr gefunden. . - | 


dr. ‚Und ein großer Hagel, ſo ſe ſchwer wie ein 


Talent, fiel aus dem Himmel auf die Men: 

- fiben, und die. Menfchen lafterten GOtt wer. 

‚gen der Plage des Himmels, die fo ſehr groß | 
War. 

‚Die ferneten Wirkungen. der ftebenten 

ſchaaie die das Erdbeben zur naͤchſten Urſache haben, 


werden ‚in dieſen drei Verſen erzaͤhlt: Erſt wird die 


‚große Stadt durch dieß Erdbeben in drei Theile zen 
‚trümmert; die natürlichen Erdbeben pflegen wobhl fols 
‚she Veränderungen auf der Erdoberfläche zumege zu 
‚bringen, wie man Davon Die neuejten Beifpiele i in Ras 
labrien hat. 
Daß die große Stadt, von welcher hier geredet 
wird, daß.fie drei Theile geworden fan ,. Die große | 
Babilon nicht ſey, Davon, ‚Bin ich überzeugt , deni 
„diefe wird ja nun auch vor Gott in Eritinerung ger 
| "brach, und hier Durch den Vortrag des heiligen Se: 


bers ausdruͤcklich unterfehieden : Jeruſalem kann es 


aber eben fo wentg ſehn; denn dieſer Ort kann we⸗ 


gen der Gebirge, die ihn von Morgen, Mittag und 


Abend umgeben ‘nie eine große Stadt werden; wenn 
Edheebeſd der autl. deil B8 mman 


N 


« 


\ 


— 
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man fe mit andern großen Städem in Bergleihung 
Br ich glaube, es iſt die Stadt, von welcher 
Kap. 11. V. 8. jo geheimnißvoll geredet wurde; ſie 
geboͤrtr unter das Siegel der ſieben Donner, folglich 
darf man noch nichts Darüber beftimmen; wenn ſich 
einmal die zween Zeugen zeigen werden , dann ift das 
Siegel erbrochen, unb dann werben wir ſehen wo 
die große dreitbeilige Stadt iſt. 


Dann heißt es ferner: Die Städte der 
‚Heiden fielen, fie ftürzten vom Erdbeben zufammen : 
das ift, nachdem die allgemeine große Hauptſtadt der 
‚Empörung durch drei Partheien zerrüttet worden, fo 
gebt es nun allen ihr untergeordneten „Städten der 
zevofntionifivten Nationen noch viel ſOlimmet, f e 


zerfallen ganz. 


> Das große Elend, welches durch ale Diefe 
Zornſchaalen, und beſonders burch bieß unerhoͤrte Erd⸗ 
beben, verurſacht wird, bringt die Himmelsbewohner, 
vermuthlich die vier und zwanzig Aelteſten, dahin, 
daß fie det großen Babilon vor GOtt gedenken, weil - 
fie doch im Grund dje erfte. Hanpturfache alles dieſes 
Jammers ift: Diefe hats verbient, fagen fie, daß 


— du ſie den Becher deines grimmigen Zorns bis 


auf die Hefen ausſchluͤrfen laͤſſeſt. Es gefchieht 
aber auch, wie wir in den folgenden zweien Kapiteln 
. finden werben, | 
Die Inſeln ſind die Erde im Mer, alſo die 
politiſche Verfaſſung der Seeſtaten, daß dieſe das 
Erdbeben anı wegjagt. iſt Kran: | | 
Die 


N on . . - . - 
x /: . ’ " . - u v 
- . . 
. - . 











Die Verhe · beum im der» volttiſchen Ber: 
faſſung die hoͤheren Staͤnde, und-die Thaͤler die 
geringen; daß jenes politiſche Erdbeben die Erde 
ganz ausebnen, und alle Staͤnde gleich machen werde, 

das verſteht ſich pon ſelbſt. — J 
Endlich kommt nun noch der Große Hagel Bau, 
in. welchem jeder Stein oder Spagellapn ein Talent d. i. 
225 Pfund wiegt; wem dieſer auf den Kopf faͤllt, der 


ſtuͤrzt hin, ohne wieder aufzuſtehn. Hagelwetter bedeu⸗ 


ten in der prophetiſchen Sprache Krieg; wir finden 
davon ein Beiſpiel Kap. 8. V. 7. unter der erſten Po⸗ 
ſaune. Hier wird vermuthlich Bas namliche darunter 
verſtanden; die nunmehr ganz jerrätteten Nationen 
werden ſich durch inverliche Kriege felbft ganz aufrei⸗ 
ben, und dann, ohne ſich zu bekehren, oder das Al⸗ 
jes als göttliche Gerichte über ihre Greuel anzuſehen, 
in die aͤuſſerſte und niedrigſte Barbarei wieder zuruͤck⸗ 
Anten, es werden aber wohl nicht viele alle Diefe ſcheed⸗ | 
lichen Landplagen uͤberleben. 
Durch dieſe Erklaͤrung des Gebeimniſſes ter fie ” 
ben Zornſchaqlen waͤhne ich keſneswegs die ganze Ber 
deutung erſchoͤpft zu haben; es kann wohl fenn, daß 
ſie im Verſoig ihre Wuͤrkungen immer deutlicher, un 
ur wohl iug.; anne Magen, cztwichelu. | 
BUS a > SR y " 
REN ie u " 
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Has fü bingehnte Kapitel. J 


und Pr kam einer von den fieben Sugend. 
neh. die fieben Schaalen Hatten, und er 
redete wit min und prad: Komm ber! — 
ich will dir das Gericht über Vie große Hure 
zeigen, welche auf dielen Waſſern ſitzt. 


Mit welcher. gehuret haben bie. Koͤnige 
"der Erden, „und von. deren Hptenwein die 
" ‚Exdenbewohner: trunfen, worden m. 


I 3. Rd er fuͤhrte mich in der Ertrückun 

weg im die Wuͤſte; und ich ſahe ein Wei 

rauf einem karmoſinrothen Thier ſitzen, mel 
ches mit Namen der Laͤſterung angefuͤllt 
war, und ſieben adpfe Bus) zehn Bernet 

batte · 

Wen meibi A Wpofhfgefe ale 2: —** umd nicht 
mit der gehötigen Aufmerkſamkeit liest, fo kommt fie 
einen wie ein verworrenes Gemiſche von feltfämenf 
aber doch großen und majeſtaͤtiſchen Bildern und Aus⸗ 
druͤcken vor; fo bald man fie aber mit dem propheti⸗ 
ſchen Licht, mit GOtt ergebenem Sinn, und feiner 
Erleuchtung offener Seele betrachtet, fo erſcheint fi fie 
in einer ſolchen wohlgewäßlten Orbnung, dag man 
Ä ſchon daraue ihren gdulicen urſprur erkennen kann. 
2 | Wer 














8m. 17. ® 1-68. 3 — 7 u 
Ser bie meine Erlaͤrung berſelben aufmerkſam be⸗ 


trachtet, der wird das Alles fo finde, und GOtt 
uͤher bieſen berrlichen Schluß ſeincs. beiligen Woris 
verherrlichen. 


Die eben Schalen fd nun auögggoffen, und 


u damit nun uch dieſes vierte Gericht über. bie abend» 
laͤnndiſche Chriſtenheit nollendes;, ‚st find, aber num 
“noch Die vier Hauptfeinde übrig,. nemlich; Die bas 


biloniſche Hure, das Thier aus dem Meer und 
Abgrund, nebſt dem Thier aus der Erden oder 
dem On Propheten/ und xudiich dem Dias 


chen ſelb 
Das Gericht Aber dieſe viere “Kauft, wenigſtens 
zum Theil noch, mit den letzten Zornſchaalen gleichkeis 


tig fort, allein der heilige Seher kann doch nicht "aß. 


les zugleich erzäßlen,; Daher folgtizwar sind regelmaͤ⸗ 
ßig aufs andeve, fo tie ds nacheinanser in Exfüt: 


“Jung, geht, aber vri jeder neuen Etzaͤlung mußdefü . 
doch ber GErzaͤhler oft der Zeit nach wiederzurüdger 
hen, und noch einiges nachholen." Dießiftnum au 


Bei dieſein ı 7ten Kapitel dev Fall! gohmmes wird in 


feinem Geſicht jetzt wieder in hie fuͤnſte Zornſchaale 


zuruͤck verfegt, wodurch nämlich der Thron des Thiech 


verfinſtert wird, in dieſem Zeitpunkt fl ebt er: das * 


Weib auf dem Thier reiten. 


Hier muß ich eine aͤuſſerſt wichtige Ve⸗ . | 


sierkung machen: 


N Gerade jeßt , dieſes .Ngshie Jehr, iſt ben Zeit. 
vun, in welchem Johannes in feiner Entzuͤckung 
das 


93... 
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das Geſicht des rzten Kapitels: faße;' und es ent⸗ 

ſteht die hoͤchſt merkwuͤrdige Frage: Warum uns jetzt 

Lebende ber hohe und erhabene Geiſt der Weifagung, 
fuͤr allen "Zeitgerioffenen der verfloffenen 1750 Jahre, 
feit‘ der Puptitaion: diefer Offenbarung, gerade ger 
wuͤrdiget Habe, : durch einen Engel eine genaue Er⸗ 
klaͤrung dieſes Geſichts zu geben? — denn vermoͤge 
besb 7ten und aller folgenden Verſe dieſes Kapitels, 

wird dem beillgen Seher durch einen Engel alles er⸗ 
Mär! — | 
+ Die Antmdet Hierauf iſt nach meiner geringen 
Einſicht folgendes Es gab während allen dieſen Jahr⸗ 
hunderten feinen Zeitpunkt , in welchem eine ſolche 
Erklärung ſo nöthig war, wie eben jetzt; wir fehen, 
daß der Unglauhe und die. bloße Vernunftreligion be 
geſtalt waͤchſt, daß fie alles zu verſchlingen droht; die 
fd aͤuſſerſt vernünftige und feſtgegruͤndet ſcheinende 
MPbiloſophie vernuͤnftelt uns Chtiſtum und die Bibel 
weg, und mar kann fi) kaum des Zweifels erweh⸗ 
ren, ab fie wohl nicht recht haben koͤunte? fo gar die 
rechtſchaffenſten Männer gehen einen: folchen Mittel⸗ 
weg zwiſchen Neologie und Theologie, daß einem 
dahbei angſt und bange wird; denn wenn auch dieſe 
vecht baben, fa iſt es mit allen unſern Hofnungen, 
die wir auf die Bibel gruͤnden, Nichts, Das 
alte wahre Chriſtenthum wird fo allgemein ensfchieden 
fuͤr baaͤre Schiwärmerei erklaͤrt, daß man von ver⸗ 


— nuͤnftigen Leuten bedauert, und von’ändern für halb 


wäßnfinnig gefcholten wird, wenn man ſich nur leiße 
sat belennt: und bei dem allem, bei allem uns 
. 0 u ſerm 





— gap 17. R. 1b ae 
J ſernt Sehnen nach mehreren Licht und nach einer när . 

hern Offenbarung unſers ſo ſehnlich erwarteten und 
innigſt geliebten Erloſers, laßt Er ſich weder hoͤren 
noch ſehen. | 


Zwar. fofften wir bei dem Allem bedenken, daß 
uns Chriſtus das Alles vorhergeſagt hat: Vor ſei⸗ 
ner Zukunft wuͤrde bei vielen der Glaube verloͤſchen, 
Er werde wenig Glauben mehr finden auf Erden, 
wenn er einſt wieder kaͤme u. ſ. w. Wir ſollten uns 
erinnern, daß eben die hohe Glaubensprobe, in wel⸗ 
cher wir uns befinden, dann, wenn wir fie muthig be⸗ 

ſtehen und treu aushalten, uns Letzte zu den Eiften 


in feinem Reich machen werde, und bei dem Allem 


Laßt Er ſich doch im Innern durch feinen Geiſt an uns 
auch nicht unbezeugt, und Er giebt denn doch jeden 
- unter uns ſo viele Geiftesnahrung,, als er zum Auss 


harren bedarf, Indeſſen iſt es denn doch ein ſchwe⸗ 


rer Stand in welchem wir uns befinden — und die 
ſo genaue und puͤnktliche Erfuͤllung dieſes uns zur 
Lehre, zum Troſt und zur freudigen Hofnung Dee 
nahen Erlöfung gegebenen 17ten Kapitels. ann uns 
uͤberſchwenglich ſtaͤrken. Der verflärte Bengel bat 
vor mehr als funfzig Jahren durch ſeine vortrefliche 
Exklaͤrung diefes Kapitels uns den Weg gebahnt, daß 
witr nun jegt die Erfüllung dieſes Kapitels- heil -und 
ktar feßen und verftehen koͤnnen; befonders aber lei⸗ 
flet uns fein apokaiyptifches Rechnungsſyſtem bei der 
Einſicht in dieſe Erfüllung ſolche Dienfte, daß wie. 
uns mieht ‚genug derũter freuen und GOtt Deswegen 

9 4 ver ⸗ 


\ 
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verherrlichen tonnen · Gelober ie ber HErr in 
| ner 3ufunft!!i 


- Einer von ben fi eben Eng, bie bie Zornſchaa⸗ 
len ausgegoſſen hatten, vermuthlich eben der Fuͤnfte, 
nahte ſich dem Johannes und ſagte zu ihm; Komm! 
ich will dir die große Hure zeigen, die auf vielen 
Waſſern ſitzt! — Der Apoſtel folgte, und es war 
ibm in feiner Entzuͤckung als wenn er weit weg in 
die Wuͤſte gefuͤhrt wuͤrde. Dieſe Wuͤſte waren da⸗ 
mals die Abendlaͤnder, in welche auch das Sonnen⸗ 
weib gefloßen war. Der Engel befchrieb ihm das. 
Weib noch näher, als eine treuloſe Ehegattin , die 
ihren rechten Mann. verlaffen und mit andern zugehals 
ten hätte, und diefe fegen die Könige der’ Erden, das. 
iſt, der europaͤiſchen Chriſtenheit, geweſen. Dig 
Vorſtellung einer falſchen abgewichenen Kirche unter 
dem Bilde einer treuloſen Gattin oder Hure, iſt dem 
Geiſt der Weiſſagung ſehr geläufig, beſonders werden 
guch Ezech. 23. die Koͤnigreiche Judan und Iſrael 
ſo veſchudett. | 


| . Unter dieſem Weibe wird alſo eine falſche chriſt⸗ 

Aiche Kirche verſtanden; daß es die griechifche nicht 
ſeyn ann, ift Daraus klar, weil ihr Schickſal durch 
Die ſechs erften Pofaunen ſchon entſchieden iſt, folg⸗ 
lich muß es die roͤmiſche ſeyn; warum ſie auf vie⸗ 
fen Waſſern fitzt, das wird im Verfolg vom Engel 
ſelbſt erflärt. Daß ſich die chriſtlichen Könige an fie 
gehangen, und im geiſtlichen Sinn mit. ihr gehuret. 

W ..— | das 
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Bas: , auch die wahre Kirche verlaͤſſen haben, if 
richtig und puͤnktlich erfuͤllt worden; eben fo find auch, 


alle Bewohner der europäifchen Chriftenheit von 


dem Wein ihrer Hurerei ,vihres Aberglaubens, fo 


Beraufcht geweſen, dag fü fie nicht mehr wußten,. was 


fie thaten. 


Dieß Weib ſieht nun der heilige Seher in ei⸗ 


ner böchft merkwuͤrdigen Stellung — er ſieht fie 


auf dent großen Tpier figen, das er im ızten 
Kapitel ſchon umftändlich befcprieben hat, auffer daß 


‚28 ba eine fledfigte, dem Pardel ähnliche Haut hat: 


"te; jegt aber ift es karmoſinroth; es hat fich ſei⸗ 


nem Urbild, dem großen feuerrothen Dra- 


chen ſchon ſehr genähertz das ift; Die vömifche Pos, 
litik fange nun an, abgrundsmäßige Örundfäge ans 


zunehmen , die Larve des Aherglaubeng abzule: 
gen, und Dr durch den Unnlauhen in 
würfen. | 


Die Sitzen oder Reiten auf dem großen Thee 
hat Bengel ſchon vor funfzig Jahren fo erklaͤrt: Die 


Stadt Rom werde von der Gewalt des Pabſtes beß 
freit werden, dieſer werde feine Macht verlieren,“ und. 
das Alles werde und muͤſſe ſeiner Zeitrechnung zu Fol⸗ 1: 


ge am Ende diefes Jahrhunderts gefchehen. In der 
Einleitung zu näherer und Ddentlicherer Auf⸗ 
Härung dee. Offenbarung Johannis, Carlsruhe 
1784. bei Maklot, wird hinter.im Anhang. S’ 25, 
bas Jahr 1130 als ber Anfang der 666 Jahr der 
 Pieglenung des. aus beftimmt, wodurch Hann "ya 

ahr 
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Jahr 1796 der Termin wird, in welchen das Weiß 
auf das Thier ſteigt, und dieſes in den Zuftand bes - 
Michtſeyns geraͤth. el 
Wie genau alfo biefe Weiſſagung eingetroffen, 
wie wabr Bengeld und des ungenannten Ver⸗ 
ffaſſers des legten. Buchs Erklaͤrung fen, das bat .-. 
. der Ausgang in biefem Jahr bewieſen. Wirklich iſt 
jetzt dad Weib anf das Tier gefiegen, und das 
Thier in den Zuftand des Nichtſeyns verfeßt worden; 
die fünfte Schaale ift üher feinen Thron ausgegoſſen 
2, worden. . WB 
Liebe Zeitgenoſſen alle — wer ihr auch ſeyn 
möge: — dieß Geſicht ſah Johannes vor 1700 
Jahren, Bengel erklaͤrte es vor funfzig, und der 
Uingenannte vor vierzehn Jahren und in allen dreien 
Zeitpunkten ließe ſich doch, warlich!? aus des politi⸗ 
ſchen Verfaflung Eurgpens von allem dem nicht das 
- " Geringfte folgern, und alle drei haben die, Wahrheit 
gefagt und das Ziel getroffen. Sagt nun felbft, ob 
man nun auch noch an der Goͤttlichkeit der Apokalypſe 
N "zweifeln koͤnne? — und wenn man nun das nicht 
kann, wer hat dann recht? — Die Deiften, Il⸗ 
>. ‚Yuminaten, Jakobiner, Neologen oder wir alt« 
glaͤubige Chriften? — 
Dieß fuͤhrt uns nun zu dem vernuͤnftigen und 
richtigen Schluß; Iſt die hope Oſſenbarungbis das 
ber puͤnktlich eingettroſſen — fo daß man das Gegen⸗ 
deil unmoͤgtich behaupten kann, ſo iſt ſie von GOtt — 


n 


nn 


Y 


9 Nap. ——— 2.7478 
danu aber iſt auch alles wahr, was’ ‚fir ragt ; 5. dann iſt 


Chriſtus wahzrer GOtt, und die altevangeüſche Leh⸗ 
re von der Verſoͤbnung, goͤttliche Wabrheit, und 


alle, die anders lehren, fi Kind ‚auf einem gefäbr ichen 


Irrwege . Ferner::. Ze 


Wenn ber feet, Wengel, nach ſeinem Erklaͤ⸗ 


rungs⸗ und apokalyptiſchen Zeitrechnungsſyſtem, vor 
funfzig Jahren ſchon ein ganz beſonders Faktum 
beſtimmte, dag unmöglich aus der damaligen politi⸗ 


fehen Verfaffung herausgefolgert werden Fannte, und . 


fo gar bie Zeit ungefähr feftfeßte, in welcher es ger 


ſchehen ſollte, fo muß fein Erklaͤrungsſyſtem in der 
Haͤuptſache und feine Rechnung wahr feyn. Was 
bleibt uns nun anders übrig, als glauben ?. und wir 


Finnen nun gewiß ſeyn, daß in der nahen Zukunft 


. auch alles Webrige eintreffen werde. Darum laßt 


uns ausharren, dulden und vboffen. 


Weber die Namen der Läfterung, die fieben Ads 
pfe und die geben Hörner fefe man meine Erllaͤrung 
des ı3ten Kapitels. 


4 Und das Weib war bekleidet mit Purpur 
and Karmoſim furbe, und uͤbergoldetmit 
Gold, und koſtbaren Steinen und. Perlen, 


und hatte einen gofdenen Becher in ihrer - 


Hand, angefünt mit abſcheulichen Unreinig⸗ 
keiten ihrer Hurerei. 


Und auf’ihrer Stirne hatte fie den ge⸗ 
„Ahriebenen Namen: Geehante, Babis 
on 


7 
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— 


: Ion die Große, die Mutter der Dur 
‚ven und der Greuel der. Erden. 


. 6. Und ich fabe das Weib trunken von dem 


Blut der Heiligen und von dem Blut der Zeu⸗ 
gen JEſu; und ich erſtaunte als ich ſie ſahe, 


mit großer Verwunderung. 


> Sogar im buchftäblichen Sinn gift biefe Bes 
ſchreibung ein: Die Purpur⸗ und Karmoſinfarbe 
iſt von jeher die Leibfarbe des roͤmiſchen Hofs gewe⸗ 
ſen; im prophetiſchen Verſtand aber, wo dieſe Farbe 


Verfolgungswuth, Blutſucht und die Drachenpolitik 


— 


bedeutet, iſt ſie eben ſo paſſend. Der uͤhrige Schmuck 


von Gold, Perlen und Edelſteinen iſt ihr Hurenputz, 
den ſie von den Koͤnigen der Erden zum Lohn bekom⸗ 


men hat; und der Becher in ihrer Hand, der mit ih⸗ 


rer gottloſen Lockſpeiſe, ihrer von GOtt und Chriſto 


abs und zu ihr hinfuͤhrenden Lehre angefuͤllt iſt, wur⸗ 


"de von jeher allen angeboten „ und wehe dem, ben 


nicht daraus trank! — und noch weher dem, der ihm 
annapm! Dieß alles iſt deutlich, un? bedarfet keiner 


weiteren Erklaͤrung. _ 


Die Auffchrift an ihrer Stien zigt, wer ſte if; 
fie iſt wohl nicht fhuld daran, daß fie da ſteht; — 
aber ſo, wie man einem Lafterhaften gemeiniglich das 
Lafter ſchon im Geſicht anfieht, und auch wohl von 
ihm fagt: Dem flehts vor der Stirn gefchrieben, wes 
Geiftes Kind er ſey, fo auch hier. Das Wort Ges 


heimnis bedeutet, "dof biefe nenteſtamentiſche nr 








. N « I. i 
. ee V. 4. bis 6. BE 7: 
182, bil eben fo-die- Hauptfeindin des Wolle GOttes 
a, wie das nacliche Babel im alten Bunde war, .- 
in Geheimnis enthalien, das ſich erſt mit: ber Zeit 
. enthälfen wide. Die Geheimniß gehoͤrt in die Zeit, | 
in welcher das Weib auf dem Thron ſitzt, folglich ih n 
die unfrige; t denn eben jege ſteht es Johannes 
meij gibrer Stixn!.Wenn wir nun bedenken, we 
ohnmaͤchtig jetzt die Stadt Mom iſt, und dag dent, 
waerlich! teunfenen Weibeeine fremde Macht auf,den 
„Müden des Thiers geholfen baty ſo iſt der Verfolg 
. Inder That ein Geheimnis und ein Raͤthſel, wel: 
ches wir ber: Vorfehung · zur: Maflöfıng.- überfgffen 
wollen. Der Dame felbſt: Babilen die Große/ bie 
Mutter aller falſchen Kirchen in der Chriſtenheit, iſt 
fü ſich ſelbſt Mas, a 5 


. Die Bluttrunkenheit rührt aus den alten und 
neuen Zeiten her; ſchon zu Thyatixa, Kap. . 
BVB. 20— 23. fieng dieſe Jeſabel ihre Raͤnke an aus ⸗˖ 
zuuͤben; von der Zeit an iſt ſie auch nicht nuͤchtern 
geworden; freilich bat fie in den .leßten Fahren bis 
daher wenig mehr getrunfen, aber die Bluttrunken⸗ 
heit vergeht ſehr ſchwer und haͤlt ange an. 
nn I} BEE An A EEE Zr GE 
3Zobannes erſchrack uͤber bieß Geſicht, «u war 
beſtiͤyzt· ſuͤr Barwunderung 3 den er ſahe wohl ein. 
daß den wahren Verehrern JEſu noch ſchwere Zei⸗ 
ten bevorſtunden > — rt Bu 


7. Und 


LU 
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7 Und der Engel ſprachzu mir: > Marum 
wunderft Du dich? — Ich wiu dir das Ges 
heimnis des Weibes und des Thiers, wel⸗ 
ches fie trägt, und Die. ſieben Binfe und bie 
sehn Hoͤrner bet, ſagen. 

8. Das hier, weiches dur:gefehent haft, war, 

und iſt nicht, und wird aufſteigen aus dem 
Abgrund, und ins Verderben hingehen; 
und diejenigen, die auf Erden wohnen, de⸗ 
ren Namen nicht von Gruͤndung der Weit 
her ins Buch des Lebens geſchrieben ſind, 
werden ſich verwundern, wenn ſie das Thier 
sehen, daß es war, und ‚mot iſt, und da 
ſeyn wird. 


Der Engel ſcheint es zu mißbiligen, dab Jo⸗ 


hannes über das Thier und feinen Reuter fo erſtaunt 


und beſtuͤrzt if; darum fagt er gleichfam:. Barum 
wunderſt du dich denn fo? — Das laß du denen 
. :über, die nicht von je her im Lebensbuch fliehen: für 
bie währen Verehrer JEſu aber. iſt dieß fein Gegen: 
ftand des Staunens. ' Zudem wird dir das Geheim: 
nis dieſes Geſi chts nicht mehr ſo bewundernswuͤrdig 
ſeyn, wehn ich bir es -erffärt babe: Denn du folft 
run erfaßren, n wer das Weib iſt, and was das Thier, 
das fie trägt, mie ſeinen fleben Köpfen‘ und zehn Hoͤr⸗ 


een bedeute Hierauf Fänge man: feine Ertil 


rung an. Co , 

Dieſe Erfläcung müßen- wir ſo fo.’anfeßen;; ale 
| wenn fü e je | in n dieſem Sabre von dem Engel zu the 
’ | geſpro 








m 17, v 7.8 49. Sn: 


defprochen würde: "Denn jetzt fe das Thier in tm. 
Zuſtand, woringen es bier Johannes ſieht, und 
wenn wir dieſe Rede in dieſem Licht betrachten, ſo 
muͤßen wir erſtannen, wie genau alles zutrift. Hier, 
‚Hatuns Bengel, und nach ihm der ungenannte Ver⸗ 

Ffaſſer des vorhin angeführten. Garläruker Buchs fo. 

vorgearbeüst/ daß man ihnen nur zu falgen braucht. 


.Machdem der Engel bem frommen Seher den 
leißen Verweiß gegeben, und im die Erflärung des 
Geſichts verſprochen hat, ſo wendet ohannes ſeine 
Augen vom Tier ab, und ſieht' den Engel an; die⸗ 
- fer beginne nun die Belehrung: und ſpricht: Das 
Thier, das da num gefehen haft, war, und 
Mt jetzt nicht, aber es wird aus dent Ab⸗ 
gzrund auffteigen, wieder sum Vorfhein 
kommen, und dann endlich ins Verderben 
hingehen. | 
»...Daf unter bem Bild dieſes Vrechendbrüichen 2 
Thiers das röinifehe Pabſtthum, in ſo fern es die 
Alleinherrſchaft uͤber die ganze Menſchheit an Gottes 
ſtatt zum Zweck hatte, verſtanden werde, iſt laͤngſt 
ausgemacht. Won dieſem Thier heißt es nun hiep, 

-'e8 war — daß dieß vollkommen richtig ſey, da⸗ 
von: find wir alle Zeugen — es iſt geweſen, e⸗ 
mar, und jest ift ed nicht; der Thron i 
leer, und der bedauernswůͤrdige Greiß, der anlage 
drauf faß, lebt im Elend; die. ‚Bornfchagle. den fünfz 
sen Engels hat den leeren Thron verdunkelt. Sehe 
‚ fängt alfo Das. # mentwindige riefen des hit | 


1 
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aus dem Meer an; aber dieß nämliche. Thier wird 
ach den Ablauf-der Verſinſterung feines Throns wie⸗ 
| der erſcheinen; dann aber wird es mit Abgtundskraͤf⸗ 
ten geſtaͤrkt ſeyn, und ſchrecklichet wuͤthen als jemals, 

bieß wird aber dann nicht ‚lang wkhzren; denn:der 


Wẽrr wird fommen,. und es · auf ewig dahin ſchleu⸗ 


— 


nahe ſey. Dieſer 
u nochig ah das Thier aus dem Abgrund | zu Rom 


| eitein Li Log wieder aufregen wẽrden; Kaplı ri 


been, möher DIE julcht beraufgeſtiegen iſt. 2 


Wihrend biefem. Nichtſehn des Lhiers, in 
eigen zwar feine Pärvg da ift, fein Lebensgeift aber 


nicht, weil es nicht ‚regiert, und dieſer in ben Abs 


grund geitiegen ift, fit das Weib auſ ihm. Dieß 
Sihzen ſcheint nicht viel zu bedeuten, und es wird 
auch ſernerbin ige, mehr von ihr adagt,, als daß 


hbr .enbliches ſchreckliched Bericht geksmen ſenz man 


Jollte glſo dara 8 fhließen, daß es jegt bie, neue roͤ⸗ 
miſche Republick nicht weil bringen werde, ſondern 
daß vielmebt ihre Kulie Vertilgung bon der Erde 

eiſſagung zufülgeiftes eben’ niche 


feinen Sitz habe⸗ die Regierung der ſieben Koͤpfe auf 


Den ſteben Bergen wird während” dei Nuhtſeyn des 


Thiers vollends ategefüprt! ; es ſelbſt aber wird, wenn 
xrẽvx aus den Abgrund‘ toteder kommt, der achte ſeyn. 


WB ui Der’ hat dann in Rom reinen Berg mehr, 


unde ranm duher an einem ändern Ort reſidiren, dieſe 
efldenz in die größe Sodoma und Cänpten; wo 


ih unſer HErr gefcenziger. iſt, wo die zween Ze 


- 


tb auf ber Gaſſen liegen, und nad) dreich und 


V. 8 


Y 
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B.8 uf bie ndmlithe große Stadt, bie unter der | 
fiebenten Zoruſchaale in drei Theile aesfallen wird. 
. Kap. ı6. V. 194 . 


. Hier iſt aber- auch nun der Sr, wo. ich jeis 
‚gen muß, mas es mit dem Anffteigen des Thies aus 
dem Abgrund für eine Bewandnis habe: Es ifteinmal 
ein fefter Grundſatz, daß dag Thier eine irdiſche 
Macht fey, die die. Univerfalherefchaft über die 
gefammte Menſchheit an OOttes ſtatt zu er⸗ 
singen ſucht; — Rom hatte dieſen Zweck, alses 
noch heidniſch war, und brgchte ihn auch ins Chri⸗ | 
ſtenthum mit; während diefer Zeit aber herrſchte das 
Thier/aus dem Meer durch den Aberglauben in 
dieſer Stadt, zu dem nämlichen Zweck; — jet hat 
fich aber num eine andere Macht gebildet, welche eben: 
‚ falls nach der Allgemeinen Herrfchaft ringe, zu dieſem 
Ende aber den Unglauben brausht, und zugleich das 
Chriſtenthum bekaͤmpft; dieſe Macht nimmt dem Thier 
aus dem Meer ſeine Larve ab, hebt das Weib auf 
ſeinen Ruͤcken, und ſucht nun die Univerſalmonarchie 
an ſich zu ziehen; bei allem dieſem Anſchein iſt aber 
doch dieſe Macht das Thier aus dem Abgrund nicht, 
ſondern ſie bahnt ihm den Weg; es iſt auch moͤg⸗ 
lich, daß dieß Thier in dieſer Nation aufſteigt, ſie be⸗ 
berrſcht, und durch fie ſeine Plane ausführt; aber 
dag eigentliche Thier aus dem Abgrund ift fie nicht, 
und 2 zwar aus folgenden Gründen: ” | 


1). Das Thier aus dem Abgrund erſcheint ec, | 


wenn das: Thier aus. dem Meer eine Zeitlang 


E @irgegefhrder 2 111 1 xelil. > 27 eu 1 55 


a422 Erklaͤrung der Offenbarung Sohannis 
| im Nichefegn geſtanden hat; jene Macht aber 


war ſchon in Thaͤtigkeit, als das Thier aus 
dem Meer noch war; und 


2) das eigentliche Thier aus dem Abgrund wird 
als eine einzelne Perfon 2 Theſ. 2. V. 3. bis 
23, vorgeſtellt. (Man leſe dieſe merkwuͤrdige 
Stelle mit Aufmerkſamkeit; denn uns geht ſie 
vorzuͤglich an, weil viele von der gegenwaͤr⸗ 

ceigen Generation feine Ankunft erleben werden.) 
Da heißt dieß Thier der Menſch der Suͤn⸗ 
den, das Kind des Verderbens, der Wi⸗ 
derwaͤrtige, der Geſetzloſe, u. ſ. w. Auch 
in der Weiſſagung Daniels wird es als das 
Original, zu welchem Antiochus Epipha⸗ 
nes dab Vorbild war, vorgeſtellt. Kap. 11. 
und 12. 


1 


Folglich iſt das Thier aus dem Abgrund eine ein⸗ 


— - 


zelne Perfon, ein großer Regent; — mie er heißen 
wird, Pabſt, König, Kaiſer oder General, das 
wiſſen wir nicht; gnug er wird der Antichrift, ges 
rade bas Öegentheil von Chriſto fen; er wird'eine 
Macht kommandiren, die fehon voraus den Geift des 
Widerchriſtenthums und Abgrundsmäßige Ränfe und 
Politik in der Uebung hat: vermittelft diefer Macht 
wird er in wenigen Jahren fein Beftes thun, den alten 
Drachenzweck, die Univerſalherrſchaft über die ganze 
Menſchheit zu erringen, und die chriftliche Religion 
zu vertilgen; plöglich wird aber alsdann der König 
aler Koͤnig: der eu aler Herren erſcheinen, und 
ihn 


j 





Kap. 17. V. 9. bis Fre Bu. 


ihn mit allem ſeinem Heer und ſeinen Verbuͤndeten 


ins Verderben ſturzen, wie im Verfelz sg wer⸗ 


den wird. 


Dieeeſes große Genie werden dann diejenigen ber 
wundern und vereßten, deren Namen nicht von Gruͤn⸗ 
dung ber Welt ber im Buch des Lebens ftehen, bie . 

folglich die Waßrhät von JEſu Chrifto verachtet | 
und wicht philoſophiſch guug gefunden haben. . 


Man huͤte fih für Verführung er wird ſehr 


ſcheinbar und glaͤnzend auftreten, und große Talente 
| o" igen, | | 


Hier iſ der Verſtand/ der Weisheit bat. 


Die fieben Köpfe find fieben Berge, worauf 
das Meib ſigt/ ‚ sad find auch ſieben Koͤ⸗ 
nige; 


10. Die fuͤnfe find gefallen ‚ der Eine iſt, 
der Andere ift noch nicht gekommen, aber 
wenn er kommt, ſo muß er eine Heine Zeit 


bleiben. 0 \ 


11. und das Thier, welches. war und nicht 
iſt, iſt ſelbſt der Achte, und aus den Sieben. 
und geht ins Verderben bin. Ä 


Dieſe drei Verſe geben den Hauptaufſchluß in. 
dieſem Geheimniß; daher heißt es auch: Hier bedarfs 
Verſtand, der mit Weisheit ausgeruͤſtet iſt, und die⸗ 


fen Verſtand hatte Bengel; er allein hat aus dek Ge: 


ſchichte die Suche ins. hellſte Licht gebracht, fo daß 


man mit Erftaunen bemerkt, tie alles fo pünktlich 


/ 
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484 Erklärung der Offenbarung Sohannis 
erfuͤllt iſt. Siehe feine erflärte Offenbarung dritte 
Auflage Seite 289. u. f. Noch deutlicher entwickelt 
Aſich der ungenannte Berfafferder Einleitung zu nds 

herer und deutlicher Aufklärung der Offenba⸗ 
rung Sohannis, Karlgruhe bei Maklot, im pie 
ſtoriſchen Tpeil S. 146. u. fe. | 
Diefen Schriften zufolge find alfo folgende fünf 
Berge von ben fieben, auf denen die Stadt Nom 
liegt, bis in das gegenmärtige laufende Jahr die paͤbſt⸗ 
lichen Regierungsfige gewefen, auf denen fie abwech⸗ 
ſelnd gewürft und ihre Kraftthaten ausgeführt haben. 


1) Der Coelius, aufwelchem das Lateran ftehts 
bier fing Hildebrand die 606 Regierungsjab⸗ 
te des Thiers aus dem Meer an; hier wurden 
wichtige Bullen ausgefertigt , und die vier la⸗ 
teranenfifche Konzilien gehalten, wodurch der 
Unabhängigkeit der, Päbfte, ihre Univerfalnds 

archie und viele greuliche Irrthuͤmer zu Glau⸗ 
> x benslehren gemacht wurden, | 


3) Der Berg Batican, wodie große Peterskir⸗ 
che ſteht, und die gewöhnliche Nefidenz der 
Päbfte war ; hier fing Bonifazius der Achte 

fein Wefen an zu'treiben, und hier iſt erſtaun⸗ 
lich viel gefcheben, das in Der Regierung des 
Thiers aus dem Meer merkwürdig if,. 


3) Der Berg Aventinus mit feiner Kirche zw 
St. Sabina; bier harten die Päbfte Hono⸗ 
rius der Dritte und ber Vierte und Klemens 
nl o nn der 


4 








En: Kap. —R 9. bie 7 er 7 


a ber ee Neunte ihren Sig: bier: fFifente Honoriug 
: .:, ber Dritte die vielen Orden; gewiß eine Thiers⸗ 
j kopf: wuͤrdige Regierungsanſtalt; ſonderlich 
wurden auch hier die Dominitauer und — | 

ziskaner beſtaͤttigt. 


= Der Berg Quirinaiis kam Amis — qunter 

Paul dem Zweiten dazu; bier iſt die paͤbſtliche 
Somnmierreſidenz mit, ber Marfuskiche; von 
bier aus wurdepas Tridentinifche Konzilium 
dirigirt; auch pflegte da die Snquifition ihre. 
Verſammlungen zu alter, gewiß auch eine An⸗ 
ſtalt, die zum Thierskopf paßt. | 


5 Der Berg Exquilinus, mit der Kirche Maria 
Maggiore; auf diefem Berge tft vlel merk: 
wuͤrdiges geſchehen, beſonders iſt da au die . 
wichtige But⸗e Unigehitus — wor⸗ 
re den, — 







Dieſe fünf‘ Berge, eher und föie weni⸗ 
ger, fü find die fünf. Köpfe ober fünf in am 
. te, die jet, da hun das Weib aufdem Fbier ſttzt, 
| fait. find. Pine ” dae alles eingetrofe " 
y!!! —— EEE i 
Das Wort König’ wird hier vidlich verſtan⸗ 
den; es bedeutet eine koͤnigliche Macht, die beſonders 
einen Hauptzweck, je nach den Beduͤrfniſſen ihrer Zeit 
im Auge bat, und nach dieſer Erklärung fi find auich die 
gefallenen fünf Berge und koͤnigliche Mächte merklich 
‚yon ENANLER perſchigden | benn: _ 


' * elle 
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a6 Erklaͤrung der Offenbarung Zofennie 


, Auf dem Coelius oder Vatican unterjochte ber 
erfte Kopf.den Kafer und ‚alle chriſtiche Regen⸗ 
ten. des Occidents. 


"Auf dem Vatican Hatte der ‚weite Kopf die Ten: 
denz jur Univerfalmonarchie jur Bhrrfamtei 


gebracht und unterhalten. 


— 2 Abentinus find die geiſtlichen Streiter, 

nu die Heerfchaaren errichtet worden, . womit man 

ſich ſchuͤtzen, und die Monarchie immer mehr 
J | ‚erweitern wolle 


Auf dem Quirinal batte es der ‚vierte oder mit: 
e: telſte Kopf mit. ‚feiner: ‚tödlichen Wunde und de⸗ 
ten Heilung, zu thuͤn, weil er den Muthwillen 
zu weit getrieben hatte: dieſer Kopf rief das 
Thier aus der Erden herauf. 


"ar dem Syauifin übte der fünfte Kopf: bis an- 
feinen Fall vie fünfte Politik aus, ums fich zu 
erhalten, zu ſchuͤten, und bag durch Scylaus 
‚beit zu erreichen, was vorhin durch Bannſtralen 

— | erreicht worden wat, . N 


Man wiederhole hier, was ii in meiner Ertla⸗ 
rung des a 3teu Kapitels über die fieben Verge der 


Stans Rom gefagt babe, . 


u Jetzt find num noch zween Berge abtig der Ca⸗ 
* und der Viminalis, ober auch der Pala⸗ 
kinus, wenn er toleber bebaut werben follte. Auf dem 


Egpitolinus oder Eapitoium bet jeßt Das Weib 
wie; 
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= wieter wie var iiters, feine Megierinag errichtet. Die 
Capitolium iſt:alſo der ſechſte Ropf,: ber fich jeßt 


zum Herrſchen anſchickt und vortaneitei daber ſagt 
— der Engel: F 
Jetzt, da das Weib auf dem &bton f it, das 
if, von 1798 an, find fünfe gefallen — der Eis 
ng (nämlich der. ſechste) ift gegenwärtig — und 


dieſer iſt, wie wie nun ‚in dee Erfuͤllung ſeben, dep 


Capitolinus. Was nun noch alles auf: und im 
dieſem Kopf vor tgehen wird, das wird. ſich zeigen; 
lang wirds aber fücht mit ihm währen, fo. ‚wenig, 
als mit ſeinem Nachfolger. Aeuſſerſt merkwuͤrdig 
iſts, dag die Stadt Nom ſie ben Senatoren ans 
gefeßt bat — warum nicht fünf oder neun, wenn 
megen des Votirens die Zahl, ungerad fennmuß ? — 


ſie muß ihr fi ebenföpfigtes Tbjer immer darſtellen, das 


zſt nun einmal nicht anders — während’ der Zeit bes 


ſeht das franzoͤſiſche Direktorium aus fuͤnfen, an⸗ 
ſtatt der fuͤnf gefallenen Köpfe / damit waͤhrend dem 


Nichtſeyn des Thiers und der Verdunklung ſeines 
Throne‘ doch die Baht immer pou ‚bleibt, Warlich! 
— erſtaunlich Kr. 


„Bon dein fi ebenden Kopf — nun Idee Text fer⸗ 
Der andere: (naͤmlich der Siehente) iſt noch 
— wenn er auch kommt, ſo 


id dh feines Bleibens nicht lauge, er mug 


—1— bald fallen. 


7 a 


ode 


Ob ein neuer Pabſt auf. "Biefem Kopfiy: unter F— 
—* über, oder neben dem, Weibe zegiecen — 
*64 
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oder ob Das Weisſelbſt auch den ſtebenten Kopf Bra 


hen werde? das Fönken wir nitht wien; wir wers 


2 Benies aber bald erfageen.ii 2. 


Hierauf komme nun das Thier felbft in aller ſei⸗ 

her Abgrundsmacht aus der Tiefe hetauf; jet giebt 

es wichtige Auftritte, wichtigete, 'ald ee vom Anfang 

der. Welt her gegeben hat: Von dieſem fagt bier der 

Engel: Dieß Thier, mwelches war — und jest 
im Nicht ſeyn fteht, if dann am Schluß ſelbſt 

der achte König. — Diefer entſteht auch 
aus den ſteben; und dieſer iſts der dann 
xndlich ins Verderben geſtuͤrzt vird. 

| Der Ausdruck war — iſt nicht — wird wie⸗ 
700 ber kommen; oder wird ins Verderben hingehen; 
0 Medeistet ben Gegenſatz des Hauptfeindes 3 gegen den 
 Boben Karakter Chriſti oder: des Jehovah; Er 
war — iſt und wird ſe yn, welches ich nur im 
Vorbeigang bemerken wollte) 


In dieſer Rede des Engels iſt alles deutlich, 
auſſer den Worten: Diefer achte. König if 
oder .entftept aus den fieben — biefer 
Ausdruck ift gebelmnisugf, und kann ſchwerlich anders 
gIls durch die Erfuͤllung ſelhſt erklärt werben; fo iel 
‚Mt aber gewiß, daß er auf den Ueſprung Des eigelit⸗ 
AUichen Thirrs aus dem Abgrund, oder des. Meifegen 
ber Sünden zielt O6 nun dieſer zuerſt in Kom auf 
reitem der ſteben Berge regieren, ein‘ roͤmiſcher Herr, 
und. hernach Der Achte fun iss ober. anf. welche 
Be Dr 0 MWeife 
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. eine Stunde lang mit dem Thiere Gewalt 


> 


fi f 


. Kap. 17. V. 12. bis 14. 483 | \ 


Weiſe diefe Worte erfuͤllt werben: follen; das wollen 
wir der Vorſehung uͤberlaſſen. 


22.. Und die gehn Hoͤrner, welche du gefehen 


nr Ba sehn Könige, welche das Meich nicht. 
em 


angen haben, aber wie. Könige merden fie 


befommen. 


| 2... Diefe haben einerlei Sefinnung, und ge⸗ 
ben ihre Gewalt und Macht dem Thier. 


2A Diefe werden mit dem Lamm Krieg fuͤh⸗ 


ren, und das Lamm wird fie uͤberwinden, 
denn es iſt der HErr der Herren, und der 


König der Könige, und mit ihm die Bes’ 
xufenen, ‚die Auserwaͤhlten und die Glaͤu⸗ 


—R 


bigen. | 
, I... 2: . \ ‚ı“ . . . . BF Ft 
1.::Da son dieſen Verſen an nun alles noch zus ı ° 


koͤnftig iſt, ſo muß ich mit großer Behurfamfeit vers ..- 
fahren, weil dieſe Weiſſagung, mir das gewoͤhnlich 
Ben Fall iſt, auf mehr als einerley Weiſe ganz richtig 
sefülle werben. kann; ich, bitte daher auch meine ‚ps 
Fr, mur imber den Zweck aller Weiſſagungen im 


Auge zu behalten Daß fie.nämlih-Zengniffeden 


MWahrbeit⸗ der heiligen Schrift, und der dar⸗ 
auf gegründeten chriſtlichen Religign ſeyn, und, 
op nur Winfe. auf die Zukunft geben ſollen, 
damit. wir wifen mögten, top_e8.. Binaus_will, 
zoenn wir alfo glauben, eirien wichtigen Auftchtuß 
uͤher eine'propherifche Stelle bekornmen zu haben, fd 
Be Zn rmuͤſſen 
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muͤßen wir ihm ja. dicht für zuverläßig ausgeben — 

hier aber eben fo viele Ausleger der Apokalypſe ger 

— und dadurch den Geiſt der Weiſſagung dem 

"Sport und der Laͤſterung ausgeſetzt. Dafuͤr wollen 

wir uns nun huͤten, und in der Furcht des HErrn nur 

waͤhrſcheinliche und’ vermuthliche Betrachtungen 
über das anftellen, "was mın von der boben Offenba— 
| zung noch zu erflären übrig iſt. * 


" Die’ geht Könige, weiche durch die Hörner des 
—* vorgeſtellt werden, brauchen eben nicht Könige 
zu heißen, gnug, wenn fie Regenten, Vorſteher, 
Goeſyalthaber fouyeräner unabhaͤngiger Mächte fi Hd. 
Von dieſen heißt es; Sie hätten dag, Reich nicht 
eupfangen. — Dieß bedeutet vermuthlich, daß ſie 
nicht durch Erbrecht⸗ ‚ober gefegmäßig, fondern durch 
die Revolution fich auf diefen Poſten geſchwun⸗ 
gen haben ‚ wie wir davon ſchon jetzt mebr als ein. 
Beifpiel an den Mächten ſehen, die mie Frankreich 
eines Sinnes find. Diefer Könige oder Maͤchte wer 
- ben zur Zeit ded Thiers aus dem Abgrund zehn ſeyn, 


und dieſe zehn werden eine Stunde lang als unab⸗ 





haͤngige Regenten mit dem Thier Gewalt bekommen; 
hier laͤßt ſich eine natuͤrliche Stunde. nicht denken, 
fondeen Be muß: Booppetifch verjianden werden, ih 
dieſem Sinn iſt alfo- eine Sende, eine: Zeit von 
acht Tagen 2 Bu \ 
Ä Wenn alfo' die zehn Mächte einen ainereh 
Ye Zuſammenkunft veranſtalten, anf. welchem fle 
| auntrhatt acht Tagen dem se Gate, elches 
| dan 


ı . 








Kap 17. ®: dir 491 


Bann auf dem Schauplak:etfcheint, die Oberherrſchaft 

auftruͤgen, den auſſerordentlichen Maun gleichſam 
zum Kaiſer machten, ſo waͤre dieſe Weiſſagung puͤnkt⸗ 
lich erfuͤllt: Denn während den acht Tagen wuͤrkten 
ſie als unabhaͤnige Monarchen, und nach denſelben 
. wäre dann ihre Gewalt und Macht dem Thier aus dem 
Abgrund uͤbertragen. 


Dieſe Vermuthung wird ih, ben ſolgenden 
13ten Vers noch. wahrſcheinlicher wo der Engel 
ſagt: Die zehn Maͤchte oder Gewalthaber die; 
‚fer Mächte, wären mit.bems-Shier eines Sins 


uͤes; fie bätten alte die nämlichen Regie⸗ | | 


rungsgrundſaͤtze, ‚die naͤmlichen, widerchriftlis 
he Religionsgefinnungen ‚. ‚und deu nämlichen. 
Geiſt; daher wird es ihnen Bann auch leicht: ſeyn, 
in. acht Tagen. auf, ihrem Kongreß einig zu werben, 
and, ihre Macht und Gewalt jenem Kraftgenie zu. 
überträgen, | , J 
Dann wird erſt techt das Thier in aller ſei⸗ 
ner Abgrundskraft da ſtehen; und dem währen 
Verehrer JEſu und des Geiſtes der Weiſſagung 
vollkommen kenntlich ſeyn; iehzt iſt ihm die Errin⸗ 
gung der Univerſalherrſchaft uͤber die ganze Menſch⸗ 
heit eine leichte Sache; esubt Race an. Roui 
Aus; und vertilgt biefe Stiadt und das geſammte 
Yabfiehum von bet Erde wie wir fo gleich fin; 
den werden; es macht Plane: zur Welteroberung 
he rt Ale gelingt — alſror gehorcht — nur Die 
‚wehren Ehriften,s wie thyativiſch + pnilabelppäftbe 


Q 


\ 
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- &emtinde nicht, dieſe wollen ſich Reine widerchriſtliche 
Aunſtalten gefallen laffen,:und immer GOtt mehr ges. 
horchen, als. Den Menſchen, ihre zween Sachwalter 
in der Mefidenz des. Thiers, Die zween Zeugen , 
op. rn. beſtehen geft:auf.ber. Wahrheit ,.. und Dieß 
Alles reizt nun das. Rhier mit feiner Macht auf; Diefe 
- widerfpänftige Chriften von dem. Erdboden’ zu. vertil⸗ 
en, Was nun da geſchehhen, und wie das alles zuge⸗ 
| * werde, das ſaͤgt uns dieſe erhabene Weiſſagung am 
nde des 11ten, und in ben letzten Hälften des 16ten 
und 1 yten Kapitels. Hier erzaͤhlt der Engel blog. 
fummariſch: Das Thier und feine Vaſallen/ die zehn 
Könige; wuͤrden gegen 'das Lamm Friegen , fie würz . 
den Chriſtum in feinen getreuen Anhängern bekaͤm⸗ 
vfen wollen, aber das würde ihnen übel befommen; 
denn: diefer König aller Könige, ,. und HErr aller 
Herren werde fle überwinden, und alle feine Getreuen, 
welche mit Ihm zu herefchen beſtimmt find, würden 
einen vollkommenen Sieg. davon tragen. 


Im roten Kapitel, mo diefer vollfommene legte 

Sieg ausführfich beftirieben wird, werde. ich alfes 

über diefen echabenen Gegeuſtand fagen, was ich mei⸗ 
nen ſchwarhen Einfi ichten nach fagen kanıt, 


Und ey ſprach zu mir Die Gewaͤſſer, wel⸗ 
ar du geſehen ni wo die Hure figt , Kb 
Se au Bo haufen, und Natjonen und 

6. Und die sehn Homer. weiße Di-goichen 
: Mall md: das Ihier, Woſe worden den die en 
aßen, 


ou 


“ . 


Kap iR 15. sis 8. ” 08 


haßen ſie verwuͤſten und: bios machen, und 
“ihr vieles Sleifch eſſen, ſie ſelbſt aber werben 
fe mit Feuer verbrennen. - J 

17. Dem GOtt hat ihnen ind Herz gegeben, 
ſein Urtheil auszuführen, und nad einmuͤ⸗ 
thigem Sinn zu handeln, und ihrReich dem - 
Tpier zu geben, bis die Anfprüche Gottes | 
erfuͤllet ſeyn wuͤrden. 


18. Und das Weib, welches 1 du geſehen haſt, 


iſt die große Stadt, welche das Koͤnigreich 


. über die Könige der Erden bat. 


— 


Nachdem der Engel die Geſchichte bes Ste 


vollendet hat, fo wendet er fih nun wieder ja dem 


Weib, das auf ihm reitet, num and deſen Schichſat | 
vollends zu erzählen. . 


Der .ıste Vees Seleßet. und, daß die ielen 


Waſſer, auf welchem das Thier mit dem Weib. feinen 
Ständ Hat, nicht allein das imMeerktegende Italien, 
„; fondern au) die vielen Nationen, das Gewuͤhle von 
Menſchen, und die Voͤlker von manchetlei Sprachen, 
mit einem Wort, die im Meer liegenden Abendlaͤnder 
bedeute, uͤber welche das Weib geherrſchi bat. 


Dam heißt es ferner: Das Thier und feine 
Hörner würden die Hure haßen — dazu kan 


es leicht kommen: Die Stadt Rom iſt von Anfang 
an bis daher gewohnt, die hoͤchſte Hauptſtadt der 


Welt zu ſeyn, und ſie machte den Paͤbſten gnug zu 
ſchaffen, ehe fie ſich unter ihre Bothmaͤßigkeit bringen 
J J | | fieß ; 
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ließ; ſte bernhigte ſich aber doch endlich, weil ſie doch 


immer doch die Hauptſtadt der Welt blieb. Jehzt aber 
iſt ſie nun wieder von der paͤbſtlichen Herrſchaft frei, 


ſie reitet anf dem Thier, und laͤßt ſich theils aras 
Schwache, theils aus Dankbarkeit, vieles gefallen — 


 wenn'es aber einmal dahin kommt, daß fie ayf.imz 


mer gehorchen ſoll, und tiefer herabgewuͤrdiget wird, 
dann wird ſie vlelleicht ihre letzten Kräfte anſtrengen, 
und daruͤber ganz und gar vernichtiget werden; uͤber⸗ 
dein ſind auch dis europaͤiſchen Mächte ohnehin über 
Rom aufgebracht, weil es fie fo lange tyranniſi irt hat. 


Bei diefer Belagerung. und Eroberung der Stadt 
Rom wird es aber ſchaͤrfer hergeben, als es ſich bie 
Belagerer vorſtellten; denn geheime, lang zurück ge: 
haltene ‚göttliche. Gerichte werden ſich dazu gefellen, 
und der Ausgang wird vorzuͤglich fchrecklich ſeyn, wie 
uns das folgende. Kapitelzeigen wird ; Rom wird wuͤ⸗ 


ſte, und eivig nicht wieder gebaut werden, alle feine 


Koftbarfeiten werben weggefchleppt, und Die Hure 
wird nadend ausgezogen werden; die Eroberer wer⸗ 
den ihr Fleiſch eſſen, das iſt, Ihr Vermögen wird rein 
ausgeplündert, und dann die Stadt an allen vier Ecken 


“angezündet und zu einem Afchenhaufen verbrannt wer⸗ 
den. Ob die unterirdiſche Natur auch hiebei mitwuͤr⸗ 


ken werde, das wird die Zeit lehren. 


Nun giebt ‚auch der Engel die Duelle an, wo⸗ 
her es eigentlich komme, daß alles. fo gehen müße, 
wie es wuͤrklich geht; er ſagt: GOtt hats ihnen 
ins Herz gegeben — bier muͤßen wir vide an: 

\ olche 


14 
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Kap. 17. V. is. bis 185.as⸗ 


ſolche göttliche Eingebung verfteben, "wie fie der heilige E 
Geift indem Herzen dee Frommen bewuͤrkt, fondern 
bie Vorſehung hat von ben fernften verborgenften An: 


Tagen aller Plagen an, den Dingen uvermerft dieichs 


tung gegeben, daß fie gerade ſo und nicht anders ges 
Zommen find ; fie bat Mitte. gnug, die Gotdofem, . 
ohne ihr Wiffen und. Wollen dahin zu bringen, daß 

fie ihre Plane ausführen muͤſſen. . 


Endlich fagt nun der Engel dem Johannes aus: 
druͤcklich, wer die Hurefen, und welche Stadt darums 
ter verflanden werde; Gr redet fo deutlich, als wenn 
er das Wort Rom ausgeſprochen haͤtte; denn er ſagt: — 

Es iſt die große Stadt, die jetzt, als Jobannes 

in Patmos war — die Welt beherrfht. Da 
bleibe nun gar fein Zweifel mehr uͤbrig; und bier kann 
Ich nun. auch einen Gedanken nicht bergen,. der füch nıte 
gleichſam aufbringt: Ich kann nicht begreifen, wie es 
möglich war, daß bier viele Ausleger den Sinn der 
Offenbarung dergeftalt verfehlen fonnten, wenn fig bes . 
haupteten, dieſe Weiffagung fen ſchon am Judentum 
und hernach am heiditifchen Rom erfüllt worden — 
und doch ſteht Rom noch, und ift noch nicht verwuͤ⸗ 


fie! — Ueberhaupt iſt dieſe Erklärung des Engels 


und feine deutliche Beftimmung , wer die Hure fen? 
der Leitfaden, an welchem man fish in dieß heilige Lar 
byrinth der Apokalypſe hinein wagen und auch wieder | 
heraus finden kann. 

| x. oe 
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u Das addtzehatt Kapite | 


nd nach dieſem ſabe ich einen andern 

"Engel ans dem Himmel herabfteigen, wel: 

cher eine große Gewalt hatte, und die Erde 
wurde. von feiner Herrlichkeit erleuchtet. 


4. Und er ſchrie kraͤftig mit großer Stimme 
” . mb fprach: Sie ift gefallen, Die große Ba 
bilon! und eine Behaufung der Daͤmonen, 
ein Gefängnis jedes unreinen Geiftes, ein 
Gefaͤngnis jedes unreinen und feindſeeligen 
Vogels geworden. 


8.. Denn bon dem Zornwein ipter Hurerei 
haben alle Nationen getrunken, und die Koͤ⸗ 
nigeder Erden haben Hurerei mit ihr ge« 
trieben „. und die Kaufleute der Erden find 
duch bie Macht ihrer ueppigkeit ve ge 

Worden. u 


= 
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Rs det Erdiruug— welche ein Engel bem Jo⸗ 
Hannes von dem Thier ind dem Weibe gegeben hatte, 
wird er nlın wieder in "feiner Entzuͤckung an ben voriz 
- gen Det geftelltz’ und: fegt folge nun die Ausführung 
der Gerichte GOttes, welche zuerft das Weib, naͤm⸗ 
lich die Stade Rom und die roͤmiſche Kirche tref⸗ 
fen; die man von der latholiſchen wohl unterſchen 


om 
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n 
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, Fende Vorbilder auf Nom waren. 


| Sa 18, v. ni 3. J = 49 | 
den muß; zu jener gehör nur !Derjänige , der ' Bas 
Thier und fein Bit anbethere und fein. Maptjeh Ä 


hen trug. 


Er ſieht einen andern ſche machtgen Engel vom 
gem! herniederfähren; denn ber Gegenftand feiner 
endung iſt auch ſehr wichtig — - Augen und Ohren 
macht er aufmerkſam, fein Licht glänzt alfentpalben‘, .. 
und feine Stinime donnert durch Mark und Bein. 
Er ruft ein triumphirendes Klaglied über das neute⸗ 
ftamentifch Babel aus, und bedient ſich Dabei der 
namlichen Ausdruͤcke, welche die Propheten des alten 
Bundes bei den Gẽerichten des damaligen Babels 
und Tyrus gebraucht hatten, weil beide Städte tref⸗ 


> 


Die Bedeutung diefes Bildes iſt wohl en in an | 
dere, als folgende: Wenn nun bald das große Ge 
richt über Mom beginnt ausgeführt zu werden, fo 
wird der Geiſt des HErrn durch' feine Werkzeuge 
muͤndlich und ſchriftlich mit größer Klarheit und ftar; 
Fer Stimme, Alle, die Augen und Ohren zum Ser 
ben und Hören haben, auf die Weiffagangen des: al: 
en und neuen Teftaments hinweiſen, fie ihnen erklaͤ⸗ 
ven-und fie fo bis zur größten Gewisbeit überzeus 
‘gen, dag ſein Wort ‚ewige göttliche Wahrheit feyi, 
undfie ſich alfo-feft auf die noch unerfuͤlite Verpeißun- 
‚gen verlaffen, und in den nahen Drangſalen damit 
troͤſten koͤnnten. 


Zurr ſt wirder boit der Engel die Worte: Sie in | 
gefallen! welche auch ſchon bei der Meformarion eis - 


SSiesegeſch. der chrißl, Mel, Si one... 
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ner ausrief. Kap⸗ 14. V. 8. Damals that ſie zwar 
einen Fall, aher ſie wurde wieder heil; hier aber faͤllt 
fie ganz und. gar, dhne je wieder aufzuſtehen. Sie 
iſt eine Wohnung der Geſpenſter geworden — es ſpukt 
in ihren ausgebrannten Ruinen; dahin ſind nun alle 


unreine Geiſter gebannt, bis ſie nach der'Auferftehung 
mit dem Leibe vereinigteinen andern Wohnplatz befom: 


men werden; fie ift nun das Wachthaus aller wilden 
und feindfeeligen Raubvoͤgel geworden, und Schu: 
hu's, Eulen, Raben, und Krähen treiben da ihr 
Weſen u. ſ. w. Mit dieſer Stelle veräfeiche man Jeſ. 
12.8, 19—22.und Ser. 50, 8.38. fo wird man 
Die unverfennbare ‚Uebereinftimmung finden. 


Dann zeigt auch der Engel die Urſache des ſchreck⸗ 
lichen Falls, dieſes geiſtlichen Babels an, wenn er 
ſagt: Denn ſie hat mit ihren GOtt verhaßten fal⸗ 


ſchen Lehren alle Nationen «der: Chriſteuheit verführt, 


fie von ihrem Haupte ab und zu fich bingezogen; die 


. Könige der Chriftenheit haben es mit.ihr’gehalten, und 


nicht mit Chrifto, und die ganze Geiftlichfeit mit 


den Lehrern der Menſchen bat fie zu Kaufleuten. ger 


macht, mit Ehren, Würden, Aemtern, Simmel und 
Hoͤlle gehandelt, fi und diefe Kaufleute reich ge: 
macht, und diejen fcehändlichen Gewinn dann in der 
allerzuͤgelloſeſten Ueppigkeit verpraßt. | 


Ein Vorbild dieſer ſchrecklichen Verwuͤſtung 
ſieht man jetzt ſchon an ſo vielen Kirchen und praͤch⸗ 


tigen Tempeln, Kloͤſtern und Abtehen, wo Jahr⸗ 


bunderte lang ber babiloniſche Handel getrieben wurde. 
—9— ,Die 


Joh. 2. V. 20— 28. la 


4. Und ich hörte - eine andere Stimme aus 
u „dem Himmel fagen: Geht aus von ihr, mein. 
Volk! damit ihr nicht Gemeinfchaft: haben... 


— — 


Rap 18. V. 4 ‚bie 6. | 09 
Die Kinder fangen (don an gerichtet: zu merben ei 


mird ‚auch gewiß an, die Mutter, kommen. « Dfienb, 


4* 


ae mit. ihren. Sünden, und auf. daß ihr 
von ihren Plagen nichts mit bekommt. 


5.Denn ihre Sünden haben fich bisan den - 
Himmel aneinander gekütfet, und Gott ge⸗ 


ihrer Ungerechtigkeiten. 
Venrgeitet ihr fo; "wie fie euch bergollen 


— und verdoppelt es ihr doppelt nach ih⸗ 


ren Werken: in den Becher, w welchen ſie ein⸗ 
geſchenkt hat, ſchenkt ihr doppelt ein... 


N 


Dieſen Klaggeſang über Babilon ſprechen drei 


Stimmen vom. Himmel aus; die erfle ift eim ſtar⸗ 
ker glängender Engel, vom erften bis dritten Vers; 


vom ten bis 20ſten redet blos eine Stimme aus dem :- 
Himmel, und vom 2 ıflen bis zaften (ferdiefe wier 
ber ein, ſtarker Engel ab. 


SVie andere Stimme aus dem Himnmel erinnert 


u bie e wahren. Chriften. in Rom und in ber roͤmiſchen 


oder auch fatpoli chen Kirche, ſie ſollten bei dem an⸗ 
brechenden Gericht auswandern; denn durch Tängers 
Bleiben möchten fie ihrer Sünden und ihrer Plagen 

ben 


D 
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r 
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theilhaftig und mit ihr ung werben; ihre Suͤn⸗ 
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den hiengen oie geleinit aneinander, Bis an den Him⸗ 

mel hinauf, und Gott müßenun endlich einmal aller 
ihrer Grenelim Zorn gedenfen., 


| Auch diefe Stimme bedient ſich der Rebensars 

ten. der alten Propheten; ſ. Jeſ. 48. ®. 20. Ier.5 0. 
V. 8. vorzüglich aber Jer. 51. V. 6. wo faft Die 
nämlichen Worte gefunden werden; fie wird ſich dann 
auch durch eben die Mittel, wie bei dem erften Engel, 
bören laſſen, wann.es zur. Flucht aus Babel Zeu 
ſeyn wird; wohl dem, der ihr dann gehoccht! . " 


Der Befehl bes fechsten Verſes geht anf bieir 
. nigen, welche als Werkzeuge, der. Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes diefer Pabel den Zornbecher einfchenken;, denn 
das Volk GHttes. fol ja fliehen, wie kann es hann 
Rache an ipe ausüben; — uͤberdem ift das ja auch 
die Sache der Nachfolger des Lamms nicht, Das 
Thier mit ſeinen gehn Hoͤrnern taugt am beflen zum. 
. Doppelt vergelten, wenn Strafens und Nächens gilt. 
Diefer Befehl ift alfo nur anzuſehen als eine göttliche 
Billigung der Strafe ſelbſt, nicht als Gerechtlame 
derer, die ſie ausuͤben. — 


7. So ſehr ſie ſich ſelbſt verberrlicht und 
Ueppigkeit getrieben hat, in eben dem" Ver⸗ 
haͤltnis gebt ihr Dual und Trauer; denn fie 
fpricht in ihrem Herzen: Sch habe mich als 
nn. Königin geſetzt, und Wittwe bin ich nicht, 
— und, Trauer werde ich nicht ſehen. 


N — 8. Des—⸗ 
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en "Ray 18. V. 7. bis 9. scı 


Deswegen werden ihre Plagen in einem 
kommen; Tod, und Trauer und Dun 
: ger, und mit Feuer wird fie verbrannt wers 


“ denz denn ftark ift der HErr, der Gott. 


der ſie richtet. 
9. Und die Könige der Erden, die mit ihr 


Hurerei und Ueppigkeit getrieben haben, 


werden weinen und wehklagen uͤber ſie, wenn 
ſie den Rauch ihrer Feuersbrunſt ſeben. 


. Die Stimme aus dem Himmel ſezt nun noch 
ben Maasſtab der Strafe hinzu: So hoch fie ſich 
1 felöft erhoben has, fo tief ſoll fie erniedrigt werden, fo 
hoch ihr Luxus und ihre Ueppigkeit geftiegen iſt, ſo hoch 
ſoll nun auch ihre Qual und ihre Traurijgkeit ſteigen, 
und ihr genau ſo vergolten werden, wie ſies verdient 
bat, denn ſie ſezt ſich mit der groͤßten Vermeſſenheit 


‚ auf-ihren Thron, trozt GOtt und ſagt: Sch bin die 


Koͤnigin der Welt, ich bin der Stadthalter Chriſti, 
der GOtt auf Erden; in. meinem Schoos iſt nut 
Seeligfeit, und auffer mir feine ; ich bin allein Die 
fahre Kirche, nie-fehlt es miir an einem Bräutigam, 
Bin daher nie Wittwe, fo: ‚wenig als Chriſtus Witt⸗ 


wer werben kann; Tequet werde ich nie haben, denn 


Rom. ift eig; wie bie Welt w. m 


Dieſe Sprache keunen wir; und das ſtolze Be⸗ | 


nehmen, welches ſie gegen alle, die auſſer ihr waren, 


,bezeigte, haben wir ‚exfaßten; "aber diefer Troz wird 


bier ſchredlich gedemirhig : auf einen Tag, zugleich 
313 und 
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und auf einmal, werden Tod/ Trauer, Hungers⸗ 
noth und Brand ſie uͤberfallen, wie ein Dieb in der 
Nacht, und dann wird Stolz und Prahlen ein Ende 
haben; der HErr, der GOtt, der fie richtet, iſt flär- 


ker als ſie, und laͤßt ſich nur ſo lang ſpotten, als ſei⸗ 


ne Langmuth dauert, dann aber iſt Sr auch ſchrecklich 


in ſeinen Gerichten. 


Es wird zu der Zeit noch mehrere Könige ge: 
ben, als die zehen, die mitdem Thier verbunden find ; 
biefe lejtere gehören aber auch nicht ju den gewößntis 


hen, denn fie. baben ihre Reiche nicht auf rechtmäßige 
Art empfangen. Kap. 17. V. 12. Jene alfo, die noch) 


an der roͤmiſchen Kirche bangen, werden uͤber ihren 
Sturz weinen und jammern, fo’wie Kaiſer Friedrich 
der Dritte und Pabft Nikolaus der Fünfte auch 
meinten und klagten, als Konftantinopel verlohren 


war, vorher aber feinen Finger regten; jetzt Lanns 


aber nicht mehr Helfen, fie hätten das Tier auf den 
Kopf fehlagen follen, als es eben aus dem Ey fchlupfte, 


J jetzt iſt es nun viel zu frat, und ihnen allen über den 


Kopf gemachfen. 


10. Und werden aus Furcht über ihre Qual 
von ferne ftehen., und fagen: Weh! weh! 
die große Stadt! Babilom die ftarfe 
Stadt! denn in einer Stunde iſt dein Ge⸗ 
richt gekoumen. 


| " Und die Kaufleute der Erden klagen und 


trauren uͤber ſie, weil Ihre Waaren niemand 
mehr kauft: 
Ber Sol: 
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io. Goldene und ſilberne Waaren, und Edel⸗ 


⸗ 


gerad, als wenn dem Allmaͤchtigen irgend eine Stadt 


ſteine, und Perlen, und Baumwolle und 


Purpur, und Seide, und Karmoſin, und al⸗ 
lerhand wohlriechende Hölzer, und allerhand 


helfenbeinerne Geraͤthe, und allerhand Ge⸗ 


raͤthe aus dem koſtbarſten Holz; und En, 
und. Eifen und Marmor. 


Da ſtehen ſie nun von ferne; 3, ſich naheen und 


helfen Förinen fie nicht, denn dazu find zu ſchwach, 


auch iſt'es zu ſpaͤt dazu; daher bleibt es bei denrblo⸗ 
fen Klagen — die große Stadt! die ſtarke Stadt! — 


‚zu groß oder zu ſtark wäre, wenn endlich einmal feine 


Langmuth ermüder, und ein ſolches Sündennefl zum | 
- Gericht reif iſt. 


Vorzüglich. ‚aber lamentiren bie Kaufleute ‚die 
‚ ganze päbftliche Kleriſey — denn ihre Handel jeder 


Art hat nun ein Ende : Fuͤr Dompherrnftellen und 
Kanonicate, fuͤr Indulgenzen und Difpenfatios 
nen zahlt niemand einen Heller; Reliquien, Pal- 


lium, Amulette, Agnus Dei u. dergl. find feine 


gangbare Waare mehr, und. alles, was, Simonie 


And geiftlicher Handel heißt, hat ein Ende ; denn mar 


‚will und. braucht. uͤberhaupt ſolche Leute nicht ferner. 


Die ganze Elegie iſt eine Nachahmung der Weh⸗ 
tlage Ezechiels uͤber Thrus. S. feine Weiſſagung 
‚Kap. 27. Alle hier angeführten Waaren mögen wohl 
ſi anbildlich ertlart werden koͤnnen, allein dieſe Unter 


a — Jſuchun⸗ 


1 


N‘ 


— 
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Bes Erklaͤrung der Offenbarung Johannis. 
| ſuchungen wuͤrden fuͤr meinen Zweck zu weitlaͤuf 
Ag ſeyn. J oa I J | 
43. Und Zimmet und Gewürze und Rauch⸗ 
ypulver und Salben und Weihrauch, und 
Wein und Oel, und Spelzmehl und Wai⸗ 
zen, und Rindvieh und Schaafe, und Pfer⸗ 
tichen, und Körper und Seelen 


h 


de und Ku 
Hey Menſchen. | 
24. uUnd das, Obft, deiner Seelen Luft, iſt ver⸗ 
epiwunden:. alleg, wohlbeleibte und Pracht⸗ 
volle hat ſich non: dir verlohren, und Ders 
‚gleichen wirft, du, nie wieder finden. 


13. Die Kaufleute dieſer Dinge, welche durch 

Nſie reich geworden, werden von ferne fteben, 
rang durcht für iprer Quaal. fie weinen und 
BER Er l 


Es iſt merkwuͤrdig, daß Rym und feine Kle⸗ 
riſey auch fo gar im eigentlichen blichſtaͤblichen Sinn 
vdieſe Waaren ungefehr alle bei ihren religioſen Ge 
braͤuchen und Cetimonien in Uebung · gehabt, und ſo 
Pamit gehandelt haben. Rauchpulver, beſonders 
8eihrauch, Wein und Oel⸗ Salben (Chri⸗ 
ſam) und Mehl find in einer roͤmiſch ⸗katholiſchen 

” Kirche unentbehrliche Waaten. Etwas beſonders aber 

iſtes, ‚daß hier eines Fuhrwerks gedacht wird, von 
= ‚dem man in allen. Horgenländern nichts wußte, und 
fuͤr welches quch Die ‚geiechiige, Sprache fein Wort 
atte auch hier ein bier ein lateiniſchesß geborgt e 
Bu mußte 
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Rap. 28, dur 13. vie 15. und 10, so5 


mußte: welches abermal ein deutlicher Beweiß iſt, 
daß Rom bier gemeint wird; dern · in allen morgen⸗ 
laͤndiſchen Provinzen gab es keine Kutſcher, wohl 
aber in Rom und in den Abendlandern, beſonders in 
ſpaͤtern Zeien. . 
- Der Handel mit Meufihenförpern ift auch merk⸗ 
wuͤrdig, denn welch einen eintraͤglichen Handel hat 
man nicht von Rom aus mit Reliquien getrieben — 
auch mit Serlen handelte man, enfweber fie aus dem 
Fegfeuer zu kaufen, oder auch eine heilig ſprechen zu 
laſſen; auch mag wohl hin und wieder in Oſt⸗ und 
Weſtindien der Sklavenbandel mit untergelaufen 


ſeyn, darüber aber koͤnnen die Proteſtanten niemand 


etwas vorwerfen, denn ihre Seemaͤchte find in dieſemn 
Stuͤck grauſamer geweſen, als eine Ration vom Ay. 
fang, ber Welt ‚ber. | 


Ferner heiße es: Die koſtbaren Deferte nach . j 
deinen eöftlichen Mahlzeiten find vorbei; Pfirſiche 


Aprikoſen und Obſt aller Art iſt bin — und die 
Corpulenzʒ deiner Kaufleute, alles Solendide iſt auf 
\ ewig verſchwunden. | 

Alle dieſe Leute, denen bei dieſem Gericht ihe 
eintraͤglicher Handel auf ewig ruinirt wird, ſtehen 
auch von ferne und wehklagen, weil ſie nicht helfen koͤn⸗ 


nen, und nun in den bitterſten Mangel anwiderbring⸗ i 


lich verſetzt fi find: | 

26. Und ſagen; Weh! Weh! ‘Die. große 
Stadt! die mit Neffeltugh., »Purpur und 
of „Kammofin MEER. ? und. aberaeidez war on | 


⸗ 
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Gold, Edelſteinen und Perlen; denk in ei: 
ner Stunde iſt ein ſolcher Reichthum ver⸗ 
wuͤſtet worden. 


i7. uUnd jeder Steuermann, und alles, was 

auf den Schiffen Geſchaͤfte hat, und die Schif: 
leute und ſo viel ihrer auf dem Meer arbei⸗ 
ten, ſtehen von ferne. 


‚18: Und ſchreyen. indem fie den Raub ihres 
: Brands fehen, umd. fprechen: Mer iſt der 
großen Stadt gleich 
Bei dieſer Wehklage erinnern ſich die Leidtra⸗ 
genden an all den Pracht, in welchem dieſe Stadt, 
und alles, was dazu gehört, fo lange gelebt und ge 
fehwelgt bat; und erſtaunen über ihren ſchnellen Fall, 
der gleichſam in einer Stunde gekommen iſt. 
AAuch die. Schifleute, der- ganze Seehandel ges 
raͤth in Alarm; hier wird nun wieder auf Tyrus 
angeſpielt, als welche in den alten Zeiten die Haupt: 
ſtadt des phoͤniziſchen Seeftaats war. Mom bat fich 
mit dem Seehandel wenig befehäftigt, Daher paßt diefe 
Stelle im buchftäblichen Verſtand weder auf die alte 
noch auf die neue Verfaffung diefer Stadt; aber im 
geiftlichen Sinn, den die Apokalypfe überall im Yuge 
bat, ift auch diefer Theil der Klage ſehr treffend ; 
denn die päbftliche Hierarchie hatte ihr befonderes und 
ganz vorzügliches Verkehr mit den Katholifchen See: 
ſtaaten; die Geſchichte beleht ums, mas fie durch 
bie Spanier und Portugieſen in Amerika „und 


durch die Jeſliten! in Of und Weſtindien, „und 
beſon⸗ 


J 
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Gefönders in China und Japan, fuͤr große Plane 
auszufuͤhren geſucht hat; alle dieſe Plane ſind nun bin, .. 
und diejenigen, Die dadurch zu gewinnen futhten, find - 
nun aller ihrer Hofnungen beraubt. Sie feben den 
Dampf der großen Zeuersbrunft Roms, und ſchreien, 

‚wer ift der großen Stadt gleich? — und doch fällt fie . ; 
po ſchrecklich auf einmal:— 1 


19. Und fie wurfen Staub auf ihre Häupter, . 
. und ſchryen mit Weinen und Trauern, und 
: fagten: Weh! Meh! die große Stadt! in 
welcher ſich mit ihren Koſtbarkeiten alle Die: 
jenigen bereicherthaben, die Schiffe auf der . 
. See.haben; denn in eier Stunde iſt ſie vere Zu 
wuͤſtet worden. 


20. Heitre dich auf, Himmel und die Her | 
“ figen, und die Apoftel, und die Propheten! 
et Gott dat. ‚euer Gericht an ihr ge⸗ 
richtet. 


21. Und ein Rarfei Engel hub einen Stein 
Nauf, wie ein großer Muͤhlſtein, und warf 

ihn ing Meer, und ſprach: So wird mit Un⸗ 
geſtuͤmm die große Stadt Babilon hinge- 
fehleudert. werden, und: man: wird ſie nicht 

:. mehr: Inden koͤnnen. | 


| Bei dem "Toten Vers bab ich nichts meht zu 
erinnern; im 2oſten muntert die Stimme aus dem 

Himmel ben Hinmel und feine Bernopner'inff, aun: 
mehr froh in Im: Denn GoOtt babe endlich einmal 
— ange⸗ 


| findet man Jer. xi. V. 63. 64. 
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"Angefangen, feine Gerichte an den Hauptfeinden ſeines 


Reichs auszufuͤhren; nun werde es auch bald zum 


großen Sieg und zur endlichen Erloͤſuug ihrer bedraͤng⸗ 
gm Brüder auf Erben kommen. | 


Hieräuf folgt nun die dritte Stinime ‚ , welche 


das Klaglieb.endige: Ein ſtarker Engel hebt einen 


großen Muͤhlſtein auf, und wirft ihn mit großer Kraft 


und Geſchwindigkeit ins Meer, um damit den ſchleu⸗ 
nigen und unwiderbringlichen Untergang der Stadt 


figuͤrlich vorzuſtellen, wie er ſolchen auch durch einen 
damit verbundenen Ausruf erklaͤrt. Etwas ähnliches 


e 


22Und die. Stimme der Harfenfpidler und 


\ 


Mufifanten, und Slötenbläfer und Pofaus 
. ‚Menbhäfer wird fernerhin nicht: mehr in Die . 
- gehöret werden; und Fein Künftler jeder 
Ä RKunſt ſoll ferner in dir gefun den werden, und 
die Stimme der Mühlen fpll ferner nicht 
an in dir gehört merden. 


Und das Licht der Lente ſoll nicht mehr 

u dir fcheinen, und die Stimme des Braͤu⸗ 

- tigams und der Braut ſoll in dir ferner 

‚ nicht: gehört. werdenz; weil deine Kaufleute 

Die bornehmften auf der Erbe: waren, weil 

Durch deine Sifemifherei alle Ratjonen ver⸗ 
fuͤhrt worden find, 


54 Am in ihr iſt das Blut der prophe- 
ten: und der Heiligen, und glier Ka 
ie 


I) 
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Kap 18. V. 22. bis 24: "Kap 


I'pie auf der Erden erwuͤrgt fd, ‚gefunden 
worden. 


Dieſe Fortſetzung der Elegie butch bie. ein 


Stimme geht nun auf die Luftbarkeiten der, Stadt. 


— 


Nom: Keine Stadt in der Welt Bat größete Vir⸗ 
tuoſen in der Muſik gehabt, als fi. — Das Work, 
welches ich durch Harfenſpieler uͤberſetzt habe, katin auf 
allerhand Saitenfpiel, Mufitanten, auf Sänger, und 
Pofauiienbläfer auf Wald horniſten gedeutet werden; 
denn unſere Waldhörner kommen den Ariettlien vu 


. Alten ſehr nahe. Aller diefer Jubel ift num verhallt, 


uͤ berall herrſcht todte Stille, auffer wenn wilde Thiere _ 
und Vögel ihre furchebaren Stimmen hören laſſen. 
Auch mit den prächtigen Kunftwerfen, befonders Mah⸗ 

lerei und Bildhauerkuriſt, hats ein Ende; das Klap⸗ 
pern der Muͤhlen hoͤrt auf, weil niemand mehr da 
iſt, der Mehl braucht. Die Menge der Leuchten und 
Fackeln, die man des Nachts auf den Gaſſen ſahe, 
iſt ausgeloͤſcht, Irrwiſche und oͤde glaͤnzende Duͤn⸗ 
ſte, die aus dem faulen Sumpfboden. aufſteigen, 


moͤgen wohl ihre Stellen erſetzenz das Getoͤne der 


der heurathet. Und dieß traurige Schickſal fommt 
Daher, weil deine Kaufleute, deine Geiſtlichkeit übers | 


Hochzeiten iſt erfiorben; denn niema & tft mehr da, 


Nall die vornehmfter waren, und in der Staats: 


verfaffung den Fuͤrſtenrang erfchlichen haben; und 
weil man anftatt der heilfamen Glaubenslehren des - 
Evangelii, glänzende Irrthuͤmer, wodurch die Mens. 
ſchen vom rechten Weg abgefuhrt worden ‚unters 

geſcho⸗ 


k 


oo, | ln i , | P 
bie Erturung der Offenbarüng gohannis 


geſcheben hat. Vorzüglich aber hat fie Nic. ihr 
—* Schickſal dadurch zugezogen, daß ſie ſo 
viele wahre Bekenner JEfy um dieſes Vekenntniſ⸗ 
rs willen hingexichtet dat, u 


Dieß ganze Kapitel‘ enthaͤlt alſo im poetiſch⸗ 
prophetiſchem Sthl das Gericht Über die große Hu⸗ 
re; nun folgt im folgenden Kapitel auch. der’ legte 
große Sieg über das Thier ſelbſt und feinen fals 
schen Proppeten‘, durch Die gtormärrigfe Zufunft 
des HErrn. | 





— 





Da neumehnte Kapitel. 


Nach biefem hörte ich eine große Stim— ; J 


"ne einer mantigfaltigen Menge im Himmel 
ſagen: Hallelujah! — Das Heil und 
die Herrlichkeit und die Kraft ſey unſerm | 
Gott! 

2. Denn feine: Gerichte find wahrhaftig. und 
gerecht; weil. Er die große Hure gerichtet 
‚bat, welche mit ihrer, Hurerey die Erde zer⸗ 
rütttete, und hat. das Blut feiner Knechte 
von ihrer Hand gerochen. — 

3 Und fie fprachen zum sweitenmäl : Haue⸗ 
ap! — und ihr Raud fteigt auf: in: bie Ä 
Auch: Ewigkeiten. a 

Und die Bier und zwanzig Aelteſten, und 
9* vier lebendigen Weſen fielen nieder, 
und betheten GOtt an, der auf dem Para 
ſitzt, und ſprachen: Amen Salelujah! Bu 


| ne haben wir num die Anfpeiterung des Himmels 
und feine Bewobner, welche im zoften Vers. des 


vorigen Kapitels anempfohlen wurde: Alle Engelſchaa⸗ 


ten jauchzen ein höhes Hallelujah, und fehreiben mit 
‚Recht GOtt Ehre und Herrlichkeit zu ; "die ferfigen. 
Deenfchen werden erft im folgenden 5ten Vers zu. 


Halelujab aufgefordert. Alle Engelchoͤre jauchzen 


uͤber *T 


2: Erklarung ber Offenbarung Zohannis 


uͤber das Gericht des geiftlichen Babels weil es die 

Staatsverfaſſungen durch feinen verfuͤhreriſchen Eir⸗ 

— fluß zerruͤttete, und die Knechte des HErrn gemor⸗ 
det hat. Siewiederhoien ihr großes Hallelujah! — 

und fügendie Worte des Propperen Jeſaiaͤ Kap. 34- 

16. bins Ihr Rauch werde ewig auffteigen 

* auf dem todten Meer von Sodom und Gomor⸗ 

gg, damit fich:die Nachwelt immer von ihrem fchrecks 

lichen Gericht uͤberſeugen koͤnne, und es beſtaͤndig vor 

Augen habe. 

Nun geben auch die Siandmanner der Denfchs 
heit, die vier und zwanzig Aelteſten, und Repraͤ⸗ 
fentanten der ganzen Natur ihren Beifall; fie befräf- 
tigen jenen Jubel mit einem feierlichen Amen Halles 
lIuja! — Sa, in Waprpeit ſey GOtt gelobet ! — 
Zugleich beiden fle Den an, der auf dem Thron fiße; 
denn Er if ja der Allperefcher, der gerecht regiert, 

und dem alfo alle Ehre und üunſterbüicher Dank allein 
ronm. 


Jetzt meine lieben Refert woinnen wir der Mor⸗ 

genroeh jenes großen Tages immer naͤher; denn nach⸗ 

denm die gottloſe Ehebtecherin gerichtet it, erpet 
‚bie Braut bes Lamms. 


5, Und eine Stimme gieng vom &hrop auß, 

die Sprach: Lobt unſern GHtt alle feine 

. Sonn. und die ihn fürchten, Kleine und 
roße! | | 

6. Und i ‚hörte, wie. eine Stimme einer 

großen Menge, W und wie eine Stimme großer⸗ 

ale, 


N 


3" 


Kap. 19, V. Ss bie 8. u s13, 


Waſſer, und wie eine Stimme ſtarker Don⸗ 


ner, die ſprach: Hallelujah! — denn der. 
HErr, Gott, der Allherrſcher! hat koͤnig⸗ 
lich regier. wu 


7. Laßgt uns freuen und frolocken, und Ihm 


die Herrlichkeit geben, denn die Hochzeit des 


Lamms iſt kommen, und fein Weib bat fi J 


bereitet. 

8. Um es wurde ihr geheben, daß ſ e ſich 
mit reinem, glaͤnuzendem Neſſeltuch befleis 
dete dieſes Gewand iſt die Rechtfertigung 
der Heilige. 


Die, Aufforderung, zum Veyfal gebenden koben | 


und Jauchzen fommt vom Thron ber, und geht an 


‚Alle vollendete felige Menfchen, vielleicht follen auch 


‚ die noc) nicht vollendeten bienieden mit einflimmen; 


der Ausdruck Kleine und Große, feheint mir zu be: 
weiſen, daß die Menſchen gemeint find, weil nur 
diefe Plein und groß genannt werden eönnen. Im 


Thron giebt es nur dreierlei Stimmen, naͤmlich Den, 


der darauf ſitzt, daun das Lamm, und endlich die Stim⸗ 


\ 


mer der vier lebendigen efen; ; von diefen legten fommg 
vermuthlich die Ermaßnung ber, weil es heißt: Fobt 


unfeen GOtt! fo würde weder ‚Bor noch dad 


Lamm reden. 


Det Aufforderung wird gefolgt, und die Stimi u 
me der Lobenden ift fo ‚groß und ſtark, wie das- 


Bruͤllen eines großen Wofferfalls, oder wie das Rol⸗ 
len eines ſtarken Donners: der Gedanke an Diefe große 


Eiegegeſch der ri. KRk Menge 


— 


| 
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Menge ift ‚mit fe wohlthaͤtig — die Eubſungsan⸗ 
ſtalten JEſu Chriſti baden doch ein großes Heer 
meiner Brüder und Schweſtern gerettet und feelig ge: 


u macht. Hallelujah! 


Die Stimme der erloͤſten Menſchheit iſt merk⸗ 
würdig; denn erftlich bezeugt fie: Der HErr — 
GOtt — der einzige Allherrfcher, Habe koͤniglich re⸗ 
giert — Er habe nun bewieſen, daß er nicht allein 
“noch lebe, ſondern ſich auch wirklich der Geſchaͤfte 
annehme, die Menſchen regiere; denn das habe Er 
im Gericht der großen Hure bewieſen; 1111 Jahre 
Tang habe fie allen Muthwillen gettieben, ale Grau: 


ſaamkeiten ausgeuͤbt, und es habe „öft geichienen , als 


wenn ſich Gott ter Regierungsgeſchaͤfte nicht mehr 
annehme, aber jetzt habe es ſich recht gezeigt, daß Er 
Doch noch iminer ein thaͤtiger, die enſchbeit regie⸗ 

sender Königfen. | 
Hier ift nun der Uebergang zum Juͤhel ⸗ und 
Hochgeſang ſehr wichtig; Vor allen Dingen aber, 
fährt die große Stimme. fort, haben wir Urſache zur 
Freude und zum Yauchzen, und dem HErrn Herrlich: 
feitund Ehre zuzuſchreiben: Denn die Hochzeit des 
Lamms iſt nun da — das große Feſt, worauf 
unſer Heiland mit Dem Gleichnis det zehn Jung⸗ 
frauen zielte, ift vor der Thuͤr, die Braut hat 
ſich geſchmuͤckt, und der Braͤutigam iſt im An⸗ 

zug u. ſ. w. 

Dieſer Ausdruck iſt fuͤr uns unausſprechlich er⸗ 
freulich: der Fall unſere Babels iſt nahe, und fo bald 
, | ibr 
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dern Wege iſt, dann erſcheint die wahre Gattin, die 


thyatiriſch philadelphiſche Gemeinde in, aller ihrer 


Herrlichteit. 
Wenn es äinmal zum catlichu Ball der esinis 


der HErr duch ſeine Vorſehung kraͤftige Anſtalten 
zur Berkinigung aller wahren Chriften treffen, fie wer: 


ben fich in eine Heerde verſammeln, aneinander an⸗ 


fchlteßen, wichtige. Verbefferungen anordnen, und 


dann werden bie fünf thoͤrichten Jungfrauen von den 
fuͤnf Klugen unterſchieden werden — Oott! das iſt 


ein trauriger Gedanke! auch dann noch eine Scheir 
dung! — indeſſen, es iſt nicht anders, die Braut 
muß rein und ohne Mackel -fehn, da gilt kein Herr, 


HErr fagen mehr, Die außereitung der Vraut er er⸗ 
fordert Genauigkeit, ME 


Der verdorbene aobege Grif imferer Zeit hat 
Das reine und heilige Bild einer Hochzeit. unertraͤglich 
herabgewuͤrdigt, Weeckelt und laͤcherlich gemacht, und 
Boch iſt. es in ſeinem wahren Sinn fo ſchoͤn. — Man 
denkt fich: die Freude, wie den frommen Dultern in 


der allgemeinen Noth zu Muth ſeyn maß; wenn nun 
endlich der ſo lang erflehte Seelenfreund, ſo wie der 


Blitz vom Aufgang der Sonne bis zum Niedergang, 
auf einmal ganz unerwartet Da ift — mitten unter 


m 


* 


Kap. 19, V. 5. bis Benin. . Sig 
ihr Gericht vollendet iſt, iſt auch bie große über: 
ſchwengliche Hochzeitfeyer nicht weit mehr, fi ewird 
anmittelbar darauf folgen; wenn die Ehebrecherin aus‘ 


ſchen, ausgearteten Kirche gekommen iſt, dann wird 


3 
. 


ähnen erfheigt, und nun * allein aller Jammer ein 
| Sea. Ende " 
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Ende hat, ſondern nun auch einmal die Reihe an ih⸗ 
nen iſt, das Haupt empor zu heben; wie wird Er 


ſie halb anlächeln, ſich feiner Erloͤſten freuen, und 
ihnen fagen: Jetzt bin ich endlich da, meine Lieben! — 


und wir werden uns in Ewigkeit nicht mihr trennen — 
aietzt iſt die Freude, der Jubel an euch, und wir wol: 


len nun das Reich einnehmen, das vom Anfang der 
Welt her. anf uns wartet; giebts ein Bild, welches 
| dieß Frohſeyn beſſer ausdruͤckt, als die Hochzeit zweyer 
liebenden Seelen, die lang getrennt lebten, und nun 
auf einmal immer vereinigt werben follen? — O ihr 
Zeitgenoffen! übe Glaupen an Jeſum Chriftum, 
und Geduld der Heiligen! die Zeit ift nahe, wo ihr 
euch des Glaubens und der Ausharrung unausfprech: 
Ulich feeuen werdet, "bereitet euch, ihr Frommen, Ge 
treuen! mit großem Ernſt, damit ihe nicht blos er, 
funden werbet, haltet euere Rampen bereit: Denn Er 
konimt bald. | 
Die Braut foll ſich aber mit ihren eigenen Sum 
pen ja nicht putzen, bie paffen nicht zur Hochzeit, fon: 
dern fie ſoll nur die wahren Mittel gebrauchen, fich 
von allem Schmud und Ungeziefer zu reinigen ;. Das 
hochzeitliche Kleid ſchickt ihr der Braͤutigam voraus, 
ſie wird in den feinſten, blendend weißen Muſſelin 
gekleidet. Das Wort hyſſus und byſſinon, wel⸗ 
ches hier in der Grundſprache ſteht, bedeutet weder 
Flachs, und noch weniger Seide; ſondern es iſt 
Baumwolle; dieſes feine reine Gewaͤchs, welches 
in den Morgenlaͤndern häufig gezogen, und anſtatt des 
Leinwands gebraucht wird. Byflinon heißt alfo ein 
u i . | ‚ Baum: 
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Kap. 19. ®: 5. bis 8. 347 


Baumwollengewand/ und hier, wo das Wort glaͤn⸗ 
zend und rein noch hinzugeſetzt wird, bedeutet es 
das feinſte Gewebe aus Baumwolle, welches ich nicht 
beſſer als durch Neſſeltuch, Muſſelin, auszudruͤcken 
wußte, weil dieſes Gewand gerade das iſt, was hier 
gemeint wird. Zu Johannis Zeiten war die eigent⸗ 

Liche Seide Aufferft felten und koſtbar, fie heiße im 

Ä geiechifihen Sericon; und kommt nur Kap. 18. V.12. 
vor; nein! dieß Raupengeſpinnſt, womit die große ' 
Ebebrecherin handelte, ſchickt ſich fuͤr die Braut nicht, 
das ſchneeweiße, baumwollene Gewebe, das 
auch ie Prieſter ſchmuͤckt, gehört für fie. 


Dieſer einfache reinliche Brautſchmuck wird aber 
nun auch erklaͤrt; es heißt, dieß Gewand bedeute die 
Rechtfertigung — eigentlich die entſcheidenden 
Kreiſprechungsurtheile — der Heiligen; ihrer 
Suͤnden wird nicht mehr gedacht, ſie ſind ewig davon 
abſolvirt, und dagegen wird ihnen die durch das Leiden 
und Sterben Chriſti erworbene Gerechtigkeit zugeeig⸗ 
net, in dieſe Roͤcke der Gerechtigkeit. werden fie ger - 
kleidet; da wird fich Dany. auth der zeigen, der bei 
dieſer Hochzeit kein hochzeitliches Kleid anhatte. 


Es ſcheint, als ob beider Zukunft Chriſti eine 
große Feyer follte veranftalter werden, welche bier uns 
ter dem Bilde einee Hochzeit vorkommt, worinn nun 
aber diefe Feyer beftehen wird, das wiſſen mir nicht. 
— Geelig, wer Sof dabei iſt und es alfg ſelbſt 
erfaͤhrt !!! u» | 


Bu u ars 9 . und 


sı8 Erklärung ber Offenbarung Johannis 


9. Und er ſprach zu mir: Schreibe! See 

lig ſind, Die zum Abendmahl der Hochzeit 
des Lamms berufen find! Und er fprach zu 
0 ft Diefe wahrhaftigen Worte ſind von 


10. Und ich fiel vor ſeinen Füßen nieder, ihn 
anzubethen , ‘und er fprach zu mir: Nimm 
dich in Act! thue es nicht; ich bin dein und 

deiner Brüder Mitknecht, welche das Zeug: 
nis ICſu haben. GOtt bethe an! — Das 
Zeugnis JEſu aber iſt der Geiſt der Weiſ⸗ 
ſagung. | 
Das große Abendmahl der Pochen d des Lamms . 
muß aufferordentlich wichtig feyn : Denn der Engel 
befichlt dem Heiligen Geber das Nota bene ja aufzu⸗ 
febreiben, daß diejenigen glückliche, feelige Menſchen 
ſeyen, die zu dieſer Feyerlichkeit eingeladen wurden; 
und damit er dieſe Berſicherung nicht etwa als eine 
bloſe Bermuthung irgend eines endlichen Weſens an⸗ 
ſehen moͤchte, ſo fuͤgt der Engel hinzu: Dieſe wahr⸗ 
Haftigen Worts ſind Norte Gottes, folguich untruͤg⸗ 
liche Wabrheit. a 


Maeine Vermuthung über die Beſchaffenheit der 
Hoochzeit des Lamms, die aber auch für nichts mehr 
als Vermuthung gelten fol, iſt folgende ; 

So bald der HErr Ehriftug auf ber. Erden er: 
ſcheigen wird, ſo wird Er auf irgend eine Weiſe alle 
feine noch lebenden Getreuen um ſich het ſammeln, und 

ſch ihnen in aller feiner Herrlichkeit. zeigen⸗ und fein 
| | 6 
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Geſellſchaft ‚ das Heer feiner Heiligen , die & mit⸗ 
durch den Geiſt des HErrn ausgeſpendet werden, und 


in feinen Beruf bienieden zuchckeritt., 


sa v 
Ü ö . 
% io, 0 


"sap rg, © V. 9. 10. sig „ 


\ 


gebracht bat, V. 14: wird fich mit ihnen: unterhalten; 
alle. Worempfindungen ber Geeligfeit werden in Fülle " 


wer weiß, weiche große Dinge bei dieſem Abendmahl 
vorgehen und ausgemacht werden, ehe jeder wieder 9 


⸗ 


Es ſcheint, als wenn dem Seher der Gedanke 


gefommen Are, diefee Engel möchte wohl der HErr 


ſelbſt ſeyn, beſonders weil er feine Worte für Worte 
GOttes ausgegeben habe — er wird aber darüber ei⸗ J 
nes andern belehrt, und ihm geſagt, daß die Engel 
wicht dürfen angebethet werden; denn fie ſeyen Mit⸗ 
fnechte wahrer Chriſten. Merkwuͤrdig ift hier der 
Ausdruck, dag die wahren Chriften als folche, betrach⸗ 
tet werden, die das Zeugnis Jeſu haben — das 


Heißt, die die hiſtoriſche Geſchichte von IJEſu Chriſto 


glauben, und ihr gemäß wandeiniGs gab wohlſeit .“ 
der Apoftel Zeiten feinen. Zeitpunft, in welchem das 


" Glauben an JEſum Chriſtum und ſeine Wahrheit 


ein ſo ſicheres Zeichen des Chriſtenthums war, als 


von uns an bis zu feiner Zukunft — beſonders aber, 
wird hier unter dem Geift der WBeiffagung das ver · 


flanden, was in der Bibel von ihm geweiſſagt wor: 
Ben und vorzüglich gehört die hohe Offenbarung bier _ 
Es wird von nun an immer wichtiger, Die Be 
fagungen: von ber nahen Zufunft ‚des HEren genau 
zu betrachten, ihnen zu glauben, und ihren Vorſchrif— 
ten zu. folgen, damit man fich auf Diefe Zeit, ‚gebüß: 
K t 4— rend 
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.. rend vorbereiten möge. Das Zeugnis JEſu iſt der 


Geiſt der Weiſſagung, wer alſo dieſen Geiſt hat, das 


iſt, wer ſich aus den Weiſſagungen, vorzuͤglich aus 


der hohen Offenbarung, über alles belehrt hat, was 


uns bevorfteht, und was wir zu thun haben, der. hat 


>. bat Zeugnis JEſu das iſt ein Bruder der Engel. 


TI. Und ih fahe den Himmel geöfnet, und 
ſiehe! ein weiß Pferd, und der darauf faß. 
heißt Treu und Wahrbaftig, errichtet 
und führt Krieg mit Gerechtigkeit. 


232. Seine Augen find eine Feuerſlamme, und 


auf ſeinem Haupt viele Koͤnigskronen; er 
hat einen geſchriebenen Namen, den nie— 
mand weiß, als Er ‚feibft. on 


13. Und er iſt belleidet mit einem Gewand, 
das mit Blut gefärbt iſt; und fein Name 


‚wird genannt das Wort GOttes. 


De find wir nun endlich an den grofen Zeit: 
punkt der Zufunft des HErrn, des Königs mit. den 


vielen Kronen, gefommen; jeßt ift alles dazu vorbe⸗ 


reitet: Die Ehebrecherin ift gerichtet, die Braut ift 
bereit, ber Nationenhirte, Kap, 12,2. 5. ift muͤnd⸗ 
dig, und das Thier aus. dem Abgrund tobt berger 


ſtalt, daß es der Gegenwart des HEren-bedarf, um 


dem Unfug ein Ende zu machen. MWarlich, ein Zeit: 
punkt, der feines gleichen nicht hatte, fo fang die Welt 
ſteht. — Als Chriſtus in den Tagen feines Fleiſches 
auf Erden wandelte⸗ da war auch eine Ba 

eit, 
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Zeit, aber doch nur fuͤr die wenigen, bie: alaubten; 


jetzt werden Ihn alle Augen ſehen, auch die Augen 
ber viel Tauſenden, denen Er lächerlich mar, jetzt 
aber fehr furchtbar. ift — nun hört das Glauben 
auf, und das ſeelige und unſeelige Schauen geht 
an; alles Disputiren uͤber die Perſon Chriſti, ſeine 
Gottheit, fein Verſoͤhnungswerk und feine Wahrheit 


uͤb erhaupt, hoͤrt nun auf, und das Schaͤmen iſt nun 
Ar denen, die es gewiß mußten, daß Chriſtus blos 


ein guter Mann, ein frommer Lehrer der Moral, 
aber weiter nichts — daß feine Wunder, feine. Auf 


erſtehung, und überhaupt alles. Mebernasürliche bei ſei⸗ 


ner Sendung bfoße. und haare. Schwärmeren gewes 
fen ſey; — ja warlih! an diefen iſt nun das Schär . 
men, daß ſie fo dummftolz auf ihren Funken "Were 
Aunft waren, und fi) ſo ſchrecklich getäufcht habenz 
hingegen ber verachtete und verfpotterg Tpränenfäer 
geht dann muthig und mit aufgerecftem Haupt eben | 
und bringt mit Freuden feine Garde 


Johannes foße den Himmel geöfnet — es war 
ibm als ſaͤhe er eine große weite Oefnung gegen Mor 
gen bin, und fiehe da! ein weiß Pferd — und 


der. drauf fa — der Edle, der Kap. 6.8. 2, 


auszog, kommt hier auf feinem weißen Pferd wieder; 
ex hat feitdem manchen Sieg .erfochten, darum trägt 
er nun auch viele Kronen — Hallelujah! Er kommt. 
endlich einmal wieder, der, fo heiß erfehnte und ers 
fiebte Treue und Wahrhaftige; diefe Titel oder 
Zunamen bekommt Er jezt von ben Geinigen ; vo 

. | € 
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| Ee bat chnen nun Wort gehalten, Er iſt ein Mann 


.. 


von Ehre, der niemand täufcht, was Er verfpricht, 
das hält Er gewiß, Er äft: der Wahrbaftige! I 


Er richtet nach Gerechtigkeit , und. fuͤhrt auch 
Krieg mit Gerechtigkeit; das Erſte hat Er bis daher 
da feinen Gerichten bewieſen, und das Letzte wird Er 


num auch jeßt im legten großen Kampf beweifen; nier 


mand ſoll das geringfte Unrecht gefcheben, fondern jes 


‚ dermann ſoll ſo behandelt werden, daß er in ſeinem 


Innerſten von der Öergchtigfeitdes Rikbtere und Sie⸗ 
gers uͤberzeugt ſeyn muß. 


Seine Augen funkeln wie zween Morgenſterne 
Kap. 1. V. 14. wer da getroſt hinein ſchauen Fann, 
der iſt glücklich; wo der hieroglvphiſche Namenszug 
ſtand, den niemand lefen kann als Er ſelbſt, das ſagt 
der Apoftel nicht; diefer geheime Name ift weder der, 
von dem: der zıte Ders redet, noch der, deffen im 
1 3ten Vers gedacht wird, und eben fo wenig derjenis 
de, der nach dem ı6ten auf feinem Kleide und auf 


feiner Hüfte gefchrieben ſteht; allg drei Namen und 


Titel wiffen wir, folglich fann Peiner der Name feyn, 


den niemand weiß als Er ſelbſt. Diefe Hieroglyphe 
‚bezieht ſich vermutßlich ‘auf die Ausführung eines 


großen Plans, von dem wir alle noch nichts ahnen, 
and die dann erft lesbar wird, wenn ber große Plan 


| ‚zur Ausführumg reif iſt. 


"Daß fein Kleid mit Blut gefaͤrbt iſt, hat eine 


doppelt Urfache: Ss kaun mit ſeinem eigenen Blut ges 


fchehen, 








\ 
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ſchehen ſeyn, als Er fh für uns auf Golgatha opfer⸗ 
te, und es kann auch vom Keltertretten herkommen, Ä 
Jeſ. 63. Dieß Kapitel gehört in feiner geheimen⸗ Be⸗ 
deutung ganz hieher. Man wird am wenigſten t 
ten, wenn. man beide Bedeutungen mit einander. ver? 
einigt. | 
Herrlich if endlich ſein Name: Der Logos 
GHttes! — daran fennen wir Ihn, wer Er iſt, und 
Johannes konnte Ihn am beſten kennen; er, der in 
ſeinem Evangelium Kap. 1. ſo viel ſchoͤnes von die⸗ 
fem Logos, der Gt iſt, Durch dem alles gemacht | 
worden, und der dann Menſch ward, um die GER 
mit OOtt zu verföhnen, und über ihr ewiges Heil’zit 
belehren gefagt hat; — er, der während feines Les 
bens quf Erden fein Vertrauteftet Freund war, konnte 
ihn auch hier am beſten kennen. | 


14 Und die Kriegsheere, Die im Himmel farb, | 
‘. folgten.ipm auf weißen Pferden, fie waren 
mit reinem weißen Neſſeltuch bekleidet, 


15. Und aus feinem Munde gieng ein fcharfes 
Schlachtſchwerdt, daß er damit die Nationen 
zerſchmettern moͤchte, und Er wird fie mit 
dem eiſernen Scepter weiden, und Er tritt 

die Kelter des Eiferweins des. Bo Gottes 
Des Allherrſchers. | 


16. Und Er hat auf dem Kleid und auf feiner 
; Hüfte einen gefchriebenen Namen: König bei, 
Könige, und Herr der Herren. a FR 
, IE 


N 
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. . Die Himmelskrieger. kommen alle auf weißen 
Pferden, denn fie haben fehon geſiegt; bier giebts 
nichts mehr zu fämpfen für fie; fie find nur Teiumpfss 

gefährten des HErrn aller Herren, und fommen blos, 
am. das Reich mit ihm einzunehmen, Ob nun diefe 
Begleiter alle, ftecblichen Augen fichtbar ſeyn werden ? 
das iſt eine Frage, die wir nicht beantworten Pönnen ; 
eben fo wenig laͤßt fich auch genau beftimmen, mie Der 
HErr bei feiner Zukunft auf unſre Sinnen würfen 
werde? Es ift möglich, daß diefe Zukunft ſich in eis 
ger gewiffen Herrlichkeit aͤuſſert, diean einen beſtimm⸗ 
gen Dit gefehen werden, und mit der man fich über 
wichtige Gegenftände unterreden kann; es iſt ferner 
‚ möglich, daß ſich auch die Gegenwart des HErrn blos _ 
in Kraftthaten ‚ fogenannten Wundern und großen 
Geiſteskraͤften Auffeen wird; und endlich kann auch ber 
HErr perfönlich wieder auf der Erden leben, wie eh⸗ 
mals, nur daß jezt feine Herrlichkeit, als die Herr: 
lichleit des eingebornen Sohns vom Vater voller 
* Gnade und Wahrheit auch Aufferlich um ſich ſtrah⸗ 
fen, und den ganzen Erdkreis erfüllen wird. 


Genug! Er kommt gewis — und bald — wie 
und auf welche Art? — das wollen wir nicht erfor: 
fiben, ſondern im Glauben erwarten. 


Die Begleiter des HErrn ſind alle in die Se 
vechtigkeit der Heiligen gekleidet — fie tragen bie 
hemmliſche Hofuniform, welche auch jedernorgwendig 
ragen muß, ber vor dem HErrn erſcheinen und im 
ſeiner Gegenwart Iron will. Ä 

Im 


. 


x 


0 Sa 19. a. 14. Bi 16.: B25 


Sm 1sten Vers wird das wiederholt, was 


ſchon dem Ueberwinder zu Thyatira Kap. 2. V. 26 


27. und dem Nationenhirten Kap. 12. V. 5. verſpr⸗ 
:&her worden. Des Schlachtſchwerdts ans feinem 


Munde ift auch ſchon gedacht worden, Kap. 1.B. 16  . 


Kap. 2.8. 16. und an andern Orten mehr, man lefe, 


was ich an beyden Orten darüber gefagt habt: . Geben 
"Der Chriſt, noch Chriſtus ſelbſt, Fämpft mit dem nas 


tüclichen Schwerdt für die Sache des Reichs 80% 
tes, fondern bios. mit dem Gchwerbt des Geiſtes — 
ſeinSieg iſt; Sieg des Ölaubens, und Sieg der Wahr; 


heit über Aberglauben, Unglauben und Lügen oden 


falſcher Lehre. Wenn anbei wuͤrklicher Krieg, Schlach⸗ 
ten und Blutvergießen mit unterlaufen, wiewohl auch 


bei dieſer Zukunft geſchehen wird, ſo geſchieht das 
durch die Widerwaͤrtigkeit der Menſchen, aus den Fol⸗ 
gen ihres Verderbens, und ihrer abſcheulichen Plane, 
die ſie fih immer nach der Drachenpofisif entwerfen 


und auszufüren ſuchen, und ſich dann ſelbſt daruͤber 


in die Haare gerathen, wie man davon die hänfigftert 5 


sind ſchrecklichſten Beyſpiele hat. 


Eben ſo verhaͤlt es ſich auchn mit dem giten 


5 durchs eifetne Scepter und Zerfehmeißen mie Töpfe 
91.2.8, 8.9. Sch habe oben auch darüber ſchon 


‚meine Meinung gefagt: Die Rationen find fich ſelbſt 


untereinander eiferne Ruthen, und auch das Zerſchmei⸗ 
Fen iſt ihre eigene Sache, aber weil es unter der Leis.“ 


tung der Vorfehung geſchieht, und beſonders bei die⸗ 
ſer zweiten Zutunft auf eine ekatante Art geſchehen 


| wird, | 
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wird, ſo ſchreibt er Hier die Offenbarung dem HErrn 
ſelbſt zu, und. zwar mit Recht, indem ja-fein Haar 
von unſerm Haupt, ohne feinen Willen, auf die Erde 
fallen kann. Eigentlich müßen wir uns dieſe Sache fo 
vorſtellen? Durch die Zukunft des HErrn in feiner 
Gemeinde, der ſogenannten Braut des Lammes, wird. 
bie Wahrheit der chriſtlichen Religion ſo unwiderſprech⸗ 
lich und fo klar jedermann in die Augen ſtrahlen, daß 
nur derjenige widerſtreben kann, der nun einmalmicht 
glauben will, und dieſer mags.dann, -aller Gewisheit 
ungeachtet/ doch noch immer viele geben; dieſe vor: 
feßlich, Yingläubigen werden hier die Nationen genannt, 
. weil man, deren: ach eine-große Menge unter allen 
Nationen des Erdbodens finden wird. 


„Man kann ſi ch leicht vorſtellen, daß dieſe feind⸗ 

* Menge aus allen Nationen, die Chriſten, wel 
ehe nun unter‘ der Direktion ihres Oberhaupts die all- 
gemeine - Weltmonarchie bekommen haben, und immer 

mehr bekommen werden, nicht in Ruhe laſſen würden, 
* jenes eiſerne Scepter nicht, waͤre! — aber das 
hoͤchſtgetheilte Intereſſe dieſer Voͤlker, ihre Feindſee⸗ 
ligkeit, und ihre beſtaͤndigen Kriege gegen einander, wo: 
Durch fie ſich ſchwaͤchen und aufreiben, machen eben 
dieß eiſerne Scepter aus, womit fie. ihr eigenes Säid, 
it wie irdene Toͤpfe xſchmneißt. I 


Hier if Aber. oh mu dpr Dit, wo ich mich 
: vollends: noch üben Die-eigentliche Beſchaffenheit des 
Nationenhirten, deſſen Kap. 12.9, 5.. gedacht, und 
der bis jotzt vor GOit und ſeinem Thron‘ erzogen: wor⸗ 
j den, 


+ 


an Kap. 19. V. 14. bis 16. gar 
den erklaͤren muß. Ich Habe bei Erklaͤrung gedach⸗ 
ter Stelle ſchon das Weſentliche daruͤber geſagt; Do € 
möchte.ich gerne noch ein und: anderes dur Erlauterung Zu 
Binzufügen, . vu 
: Die Gocbeinde des HErm wirb durch fo viele 
Erfahrungen und Belehrungen, dann auch durch Die" 
mannigfaltigen nuͤzlichen Erfindungen, und Wachs 
thum in den Wiſſenſchaften, gegen bie Zeit der Zu⸗ 
Enaft des HErrn, einen Gemeingeift errangen haben, 
der zur Megierung der. geſanwiten Chriftenheit geſchickt 
iſt; befonders aber wird diefer Geift auch dur die ' 
Ab ſonderung der finif rhörichten Sungfrauen (ſ. meine 
Erklärung über den sten bis gten Vers biefes Kaͤbi⸗ 
tels) mehr konzentrit werden, und einen reinern 
Brennpunkt auf das Einzig : Nöthige befommen, 
Diefer Gemeingeift ift der Knabe des Sonnetweibes 
Ber num majorenn geworden, und durch den der HErt 
alles ausführen, wird; daher es dann and) kommt; 
daß beiden eine und die nämliche Verrichtung zuge⸗ 
| ſchrieben wird. 
Mir iſt wahrſcheinlich, daß die Regierung des 
Heichs GOttes hienieden, als eine reine Theokratie, 
duch) Männer verwaltet wird, die bei dem nun ‚ger 
genwärtigen König Aller Könige, und HErrn aller 
Herren, Freunde der innern Zulagung find, und fegien 
Zutritt zu Ihm haben. Daß jener Name, Koͤnig 
ber Königeund HErr der Herren auf feinem Kleid und 
auf feiner Hüfte gefchrieben flieht, hat den Grund, dar 
mit es da jedermann leſen fönne, und man alfo. wiſſen 
möge, wer Er fen, 
zu \ Auch 
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Auch die Zornkelter, deren bier am Schluß des 
4 steh Verfes gedacht wird, ift feyon einmal der Ger 
denſtand unſerer Betrachtung geweſen. Kap. 14. V. 
19. 20. Da arbeitete der Ernde:Engel ſchon vor, bier 
aber nacht det Keltertretier ſelbſt den Beſchluß; Daß 
Bas Bild Des Keltertrettens aus dem Propheten Fels 
- 63. genommen fen, hab ich (on bemerkt; aber der 
Prophet Joel weifagt ausdruͤcklich Kap. 3.8 17+ 
48. 19. von dieſem legten Gericht über bie Feinde des 
| nem, und bedient ſich bes ndmlichen Bildes, 


Dieß Keltertretten iſt eben ſo zu verſtehen, wie 
das Toͤdten mit dem Schwerdt ſeines Mundes, oder 
auch das Huͤten mit dem eiſernen Stabe und zerſchmeiſ⸗ 
wie Töpfe; der HErr zertritt fein Wuͤrmchen, ge⸗ 


chweige eine Zornkelter voll Menſchen, aber wenn der 


u fenfee Geiſt JEſu Chriſti und der Glanz feiner Herr⸗ 
ichfeit den Chriftushaffern unerträglich ift, und in 


hen Augen wehe thut, und fie zerfleifehen fich dann 


unter einander für Wuth, dann tritt n Chriſtus aller⸗ 
ding die Zorneelter. J— 


Man denke ſich nur einmal ein ‚ganzes große 
hen welches aus lauter aufs hoͤchſte erbitterten 
Chriſtushaffern beſteht / wie ſolches der Fall zu Ar⸗ 
magedon ſeyn wird; und num erſcheint dieſer ver: 
haßte, verachtete Ehriſt us auf einmal als Koͤnig der 


| | Menfchen, ale unuͤberwindlicher Held, äls ündezwings j 


darer Sieger — giebis wohl eine Wuth, Die mit. der 
AUhrigen verglichen werden kann? Warlich! die wird 
im Stand ſeyn, die Bluttflurb bis an die Zaͤume der 

Pferde 
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Pferde ſteigen zu machen, und dann auch für ſich und 


die ihres Sinnes ſind, den Feuer zund Schwefelſee, 
ihren künftigen Aufenthalt, anzuzünden.; dein bis das 
bin brennt er noch micht. 


17. und ich ſahe einen Engeli in der Sonne te 
hei, und er fehrye mit großer Stimme, und 
fprach zu alfen Döge eln, die in der Mitte des 
‚Himmels fliegen , kommt! verſammelt euch 
zu dem großen Abendmahl Gottes. 


18. Daß ihr das Fleiſch der Könige; und dns 
Fleiſch der Hauptleute, und, das Fleiſch der 
Starken, und das Fleiſch der Pferde, und 
derer, die drauf fisen; das Fleiſch aller 
Freyen und snechte, und der Kleinen und ber 
Großen eſſet. 


Dieſes ſchreckliche Bild Pe wieder eine Anfbies 
fung auf ähnliche Vorftellungen in den Propheten ; 
die Stelle aber, worauf bier gezielt wird, ſteht Eze⸗ 


chiel 39. V. 17. Es bedeutet eine große und möcdes | 


rifche Schlacht, nach welcher die Leichname wegenihr 

ver goßen Menge unbegraben liegen blieben, und alfo 
den fleiſchfreſſenden Wögeln zur Speife dienen ‚folfen. 
Der bimmlifche Ausrufer ſteht Deswegen in der Son⸗ 
ne, weil er von ba aus die ganze Erde und; dig ganze : 


Luft überfeßen, folglich auch allen Vögeln eufen kann. 
. In einem hoͤhern Sinn aber bedeuten die Vögel:unter 


dem Himmel, die in der Luft fliegen, die Bilder-der 
Imagination, der Phantaſie, bie, Dichters Genie's; 


Eiegggeſch. der drißl. Kel. e—1 der | 


14 


\ 


1 
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"der engel i in der Sonne aber ftellt den Geiſt der Ro 


ligion vor. In dieſem Verſtand will alſo die ganjı 
Hieroglyphe fo viel ſagen: Alle, ihr Saͤnger, ſtimm 
an den Siegsgeſang, der HErr hat uͤberwunden; — 
feyert basgröße Abendmahl GOttes! ſingt Die Ueber 
windung und den Sieg über Könige, Hauptleute und 
Starke, über die Roſſe und ihre Reuter, über Freye 
und Knechte, Kleine und Große, 


\ 
Eigentlich bezielt aber doch wohl diefe Stelle die 
Schlacht ſelbſt; das große letzte Keltertretten bei 
Armagedon, Kap, 16. V. 16. wovon ich nun noch 
etwas mehreres ſagen werde. 


19. Und ich fahe das Spier, und Sie Röniy 
. der Erden, und ihre Kriegäheere verſamm 
let, um mit dem der auf dem ‘Pferd faß um 
feinen Herrſchaaren Krieg zu fuͤhren. 


20. Und das Thier wurde ergriffen, und mit 
ihm der falſche Prophet, der die Zeichen tur 

ibm thät, mit denen er Die, welche das Ze 
chen des Thiers angenommen ‚und fein Bil 
| angebethet hatten, verführte. Lebendig wur 


den beide in den Feuerfee geroorfen, der mit 


Schwefel Prennt. 


or: Und die Uebrigen wurden mit dem 
Schwerdt defien, der auf dem Pferd fa 
und das aus feinem Munde gieng, getöde, 
und alle Voͤsel wurden geſattiget von ihren 


Fleiſch. m 


/ 


Ts 
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Run bricht der große und ſchreckliche Tag der 
endlichen Entſcheidung, ber Täg, der nie ſeines glei⸗ 
hen hotte, und auch nie haben wird, der von al⸗ 


len Frommen von den Erzvaͤtern an, bis daher, ſo 
lang erflehte Tag, der Erloͤſung an. Hier kaͤmpft 


Licht und Finſterniß auf ewig zum leztenmal, und das 


Licht ſiegt auf ewig; der ſchwache Verſuch des Sa⸗ 
tans Kap, 20. V. ? — 10. hat gegen dieſen Kampf 
wenig in bedeuten. 


Um diefe drei Werfe fo gut ju erklaͤren, Als es 
bei noch nicht erfüllten Weiſſagungen möglich iſt, muß 
ich bier alle Stellen, die auf diefe legten eritfcheidens 
den Tage Bejug haben, unter einen Geſichtspunkt 
bringen. . 


Das Weiden mit dem eiſernen Seepter und Zer⸗ 
ſchmeißen wie Toͤpfe, ‚gehört hieher, Kap. 2. V. 27: ° 
und Kap. 10.8. $. 


- Denn düch das, was die ſteben Donner ſpra⸗ 
chen, und durch den Engel im ı ıten Kapitel verſie⸗ 
gelt wurde; naͤmlich, daß die zween Zeugen, tie letz⸗ 
ten Gefandten des HErrn, die lezten Propheten GOt⸗ 
tes, noch einmal alles anwenden wuͤrden, um in der 
Güte die verdordene Meuſchheit vom Thier ah > und 
zu Ehriftö zu ziehen; oder doch wenigſteus den wah⸗ 
ren Verehrern JEſu freye Religionsuͤbung und buͤr⸗ 
gerliche Exiſtenz zu verſchaffen, ſie beweiſen die Ge⸗ 
rechtſame ihrer Sache, zeigen ihr Creditiv, fo gar. 
wie Mofe und Aaron, allein fie werden das letzte 


 Dpfer für bie Wobrheit die lezten Blutzeugen— nnd 
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mit ihnen laͤuft die Periode aus, welche die Seelen 
unter dem Aliar noch ruhen ſollten. Sie werden in 


der Reſidenz des Thiers aus dem Abgrund hingerich: 
tet, aber auch die Letzten der Märtyrer find die 
Erften in der erften Auferftehung, und fie find. auch 
ganz gewiß nicht die Geringften unter den Begleitern 
des Herten, die auf weißen Pferden kommen, und 
die Uniform des Himmels tragen. 


Diefe Gefchichte mit den ziveen Zeugen wird 


fi kurz vor ber Zufunft des HErru zuttagen, md 


die Zerrüttung des myſtiſchen Sodoms Kap. 11. 


V. 8. und 13. den Anfang zum großen Gericht über 


das Thier und den falfchen Propheten machen. - 


Beſonders muͤſſen Die merkwuͤrdigen Stellen 
Kap. 16. V. 16. und V. 22. hier mit in Betracht 
gezogen werden; denn bie Exfte zeigt den Ort an, wo 
die große Schlacht gefchehen wird, nemlich zu Arma⸗ 


‚ geddon oder Harmageddon, und die andere bezeichnet 


Die mörderifhe Gewalt der letzten Schlacht, welche 
hier das große Abendmal der Vögel genannt wird, 
mit einem Hagel, der noch) nie feines gleichen gehabt 


babe, ch bitte meine Lefer, das was ich an jedem 


mal narhzulefen, und mohl zu beherzigen, und Daun 
folgendes noch, damit in Verbindung zu bringen, fo 
glaube ich, fo viek Licht über dieſen Punkt verbreitet 
zu haben, als mir i im gegenwärtigen Zeiwunki moͤg⸗ 


lich iſt. 
Es 


dieſer Oerter uͤber dieſe Stellen geſagt habe, noch ein⸗ 





gap. 19. V. 19. bis ar. 333 


Es kann wohl ſeyn, daß ſi ch die beiden ſtreiten⸗ 
den Hauptmaͤchte des Lichts und der Finſterniß gegen 
die letzte Zeit hin in die) Morgenlaͤndern ziehen wer⸗ 
den.: : Vielleicht fucht die Gemeinde des HErrn dort 
einen fichern Bergungsplatz, oder fie Fann auch durch 
die Leitung des HErrn dahin gebracht werden; hins 
gegen kann die Macht des Thiers doͤrt ihre polis 
eifche Abſichten zu erreichen fuchen, und ihr dann 
jene Gemeine im Wege ſeyn; auf die Weiſe koͤnn⸗ 
te es wohl woͤrtlich erfuͤllt werden, daß die große 
Niederlage zu Harmageddon, das iſt, im gelob⸗ 
ten’ Land, auf dem Berge bei Megiddo geſchaͤhe; 
aber es ift!unficher, fo etwas: pofitiv zu behaupten, 
weil das Wort Hermageddon auch die totale Ries 
dDerlage einer Armee bedeutet, und da dieſe große- 
Zernichtung der Macht der Finfterniß fo wichtig iſt, 
ſo kann auch jeder Ort, an welchem ſie vor ſich 
gebt , dadurch dieſen Namen bekommen. Cs iſt als, 
ſo am beſten, man yore den Erfolg a ab und boſtinmt 
nichts. 


Bonn wie alles Anfinmen nehmen, was auf 
dieſen legten Hauptſchlag zielt, ſo deucht mir, fol⸗ 
gende Erklaͤrung fey die ſicherſte: Nenn endlich das 
Thier aus dem Abgrund, welches zu der Zeit 
wahrſcheinlich ein hoͤchſt feindfeeliger Monarch ober ; 
Heerfuͤhrer feyn wird, nebft feinem Gehülfen, dem 
falſchen Propheten , der alsdann auch wohl in eine - 
einzelne Perfon concentirt feyn. Pan, mit feiner 
Machte an irgend einem Ort im Lager ſteht, um 
e1 3 die 
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die Gemeine des HErrn auf einmal aufzureiben: — 
Wenn alſo dieſe tobende Macht durch den letzten 
Verſuch der zween Zeugen mehr erdittert als zur 
Erkenntnis gekommen iſt, fo wird ſich die Herrlich 
keit des HErrn auf einmal, und auf irgend eine 
unlaͤugbare Weiſe zeigen. Dadurch wird die feind⸗ 
Uché Armee geſchreckt, entweder das Schwerdt ge⸗ 
gen ſieh ſelber kehren, und fie koͤnnten ſich ſelbſt 
unter einander aufreiben, oder eine andere neutrale 
Macht kann ſie, wie ein Ceutnerſchwerer Hagel, mit 
einemal darnieder ſchmettern, oder ein ſchreckliches 
. Gewitter kann ſie zu Grund richten. Gnug!? dieſe 
Macht wird auf einmal fo zernichtet werben, daß 
an feine: Erbolung mehr zu denken iſt. 


Wie aber das Bericht über das Thier und ſei⸗ 
nen falfehen Propheten eigentfich zu erklaͤren ſey, 
das laͤßt ſich obnmoͤglich beſtimmen; Denn in wie 
Mom der Feuerſee, der mit Schwefel brennt „ woͤrt⸗ 
lich oder bildlich verſtanden werben müße, Das faun 
Fein Menſch wiſſen. Sp viel ift indeffen gewiß , 
beide Perfonen oder Mächte‘, je nachdem ihre Exi⸗ 
ftenz dann ſeyn wird, en. fü wie fie de find, 
lebendig, mit dem nämlihen Bewußtſeyn, in eine 
unaufhoͤrliche Quaal verſetzt werden, die der gleich | 
iſt, welche einer auszuſtehen hätte wenn er, oh⸗ 
ne ſterben zu koͤnnen, in einem ſolchen Feuerſee 
ſchwimmen müßte. Die eigentlichen genauen Um: 
Hände der Ausführung biefes über alle Vorſtel⸗ 
fung ſchrecuchen Sen — muß. man der Zeit 

uͤber⸗ 
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uͤberlaſſen, man kann und fel Hei ja urer vorher 
wiſſen. 


Der mit: ſich ſelbſt — abet fon mit. Nies 
mand — mitleidige Geift unferer Zeit, gries⸗ 
grammt ſpoͤttelnd über dieſen Fencxſee, ar ſchilt 
den GOtt der Chriſtenheit deswegen einen Tyranuen. 
O ihr Blinden und Tauben! „Mmißs ihr nicht, und 
wollt ihr nicht wiffen dag niche unſer GOtt — 
die ewige Liebe — dieſen Quaalort eichaffen par ?— 
fondern ihr felbft habt durch eure Greuel dieſe Pfuͤtze 
eingedaͤmmt, euren Unrath dahin gefloͤßt, und durch 
eure Wuth gegen Chriſtum Und alles, was hei⸗ 
- fig iſt, den Schwefel angejünder: m kana nun 
dafür! — | | 


N 


—W 


4 


\ 
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er nicht mehr ſchaden und fich noch beſinnen koͤnne, 
wenn aber das auch noch nicht hilft, dann empfaͤngt 
er auch ſein ewiges und ſchreckliches Urtheil. Um zu 
ſehen, ob er ſich wirklich gebeſſert habe, wird er nach 
den tauſend Jahren eine kleine Zeit loß gelaſſen. 


Aber wo iſt denn wobl dieſer Abgrund ? — Wie 
ſahe se ifn Johannes? — Da wo bie Heuſchrecken 
hberkommen. Kap. 9. Die Alten dachten ſich den Eins 
gang zum Himmel gegen Morgen, und den Eingang 
zur Hoͤllen gegen Abend; da war ihnen alfo die Maͤn⸗ 
dung des Abgrunds. 


Wenn nach unſerer gegründeten Vermuthung im 


Jahr 1836 dieſe Gefangennehmung des Satans 
deceben wird, ſo gehen dann auch die geſeegneten 

taufend Jahte an, und im Jahre 2836 waͤren fie 
abgelaufen ; waͤhrete nun bie Fleine Zeit der Loslaſ⸗ 

fung des Satans 164 Jabr, fo würden 3000 Faß 

bes neuen Teftaments voll, und Die große Woche der 

Menſchheit von 7000 Sabre wär dann regelmäßig 
ehgelaufen, 


Schluͤſſel und Kette, zu ſchlietßen und zu ver⸗ 
Begeln, find‘ Ianter Bilder der Sicherheit; wäßrend 
den tqufend Jahren hat man alfo gar nichts mehr 

‚gon ihm zu befürchten, nach Kap. a2. V. 9. wurde 
or aus dem. Himmel geworfen, nun befreyt man duch 

Die Erde von ihm; Kirche und Staatsverfaffung ift 
E —A ber Zeit feinen. 9 Raͤnken und- Zeufclenen 


4 und 


$, 


Kap. 20. 6, 4 bis 6 En 1 


47 Und ich fahe Thronen, und fie festen. ſich 

- darauf, und das Gericht murde ihnen uͤher⸗ 

gebenz und die Seelen derer, Die umded 
Zeugniſſes IEſu und um!ded’'Morts GHts 
tes willen mit dem Beil bingerichtet morx | 

den, und Die weder das Thier noch fein Bildd 


angebethet, und das Zeichen nicht auf ihre 


, Stimm und Hand angenommen hatten, wur⸗ 
‘den fehendig, und reglerten mit Chriſto tau⸗ 


ſend Fahr. - 
5 Die Übrigen Todten wurden wicht lebendig⸗ 


bis die taufend Jahre vollendet waren, Die 


iſt die erſte Auferſtehung 


6. Seelig und heilig iſt der. ber Theil hat 
an der erften Auferftebung, über diefem hat - 


der zweite Tod feine Gewalt, fondern fie 


werben Priefter GOttes und Ehrifki ſeyn, 


und taufend Jahr mit ihm regieren, 


Das Aefle, was geſchieht, nachdem alle Feinde 
Aus dem Wege geſchaft worden, iſt bie Auswahl de 


‚ser, die am Reich des HErrn JEſu Chrifti bien 


aufErden Theil nehmen follen, Zu dem Ende hebt 


dee Apoftel Thronen, Regierungoſtaͤhle, auf welche ſie 
fi ſetzen; es wird bier nicht ausdruͤcklich gefagt, wien 
dieſe ſind; allein es laͤßt ſich leicht aus dem —* 
menhang ſchließen ‚daß diejenigen Darunter verſtanden 


soerden, die auf meißen Pferden mit dem HEren ges 
- Pommen find; biefes Gerichteiſt das jüngfte Gericht 


noch nicht, dieß I nach den 1 cafe Jahren, 


V. 2 


I | 
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V. 11. bis 5. bier iſt nur von der Auswahl der tau⸗ 
ſendjaͤhrigen Reichsgenoſſen die Rede; und dieſe Aus⸗ 
wahl wird denen anvertraut, die ſchon lange droben 
bei dem HErrn geweſen find, und bie Maximen des 
Reihe GoOttes gelernt haben. 


Die Theilhaber des tauſendjaͤhrigen Reichs find 
endlich diejenigen, welche um Chriſti und feiner Re⸗ 
ligion willen ihr Leben aufgeopfert haben; hier bes 
kommen nun auch die Blurzeugen‘ unter dem Altar, 
Kap. 6. V. 9. u. f. ihren Gnadenlohn; ihre Friſt 
von 1111 Jahren iſt abgelaufen; und alle ihre Bruͤ⸗ 
der, die um der Wahrheit: willen ihr Blut vergoſſen 
haben, bis auf die Zween Zeugen, gehoͤren unter die⸗ 
ſe gluͤckſeli ge Zabl. | 

Es ift äufferft merfwürbig, daß hier ein Wort 
in dee Örundfprache.fteht, welches mit der Art 
"bauen bedeutet, and welches Luther durch ent: 
haupten überfeßt Hat: — :allein es beißt nicht, mit 
dem Schwerdt enthaupten, fondern mit Der Art todts 
‚bauen; in der,ganzen ‚Bibel fommt das Wort fonft 
nirgends vor, als hier, und diefe Todesftrafe war 
auch von jeher nirgend gebräuchlich als In Rom und 
in den Abendlaͤndern; auf Fein Werkzeug paßt aber 
det griechiſche AModruck pepelekismenon beſſer, als 
auf die franzöfifche Bulotine; ‚und ob gleich alle 
Blutzeugen unter jenem. Wort verſtanden werden, fo 
feheint doch der Geift der Weiffagung feinen Blick 
vorzüglich auf die letzten in unfern Zeiten zu richten ; 
Worlich! Warlich! ung wirds auch am fauerften, 
134 Br \ weil 
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weil uns ſo wenig Glaubenskraft uͤbrig geblieben iſt · 


Die Letzten ſollen ja auch die Erſten ſeyn. 


Die uͤbrigen Reichsgenoſſen ſollen dann auch dies 
jenigen feyn, bie das Thier und fein Bild nicht vers 


ehrt, und fein Zeichen nicht an Stirn und Hand ger 


tragen haben. So viel Werth wird auf das treue 
Anhangen am HEren in unſern Zeiten gelegt; Nicht 


die Millionen entfchlaffener frommer Seelen, die von 


Chriſti Zeiten her bis an die Herrſchaft des Thiers 


bin‘ gelebt haben, alfonicht alle Frummen, follen am 
taufendjährigen Meich Theil haben; dieſe ruhen fanft. 
bis an den jüngften Tag, wo fie dann auch ihren Lohn 
überfch: venglich befonmen , fondern nur Diejenigen, 


welche für die Sache Eprifti gefämpft , ihr Leben 
aufgeopfert , und an der allgemeinen Weltmonarchie 


bes Thiers feinen Anteil genommen haben; diefe ſol⸗ 


len num dafür taufend Jahr auf der Erden Theil an 
der allgemeinen Weltmonarchie des HErrn Chrifti 
haben; der Drache und feine Thiere rungen nad) die: 
fer Univerfalperrfchaft, und errungen fie nie, aber der 
Sieger mit den vielen Kronen erhält fle,. und theift 


fie dann mit feinen vorzäglichften getveuen Kämpfern- 
und Bekennern. Diefenigen, welche nun von biefen 


auserwäßlten Reichsgenofjen ſchon vor ber Ankunft 
des Haren geftorben find, follen auferweckt und wie: 
ber lebendig werden, und die taufend Jahr Über auf 


Erden mit Chrifto regieren. Es wird alfo bald 


nad) der Ankunft des HErrn eine Auferſtehung vor: 
arten ‚ welche bier die Erſte genannt, wird. Alle 


Blut⸗ 
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Blutzeugen, von Stephanus an bis auf die letzten 
zween Zeugen, werden dann wieder lebendig werden, 
und auf der Erden leben; auf welche Weiſe dieß nun 
geſchehen, und wie das ‚zugeben wird? das muß die 
Zeit, die. nunmehr, fo nahe iſt, lehren. Ich ver 
muthe, daß die Menſchen auf die naͤmliche Art mit 
. biefen VBerflärten umgehen werden, als die alter Hei: 
ugen in der Bibel mit'den Engeln unigiengen, nur 
daß hier biefer Unigang häufig, täglich und ſtuͤndlich 


gericht. 
Gott, welche herrliche Ausſichten ſtellen ſich 


| hier deitt GOtt ergebenen Geift vor! — Ach! laßt 


uns treu. ſeyn und aushalten, und wenn es auch un: 
fer Leben Loften follee! An dieſem herrlichen eich 
werden Alle unſre Zeitgenoffen, die ſich vom Thier und 
feier Aufklaͤrung nicht verführen laſſen, und. als 
wahre Ehriften dem HErrn treu bleiben, Tpeil neh⸗ 
men; wir koͤnnen alſo den heutigen revolutionsfüchti: 
gen neumodiſchen Aufklaͤrern und Aıifgeflärten gar 
wohl die Freüde gönnen , ſich empor zu ſchwingen, 
“ und über ihre armen Mitbürger zu: despotifizen, wahr: 
lich! wir verlieren nichts dabei. 


Vermuthůch werden die Getreuen des HErrn, 
die des Reichs wuͤrdig erfunden werden, auch noch le⸗ 
ben, wenn der HErr kommt, perwandelt, verklaͤtt 
und unſterblich gemacht werden; denn warum ſollten 


ſie ſterben, und alſo das Gluͤck der tauſend Jahre nicht 


ſo gut genießen, als ihre verklaͤrten Mitbruͤder? 
Vielleicht ſterben ſi e auch nach den Geſehen ber Mas 
tur, 


= 
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tur, werden aber alsbald nach dem Tobe wieder auf⸗ 
gewedt. | 


Ich vermuthe, daß viele meiner keſer ſchon oſt 
gedacht haben, tie es doch wohl feyn möchte, daß 
Chriſtus und feine Apoftel diefes taufenbjährigen 
„Reichs nirgend in ihren Schriften, wenigſtens nicht 
Deutlich gedenfen, und daher entweder an der Aecht⸗ 
beit der ganzen Offenbarung Johannis zweifeln, oder 
doch glauben, daß diefes 2gfte Kapitel ganz Anders 
und im geheinten Sinn verſtanden werden muͤſte. 


Diefer Zweifel hat ſcheinbare Gründe, und iftfehe 


zu verzeihen; indefjen ift er doch vorzüglich in unfern 
Zeiten fchädlich, und er beraubt den frommen Dulter 
eines mächtigen Treoftgeundes ; ich finde mich Daher ges 
drungen, dieſen Zweifel gruͤndlich zu tilgen. 


Chriſtus hatte in den Tagen ſeines iredifchen 
Lebens, bei jeinen noch ſchwachen und fehr finnlichen 
Anhängern zwei wichtige: Vorurtheile zu bekaͤmpfen; 
das erſie war, die Gruͤndung eines irdiſchen 
Reichs, und das zweite die Zeit ſeiner Wieder⸗ 
kunft. Vom erſten mußte Er ſie ab⸗ und auf das 
waßhre weſentliche Chriſtenthum führen, als welches 

der eigentliche Zweck feiner Sendung war; hätte Er 
‚ihnen nun Hofnung zu einem irdiſchen Reich gemachf, - 
fo Hätte ver Gedanke ihre ganze Seele erfüllt; Hoheit 
und Herrſchſucht hätten ihnen das Ziel verrüdt, und - 
fie wären nie die fanftmürhigen frommen Dulder ges 
worden, die fie in der That wurden, als fie, oßne 
Hofrung irgend eines irdiſchen Vortheils, der Wahr⸗ 


beit 
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heii treu bleiben, und alle Verfolgung ſtandhaft aus⸗ 
hielten. Dann erſt kann ein Water die wahre Treue 
und gegründete Liebe feiner Kinder prüfen, wenn er 
ihnen jede Ausficht auf Belohnung verbirgt, und fie 
"dann doch redlich feine, Sachen beſorgen und treulich 
aushalten. Die allgemeine Hofnung auf die ewige 
Seeligkeit mußte und ſolte den, arſten Chriſten gnug 
eyn. 
Nachdem aber die Aboſte den heiligen Geiſt em⸗ 
pfangen hatten, fo bekamen fie dunkle Blicke im 
die Zukunft, und ahneten fo etwas von dieſem herr⸗ 
Tichen Reich, Indeffen waren fie nunmehr fo erleuch⸗ 
tet, daß fie wohl einfahen, die Lehre von dieſer Gas 
che fen den Ehriften zur. Heiligung unnörhig, Daher 
ſchwiegen fie auch davon. Bei den allen mußte aber 
. doch ein Zeugnis davon im Archiv der Kiche aufbe: 
wahrt werden, damit die Chriſten der letzten Zeit, 
denen die, Erkenntis von diefem Reich höchft noͤthig 
ift, um ſich darauf anſchicken zu Fönnen, etwas baͤt⸗ 
ten, worauf ſie ihre Hofnung und Erwartung gruͤn⸗ 
den koͤnnten; Deswegen wurde nun dem Apoſtel Jo⸗ 
Hannes’ die Offenbarung gegeben, ‚und alles in ders 


ſelben weißlich in heilige Hieroglyphen eingehüllt, das 


mit nie mehr Davon verflanden werben fönnte, als in. 
jedem Zeitpunkt nöthig wars Set ift nun die Zeit 
vorhanden, wo man mit der Sprache heraus rücken 
- Bann. und muß, um Muth zu machen, und den Glau⸗ 
ben zu ftärfen ; die Macht der Finfternig.ringe nach 
der allgemeinen Weltherrſchaft, und es feheint ihr zu 

gelingen; bieß reis ben: un und Die Hofnuug 
| bes 
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des Cheiſten gewaltig nieber; wenn er aber nun weiß 
daß jene Macht durch Die Ankünft des HErrn nun 


bald ganz und auf ewig bezwungen und befiegt wers 


den foll, und bag Chriſtus mir den Seinigen jene ° 


Weltmonarihie befonmen wird, wer wird deun da’ 
nicht ruhig und muthig zufehen, und alles gehen laſ⸗ 
fen, wie es geht ? Denn er weiß ja, Daß das Ende 
um fo mehr beſchleunigt wird, je ſchlimmer es die 
Feinde anfangen. 


Bei den Zweifeln uͤber die Aechtheit der Offen⸗ 


Glaubens: Aber der Beweiß ihres goͤttlichenUrſprungs 
müßte denn Doch bei;den erleuchteten Chriſten immer 
in dem Verhältnis wachſen und gewiſſer werden / 

welchem ſie immer mehr in Erfuͤllung gieng; ehe 


uns ift diefe Weiffagnug äufferft wichtig, und je mehr 
fiejegt unter der Leitung des Beiligen Geiſtes erläutert 


wird, defto nüglicher wird es ſeyn. 


Das zweite Worurtheil weiches Chriffus und 
feine Apoftel zu beftreiten hatten, mar Die allgenfeine 
dee von des Naͤhe feiner zwoten Zukunft; die ex; 
ſter Chriften, und fo gar die Apoftel feläft, dachten 


ſich diefe Wiederfunft viel näher, als fie nun wuͤrk⸗ 
lich erfolgt; wie viele von den erfien Shriften würs. 


den wieder ‚abgefallen feyn, wenn fie gewußt hätten, 


Daß es über achtzehn hundert Jahre währen würde, 


ehe Chriſtus wiederkäme? Die Vorſehung lenkte 
es daher ſo, daß man allgemein den Tag des HErrn 
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immer näher vermuthete , ald er war ,. um die Chri: 
ſten defto wachfamer zu erhalten, 


Endlich muß ich auch noch bemerken, daß id 
bier unmöglich der Meynung des feel. Bengels dar 
inen beipflichten kann, wenn er 2000 Jahr nad 
einander annimmt, oder daß fie zum Theil nebenein 
ander fortlaufenfollten, wie andere vermuthen. Mei 
ner geringen Einficht nach ift bier Die Rede nur von 
ein taufend Jahren, in welchen der Satan gefangen 

iſt, und Chriſtus mit feinen Heiligen regiert, oder 

die allgemeine Weltherrfchaft verwaltet; zu noch ein 
tauſend Jahren gist mir wenigſtens der u fd 
nen. Wink. 


Wenn alſo bie Märtirer und Bekenner, und 
alle diejenigen, welche während der Herrſchaft in 
Thiers und des falfchen Propheten treu bei dem HEm 
ausgehalten haben, im Jahr 1836 (vermutplid) 
auferftehen, und als eine Klaffe höherer Weſen anf 
Erden leben und regieren werden, fo werden hingen 
alte übrigen Todten nicht lebendig , bis die taufen 
Sabre vollender find, die Frommen ruhen fort in if 
sen Kammern und die Gottloſen fämpfen in ſchwe 


Todten zugleich auferftehen werden, bezeugt auch Par 

lus ı Kor. 15:8. 22— 326. Dieſe Stelle ift mi 

derjenigen, bie ich hier erfläre, vollfommen überein 

flimmend. . Wenn aber Chriftus von der algen! 

nen Auferſtehung redet, ſo meynt Er die zwote, w 
che auf die tauſend Jahre folgt.. 
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a. 20. V. 3. bis 6. 547 


Im 6ten Vers wird die Verfi icherung beige 


fügt, daß diejenigen ſeelig und heilig feyen, welche an 
der erften Auferſtehung Theil hatten: Denn über 
dieſe wird der andere Zod keine Macht haben. 
Ueber diefen zweiten Tod babe ich fehon verfchiedenes 


‚ Inder Erflärung des ı aten Verfesdes aten Kapitels 


geſagt, wo den fmirnifchen Weberwindern, nämlich 
den Blutzeugen, verfprochen wird, Daß derrandere Tod 
fie nicht beleidigen würde, dieſes wird nun auch) hier 
befräftigt; denn jene Blutzeugen gehören ja mit zu 
den Theilgenoffen der erften Auferfiehung; im 1 4ten 
Vers des gegenwärtigen 20ſten Kapitels wird.gefagt, 
was der andere Tod fen, nämlich der Feuerſee; für 


-. diefen find alfo die Theilhaber der Regierung des tau- 


ſendjaͤhrigen Reichs ſicher; aus dem Gegenfaß folgt 


aber etwas fehr bedenkliche; nnmlich: Daß esdanı - 


alle Diejenigen nicht find, die der erften Auferftehung 
nicht tpeilhaftig werden ; bie Unterthanen des Reichs 
Chriſti können durch Ungehorſam und Widerſpen⸗ 
ſtigkeit diefes ſchrecklichen Gerichts des zweiten Tods 
noch theifhaftig werden; wer etwa Noch mehr auch 
vonden Todten dieſer Gefahr ausgefezt ift, das wird 
ſich zeigen, 


Die Ausdruͤcke, daß die Erſtauferſtandenen Prie⸗ 


ſter GOttes und Chriſtt ſeyen, und tauſend Jahr 
mit Ihm regieren wuͤrden, zeigen an, daß dieß Reich 
ein prieſterliches Koͤnigreich nach der Weiſe Melchiſe⸗ 
dechs ſtyn, und daß allein die Religion, und nich: die 
Rechtsgelehrbeit, die Geſetzgebung ausüben werde. 


m Der Wierchün regiert vun idie ſinnlich e Ver⸗ 
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| nunft, daher nichts als Ichheit und Despotismus, 
eine ewige Anarchie, und Ebbe und Fluch der Revo: 


lution; Chriftus und feine Getrenen aber regieren 


durch die vom heiligen Geift er leuchtete Wer 
nunft, daber allmaltendes VBeftreben immer aus 
GHrtes sund Menfchenliche das allgemeine Beſte zu 
befördern, welches dann nothwendig den Himmel auf 
Erden bewürfen muß. 


7, Und wenn die taufend Jahre verfloſſen 
find, fo wird der Satan aus feinem Ge—⸗ 
„ aan Iosgelaffen werden. 


‚Und er wird ausgehen , die Nationen zu 
© Gerfüßren ‚ die in den vier Weltgegenden 
find; den Sog und den Magog, um fie in 
zinen Krieg zu verfammeln, deren Zahl wie 
der Sand des Meeres ſeyn wird. 

9. Und fie kamen herauf auf die Breite ‚der 
- Erden, und umgaben das Heerlager der Hei» 
ligen und die geliebte Stadt, und es fiel 
Feuer von GOtt aus dem Dimmel berab, 
und verzehrte. fie. "> 
10. ind der Teufel, der fie verfuͤhrte, wurde 
in den Feuer⸗und Schwefelſee geworfen, wo. 
auch das Thier und der falſche Prophet if, 
und ſie werden Tag und Nacht in die ewi⸗ 
gen Ewigkeiten gequaͤlt werden. 
Die Offenbarung ſagt ung nichts. über die Ge⸗ 
aa | des tauſendjabrigen Reine — das iſt aber 
auch 


—— An ——— 5 . 
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Kap. 20, on. 7 bie 10. J 34 | 


auch Fein Wunder; denn es wird da feine Kämpfe 
zwiſchen Licht und.Finfterniß mehr geben, fordern es 
wird dann ein immerwäßrender Sriede feyn; GSeegen 
und Gedeihen, Wachsthum in der Heiligung, und 
gerader ungehinderfer Fortgang zur großen Beſtim⸗ 


mung der Menfchheit wird das Ziel alles Strebens - 


und Wirkens werden. Man leſe nur die heerlichen , 
Weiſſagungen der Propheten von diefem Rech, fo 
kann man fich von feiner Befchaffenheit binlänglich 


unterrichten, befonders aber Das 6oſte Kapitel Bes 


Propheten Jeſajaͤ, welches ganz hieher gehört; wen 
das nicht ftärfen und erquicken kann, der muß kein 
Gefuͤhl haben. | 


Nach den tauſend Jahren aber. giebt «6 noch = 
zween Vorfaͤlle, welche dem Geiſt der Weiſſagung 
wuͤrdig genug ſind, um ſie uns zum Voraus bekannt 


| zu machen; nämlich Die gänzliche Hinrichtung Satans -' 


und dann der eigentliche jüngfte Tag. 


‚Satan hat ſich alfowährend ben tguſend Jah⸗ 
ren nnoch nicht eines beſſern beſonnen, wohl aber darauf 


gedacht, noch den letzten Verſuch gegen den HErrn | - 


und fein Meich zu wagen ; denn nachdem er aus ſei⸗ 
nem Gefängnis losgelaffen wird, fo fehleicht er: durch 
alle vier Welttheile, und macht den Nationen begreifs 


lich, daß es ihnen fhimpflich fen, der chriftlichen Mo⸗ = | 


narchie gleichſam unterthänig zu ſeyn, und ſie zu re⸗ 


ſpektiren: er erhitzt ihre Leidenſchaften und bringt eine 
große allgemeine Coalition gegen das Reich des HErrn 
zu Stande. Beſonders werden hier zween Monar⸗ 
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chen oder Staaten genannt, bie dann vielleicht vor⸗ 


zuͤglich mächtig ſeyn, und Die alliirte Armee komman⸗ 
diren werben, nämlich Gog und Magog.. 

Hier wird alfo bie geheimnisvolle Weiffagung 
Ezechiels Kap. 38. und 39, befräftigt, befeſtigt und 
näher angewendet; da nun das Land Magog gegen 
Mitternacht liegt, jo muß wohl Hier Das ganze nördliche 
Aſien darunter verftanden werden; es werden alfo zu 


der Zeitzween Monarchen im Nprden fen, die alle 


verbuͤndete Nationen gegen den Sitz des Reichs Chri⸗ 
_ ki, welcher vermuthlich Jeruſalem fennwird, anfuͤh⸗ 
ren, aber auch dafelbft ihr Ziel finden werden: Denn 
Das Feuer GOttes vom Himmel, nämlich ein ſchreckli⸗ 
bes Gemitter, wird fie von der Erden vertilgen. Man 
Tefe die oben angeführte Weiffagung des Propheten 
Ezechiels, wo die ganze Niederlage ausfuͤhrlich be⸗ 
ſchrieben wird; | 


Daß Jeruſalem und das gelobte Land der 


Haupfi & feyn werden, fcheint aus vielen Stellen der. 


heiligen Schrift gewiß zu ſeyn; dieß werden die -Mas 
tionen umjingeln, Damit ihnen niemand entigufen Fön: 
ne, aber es wird ihnen übel. befommen. 


Nachdem nun den Drachen, ber alten Schlan⸗ 


gen, auch dieſer legte Verſuch mißlungen ift, fo wird. 


er nun auch zum Feuerſee verdammt, wo dann das 


|  Ihier umd der falfche Prophet ſchon tauſend Jahr ger 


quaͤlt worden ſind. 
Dieſer Zuſtand mag uͤber allen Begrif ſchrecklich 
ran aber ibr Betrogen iſt es u gewefen, pr fie 
Ä aben 
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| haben fich dieſe Jammerwelt ſelbſt geſvaſſen, Sou 
iſt nicht Schuld an ihrer Plage. | 


11. Und ich ſahe einen großen weiſen Thron, 


und den, der darauf ſaß, vor deſſen Ange 
ſicht Erde und Himmel flop; und für fie wurs _ 


de fein Play gefunden, 


12. Und ich ſahe die Todten⸗ groß und llein 
vor dem Thron ſtehen, und es wurden Buͤ⸗ 


her geoͤfnet, und ein ander Buch wurde . 


gedfnet, welches iſt des Lebens. Und die 
Todten wurden aus den Schriften in den 
Bücher nach ihren Werken gerichtet. 


Nachdem nun alle Feinde aus dem Weg geraͤumt 


worden, fo wird nun auch Das enbliche Stidfal der 


gefammten Menfehheit entfehieden, und. der jüngfte, 
Tag bricht an., Der große were Thron iſt der Rich⸗ 
terſtuhl der Welt, wo fein Beſtechen, kein Heucheln 
und Taͤuſchen mehr gilt; derjenige, ber auf dem 


Thron ſitzt, iſt Chriſtus. Das Fliehen der Erde 


und des Himmels iſt ein bildlicher Ausdruck, und 
darf nicht eigentlich verſtanden werden; die alte hei⸗ 


lige Sage, daß die Erde durch Feuer gereinigt wer⸗ 


den ſoll, wird hier nicht berübrt, indeſſ en kann ſie 
doch mit dieſer Stelle verbunden werden. 

Wir koͤnnen die eigentliche Beſchaffenheit der 
Verwandlung der Erde und des Himmels nicht genau 


beſtimmen, und es iſt immer am ſicherſten, wenn man 


die Erfulung erwartet. Im (ften Berg des folgen: 
BR Mm den 
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den Kapitels ſteht Johannes einen neuen Simmel und 


eine neue Erde, und Petrus war, au) fehon mit Die 
ſer Idee befannt, 2 Petr. 3.8. 13, Ob aber unſre 


- Erde mit ihrem Dunffkreig werde erneuert, verfchoͤ⸗ 


— 


nert und burchs Feuer gereinigt werden, oder ob das 
alles nur einen prophetiſchen Sinn hahe, und eine 


weue Meligions + und Kirchenverfaffung, und eine 


gänzliche Veränderung der bürgerlichen Einrichtungen 
bedeute, das kann man nicht eher wiſſen, bis mit 


Ä ber Zeit die Erlenchtuns mehr kicht sieht, ober bis 


mans erfährt, 

x An diefem großen Tage erfolge nun auch bie 
zwote allgemeine Auferſtehung; alle Todten / klein und 
groß werden aufgeweckt, und erſcheinen hier vor dem 
aͤllgemeinen Weltgericht. Die bildlichen Ausdruͤcke 
von den Buͤchern oder Protokollen zeigen, daß hier 


die ganze Lebensgeſchichte eines jeden Menſchen gepruͤft, 


und ſcharf, aber ganz gerecht beurtheilt werden ſoll. 
Jeder hat fein eignes Protokoll in feinem Gewiſſen, 
und dieß wird ihm dann auch ſein gerechtes Urtheil 
ſprechen, das dann der auf dem Thren beſtaͤttigen 
‚und ausführen wird. Beſonders ift aber hier wohl 
zu.bemerfen, baß zweier Arten von Büchern gedacht 
wird: es. giebt da Bücher der menfchlichen Hand» 
lungen und ein Buch des Lebens; wer nach jenem 


gerichtet wird, der Fommt. viel zu eur, und das ge 


fchieht allen denen, die nicht die Vergebung ihrer 
Sünden in der Erföfung durch Chriſtum gefücht has 
ben; Diejenigen aber, welche nichts von diefer Aus 
alt wußen, oder durch iher värefice Religion davon 

| a 
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Kap. 20. P. 13. bis is. 33 


abgehaltenwurden, werden, wenn ſie ſonſt gutes Wil⸗ 
lens waren, Barmpstzigfeit finden, | 


Ins Buch des kebens werden alle diejenigen ein⸗ | 
getragen, die ernftlich den rechten Weg zur Heili⸗ 
guug ie und fanden; diefe kommen nicht ins Ges 
richt: Das heißt, ihre Sünden werden nicht gerech⸗ 
net; fondern nur der Grad ihrer Thaͤtigkeit in den 
| GOttes sund Menſchenliebe, welcher zugleich auch den 
Grad ihres Glaubens beftimmt, Beam guch den 
Grad ihrer Serligkeit. 


13. Und das Meer gab die Todten, die in 
ihm waren, und der: Tod und. der Todtenbe⸗ 
‚ hälter. gaben die Todten , die in ihten was 
ren, und fie wurden gerichtet, jeglicher nach 
ſeinen Werken. 

14. Und der Tod und der Todtenbebalter wur⸗ 
den in den Feuerſet geworfen, dieſer iſt der 
zweite Tod. 

15. Und wenn jemand ind Buch des Sehens 

nicht eingefchrieben gefunden wurde, ſo wur⸗ 
de er in den Feuerſee geworfen. | 
Dieſe Verſe, heſonders der rate und 190, 

geben einigen Aufſchluß über den Zuftand det abger . 

fehiedenen Seelen, vom Tode an bis zur Auferfter 

bung; fie find aber ſchwer zu verftehen, wenn man 
nicht Einficht in die Beſchaffenheit des Geifterreichs 
bat: dieſe Einſicht aber ift ſchwer zu erlangen, und. 
nur für denjenigen möglich, der den genauen Mittels 

N weg⸗ 
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| weg zu treffen and glaubwuͤrdige Erfaprungen zu bes 


nußen weiß; mas mir Davon befannt geworden, das 
will ich hier treulich mittheilen. 

Nachdem obetflaͤchlichen und buchftäblichen Ver: 
ftand heißen die Worte des 1 zten Verſes fo viel, als: 
Das Meer gab die Todten, die in ihm .maren; und 
Diejenigen, welche hingerichtet worden, oder fonft auf 
eine folche Weife umgekommen find, daß fie nicht ber 
graben worden, die alfo der Tod blos in feiner Macht 
bat, mußte auch der Tod hergeben, und ber Hades, 
das ift, Die unterirdiſchen Gräber, gaben auch die if: 
rigen her, Allein Dadurch wird der tiefe. Sinn Diefer 
orte nicht erfchöpfer —ich werde ihn wohl aud 
nicht erfchöhfeh, ‚aber doch mehr Licht hineinbringen, 


- als diefe buchftäbliche Erflärung je gewähren kann. 


Daß dieſer oberflaͤchliche Sinn nicht der wahre, 
wenigſtens nicht der einzige fen, erhellet aus dem fol 


genden Wers, wo es heißt: Der Tod und der Tod: 


ten :.oder Seelenbehälter: feyen auch in Den 
feurigen Pful.geworfen worden; . weiches doch 
wohl von einem folchen Tod, wie jener! Sinn aus: 
druͤckt, und von den. Gräbern nicht verftanden werben 


kann; es muß alfo etwas Verborgenes und Wichti⸗ 


des bier zum- Grund liegen. Man merte folgende 
Saͤtze! 
Ich theile in dieſer Beurbur die Menſchen. in 
zwo Klaſſen: 
1) In ſolche, welche ihren Geiſt mehr ober wes 
niger kultivirt haben, und daher in ber Ima⸗ 
_ | gina⸗ 


[2 
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gination, im Denken und Urtheilen, wenig⸗ 
ſtens einigermaſſen geuͤbt ſind. Dieſe will ich 
denkende Seelen nennen; und 5. 


2). In ſolche, welche blos ſinnlich find, und bloß . 
durch finnliche Vorftellungen, ohne weiteres 
Nachdenken geleitet werben, Diefe find denn 
finnliche Seelen, 1 | 


Zu der erfien Kaffe gehören alle Gelehrten, und 
uͤberbaupt alle nur einigermaſſer kultivirte Leute, und 
zur zweiten der vornehme und geringe Poͤbel. 


Dieſe beiden Klaſſen zerfallen jede wieder in drei 
Arten: Es giebt gottloſe und fromme denkende 
Seelen, und auch ſolche, die weder vollkommen gott⸗ 
Jos, noch vollkommen fromm find, ſondern gleichfam 
wicſchen beiben das Mittel halten; dieſe will ich ger 
‚meine denfende Seelew nennen. | 


. Eben fo verhält es ſich num auch mit den ſinn⸗ 
lichen Seelen:? Es giebt gottloſe und fromme, 
und auch gemeine ſinnliche Seelen. Da nun die 
Seele nach dem Top Feine finnliche Werkzeuge mehr 
hat, folglich von der ganzen Schoͤpfung, ſo wie ſie 
uns in die Sinne faͤllt, nichts mehr empfindet, ſo iſt 
ihr ganzer Wirkungskreis blos auf die Summe der 
Vorſtellungen eingeſchraͤnkt, die ſie im irdiſchen Leben 
geſammlet hat; auſſerdem aber empfindet ſie dann frei⸗ 
lich auch ihres gleichen, fie fan‘ mit Geiſtern umge: 
"ben, und wenn’ fie Menfehen antrift, die ein_entwis 
ſeltes Apnungeyermögen haben, hr kann fie auch nit - 

diefen 


> 


u Ä . 
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= diefen Umgang pflegen, auſſer diefen aber iftfie ganz 


a 


\ 


yon aller Gemeinſchaft mit dee Sinnenwelt abgeſon⸗ 
dert; fie fündiget auch, wenn ſie noch ferner dieſe Ge 


meinſchaft fucht, fo wie fich die Menfchen ſchwer ver: 


fündigen, Die ihr entwicktes Ahnungsvbermoͤgen zum 
vorwißigen Umgang mit Geiftern zu brauchen fuchen. 


Man ſieht alfo hieraus, wie fehr der Zuſtand 


der Seelen nach dem Tode von dem hiefigen verfchieben 


ſeyn müße ; Hier vereinigt gleichfamdie gleichförmige 
finnliche Empfindung und die Einwuͤrkung der äufferen 
Welt alle Menſchen, dert.aber.lebt jederin Der Welt 
feiner Phantaſie, und zwar fo lange, bis fein Schid: 
fat vorläufig entfehieden ift. „Hier kommt die Leb⸗ 
haftigkeit und der. Grad des Selbſtbewußtſeyns auf 
die Lebhaftigfeit der finnlichen Werkzeuge an, dort 


. aber aufbie Febhaftigkeit der Simagination, und auf 
. den Grad der Uebuug im Denken, 


Da alle abgeſchiedene Seelen alfofort nach dem 
Tode, und im erften Empfinden des Selbſtbewußtſeyns 


in gleichem Zuftand, und aller finnlichen Empfindun: 


gend. 


gen beraubt find, ſo kommt ifnen ihr Aufenthalt 
als eine unendliche, Jeere , dunkle Wuͤſte vor, 
in welcher fie dann Alle Geiſter ihres gleichen, ober 
auch GOtt, nebft guten und böfen Engeln wahrneh⸗ 
men. Dieſes ift nun der eigentliche Hades, 
der Sodtenbehälter, oder der Ort des Schwei⸗ 


t 


Bei allen abgeſchiedenen Seelen verhaͤlt ſich der 
Grad des Selbſtbewußtſeyns wie die Deutlichkeit der 
— Inma⸗ 


Ban 





; Durch auch mit denen Geiftern, die ihnen 
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Imagination und die Uebung im Denken; folglich ſte⸗ u 
ben Die denkenden Seelennac ihrem Tode in 


einen Zuftand, ber einem fehr lebhaften Traum gleich 


iſt, fie beſchaͤftigen fich mit denen Ideen, die ihnen 
bier die liebſten waren, und vergeſellſchaft n ſich da⸗ 

* mit 
ihnen gleichgeſi inne find ; dadurch werden fie dann frei⸗ 
lich in ihrer Richtung, die ſie hier einmal genommen 


haben, immer mehr befeſtigt. Diejenigen, bei weh 


chen das Lafter geberrſcht hat, kommen daher -in im⸗ 
mer geößere Verwickelungen von laſterhaften Geiftern, 
unddie Frommen eilen von Engeln umgeben und uns 


Ä tertichtet, dem Urlicht immer näher, > 


Dieſer geiſtige Aufenthalt y oder der Bades, 
ſteht unter einem Fürften der Finſterniß, welcher mit 


feinen Helferspelfern auf die Seelen wuͤrkt, um fie 


ſich vollends zu eigen zu machen; die Frommen find 


- für ihm ficher, denn diefe fommen fehon im Tode in 


die Geſellſchaft dev Engel; die Gottloſen find ohnehin 
ſchon in feiner Gewalt, aber die gemeinen denkenden 


Seelen, die ſich in einem Mittehuftand befinden, 


find manchmal Tange ſeinen Berfolgungen ausgefeßt, 
bis er fie entweder in feine Gewalt gebracht hat, oder 
bie fie vollends gebeffert, durch’ die Engel ‚gerettet 

‘werden. Diefer böfe Engel ift alfo der Engel des Has 
Desoder Todtenbehaͤlters, der am Süngften Tag auch | 
in den Feuerſee kommi. | 


Ganz anders verhält esfi ch aber mit den ſinnli⸗ 


9m Serien, dieſe ſtehen im Zuſtand des Schlafs 
und 
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und bes unzufannmenpängenden Dunkeln Träumens; 


- find fie gottlos, fo ift ihre Träumen ſchwer; ihre ver: 
wirrte Ideen gaudely ihnen den ehemaligen ſinnlichen 

Genug unvollftändig und dunkel vor, nichts gelingt | 
"ihnen, fie lechzen nach jenem Genuß, und er zerrinnt 
‚ ihnen jedegmal unter den Händen; fie befinden fi 


nicht in einem beftändigen Aufenthalt, fondern fie traͤu⸗ 


men fich bald hie, bald dahin, und Immer verwirrt 


und ohne Zuſammenhang fort. 

Die frommen Seelen dieſer Art aber genießen 
eine fanfte Ruhe, in einem kaum merfbaren Bewußt: 
ſeyn; fie träumen von Engeln, die fi ihnen auch 
naͤbern, ihnen Kraft zumehen, und fie gegen den boͤ⸗ 
fen Engel des Todes ſchuͤtzen, der auch bier mit 
„feinen Gehülfen noch zu ernden fucht. Diefer Zuftand 
ift alſo der eigentliche Tod , und, jeder Engel der 
Thanatos, ber auch am jüngften Tag jun örnetfe 
verdammt wird, - 


Die Mittelfeelen dieſer, Klaffe träunien von gu⸗ 
ten und böfen Engeln, und wohin ſich nach und nach 


‚ihre Michtung neigt, dahin gerarhen fie; der tieffte 


Seelengrund und der reine Willein deniſelben beſtimmt 
in jedem Menfchen fein endliches Schickſal. 


Alle dieſe Dinge find intenſive innere Wuͤr⸗ 
kungen, die blos in ber, Imagination der Seelen, 
aber Doch weſentlich vorgehen; auf den duffern Stand 
der Subſtanz der Seelen im finnlichen Weltraum, hat 
das Alles gar keine Beziehung, da befindet fich jede 
abseſchiedene Seele uͤber ihrem Grabe— ober vielmehr 


de, 
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da, wo der Auferſtehungskeim ihres Körpers if; 
von diefer Eriftenz weiß fie aber. gar nichts, fie em⸗ 
pfindet nur in der Geifterwelt, 


Daß ſich jede Seele, dem Ort im fi nnlichen | 
Raum nach, bei ihrem Körper befindet, gleichfam 
Durch einen magnetifchen Zug dahin gezogen wird, ift . 
natürlih: Doc) giebt es einzelne Fälle, wo fie eine. 
Schlafwandlerin wird; wenn fie nemlich im: Sterben 
eine Sehnfucht nach etwas hatte, die fie nicht befriedir 
‘gen konnte, fo nimmt fie diefe Sehnſucht in ihr 
Traumfeben mit, wo fie. bann oft fo far? wird , daf 
fie die Seele dahin zieht, wo firh der anziepende Ge 
-genftand befindet, und wo fie dann oft von denen ent: 
pfunden wird, bie ein entwickeltes Ahnungswermögen 
haben. 


Diefes find meine Abe Schuͤler Ideen von die⸗ 
ſer Sache, die ich nach und nach aus wahren Factis 
geſammelt und abſtrahirt habe; ſollte mich jemand dar⸗ 
uͤber zu einem Materialiſten machen wollen, welches 
doch eine wahre Schwaͤche in der wahren Philoſophie 

verriethe, ſo erinnere ich ihn nur an die Beſchaffen⸗ 
heit des menſchlichen Koͤrpers, in welchem der un: 
fterbliche Geift an ein ſehr feines marerielles Weſen 
unzertrennlich gebunden ift, und das ihm auch nach - 
dem Tode zur Bafis und zum Werfjeug des Vorftels 
lens und Denkens dient. . 

Nach dieſen kurzen Bemerkungen wird man 
nun leicht begreifen, wie am juͤngſten Tag der Tod 


md der Lodtenbehaͤlter ige Todten hergeben Föns - 
| nen, 
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“ten, und wie ihre Verdammung zum Feuerſee mög 


lich ſey. 


Ob hier auch das Meer sinen geifigen Si 
üinterftelle? das weiß ich nicht — ich vermuthe es 
aber nicht; denn es wird nicht vetbammt, wie die 
andern beiden; daher glaube ich, daß der Ausdruck: 

Das Meer gab die Todten, die it ihm waren, 
eigentlich nur den Zweck babe, uns zu verfichern, daß 
- auch alle diejenigen, welche auf dem Meer fterben, 
und von deut Fifchen gefkeſſen werden, eben fo gut 
auferftehen werden, als biejerligen, welche in die Erde 
verſcharrt, oder auf dent Trockenen auf irgend ein! 

Weiſe ums. Leben gekommen find. | Ä 


Schrecklich! ſchrecklich! iſt endlich die Ankündis 
gung, daß von allen Myriaden Menſchen alle diejeni 
gen, welche nicht im Buch des Lebens ſtehen, eben 
+ falls in den Feuerſee verwiefeti werben ſollen. Dog 
wird’ ed da auch Grade der Quaalen geben, denn 


- jeder foll nach dem Grade geftraft werben, wit 


ers verdient hat; bieher gehoͤrt Darh. 25. V. 31 


Das ein und zwanzigſte Kapitel | 


1, und ich ſahe einen neuen Himmel und 


eine neue Erde, denn der erſte Himmel und 
die erſte Erde iſt vergangen, und das Meer 
iſt forthin nicht mehr. 


2. Und die heilige Stadt, das neue Jeru⸗ 
ſalem, ſahe ih von GOtt aus dem Him⸗ 
mel herabfahren, zubereitet wie eine Braut, 
Bu für ihren Mann geſchmuͤckt ift. 


Und ich hörte eine große Stimme aus | 


3" Dem Himmel fagens Siehe, die Hätte GOt⸗ 


te8 bei den Menfchen ! und Er wird bei ih⸗ 


nen wohnen, und’ fie werden fein Wolf, und 
Gott ſelbſt wird bei ihnen ihr GOtt ſeyn. 


Mn iſt die Kampfperiode verfloſſen, der ‚große 
Setreit zwiſchen Licht und Finſterniß iſt entſchieden; 
alle Feinde GOttes und Chriſti haben auf ewig ihr 


Urtheil empfangen; Boͤſes und Gutes iſt niche mehr: 


‚gemifcht, fondern gänzfich von, einander, jedes in ſei⸗ 


-meQuelle verwiefen; und nun befchreibt uns noch. der 


heilige Seher, in herzerhebenden Bildern die Blicke, 
Die er in jene herrliche Welt gethan Has, zu welcher 
das taufendjährige Reich eine Worbereisung ift. | 
Elesegeſch. der ori. - MR 
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Ich Habe oben bei Erflärung des 1 een Verſe 


des vorigen Kapitels einige Bedenklichk eiten geaͤuſſer, 
wie wohl der neue Himmel und die neue Erde zu ver 


ſtehen fey. Dan kaͤnn mit den Weiffagungen nicht vor 
ſichtig genug fen ; denn wir ſehen hier durch ein Öl 
ins dunkle Wort, indeffen will ichs denn Doch wagen, 

und meinen Lefern meine Vermuthungen mittheile, 


fo wie ich fie in der Gegenwart GOttes und in Ab: 


baͤngigkeit von Ihm niedergefehrichen Habe, 


Während den taufend Jahren wird Die Erkennt 
nis, wahre Yufflärung und Erleuchtung zwar immer 
mwachfen, inideffen wird denn doͤch die Befchaffenheitde 
phyſiſchen Natur, ſowohl unfers Erdförpers, als 
auch der Menfchen felbft, noch immer. mancherlei Un 
vollfommenheiten in unfere Gluͤckſeeligkeit einnzifcher; 
Krankheit und Tod find nach nicht verbannt, und Ber 
füchung zur Sünde und Kampf gegen das werdorben 
Fleiſch und Blut wird noch immer ſtatt finden, mit 
einem Wort, die Folgen des: Falls Adams und der 
Einwürkung der Finfternis find noch nicht ganz. ge 
hoben: es giebt ja auch noch Millionen böfer Die 
fihen, die mit Gong und Magog gegen das Reid 
Ehrifti kaͤmpfen wollen, folglich hat die Exlöfungt 
anftalt noch nicht völlig ihren Zwerf exreicht; Daperif 
Das taufendjäßrige Reich blos eine Pflanzſchule zur 
feeligen Ewigkeit , fo wie es jegt die Brüdergemeine 
fürs taufendjäßrige Reich ift, und fo wie es ehmals 
die iſraelitiſche Religion zum Chriſtenthum war. 
EEE om “7, Wenn 
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Wenn alſo die babiloniſche Ehebrecherin, das 
Thier aus dem Abgrund mit dem falſchen Propheten, 


> Der Drache ſelbſt, und nun auch Gog und Magog 
: „bezwungen. find; amd. auf ewig ihe Urtheil empfangen 
haben, fo muß nun auch no Suͤnde und Tod ver 
michtiget werden. ,. Dieß ift aber, nicht möglich, fo 
Lang die gegenwärtige weſchaffenbeit unſers Erdkoͤr· 


pers mit feiner Atmosphaͤre, unſers eigenen Körpers, 


und überhaupt der ‚gefammten bo iſchen Natur noch 


fortdauert. 
Deswegen wird nun nach Ablauf der großen 


Weltwoche, von ſechs tauſendjaͤhrigen Arbeitstagen, 


und einem taufendjährigen Sabbath, eine neue Re⸗ 
formation der Natur, eine neue Schöpfung vorge: 


nommen, Der ganze Erdball mit feinem Dunſtkreis 


wird durch Feuer ausgebrannt,. gereinigt, geläutert, 


. und befommt eine himmlifche verklaͤrte Geftalt und 


Dberfläche; dadurch wird dann auch) der Dunfifreis 
rein und aͤtheriſch. So wie "der 'menfrhliche Körper 


nach der Auferftehung ewig, unvergänglich und herrlich 
ſeyn wird, fo wird es auch der Erdkörper in feiner 


Art ſeyn, und alle feine Produkte in allen Naturrei⸗ 


chen werden nach eben dem Verhältnig auch veredelt 


erzeugt werdeit, Dann wird es auch keine Meere und 
Seen mehr geben, fondern das feine geijtige Gewäft 
ſer wird. in Quellen, Bächen und Flüfen, auf eine 
andere Weiſe wie jeßt,, Die paradiefifchen Fluren bene 
Gen. Hier ſehen wie alfo deutlich und unwider prechs 
lich, daß wir Menſchen in Ewigkeit auf unſerer vater⸗ 


laͤndiſchen Erde bleiben, und alſo im vollem Sinn des 


ed mM n 2 Worts, 


} „N 
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Worts, ben Himmel auf der Erden befißen werden. 


So ſahe nun Johannes einen neuen Himmel und ein 


neue Erde ohne Meer, alles neu, ohne, Anlagen ju 
fündlichen Reigen, altes vollkommen und in paradiefi 
ſcher Schönheit, 

Dann fahe er auch das neue Jeruſalem ‚de 
ewige Hauptſtadt Des Volks GHttes, vom Hinmel 


 herniebergefahren; ihre Befchreibung fomme hernach 


V. 8. bis 27. vollftändig vor, Während dem taufend: 
jäprigen Meich giebts auch ein neues Jeruſalem, in 
welchem. der Regierungsfiß diefes Reichs feyn: wird, 
allein esift bei‘ aller feiner Größe und Herrlichkeit doch 


noch immer irdiſch und vergänglich ; feine 2 44,000 


- 


derben, Sünde und Lob ba waltere, fo lang Fonnte 


Aftiobürger, Die ebmaligen Verſiegelten aus den zwölf 
Stämmen Iſraels, multipliziert mit den zwölf Ape— 
fteln des famms, Kap. 7. befigen in ihren geiſtlichen 
Nachkommen und rechtmäßigen Erben diefe Statt, 
aber auch dieſe Beſitzer find noch fterbfiche Menſchen. 
Gebt, da num der ganze Erdförper und alle From: 
men, alle Bewohner diefer neuen Erde verklaͤrtund 
unvergaͤnglich geworden, fo ift nun auch eine neue 
und unvergängfiche, zum Ganzen paffende Hauprftatt 
noͤthig; und Diefe ift das himmliſche Jeruſalem — 
die Stammutter alles deffen, was’je im ſinnlichen 
und geiftigen Verſtande Jeruſalem geheißen hat. 


Johannes ſieht dieſe Stadt. in aller. ihrer Pracht 


vom Himmel herabſteigen; denn fo lang noch de 


Kampf aufder Erden mwährte, und fo lang noch Ver 


auch 


0, . 
I, u 
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auch dieſe himmliſche Reſiden; des Koͤnigs aller Honi⸗ 
ge da nicht Platz finden; jetzt aber iſts nun Zeit, die 
bisherige Wohnung der ſeeligen Seelen kommt wie 
eine gefchmücke: Braut. vom Himmel, und verfüge 
ſich zu ihrem Bräutigam auf die feelige Erde, wo fie 
nun in bie unendlichen Ewigkeiten bin, Die allgemeine 
Hauptſtadt der Menſchheit, die Reſidenz ihres Koͤ⸗ 
niges JEſu Chriſti und GOttes bei den Menſchen 
ſeyn wird, wie ſolches dem Apoſtel eine große Stim⸗ 
. means dem Himmel wuͤrklich verfichert, fo daß w wir 
uns feſt darauf verlaſſen koͤnnen. 


4. Und Er wird alle Thraͤnen von ihren Yu 


gen abwifchen,; und der Tod wird nicht mehr 
ſeyn; weder Trauer noch Wehklagen, noch 


Muhfeligfeit wird mehr ſeyn, denn das Er ſte 


iſt hingeſchwunden. 


| 5. Und der auf dem Thron faß, rad: Sie 


Kap Re. Eu 


— 


he! ich mache alles neu! — Und Er ſagte zu 


mir: Schreibe! denn dieſe Worte ſind glaub⸗ u 


wirdig und wahrhaftig. | 
6, Und Er ſprach zu mir: Es iſt geſchehen! — 


Ich bin das A und das große O, der An⸗ 
fang und das Ende! ich werde den Duͤrſten⸗ 


den aus, den Quellen des Lebenswaſſers u um⸗ 


ſopnſt geb en. 


Auf der neuen ſeeligen und ewigen Erde merden 
nicht allein alle hier geweinte Thraͤnen der frommen 
Dulder ab gerocknet werden, ſondern ſie werden auch 

N n 3 nie 
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nie wieder Anlaß zum Weinen bekommen; keine Trauer 
irgend einer. Art, keine Urfach. zu iegend einer Klage, 
und Fein Gedränge von Laſt und Brühe ift dann mehr 
möglich, ſondern Friede amd Freude im heiligen Ele⸗ 
ment wird die Seeligen durchwehen, und ihre wich⸗ 
tigen Gefchäfte im Reich GOttes werben weber mit 


.- Gefahr noch mit irgend einer Art des Mißbehagens 


verpaart geben ; hier war alles Mühe, Arbeit und 


Gefahr , aber dieß Exfte iſt dann auf ewig binge⸗ 
ſchwunden⸗ und hat Feine Spur yon irgend einem 


Uebel musücgelaffen. 
IJEſus Chriſtus ‚ der auf dem Thron fißt 


und alle ſeine Feinde nun uͤberwunden hat, durch den 


alle Dinge ehmals worden, iſt auch nun wieder das 
Werkzeug der neuen Schoͤpfung: — Siehe ich ma’ 


che alles nuu — Himmel und Erde, Menſchheit, 


und alles, was dahin gehoͤrt, iſt nun erneuert, Suͤn⸗ 
den, und Todesfrei, und das Alles ift mein Werk, 
fagt Er zu Sohannes, und damit wir ja nicht daran 
- zweifeln folen, fo fezt er wieder eine Porta. bene 
drauf, und befiehle Diefe Motte ja aufzufchreiben, 
denn fie feyen gewiß und wahrhaftig. 

Ferner fegt Er hinzu: Es ift gefchehen! alles 
ift vollbracht, was im Rathſchluß GOttes zur 
Rettung der Menſchen befchloffen mar — das, was 
errettet werben Ponnte, iſt gerettet, und fein Einzi⸗ 
ger von "meinen Auserwaͤhlten zuruͤckgeblieben; wer 
num nach uͤberſchwenglicher Erkenntniß GOttes und 
‚feines Reichs Verlangen wägt, und wer nach Liebe 
und 


— 
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und Wehbrheit duͤrſtet, der komme nur und trinke ſich 

an den Lebenswaſſern ſatt; jetzt koſten ſie ihn keine 
Kaͤmpfe und Aufopferungen, feine Leiden und Kampf⸗ 
ehränen mehr, denn ich gebe fie ihm in aller Fülle ums. 
font. Ich bin ja das A und große DO, das A und 

Das Z, der Inbegrif aller Erkaͤnntniße, der wahre 
Logos GOttes, der Anfang und das Ende alles des. 
fen, was geſchehen iſt, und noch serie, und in 
Ewigkeit geſchehen wird. 


7. Wer uͤberwindet, der wird dieſe Dinge 
erben; und ich werde ihm Sort und er wird 
mir Sohn. feyn. 


8. Und der Muthlofen, und Unglaubigen 1 
und Abſcheulichen, und Moͤrder, und Hurer 

und Giftmiſcher, und Abgoͤtter, und aller. 
Luͤgner Erbtheil wird im See ſeyn der mit 

Feuer und‘ Schwefel breunt, welches der 
zweite Tod iſt. 


In dieſen zweien Verſen verſetzt der Hochwuͤr⸗ 
digſte auf dem Thron den Johannes wieder zuruͤck 
in fein Zeitalter, und faͤhrt fort: Wer alſo nun jetzt 


- treulich kaͤmpft und durch meines Geiſtes Beiſtand 


alle Schwierigkeiten, alle ſeine und meine Feinde 
durch Glauben, Liebe und Hofnung uͤberwindet, der 
folk an allen denen Herrlichkeiten, Die du geſehen haſt, 
und noch fehen wirft, an dieſem Erbtheil der Heiligen 
Im Licht, Mitgenpffe und Miterbe ſeyn; hingegen alle 
muthbeb—, die ſi e durch ir Schwierigkeit von — 

Wu 


| . | j W V 
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Gemeinſchaft meiner Leiden abwendig machen laſſen; 
alle Unglaubige, die nichts glauben wollen, als was 
ihr kleiner Vernunftsfunke aufklaͤren kann, die alſo 
mich und mein Wort nicht annehmen wollen; alle die 
‘in greulichen Laſtern und geheimen ſtinkenden Lüften 
leben; alle Mörder und Feinde der Menſchheit; alle 
Hurer, die das weibliche Gefchlecht mißbrauchen: alle 
Giftmifcher, welche durch natürliche Mittel oder durch 
bie Würfungen der Natur ihrem Mebenmenfchen fchas 
den; alle Abgoͤtter, Die irgend etwas in der Welt 
mehr lieben und ehren, als mich; alle Lügner, die 
ihre Rebenmenfchen ſtatt dee Wahrheit mit Erdich⸗ 
tungen täufchen — alle diefe werden im Feuerſee ihr 


Erbtheil finden, und ohne Aufhoͤren des zweiten ewi⸗ 
gen Todes ſterben muͤſſen. J 


| Diefer Probierftein, meine geliebten Lefer ? gilt 
auch für uns; der Mund der Wabrheit ſpricht Dieß 
gerechte Urtheil von. feinem Thron herab; darnach 
koͤnnen wir uns nun richten und prüfen. "Die An: 
lagen zu allen den Greueln find in uns, es Fommt 
nur darauf an, ob wir fie befämft und. uͤberwun⸗ 
den haben? 


9. Und es kam einer von den ſleben En⸗ 
geln, welche die mit den ſieben letzten Plagen 
angefuͤllte Schaalen batten, und redet mit 
. mir, und ſprach: Komm her! ich, will Die die 
. Braut, das Weib bes Lamms zeigen. 


10. Und er führte mich in der Entzuͤckung auf 
einen großen: und bohen Berg, und er zeigte 
mir 





au. a. 9 66 1 Pass ; 


mir die Stadt, das heilige Jer uſalem, 
* ſie von BoR aus dem Himmel herab⸗ 
eqg. 


11. Sie hatte die Herrlichkeit Gottes; ihr 
Strahlenglanz war gleich dem alleredelſten 


Stein, wie ein Jaſpisſtein, der Kryſtaten⸗ 
klar iſt. 


Nun foßt der Geiſt der Weiſſagung wieder ſeine 
große und erhabene Proſopopee fort; einer von den 
ſieben Engeln, bie Zoruſchaalen harten, zeigte dem 
Geber im I 7tem Kap. die große Chehrecherin auf dem 
Thier; vielleicht eben diefer zeige ihm nun auch dag 
Gegenſtuͤck dazu, ‚nämlich das Weib oder die Braut 
bes Lamms, und zwar in Geftalt einer großen, ühen 
alle Vorftellung prächtigen Stadt. Zu dem Ende 





führt ee ihn in feiner Entzuͤckung auf einen großen . 


und hohen Berg ; denn die Größe der Stadt erfors 
berte eine weite und breite Yusficht, Die mannirgend, 
anders als auf einem folgen Berge haben kann. . . 


Bis dahin mat biefe Stadt Gottes, dieſes neue 
Jeruſalem, dieft Huͤtte GHttes bei den Menſchen, 


nur inwendig herrlich, und von auſſen por der Welt 


verborgen, unanſehnlich und von der Sonne vers 

branntz fie war ( wenn ich mich dieſes ſchwachen 

Sfeichniffes bedienen darf) eine Raupe, deren herr⸗ 

lich ſchoͤner Schmetterling jegt aus feiner Puppe her⸗ 

ausſchlupfte. Siehe! Er made alles nen! — alfg: 

auch fin Stadt Jeruſalem. | | gu u 
| \ 


Waren, 
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Die verklaͤrte, unſterbliche Buͤrgerſchaft muß 


nun auch eine verklaͤrte, unvergängliche zu ibr daß 


ſende Stadt haben. | 
Der erfte Cindruck , den biefe Mutterſtadt, die⸗ 


ſe Hauptſtadt der ſeeligen Menſchheit, auf den Apo⸗ 
ſtel macht, wix er ſie ſo vom Himmel zur Erde ber 


ab ſinken ſieht, bringt ihn zu dem Ausruf — Sie 


hatte die Herrlichkeit GOttes! Ihr Strahlen⸗ 
glanz war durchſcheinend bunt und roͤthlich, wie ein 
durchſichtiger kryſtalliſcher Jaſpis. Fohannes weiß 
fuͤr dieſe praͤchtige und mannigfaltig gemiſchte Lichtfar⸗ 
ben kein Bild, als das ſchoͤnſte, was wir in der Na⸗ 
turkennen, naͤmlich die in ihrem Farbenfeuer ſtrahlende 
Edelſteine. Der ganze Glanz alſo, den die Stadt von 
ſich in die Ferne ſtrahlt, kommt ihm ſo vor wie ein 
hurchſichtiger Jaſpis. An ſich iſt dieſer Stein nicht 
' durchfichtig, ſondern nur roͤthlich, und auf mancherlei 
Art mit farbichten Aederchen und Woͤltchen geziert, 
Welch ein Anblick; Dieſe Koͤnigin mäg wohl mit 
größtem Recht Aerdurchlauchtigfte — und Em, 
Majeſtaͤt angeredet tverden 7 ſo durchlauchtig und 
waere war wohl nie eine. 


"Weber das Herabfahren berfelben von GOtt 
aus dem Hininel, hab ich oben ſchon das Noͤchige 
af | 

Nach diefer MWefchreibung des Gamen folge 
min: auch die: cEniblins € wie die beit beſchaffen 


13. Sie 


Dan 2 


14 
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12. Sie hatte eine große und hohe Mauer; 
fie hatte zwoͤlf Thore! und auf den Thoren 
zwoͤlf Engel, und Namen daruͤber geſchrie⸗ 


ben — naͤmlich die der awolf Stämme Sr 
. zael. ° . 


33. Bon Morgen drei Thore, und bon wit⸗ | 
“ ternacht drei Thore, und von Mittag drei | 
Thore, und von Abend drei Shore. 


“ 14, Und die Mauer der Stadt hatte zwölf 
Srundlagen, und auf ihnen zwölf Namen | 
der zwölf Apoftel des damms. 


Die Groͤße und Hoͤhe der Mauern kommt un⸗ 
ten bei den Meſſen dee Stadt vor; fie hat zwölf 
Thore, auf deren. jedem ein Eugel Wacht hält, und 
dieſe Thore haben ihre Namen von den zwoͤlf Staͤn⸗ 
men Iſraels; da nun die Stadt genau viereckigt iſt, 
und eben fo genau auch gegen die vier Weltgegenden 
liegt, fo kommen auf jede Seite drei Thore, die alle 
gleich weit von einander entfernt find. _ So wie nun‘ 
auch jedes Gebäude fein Fundament haben mug, fo 
haben es auch die Mauern diefes SSerufalems, und 
zwar folgendergeftalt: Diefe Mauern find vier, und 
jede hat drei Thore, dadurch wird aüch jede in drei 
gleiche Theile getheilt, fo daß alfo auch jedes Thor 
- auf einembefondern Fundament rubt; auf jeden Fun⸗ 
dament fteht dann auch wieder eine Inſchrift, und 


zwar der Name eines Apoſtels; da fand alfo auch ben | 


fromme Johannes ſeinen cigenen Namen, und das 
will 


A 


ur, Erflärung der Offenbarung Zehannis 
will noch mehr ſagen, ais n im Ruf des Lebens an: 


geſchrieben ſtehen. 


Die Lehre Chriſti und feiner Apoftel,- die chriſt⸗ 
liche Religion ift der Grund , das Fundament des 
himmliſchen Jeruſalems; die eigentlichen Aftiobür: 


| —F— und Eigenthuͤmer deſſelben aber; find bie 144,000 


erfiegelte , Kapı 7: — man lefe, mas ich Darüber 
geſagt habe. — Ifder Stamm giebt zu ſeinem Thor 


413000 Bürger; unter deren Obdach aber bei ber ers 


ſtaunlichen Größe der Stadt, noch viele. 100,000 
Geelige Raum gnug finden, werben. — Am Raum 
fehlts nicht, " meine Lieben! Laßt uns nur Ernſt 


anwenden, um hinein zu fonimen — bie Herrlich⸗ 


keit, die unſer wartet, iſt unausſprechlich · 


15. Und derjenige, der mit mir redete, hatte 
ein goldenes Meßrohr, daß er die Stadt und 


„Ihre Thore, und ihre. Mauer meſſen möchte. 


i6. Und die Stadt liegt viereckigt, umd ihre 
Laͤnge ift ſo groß, als die Breite; und er 
maß die Stadt mit den Meßrohr in zwoͤlf⸗ 
taufend Stadien ; ihre Laͤnge, Breite und 
Bar find noch gleich. 
Und er maß ihre Mauer hundert bier und 
17 herzig Elen menſchlichen Maaßes, ſo wie ' e 
‚der Engel hat, 


48: ‚Und die Strebepfeiler der Mauer: waren 


gJaſpis, und die Stadt reines Cor, gleich 
reinem Glas. D 
Der 


J 


| 


In — gegen diefe Höfen find auch die allrbochſienven 


\ 
' 
Ya 


Kap. ar. V. 18. bie 18. 57. 


De Engel; dee mit dem Apoftel redete war 


narch nicht zu bauen im Stand ſeyn würde, wenn 


man auch die Stadien ſehr klein annimmt, wie z. E⸗ 
Bengel, welcher 465 auf.eine teutſche Meile rech⸗ 
net, ſo betraͤgt dann doch eine Seite der Stadt von 


I1I2000 Stadien 2587 teutſche Meilen, folglich wuͤr⸗ 
de das ganze teutſche Weich zum Bauplab viel zu 


klein ſeyn. 


Zweitens iſt auch die Maierie, woraus das neue 
Jeruſalem gebaut iſt, ſo beſchaffen, daß ſie aus der 


ganzen phyſiſchen Natur unſers Erdkoͤrpers nicht erhal⸗ 


ten werden koͤnnte; woher ſollte man alle die Edelſtei⸗ 


ne, und in der Groͤße, woher durchſichtiges Gold 


nehmen? — und wenn mans zu Stand brächte,. fo 
waͤre das alles dann doch am Ende vergänglicherStanb. 


Und’ endlich drittens; Auch die Höhe der Stadt 


dar 12000 Stadien, das iſt, 257% teutfche Mei: 


derjenige, der ihm die Stade iegt, Vers 9. eier 
von denen, diedie ſieben Schaalen hatten; dieſet hatte 
nun auch eine lange goldene Meßruthe, welche ſonſt 
‚gewöhnlich aus Rohr geſchnitten wurden, als welches 
leicht und gerade iſt; er hatte den Auftrag, die Stadt 
zu meſſen, um damit anzuzeigen, daß ſie nun in Be⸗ 
ſitz genommen und unter die Bürger vertheilt werden 
foll. Bei dieſer Meſſung aber zeigt ſich nun eine. ganz 
beſondere Bauart, die in der gegenwaͤrtigenVerfaffung Zu 
ber Natur weder ausführbar, nosh fuͤr uns zum woh⸗ 
en gefickt feyn würde ; denn erſtlich iſt dieſe Stadt 
ſo groß, daß ſie auch der reichſte und maͤchtigſte Mi: 


* 
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ge kleine Manlduelshagelchen; wer unter uns wuͤrde 
im gegenwärtigen Zuſtand ‚Die oberſten Stockwerke 
dieſer Haͤuſer bewohnen koͤñnen? aber dereinſt nach 
der Auferſtehung, wenn unſer Körper keine Schwer: 
kraft mehr hat/ wenn ex ſich dem Willen gemaͤß, mit 
der Geſchwindigkeit eines Lichtſtrahls bewegen kann, 


wohin es will, Dana iſt ihm nichts mehr zu hoch und 


zu weit. Der Geiſt verliert ſich in der Vorftellung 
- biefer Majeftät, fie gebt weit über allen. Begrif. 


Ehen darum ftieg auch das neue Jeruſalem vom 
Himmel herab, weil die Erde auch in ihrer verklaͤrten 
Geſtalt zu arm zu einem ſolchen Bau iſt. 


Dieſe Stadt iſt nun vollk ommen viereckigt; 


Breite, Laͤnge und Hoͤhe ſind ſich gleich, und jede 
betraͤgt 12000 Stadien, oder 257 teutſche Meilen; 


. demnach) tft der ganze Bau ein geometriſcher Kubus 


oder Würfel, folglich einem einzelnen Haus oder 


Pallaſt ähnlich. Stände dieſer unausfprechlich ſchoͤne 


Bau nun auch im gelobten Land, oder vielmehr auf 
dem abendlaͤndiſchen Afien, fo Eöunte doch deſſen ode; 


rer Theil von allen hoben Vergen Leutſchlands ge⸗ 


ſehen werden. 


Der a7te Vers iſt eiwas dunkel⸗ gJobhann⸗s | 


ſagt: Und er maß ihre Mayer, 44 Elen; 
eine Lesart, bienisht in allen Handſchriften gefuinden, 
aber doch von den mehreſten Gelehrten angenommen 
‚wird $ andere laſſen nämlich.das ort Elen weg; 
allein —* wird der Verſtand weder verändert noch 

Ddeut⸗ 


— [2 
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dentlicher, es formt alſo im Grund auf Eins her · 


aus, und wenn man nur einigermaffen | in Erklärung 
ſchwerer bibliſchen Stellen geuͤhtiſt, fo laͤßt ich auch 
Diefe leicht deutlich machen, weiten durch folgense 
Umſchreibung geſchehen kann. 


Der Engel nahm ſeine goldene Meßruthe, 
maß damit die Hoͤhe und Breite der Mauer an einer 
Seite der Stadt, und fand fie 144 Elen, oder 
menſchliche Maaß, wie fie der Engel hat; das iſt: 
Der Engel hatte eine menſchliche Geſtalt, aber von 
erſtauulicher Größe, fo daß feine Ele, das iſt, die 
Länge yom Elenbogen bis an- die Bingerfpigen oder 
des Borderaums, nach welchem Maaßſtab in den Mor: - 
genländern alle Laͤngenmaaßen, folglich auch die Meß⸗ 
ruthen, eingetheilt waren, 144 mal in der Höhe und 
Breite abgemeffen wurde, un’ war aber auch die - 
Höhe und Breite 12000 Stadien, melde alfo: den 
144 Elen gleich find, folglich dividire.man mit 144 
in 12000, fo fommen auf eine englifche Efe:: oder 
Länge des Vorderarms 333 Stadien, oder beinape ° 
zwei teutſche Meilen;. nach menfchlicher Proportion 
war alſo die Statur des Engels volllom men fünf teut⸗ 
ſche Meilen hoch. Da nun Johannes dieſen Engel 
nicht als vorzuͤglich groß angiebt, ſo muß das die 
gewoͤhnliche Groͤße geweſen ſeyn, in welcher ibm ve 
Engel in dieſer Offenbarung. erſchienen. | 

Man halse dieſe Groͤße nicht für übertrieben ,. 
Denn; die himmliſchen Berbältniffe find ja gegen den 
dunklen Punkt, ben mir Erde nennen, nicht Ges 


on . ſtinmt 
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576 Erklaͤrung ber Offenbarung Sohannis 
ſtimmt. — Eine ſolche Größe ſchickt ſich zum neuen 
| Jeruſalem ſehr gut. Die Engel moͤgen alſo mit 
Recht ſtarke Helden heißen; hierdurch wird nun auch 
Elar, warum zuweilen in der heiligen Schrift, und 
auch hier in der Offenbarung, z. E. Kap. 24. U. 14. 
"eine Erſcheinung dadurch ausgezeichnet wird, daß fie 
einem Menſchenſohn aͤhnlich geweſen? — Dieß 
will alſo ſo viel ſagen: Sie hatte die gewoͤhnliche 
"Größe eines Menſchen, und zwar lange nicht fo groß, 
wie ein Engel, Daß aber auch die Engel in gewoͤhn⸗ 
licher Menſchengroͤße erſcheinen koͤnnen wird dadurch 
gar nicht geläugnet, 


Man koͤnnte auch die 144 Eien als den Qua⸗ 
dratgehalt einer Mauerſeite amehmen, dann kaͤmen 


‚aber tauſend Stadien auf eine Ele. Eben das wäre 
:aud) der Sal, wenn man bie. 144 vom ganzen Um⸗ 
kreis der Mauer verfiünde; in beiden Fällen würde 
die Statur der Engel noch weit größer; die erſte Er 
klaͤrung ift alfo die wabhrſcheinlichſte. > 

Die gewoͤhnlichen Uebetfegumgen fagen :: De 
‚Bau, die Struktur der Mauer feye Jaspis gewe⸗ 
fen; allein das Wort Bridomefis heißt Doch eigens 
lich nithe Bau oder Struktur; ſondern vielmehr eine 
Befeſtigung ober Verſtaͤrkung ber Mauer; indefen 
rommt darauf nicht viel anz man ſteht Überhaupt 
wohl, daß ber heilige’ &eher Mühe Hatte, um mat 
Worte zufinden, wodurch er feinen Leferndie Herr 
lichkeit und Mejeät dies. Dance vonfielba: machen 


konnte. | 
DET en - Das 
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Das innere der Stadt, welches durch, die offe⸗ 
nen Thore geſehen werden konnte, ſahe wie reines, 
aber auch durchſcheinendes Gold aus; gerad ſo, als 
wenn ein kryſtallhelles Glas zugleich die Farbe des 


zeinften Goldes hätte, Cs läßt ſich doch warlich : ! in. 


Der ganzen Natur nichts fehöneres denken! 


- 19. Und die Grundlagen der Stadtmauern 


wären mit jedem Edeiftein geſchmuͤckt: Die 


Rerſte Grundlage war Jaſpis, die zweite - 
Saphir, die dritte Ehalcedon, Die . 


vierte Smaragd... 


00, Die fünfte Sard onyF, die fechöte | 


Sardius, die fiebente Chryfolithus, 
die achte Berpllus, Die neunte Topa⸗ 
Sion, die zehnte Chr yfoprafus, Dieeiffte 
Hpacintbus, die swölfte Amet hyſtus. 


Ä or Und die zwölf Shore waren zwölf Per: 


Sn 


"Jen; wiederum war auch jedes Thor aus ei- 


ner Perle gemacht, und die innere Weite 


der Stadt lauteres Gold, wie ein durch⸗ 
ſcheinendes Glas. 


Die zwoͤlf Fundamente der Mauer, auf denen 
die Dramen der Apoſtel ſtunden, beſtanden aus Edel— 
ſteinen, welche hier der Reihe nach genaunt werden. 


Das erſte war ein Jaſpis, den “ ſchon oben be⸗ 
ſchrieben habe, 


Das zweite ein Saphir; bei den: Alten biehm un⸗ 


ſer gegenwaͤrtiger Lapis Lazuli ,.'oter La⸗ 


Eiegegeſch. der rl Ael. . D 9 für» 
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ſurſtein Saphir; dieſer iſt unvergleichlich 
ſchoͤn blau, aber nicht durchſichtig. 

Das dritte ein Chatcedon; dieſer iſt blaͤulicht 
milchweiß und halbdurchſichtig. 


Das pierte ein Smaragd; diefer ift grasgrün und 


durchſichtig. 

Das fuͤnfte ein Sardonhr; dieſer beſteht aus 
‚aufeinander liegenden dunkelbraunen, ſchwarz⸗ 
blauen, milchweißen und karniolrothen Schich⸗ 

- ten oder Blättern, u / 

Das fechste ein Sardius; diefer iſt der rothe 
Stein, den wir heut zu Tage Karniol beiſ⸗ 
‚fen, und Petſchafte daraus verfertigen. 

Das fiebente ein Chryſolitus; diefer ift zeifig: 
grün, halb durchſi ichtig und mit goldnen Puͤnkt⸗ 
. hen ſchimmernd. 


Das achte ein Beryllus; bieſer iſt meergruͤn 


oder blaͤulichtgruͤn. 


Das neunte ein Topaſion; dieſer if itrongefb und 


durchfichtig. 


0 Das zehnte ein Chryſopraſus; diefer ift hellgruͤn 


mit-goldnen Pünktchen und fehillernd. - 


Das eilfte ein Hyazinthus; dieſer iſt der heutige 


- Saphir, ſchoͤn Gimmelfan und durchſichtig; 


‚und‘ 
Das zwoͤlfte ein Amethyſtus; dieſer iſt ſchoͤn 


violet und dürhſcheig . 
nn In 


\ 


u - u u . 
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In dem - Amtsfchildlein des Hohenprieſters, 
2. Mof. 28.3. 17.0. fe waren acht Steine, die ſich 
auch Hier finden, ‚nämlich der Jaſpis, der Sardo⸗ 
nyr,der Amethyſt, der Hyazinth, der. Saphir, 
Der - Smaragd ‚ber Topaſe und der Sarder. 
‚Die übrigen vier dieſes Amtsſchildleins waren nach 
Der bolländifchen Staatenbibel der Karfunfel oder 
bochrother Rubin, der Diamant, der Agath und 
der Tuͤrkis; ſtatt dieſer hat das neue Jerufalem 


den Chalcedon, den ehrpfolitp, den Beryll und.” 


"ben Chryſopras. 


‚Es würde eine ſchrbergebuche Me ſeyn, wenn 


man die zwölf Edelſteine mit den zwoͤlf Apoſteln ver: 


gleichen, und da phyſiſche und Farafteriftifche Aehnlich⸗ 
feiten ausfindig machen wollte; denn wir wiflen von ' 


den Apofteln viel zu wenig, als daß beieiner folchen 


lichkeiten herauskommen Fönnten, wir ftaunen viel: 
mehr mit tiefer Ehrfurcht unfere himmliſche Vater⸗ 
ſtadt an, und ringen mit allem Ernſt darnach, daß 
wir dort das Buͤrgerrecht erlangen moͤgen; wenn wir 


dann dereinſt einmal da ſind, dann werden wire ja. 


wohl erfahreu, mas. das alles bedeute. 


‚Endlich, beſchreibt dann der Apoſtel auch noch 


die Thore; jedes. ſcheint aus einer ganzen Perle ges, 
macht zu feyn, das ifl: Jedes Thor war ein großes, 
ſilbergraues, halbdurchſichtiges Stuͤck mit einem mat⸗ 


ten Glanz. Da nun alle Thore offen, und.nod) das _ 


zu ſebe. Don und weit waren, ſo konnte Johannes 
d 2 wohl 


| Vergleichung nur einigermaflen erträgliche Wahrſchein⸗ | 
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wohl durch fie in, die Stadt fehen, und über ihre 
innere Schönpeit urtheilen; er wiederholt auch hie 
noch einmal, was er fehon im 1 8ten Vers gefagt hat: 

.te, die innere Weite und Breite der Stade fen ihm 
vorgefommen als heil durchfichtiges , mit Lichtglam 
angefuͤlltes Gold. Er kanns nicht ausfprechen , wie 
prächtig es ift, und mahlt daher mit dem erhaben: 
ften Farben, die wir Menfchen in dieſem Leben 
haben. Ä 
“Die Höhe und Weite der <hore wird nicht an- 
‚gegeben; aber man kann doch wohl denken, daß, nad 
Verhältnis der Höhe und Weite der Mauern, aud 
die Thore hoch) und weit feyn müffen — wenn man 
auch nur die Statureines Engels zum Aus : und Ein 
: gehen als Maafftab annehmen wollte, fo würdeein 
folches Thor fehon über fünf teutfehe Meilen hoc), 
und wenigflens zwo teutſche Meilen breit feyn 5 und 
Doch wär es dann ber Symmetrie nach viel zu 
klein. 

Die Weiſſagung des Propheten Ezechiels vom 
goften bis 48ſten Kapitel, von dein neuen Jeruſa⸗ 
lem, feinem Tempel, und der Austheilung des gan⸗ 
gen Landes, zielt auf die Errichtung und Einrichtung 
des tauſendjaͤhrigen Reichs; daher find auch ale 

Maaßen irtdiſch und menſchlich; Hier aber iſt vom 
neuen himmlifchen Serufalem die Rede, welches erft 
auf der verflärten Erde nach dem taufendjäßrigen 
Reich und juͤngſten Gericht ſtatt finden wird. 

Jetzt entfteßt aber nun die Frage, in twiefern 
dieſe Beſchreibung a ober prophetiſch und im 

. geifß 
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geifticen Sinn zu verfichen fen? — fo viel iſt ge⸗ 


wiß, daß alle Ausdruͤcke auch etwas geiftliches bedeu⸗ 


ten, und mit der ſittlichen Beſchaffenheit des Reichs 


Sottes in bes. genaueſten Uebereinſtimmung ſtehen; 
daher wird oft bie Gemeinde des HErrn fuͤr die Stadt 
ſelbſt, und dieſe wird für jene genommen; aber ſo 
viel iſt doch auch gewiß, daß unſere verklaͤrten Koͤr⸗ 
per auch einen ihnen angemeſſenen, mit ihnen übers 
einftimmenden Aufenthalt haben müffen; — dero⸗ 
wegen dürfen wie fühn den bushftäblichen und geiftli- 
chen Sinn miteinander verbinden, und feft glauben, 
das neue Jeruſalem werde fo, wie es Johannes 
bier befchrsibe, auch in unſre verflärten Sinnen fal: 
Ien, ja, es wird auch buchſtaͤblich fo herrlich ſeyn, 
wie er es hier geſehen hat; aber wir werden uns 
dermaleins auch jedes erklaͤren, warum es ſo und 
nicht anders iſt, wir werden alle große und kleine 


Theile dieſer herrlichen Stadt GOttes wie lebendige \ 


Worte GOttes leſen und verſtehen koͤnnen. 


22. Und ich ſahe keinen Tempel in ihr; den 
der Herr, Gott, der Allherrſcher, ift ihr 
Sempel, und dad Lamm, 


23. Und die Stadt bedarf weder der Sonnen 
noch des Mondes, daß fie ihr fcheinen; denn 
die Herrlichkeit Gouttes erleuchtet fie, umd 
ihre Leuchte ift das Lamm. 


24. Und die Nationen werden in. ihrem Licht 
umber wandeln‘, und die Könige der Erden 
bringen ibre Herrlichkeit in fie 

O o 3 In 
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In unſerm "gegenwärtigen Zuſtand bedürfen 
wir Kirchen, Tempel und Religiosanſtalten, weil wir 
immerwaͤhrende Erbauung und Erweckung zur Au 

dacht noͤthig haben; dieß wird auch im tauſendjaͤh⸗ 
rigen Reich noch der Fall ſeyn, weil dann die gegen⸗ 
waͤrtige Natur noch fortdauert; ſo bald aber Suͤnde 

und Tod mil allen ihren Urſachen und Folgen abges 
tban, und wir zum Anfchauen GOttes und der Bimm: 
lifchen Natur gelangt find, fo bedarfs feiner folchen 
Mittel mehr, um GOtt kennen zu lernen, das Ge 
muͤth zu Ihm zu erheben, und fih zur Andacht zu 
erwecken. 


Er felbft, das böchfte Out, und fein Sohn 
JEſus Chriftus , geben uns dann durch ihre un: 
mittelbare Einwuͤrkung auf unfere Exiſtenz Kraft, Le 
ben und Seeligfeit ; dann bedarfs feiner Tempel, Opfer, 
Predigten und Sakramente mehr, ‚weil uns bie 
Gottheit, Vater und Sohn alles in Allem find. 


Das neue Zerufalem bedarf auch keiner Sons 

ne des Tages, und feines Monds des Nachts; denn 
es giebt da feine Nacht mehr, und die Gottheit, die 
mit ihrer ganzen Fülle im Sohn GOttes wohnt, ſtrahlt 
viel Heller als’ die Sonne, aus der Mitten, über der 
Stadt, über-diefe und über Die ganze verflärte Erde 
bin. ‘Der ganze Erdkoͤrper iſt dannverflärt, und für 
fich felbft zur Sonne geworden, er leuchtet in eigener 
u Herrlichkeit und bedarf Feiner andern mehr. 


. Die, eigentlichen Bürger Jeruſalems find Iſ⸗ 
raeliten und Chriſten aus den Heiden, die auf die⸗ 
ſen 
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ſen Stamm gepfropft find; mit einem Wort, Alle die⸗ 


— 


jenigen, die dem Grade der Heiligung nach, ſi ich zu die⸗ 
fer Buͤrgerſchaft geſchickt gemacht haben; bie uͤbrigen 


Frommen aber aus allen Nationen werden die verklaͤrte 


Erde bewohnen,⸗und die Herrlichkeit. GHOttes und ' 
Chriſti über dem neuen Jeruſalem wird die Hälfte 
der Erdfugel.-piel heller erleuchten, als jetzt Durch 
unſre Sonne möglich iſt; ſo werden fie dann über die 


ganze Breite. der Erben hin in dieſem Licht wandeln, 


und uͤberall fertig: ſſoyn. 


Die andere: Haͤlfte der Erbkugel aber wird nie | 
Diefes Lichts theilfaftig, weil die Stadt GOttes nur 


auf der einen Häffte:fteht.. Mermurglich werden bie 
Grade der Seeligfeit durch die Entfernung von dieſer 
Stadt beſtimmt; die Menge derer, welche demnach 
auf der abgefeheten Hälfte wohnen, find. zwar aud) 
ſeelig, allein fie Haben fi} des Anſchauens GOttes 
doch nicht würdig gemacht. Doch das alles find Ber 
muthungen; die Zeit wirds lebren. 


Dann. Beift:es. ferner: Die Könige der Erden 
wuͤrden ihre Herrlichkeit in die Stadt bringen, und 
ihren Glanz vermehren, Hier! koͤnnen die gegenwaͤp⸗ 
tigen irdiſchen Koͤnige nicht gemeint: ſeyn; denn deren 
‚größte Herrlichkeit ift Staub und Koth gegen diefe; 
haben fie fich aber. zur Buͤrgerſchaft Serufalems be: 
fähigt, dann werden fie freilich auch ihren. Glanz mits 
bringen, und die Glorie vermehren helfe. Ich glaube, - 
aber, daß bier unter den Königen die Fürften der Sees 
ligen derſtanden werden; denn auch dieſe ſtehen in eis 


N 


us Do 4 ner 


a 


J \ 
>84 Erklaͤrung ber. Offenbarung Johannis 


nee Standesordnung, fo wie auch jegt alle himmli 
fihen Heere. Dieſe Könige, welche dann auf der 
ganzen feeligen Erden vertheilt wohnen, und bie himm⸗ 
liche Polizei beforgen, werden von Zeit zu Zeit in 
ber Stadt Gefchäfte auszurichten haben, und dann ihre 
Herrlichkeit mit in fie hineinbringen. 


Alles! Alles: was wir bier fagen Fönnen, je 
bloßes Lallen und Stammeln; wer vermag unans: 


+ fprechfiche Dinge durch unſre todte Sprache begreiflid; 


zu machen ? aber warlich! warlich! es ift Des Kam: 
pfens bis aufs Blut werth; die Offenbarung giebt 
uns darüber genugfame Sicherheit. u 


25. Und aihre Shore werden des Tages nicht 

geſchloſſen; Naht wird es daſelbſt nicht. 

6. Und man wird die Herrlichkeit und die 
Ehre der Nation in jie bringen. 


27. Und es wird nichts gemeineö, oder was 
Greuel thut, pder ein Lügner ift, im dieſelbe 
hineingehen, fondern nur diejenigen, die im 

Lebensbuch des Lamms eingeſchriehen find. 

Um feindlichen Ueberfalls willen brquchen auch 
Jeruſalems Perlenthore nicht geſchloſſen zu werden; 
denn alle Feinde ſind beſiegt und gerichtet, und damit 
ſich keiner hineinſchleichen koͤnne, der nicht dahin gehört, 
fo ſteht ja der Engelwaͤchter uͤber dem Thor, der die 
Hineingehenden wohl beobachtet. | 


: Die Rebensart, man ‚würde die Herrlichkeit 
und die Ehre der Nationen hineinhringen, iſt von der 


— 


— 


wer doe glaubt erklaͤren zu koͤnnen „der taͤuſcht fi ſich. 


Meſidenz eines Eroberers hergenommen, welcher die 
Reichthuͤmer und Koſtbarkeiten der erkaͤmpften Städte, 
und Laͤnder als Siegeszeichen in derſelben aufſtellt. 


Hier iſt aber nun von einer andern Eroberung die Re 


De; die Siegeszeichen der Religion JEſu, welche Die. 
ſich in ihren befeeligenden Kämpfen zum Gluͤck und 
ewigen Seegen der Nationen errungen hat, follen zum, 
Preis des vielgekrönten Siegers in biefer. Stadt aufs, 
bewahrt werden. Mehr vermag ich sticht Darüber zu 
fagen; denn mer kann willen, wie. fi) dieſe Trophäen 


| unfen verflärten Sinn darftelfen werden? 


Unreine, abfcheuliche und luͤgenhafte Menfchen 
kommen nicht in dieſe Stadt, nicht einmal, um fie 
zu fehen; denen ift ihr trauriger Aufenthalt fchon im, 
sten Vers angewieſen worden. Dieſe Stadt iſt hei⸗ 
lig, niemand kann in ſie hineingehen, als wer ins 
Lebensbuch des Lammes eingeſchrieben iſt; — ins 


Lebensbuch Des Lamms — folglich biejenigen, 


Die fich durch fein Opferblutwon ihren Suͤnden baben 
reinigen laſſen. 


Lieben Leſer! ich bitte euch um Gottes willen 
achtet doch das Blut der Verſoͤhnung nicht gering! — 
laubt Doch dem verführerifchen, neutheologifchen Gei⸗ 
ſte nicht, welcher uns die Verſoͤhnung durchs Blut 
Chriſti wegraͤſonniren will; weil fie ſich ſeiner Mei— 
nung nach mit der Vernunft nicht reimt. — O ihr 
hochweiße Thoren! koͤnnt ihr erklaͤren, wie es moͤg⸗ 
lich iſt, von unſerer Erde die Sterne zu fehen! — 


Wie 
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Wie wenn man einem Blindgebohrnen ſagte, ein Se— 


bender koͤnnte mit ſeinen Augen Geſtalten fuͤhlen, die 
viel tauſend Meilen entfernt waͤren, wuͤrde er nicht 


lachen/ und ſagen: Ihr ſeyd ein Narr! — Das if 
Einbildung und Schwaͤrmerey; und ſind wir Men— 


ſchen denn nicht in uͤberſinnlichen Dingen alle Blind; 


geborne? — Darum mar uns die ‘Bibel nöthig; 


daß fie wahr iſt, zeigen ihre erfüllten Weiffagungen — 
fie ift GOttes Wort, und darum glaub ich ihr — 


ſie lehrt die Berſoͤhnung durchs Blur Chrifti aus 


drücklich, und zwar nicht etwa als einen Nebenartikel 
unferer Glaubenslehre, fondern als die Haupt:und 


- würfende Urfache unferer Heiligung und. Seeligkeit, 


ohne welche auch der vollkommenſte Stoizis mus, die er⸗ 


habenſte Tugend nichts gilt; durch welche auch © 
neca, Epictet, Sokrates u. a. m. eben fo guter 


lig werden mußten, als wir, und es gewiß auch nad 


ihrem Tode geworden find, als fie das Geheimnis dr; 


Erloͤſung begriffen und ergriffen. 
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Das zwei und zwanzigſte Kapitel. 


Und er zeigte mir einen Strom gehend: Ä 
" taffers, Bar wie ein Kryſtall, welcher aus 
kam Thron. GOttes und des Lamms beraus 
am. u on j 


2. In der Mitte ihres Platzes, und bie 
, und da am Strom waren Gehölze des Le⸗ 
bens—, die zwölferlei Fruͤchte trugen, in je⸗ 

dem Monath bringen fie eine Frucht; und die 
. Blätter dieſes Gebhoͤlzes find zum Kranken⸗ 
dienſt der Nazionen. 


Und es wird fernerhin fein Hann mehr 
ſeyn: und der Thron GOttes und des Lamms 
wird a ihr ſeyn, und feine anechte werden 
Ihm d ienen. | 
Das kriſtallhelle Meer vor. dem Thron Ho und | 
des Lamms, Kap, 4. V. 6. und Kap. 15.0. 2. war 
bisher eingedämmt geweſen; das ewige Element fonnte‘ 
ſich nicht mit vollem Strom über die mit Sünde und 
Tod befleckte Erde ergießen, aber jeßt ift der Damm 
weggethan; jetzt ift es zur Quelle geworden, aus wel⸗ 


her die ganze feelige Erde gewäflere wird; jede nah . 


icht und Kraft, nach Erkenntnis und. Thätigfeit duͤr⸗ 
fiende eu, kann nn num zur. vollen Oenüge-erquis 
den; 


\ ı 
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cken z wen nun duͤrſtet, der komme; Bier find Le 
benswaſſer genug und umfonft. Ezechiel fahe Diefen 
Strom auch Kap, 47. V. 1 ı2, man lefe mit Be⸗ 
ba. was er von ihm fagt, es dient jur Erläuterung 
dieſer Stelle; ſ. au Zadar. 14. V. 8. 


Mitten in der Stadt auf ihren Plaͤtzen, und 
am Strome hin und wieder, auf beiden Seiten, ſtan⸗ 
den Baumgruppen und Hayne, alle Pflanzungen vom 
Baum des Lebens, der im Paradies war; hier iſt 
alſo auch Speiſe; denn der Menfh muß Speis und 
Trank haben, wenn er leben ſoll; dieſe Baͤume brin⸗ 
gen jeden der zwoͤlf Monathe ihre Frucht, da mit es 
nie an friſchem Obſt mangein möge; bier it an fer 
nen Miswachszu denken, und für dem Verſuch baum 
der Erkenntnis des Öuten und Böfen iſt man ewig fü 
„ de; ; biefes find alfo Brodbäume des Lebens, woran 
man genug bat, um ewig zu leben und vollfonmen 
gefund zu bleiben. Der Genuß bes Fleiſches, der 
blos zu dieſem unvollfommenen Leben. gehört, wo al: 
bes durch den Tod geht, wo. bie Thiere für die Men: 
ſchen fterben mußten, damit Die leben konnten, hoͤrt 
nun auf, | 

Diejenigen, welche hier nicht zu dem Grab bes 
Heiligung gelangt find, daß fle Theil an der Bürger: 
fehaft Jeruſalems und dem heiligen Lande um bie 
Stadt her, bekommen fönnen ; die alfo in der Ferne 
die Oberfläche der Erde bewohnen; ; auch wohl fromme 
tngenbhafte Menfohen aus den Heiden gemejen find, 


und bie bier unser ben mationen verſtanden. werden, 
find, 


4 





Rip 23, Ps 1 bis 3. so 


ſind war nicht mehr in einem fü aadhaften Zuſtand, aber „ 
fie koͤnnen noch oft Schwaͤche empfinden , folglich 
Stärkung bedürfen , dieſen dierien nun die Bfätter 
von den Febensbäumen zur. Arzney. 


Alles diefes iſt Befeſtigung und Betraftigung 
der Weiſſagung Ezechiels in oben angefuͤhrter Stelle; 
und Chriſtus verheißt auch den Ueberwindern aus 
der apoſtoliſchen Gemeinde Offenb. Joh. 2. V. 7 · 

Speiſe von dieſen Lebensbaͤumen. 


Inwiefern nun dieſes Alles wiederum i nnlich . 
und geiflig zu verfteßen fen; das laͤßt ſich nur erfaßs 


ten; man geht äm ficherften, wenn man beides mit 
einander Verbinder, 


- Endlich heißt es, es wuͤrde auch in Zukunft nie⸗ 
mand mehr verbannt, oder des Landes verwieſen mens 
den; wer einmal der Buͤrgerſchaft Jeruſalems, oder 
des Veſihes auf der ſeeligen Erden gewuͤrdigt und 
theilhaftig geworben, der hat in Ewigkeit feine Vers 
bannung, Feine Verweiſung mehr zu befürchten; denn 
da nunmehr das ſittliche Prinzip injedem Geeligen 
über dasfinnliche berrfcht, welches in gegenwärtigen . 
Leben gerade der umgekehrte Salt ift, ſo wird niemaud 


miehr fündigen, folglich auch jede Strafe aufbören. 


In diefer Stadt ift nun auch der Thron Gottes und 
des Lamms; fieift Die Mefidenz des Allherrſchers und 


= der OOttmenſch Chriftus wirdder Monarch der vet: | 


- Härten Erde feyn, und im Namen feines Vaters das 
Reich verwalten, feine Diener ; ; bie ſich durch feine 
Gnade 
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Gnade dazu geſchickt gemacht haben, werden dann 
Theil an den Regierungsgefchäften nehmen. Wan 
Iefe aufmerkfam, was ich in der Erklärung der vier 
letzten Briefe an die Gemeinden zu Thyatira, Sar⸗ 

Des, Philadelphia und Laodizea über die Verhei— 
fungen, welche der HErr den Ueberwindern zufagt, 
bemerkt babe; denn das alles gehört- hieher, um den 


Ditenſt der Knechte des HEern recht zu verfiehen. 


4. Und fie werden fein Angeficht ſehen; umd 
fein Name wird auf. ihren Stirnen ſeyn. 


5. Nacht wirds dafelbft nicht ſeyn; und fie 
werden Feiner Leuchte und des Sonnenlichts 
bedürfen; denn Gott der HErr wird über 
ihney leuchten, und fie werden in bie ewige 
Ewigkeit regieren. - 


6. Und Er fprach zu mir: Diefe Korte find 
glaubwuͤrdig und wahrhaftig; und der HErr, 
der GOtt der Prophetengeifter, hat feinen 

Engel gefandt, um feinen Knechten zu zeigen, 
was ſchnell nach einander geſchehen ſoll. 


Das Anſchauen GOttes iſt der Genuß des hoͤch⸗ 
ſten Guts; der Zweck alles Glaubens, aller Liebe und 
das Ziel aller Hofnungen. Dazu gelangen alſo nur 
diejenigen, die durch die Kraft des Leidens und Ster⸗ 
bens Chrifti ſich bis auf einen gewiſſen Grad der Hei⸗ 
figung und Volltommenpeit hinaufgeſchwungen haben. 
Seelen, dielange den Weg des Lebens gergandelt, und 
in der Gottſeeligkeit eine. gewiſſe Uebung und Fertig⸗ 
keit 





r 
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keit erlangt haben, prägen einen- Eindruck ins Ge. 


ficht, der auch bei den. zoheften Menfchen Ehrfurcht 


erweckt; alle Züge bekommen eine fanfte, liebevolle, 


ruhige Richtung; und dieß ift dann der Name GOt⸗ 
tes und Chrifti, dee weitgeförderten ‘Diensen des’ 
HErrn vor der Stirn geſchrieben ſteht. | 


- Der heilige Scher kanns nicht müde werden, zu 
tpieberbofen, daß im neuen Serufalem feine Macht 
ſeyn werde. Denn die Herrlichkeit des HErrn erleuchte 
fie beftändig, und da diefe num ewig über der Stadt 
ruhen wird, fo kanns da freilich nie auf irgend eine 
Weiſe Nacht werden, Won der Regierung der Heili- 
gen hab ich fo eben geredet. 


Hier fängt nun der Schluß diefer Testen und 
herrlichften Offenbarung an die Menfchen an; der En⸗ 


gel, der dem Johannes bis dahin: Alles gezeigt hätte, 


-bezeugt dem Apofiel, daß diefe gefaminte Offenbarung 
gewiß oder glaubwürdig und wahrhaftig fen; denn 
‚eben der GOtt, der ehmals. die Geiſter der alten Pro: 


pheten mit feinem unfehlbaren Licht erleuchtet habe, der - . 


habe auch jegtihn, den Engel, der da redet, gefande 
um durch den Apoftel Idhannes feinen übrigen treuen, 

Knechten zu zeigen, was für Schickſale und Vorfälle 
die Kirche JEſu Chrifti von jener Zeit an fehnell 


nach einander bis ans Ende werde erfahren müßen? 


Hier wird alfo bezeugt, daß diefe Apokalnpfe 
Fein erdichtetes ober erträumtes menfchliches Hirnges 


ſpinnſt, fondern eine durchaus von GOtt eingegebene 


Seprift 


‘ 


- 7. Siehe ich komme ſchneil! — 


vr - 
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"Schrift fen; und warlich! es bedarf in unſern Ta⸗ 
gen auch nur eines rubigen, Vorurtheilfreien und 
ernſtlichen Unterſuchens, ſo muß man überzeugt wer: 


ben, Daß dieſe Weiſſagung bis auf die legten wichtis 


‚gen Ereigniſſe, bisher, durch alle Jahrhunderte 
duch, pünftelich erfüllt worden; daß fie alfo unftreis 
tig nur allein vom Allwiffenden bergefommen fey, und 
daß folglich nun auch die überfchwenglich großen Ver⸗ 
beißlingen, die noch zufünftig find, ganz zuverlaͤßi 
werden erfuͤllt werden. 


= Serlig iſt, 
mer die Worte der Weiſſagung dieſes Bucht 
abet 


Und ih Johannes bins, der das ſahe 
nd hörte; und als ich es gefehen und ge 
- hört hatte, fiel ich’ vor den Füßen des En⸗ 
geld , der mir diefe Dinge zeigte, nieder, 
um ihn anzubethen: 


9. Und er ſprach zu mir: Sich zu! thue es 
nicht, ich bin dein Mitknecht, und deiner 
- Brüder, der Propheten, und derer, die die 


Worte dieſes Buche halten, bethe GOtt 


‚an. 


Das Ende ber Offenbarung Sopannig ſtimmt 
mit den Anfang ſchoͤn, und faſt mit den naͤmlichen 


Ausdruͤcken uͤberein. 


Seelig oder glücklich iſt derjenige, der dieß Buch 
in Die Haͤnde bekommt, und dem es dann theuer und 
werth 


- En an — 





| 
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| werth iſt, um fein Leben darnach einzurichten. Kap. 1. 


V. 3. kommt faſt das naͤmliche vor, In den dama⸗ 
ligen Zeiten, als die Buchdruckerkunſt noch nicht er⸗ 


funden war, wat es einsfeltener Fall, daß jemand die 


Bibel, oder irgend einen Theil derfelben hatte; denn 
ein gefehriebenes Exemplar war ſehr theuer; folglich 
Famen auch die einzelnen Buͤcher der heiligen Schrift 
ſelten in die Hände gemeiner Leute, und fle mußten 
alle Erkenntniß von ihren Lehrern befommen, wobei 
es dann oft arumfeelig hergiengz darum preiße. bier 
der Engel den glücklich , der eine Abſchrift von Dies 


ſem Buch bekommt, fie aber dann auch zur Erbauung - 


anmendet, und ſich auf die Zukunft des HErrn gehoͤ⸗ 


rig ruͤſtet und anſchickt: Denn ſiehe! ich komme 


ſchnell! ich fange nun bald fchön an zu kommen, und 
bleibe am kommen, bis ich vollends da bin, fage Chris 


-_ 


ſtus durch den. Engel, oder diefer fpricht es im Ras | 


men. Eprifti. 


Es ift eine fonderbare Erſcheinung , wie man 


heut zu Tag mit der Apokalypſe umgeht. — Da ſteht 


fie hinten am Schluß in jeder Bibel, und das mit 
Recht, denn fie ift die Beſtaͤttigung, Bekraͤftigung 
und Verfieglung des geſamten Worts GOttes; Fein 
Artikel des chriftlichen Glaubens fehle, jeder ift in 
den teinften und heiligſten Ausdrüden, geradezu oder 
mittelbar ausgedrückt und empfohlen ; da ſteht fie, 
and fein Menſch bekuͤmmert ſich um ſie, ſo als wenn 
ſie nicht da waͤre. — 

"Sa bie, ‚Offenbarung Johannis — wer ver⸗ 
| ſteht die? — und doch iſt erſtaunlich viel ſchoͤnes 
Elegegeſch. der auißl. Re, VPp | dar⸗ 


au 
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darinnen, das jeder verſteht; das haͤtte man doch 

herausleſen und benutzen ſollen, fo würde man allmaͤ 

lig weiter gefommen ſeyn. Viele Theologen und 

Geiſtliche tun, als wenn dieß Buch gar nicht inder 

Bibel ftände — es kuͤmmert fie gar nicht — und es 
iſt doch ſo wichtig. 


Un dieſer Weiſſagung Aredit zu verſchaffen, 
wiederholt der Apoſtel, was er ſchon im Anfang ein 
paarmal geſagt hatte: Ich Johannes habe das 
geſehen und gehört. Wenn nun ein anderer is 
Hannes, als der Apoſtel und Lieblingsjünger des 
HEren, der Verfaſſer dieſer Weiſſagung waͤre, hätte 
er dann fo geſprochen? — Gewiß nicht! — Dom 

hörte er irgend einen Beinamen dazu gefetzt, um ſich 
vom Apoſtel zu unterſcheiden, aber fo ſagt er: Ich 
bin Johannes, nun wußte edermann, wer Der war. 
Oder wollte man gar behaupten, der wahre Verfaß 


ſer haͤtte ſich dieſen Namen gegeben, wm feinem Wert 


dadurch ein apoſtoliſches Anfehen zu verfchaffen, fo 
wäre dieß ein Betrug, beffen Feine göttliche Offenba⸗ 
sung bedarf, und in dem Fall wäre bie Apokalypſe 
ein taͤuſchendes Menfchengemächte, und nichts weni⸗ 
ger, als GOttes Wort. Lefe und prüfe Doch jeder 
Kenner. der heiligen Schrift, ob es irgend einem Dich⸗ 
tee von: Anfang der Welt an bis daher möglich gewe⸗ 
ſen, eine folche fehlerfieie Zuſammenkettung der ers 
habenſten Bilder, im prächtigften Styl, und zugleich 
ineiner fo platten hebraͤiſch⸗griechiſchen Sprachart, 
. fo wicein gemeiner Su damals giechiſch ſprach, vor: 
zutra⸗ 


. . 
v. ' Mi 


zutragen ? — wenn man nun noch die puͤnktliche Er⸗ 
fuͤllung dieſer Weiffagutig dazu nimmt, wer kann da 
an ihrer Goͤttlichkeit — aber dann auch — daran 
zweifeln, daß ihr Verfafler der Apoſtel Johannes 
iſt En 
“Die Worte des Engels: Siehe ich komme 
ſchnell! — brachten den Apoftel wieder auf den Ge: 
danken, daß wohlder HErr ſelbſt unter der Hülle des 
Engels mit ihm fpräche 5 denn nach feiner Meinung 
konnte doch der Engel nicht wohl fagen: Siehe! ich 
komme jehriell! Daher fiel er abermals, wie Kap. 19 
V. 10, nieder, um anzubethen, wurde Aber auch 
eben fo, wie. dort, gewarnt, und zur Anbethung 
. EDttes verwieſen. Es fcheint, als wenn der Apos 
ftel in der großen Fülle von erfaberien Ideen zuwei⸗ | 
Ten vergefjeri babe, daß ein. Engel dieſes praͤchtige 
Schauſpiel ihm in der Entzuͤckung vormahle; und daß 
die Figuren nur vorſtellende Bilder und keine wuͤrkliche 
Perſonen ſeyen, deren er keins, auch dann nicht ein⸗ 
mal, wenn es den HErrn ſelbſt vorſtellte, anbethen 
durfte: Denn es war ja nur ein Bild vom HErrn, 
und nicht der HErr ſelbſt. Mat leſe, mas ih über 
diefe Sache in der“ Erklärung des erſten Kapitels ge 
ſagt re En 
16. Und er ſprach zu mir: Verſiegle nicht 
Die Worte der Weiffagling dieſes Buchs; 
denn Die Zeit ift nabe. nn 
10 Mer Umngerechtigfeit dusübt, der mag 
ferner Ungerechtigkeit ausüben; der Unflaͤ 
Be BDrya . khige 


x 


—. 
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thige mag ferner Unflaͤthigkeit treiben, und 
der Gerechte übe fernerhin Gerechtigkeit, 
und der Heilige heilige ſich ferner. 

12. Siehe ich komme ſchnell! und mein Lohn 
mit mir, jedem zu bergelten , ſo wie ſeine 
Werke ſeyn werden. = 


| Diefe Offenbarung follte. allen Getreuen des 


HErrnu, von ihrer Bekanntmachung an bis ans Ende, 


tes über die Gertigei der enſthen hinlaͤnglich offene 


zum Wegweiſer dienen; dazu mußte ſie aber auch nun 
dienen koͤnnen — fie mußte zwar fo verbluͤmt und 
verbedft gegeben werden, daß nicht jedermann fogleich 


die ganje zufünftige Gefchichte des Reichs JEſu hie: 


nieden mit aller Gewißheit und Deutlichfeit daraus 
erkennen fonnte; denn fonft wäre ja derPlan GOttes 
verrathen, und feine Ausführung. vereitelt worden; 
aber für erleuchtete Augen mußte fie doch auch ſo ver⸗ 
ftändfich feyn, daß fie die Erfüllung des: Geſchehenen 
‚und die Allgemeinen Winfe zur. nahen Zufunft daraus 


erkennen konnten; und genau fo ift auch Die ganze Apo: 


kalypſe abgefaßt ; fo wie fie nun da war, follte fieden 
chriſtlichen Gemeinden in die Hände gegeben , und 
nicht etwa bis auf eine gewiſſe Zeit verfiegelt, in ir⸗ 
gend ein Kirchenarchiv zurück gelegt, oder auch unter 
noch värhfelhaftere Bilder verſteckt werden; denn die 
Zeit war damals fehon nahe, wo man ſie brauchen 
konnte. 

Der 12te Vers will fo viel ſagen; Der HErr 
Chriſtus und ſeine Apoſtel haben nunden Rath GOt⸗ 


bart; 
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Bart: fie haben das Ihrige vollkommen gethan; — 
zwingen kann und will GOtt niemand, denn Das wäre 
Ber göttlichen und menfchlichen Natur zuwider; Die 
Freiheit des Willens erfordert, daß man jeden wählen 
- Faffe — die ganze heilige Schrift ift num mit dieſem 
wichtigen Buch volfendet, gefehloffen und den Dienfchen 
in Die Hände gegeben worden, fie wiflen die Miteel, 
wie ſie erföße und ſeelig werden koͤnnen, wer nun nicht 
Hören will, der mag dann fühlen; findet einer bei al: 
ler beffeen Erkenntnis doch noch immer Vergnügen an 
Der Ungerechtigkeit, fo.thue er dann, was ihn gut 
deucht; glaubt einer fein Gluͤck in ſtinkenden Lüften zu 
finden, fo.thue er, mas er nicht laffen kann; ober 
macht es jemand Freude, der Gerechtigkeit nachzurin: 
gen, auch das ſteht ihm frei, und fucht jemand Hei: 
ligkeit, fo bleibe er dabei — das Ende wird dann 
überall die Laſt ragen; der HEre kommt fehnell und 
ynverfehens, “ und bringt jedem mit, mas er vers 
dient, und fo wie Er einen trift, fo bezahlt und 
belohnt Er ihn. 
Dieſe Erklaͤrung des HErrn iſt fuͤr jeden ſehr 
wichtig, und wohl zu beherzigen. 


13. Sch bin das Y.und das große DO, der 
Erite und der Lehte der Anfang und das 
Ende. n- 

14. , ©eelig find, die feine Befehle befolgen ,. 
. damit fie Gewalt über das Lebensgehoͤlze 
haben, und Durch die Tore in die Stadt ges 
ben moͤgen. 

| oo Ppp 3 15. Drau⸗ 
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15. Drauſen find die Hunde, und die Gift⸗ 

miſcher, und die Hurer, und Die Mörder, 

und die Gögendiener, und jeder, der die Luͤ⸗ 
gen liebt und thut. 


Hier am Schkuß erflärrfih nun Chriſtus wie 
Der eben fo zum Anfänger und Vollender aller Dinge, 
und befonders auch diefes Buchs, wie im Anfang 
Kap. 1. V. 11. Man bemerke dort meine Aeuſſerun⸗ 
gen über dieſe Titel, damit ich bier nichts zu. wieder⸗ 
holen habe, \ 


Wer die Gebote Gdttes und Chriſti haͤlt, be⸗ 
kommt Macht uͤber die Lebensbaͤume — das ift merk: 
würdig — diejenigen, welche Die Gebote GOttes und 
Chrifti gehalten haben, werden Bürger des himmli 
ſchen. Jeruſalems, und zugleich auch Eigenthuͤmer 
der Fruͤchte des Poradiefes ; ſie eßen nicht allein ſelbſt 
davon, ſondern ſie koͤnnen dann. auch andere, die es 
werth ſind, darquf zu Gaſte bitten. Beſonders wer⸗ 
den das diejenigen koͤnnen, die hier ſchon fleißig Le⸗ 
bensfruͤchte mitgetbeilt und ausgefpendet baben, 


Draufen, nicht nur auffer Jeruſalem, ſondern 
auch auſſerhalb der verflärten Erde, draufen im Feuer: 
fee find die Hunde; dieſe find die Greulichen oder 

| Abfcheufichen. Kap. 31, B. 8, und 27. und ſie be⸗ 
deusen vermuthlich Die ſchamloſen Unflaͤther, die in 
widernatuͤrlichen ſtummen Lafigen. leben; Die Uebrigen 
ſind aus ‚oben bemerkten und erklaͤrten Selen ſchon 
bekannt. 
| Es 





\ I, w 
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E⸗ iſt bedenklich, daß die Ausſchließung derer, 


die mie allen angeführten Laſtern befleckt find, fo oft 
wiederholt wird: dieß iftein Beweiß, daß dem HErrn 
viel daran gelegen ift, daß wir es wiſſen, damit wir 
uns dafür warnen laflen ; es mag Daher einer fo viel 
Guutes uͤben, und fo wohlthaͤtig ſeyn als er will, "wenn 


er zugleich ein Sünder gus einer diefer Klaffen ift, fo. 


hilfe ihm alles nichts! Denn in das neue himmliſche 


Feruſalem gebt nichts Un reines ein; der wohl: 


thaͤtigſte Menſch ift aber noch unrein, wenn noch) 


eins.jener Lafter in ihm lebt. Dieß ſtrenge Geſetz 


muß aber deswegen niemand keinmuͤthig machen; 
daß wenn jemand jo ungluͤcklich gemefen wäre, daß 
er in der Jugend an irgend eines von jenen, Laſtern ge: 
mähnt worden, fo läßt fi bernach eine folche ein: 
gewurzelte Gewohnheit nicht fo leicht wegfämpfen ; 
darum, richtet nicht damit ihr nicht gerichtet 
werdet! — aber kämpfen — kaͤmpfen 


muß man bis aufs Blut — rigen — wa⸗ 


ſchen — und bethen — am Ende wird man ben 
Feind befiegen, und dann wird mehr Freude im 
Himmel feyn über folch einen büßenden Sünder, als 
über neun und neunzig Gerechte, bie jenes Kanwfs 
| nicht nothig haben. | 


Suͤndhafter Bruder dieſas Schlags! hoͤre 
mich und folge mir!. Flehe zu den Füßen deſſen, der 
Maria von Magdala fo viel vergab, als fie feine 
Fuͤße mie ihren Thraͤnen netzte — Et wird auch bie 


vergeben. Nimm Zuffucht zu feinem Leiden und Ster⸗ 


— 


Proa | ben 


\ 


t 


Fannft, ſo wirſt du errettet werden. 


16. Ich JEſus habe meinen Engel gefandt, 
Euch, den Gemeinden, dieſe Dinge zu be: 
zeugen. Sch bin der Wurzelzweig und Die 
Geſchlechtsart Davids, der glänzende 
— 

Und der Geiſt und die Braut regen: 

Aomme! — und wer ed hört, fol fagen: 
Komme! — und wen nur dürftet, der fol 
kommen; derjenige, welcher wi, ſoll ke⸗ 
benswaſſer umſonſt nehmen. | 


Der HErr ſetzt hier das Zeugnis fort, Bag 
Er felbft der Verfaſſer diefer Offenbarung fen, und 
daß Er den Engel geſchickt habe, um fie durch 
Johannes den Gemeinden zu überliefern. Er 
unterfchreibt fie Bier gleichfam, und befiegelt ihre 
- Wechtheit mit feinem Namenszug, als Wurzelzweig 
Davids, und fein unzweifelbarer Nachkomme na 
dem Fleiſch; und als der glaͤnzende Morgenflern, 
Weber alle dieſe Titek und Zunamen des HEsen, hab 

ich in dieſem Werk ſchon das Noͤthige geſagt. 

Dieſe ganze Offenbarung iſt ein Zeugnis der 
Zukunft JEſu Chriſti zu feinem herrlichen Reich; 
alles ſehnt ſich nach dieſem frommen Ziel der ſchweren 
und vielen Kaͤnpfe. Der Geiſt des HErrn, der in 

allen feinen Gemeinden waltet, ber allgemeing Geift 
des Ebriſteuthume. ſehnte ſich von Khan nah. x Ä 


T 
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. ben, und thue dann auch, an Deiner Seite, was du 


wur ve 74 
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Zukunft; bas eininäthige Stehen alles Ehriſten, vor⸗ 


zuͤglich aber der Gemeinde der Verſiegelten, des Son⸗ 


nenweibes, war immer Komm! Komm! Du Laͤngſt⸗ 
erwarteter! — Komm und erloͤſe ims!- — Dieſem 


Sehnen und Flehen ſtimme doch nun auch jeder bet, - 
Der dieſe herrliche Weiſſagung liest, oder leſen 
hört — Alles, was Odem hat rufe laut: Komm 
du vielgefrönter König; wie warten mit Schmere 
zen aufdich. Auch der, welcher ach Labung, nah 
Gewißpeit lechzt — wems um Ehriftum wahrhaf⸗ 
tig zu thun iſt, aber durch den Geiſt unſerer Zeit 
beftändig irre gemacht, und mit: Zweifeln beſtuͤrmt 
wird, der fomme zu dieſem Zeugnis! hier kann ee 
ehne Mühe und umfonft feinen Durft nach Kennts 
nis von JEſu Chrifto ſtillenz die Lehre von den . 
Verſoͤhnung und von der Gottheit Chriſti werden in, 
dieſer Summe der ganzen Bibel auſſer allen Zweifel 
geſetzt; bier wird das alte Teftament wichtig! Denn 
man fieht, wie Das neue darauf gebaut wird; wen 


alfo duͤrſtet, der komme an die Quelle. 


18. Ich bezeuge einem jeden, der die Worto 
der Weiſſagung dieſes Buchs hoͤrt, daß, 
wenn etwa jemand etwas dazu ſezt, Gott 

ihm auch zu den Plagen, die in dieſem Buch 
geſchrieben fund, noch zufegen werde, 


1. Und wenn jemand etwas von den Wor— 


ten dieſes Wuchs dieſer Weiſſagung weg⸗ 
ließe, fo wird auch GOtt feinen Autben 
| u | on 


’: 
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am Gehoͤlze des Lebens, und an der heili⸗ 


gen Stadt, welche in dieſem Buch beſchrie⸗ 
ben worden weglaſſen. 


20. Derjenige, der dieſes haengt ſagt: 
Ja, ich fomme fchnen! — Amen! Komm 
Her Zeus! | 


31: Die Gnade des Hrn JEſus ſey mit 
au 


Noch immer ſpricht hier der HErr ſelbſt bis zum 
aoften Vers; und dieſes muß uns Reſpekt gegen 
dieſes Buch einflößen; Feiner foll bei den angedroßten 
ſchweren Strafen etwas zu biefer Weiſſagung hinzuſe⸗ 
gen, und keiner ſoll auch etwas davon ausftreichen 
oder weglaſſen; mitreinem Wort, fie foll gerade fo 
- Bleiben, wie fie Johannes erhalten hatte; denn da 

ſie fo auſſerordentlich wichtig iſt, ſo kommt alles dar⸗ 
auf an, dab fie unverfaͤlſcht bleibt, und das iſt denn 
auch bis daher geſchehen; alle Abſchriften in der gan⸗ 
‚zen Welt kommen bis. auf wenig unbedeutende Ber: 
ſchiedenheiten in den Lesarten im Weſentlichen ganz 
uͤberein, wie dieß auch der Fall bei allen kanoniſchen 
Buͤchern der Bibel iſt. Ja es iſt uns rein erhalten 
worden, dieß koͤſtliche Buch — aber — man hat es 
auch nach und nach ſo beſpoͤttelt, fo bezweifelt und fo 
verdächtig Bea — gerade. ſo wie ſeinen Urheber, 

den HErrn ſelbſt. 
Ich moͤchte, um aller Welt Güter willen feiner 
von den. Kritiferu ſeyn, die dieſes wichtige — oder 
| auch 





\ Kap. 22, V. 18. bis 22, 623 | 
au iegeyd ein kanoniſches Buch ber Bibel verdaͤch⸗ 


tig zu machen ſuchten; aber dag gehört fo recht zum 
Armen blinden und bloſen Jandiceifchen Geifte, Daß 


. er fich auch mit praͤchtigen Quellen zur Bibelkritik bruͤ⸗ 


ſtet; die doch warlich ſo oft durch mancherley Urſa⸗ 


en, und vornemlish durch die philoſophiſche bedau⸗ 


x 


ernswürdige Denkart unferer Zeit getrübt find, . 


‚ So’ verdorpen und partheyiſch auch die hriftlichen 


Gemeinden in den erften zwei Jahrhunderten in. dert 
Morgenfändern nach und. nach wurden, fo weiß doch 
jeber, daß fie ſehr gemiffenhaft zu. Werk giengen, 
wenn von der Aechtheit einer apoftolifchen Schrift 
die Rede war; und waͤr das auch nicht der Fall, 
fo - hätten gewiß die fo ſehr erbitterten Partheien 


der Chriſten ſichs untereinander vorgeworfen, wenn 


etwa die eine ein Buch fuͤr Bibelwuͤrdig erklaͤrt 
haͤtte, welches es nicht geweſen waͤre, oder wenn 
ſie etwas daran verfaͤlſcht hätten, Doch es Lohne 
warlich der Mühe nicht, ein Worft ferner darüber 
zu verlieren, e6 würde auch nicht helfen; benn fa 
lange einer den Bibelgeiſt noch niche berrfchend in 
feinee Seele empfindet, fa fang legitimirt ſich auch 


‚die Bibel nicht als Wort GEOttes an feinem Her⸗ 


zen, und fo lang beifen auch alfe biftorifche Wemweife 
nichts. So bald und aber der nämliche Geift ber 
lebt, der die Apokalypſe diktirte, und die ganze 
heilige Schrift ihren Verfaffern infpiriete , fa bes 
darfs feines Beweiſes mehr ; denn alles legitimirt 


| m als Wahrheit, und die erleuchtete Vernunft, iſt 


eben 


ı° 


\ 
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eben fo ſicher überfüßre r als menns mathematiſche 
Grundſaͤtze waͤren. 


Noch einmal bezeugt. der er Ja! ich 
komme ſchnell! verlaßt euch nur feſt darauf, daß 
ich nicht ausbleiben, ſondern, wenns einmal Zeit 
iſt, wie ein Dieb in der Nacht ploͤtzlich da ſeyn 
werde. Der fromme Seher Johannes ſetzt nun 
feinen heißen Wunſch hinzu, und ſagt: Amen! das 
gefchehe! Komm HErr JEſu! und ‚fälle Deine 
Verheißungen anuns! 


Endlich ſchließt er fein wichties Such mit 
dem gewöhnlichen apoſtoliſchen Wunſch. Die Gnade 
des HErrn JEſus fey mit euch, allen! — Und 
ich, der Verfaſſer diefer Erflärung, wuͤnſche nun 
auch allen meinen Leſern das naͤmliche v von ganzem 
Herzen. 

IJEſus Chriſtus ſey unſer Eins und Alles! 


und feine nabe Zukunft das Ziel alles unſers Wol⸗ 
lens und Wuͤrkens. Amen! 
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wann: nnerung — 


En — 


D. in der erohinpfen Zaulufte, we J 
che in dieſem Werk angenommien, vom ſeeligen Did 
Taten Bengel erfinden, und von mit. beftgftige u und 
noch mehr berichtiget worden, gruͤndet ſich auf unſre 
einmal angenommene und vom Pionyſius exiguus 
in Rom im ſechsten Jahrhundert erſi angefangene 
und berechnete Jahrzahl oder Zeitrechnung. Erſt zwi⸗ 
ſchen 5 30 und 340 fieng man an, die Zabl der Jah⸗ 
re nach Chriſti Geeurt zur Zeitbeſtimmung zu ge⸗ 
brauchen. In ſpaͤtern Zeiten, als mehr Licht in die 

| Geſchichte kam, unterſuchte man die Sache genauer, 
und nun fand man, daß ſich Dionyfius um etliche . 
Sabre verrechnet hatte, einige fanden 34 Jahr, ar: 
— dere aber 8 Jahr; der gegenwaͤrtige Pabſt, Pius 
der fechöte, ließ dieſe Rechnung noch einmal genau⸗ 
er prüfen, nnd da fand ſich nun daß wir nicht 33 
| und 


> Macherinnerun . 


und nicht 8, ſondern 6 Jahr weiter fortgeruͤckt find, 
als unfee Jahrzahl andeutet, wir muͤßten demnach 


alſo jetzt 1805 ſchreiben ; indeſſen iſt das auch nicht ſo 


ganz ſicher, fo viel iſt aber gewiß, daß wir in der ei⸗ 


gentlichen Zeit noch nicht uͤber 1807, und nicht unter 


1808 ſtehen. Ich bemerke dieſes nur darum, daß 
man die im vorhergehenden Werk bemerkte Epoquen 
nicht ſo ganz genau nebmen, oder wenn etwa Eins 
oder anders um ein paar Jahre früher eintritt, des⸗ 


Wegen: af der ganzen Auflöfung. ber Zeitläufte nicht 


jroeifefn muͤße; auch hierin liegt göttliche Weispeit, 


‚wir follen die Zeitpunkte nicht fo ganz genau toiffen‘ 
damit wie immer wachend erhalten werben inögen, 


gnug, wenn wir. nur ungefäbr wiſſen, wann dicſes 
oder jenes eintreffen wirb⸗ 
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